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V orwort 


J. - IT - 2.5 

liaia. 


Das niederdeutsche Sprichwort hat seine Heimat in Hannover, Braun- 
schweig, Oldenburg, Friesland, den Hansestädten, Mecklenburg, Schleswig- 
Holstein, Lauenburg, Pommern, Preussen, Brandenburg, Sachsen, Schlesien, 
Lippe, Waldeok, Westfalen und Rheinprovinz. Was sich innerhalb dieser Ge- 
biete an dialektischen Sprichwörtern und volkstümlichen Redensarten fand, 
habe ich aus dem Volksmund und den mir reichlich zu Gebote stehenden 
Spezialforschungen gesammelt. Längst veraltet und grossenteils unvoll- 
kommen sind die Sprichwörtersammlungen einzelner norddeutscher Land- 
schaften. Somit dürfte das vorliegende Werk dazu bestimmt sein, den 
niederdeutschen Sprichwörterschatz in seiner Gesamtheit zur Geltung zu 
bringen. Was mir trotz genauester Nachforschungen nicht zugänglich ge- 
worden , werde ich in einem später erscheinenden Nachtrage bezw. in 
einer neuen Ausgabe dieses Werkes berücksichtigen. Völlig zum Abschluss 
zu bringen sind ja derartige Sammelwerke nie. Alle Freunde und Forscher 
der niederdeutschen Sprache bitte ich recht herzlich um gütige weitere 
Einsendungen von neu aufgefundenen dialektischen Sprichwörtern. 

Bei einem Werke, welches aus verschiedenen Dialekten besteht, musste 
die Rechtschreibung besondere Schwierigkeiten bieten. Es war, wie es in 
der Natur der Sache liegt, nicht immer möglich, eine Schreibweise kon- 
sequent durchzuführen, doch habe ich mich so viel als nur immer möglich, 
bestrebt, in den Schreibweisen der einzelnen Dialekte konsequent zu sein. 
Eine Vokalverdoppelung habe ich grundsätzlich vermieden und die langen 
Vokale mit einem A , die natura kurzen durch eiu äusseres Merkmal der 
Kürze nicht bezeichnet. Die Verdoppelung der Konsonanten habe ich an- 
gewandt, um einen natura langen Vokal als kurz darzustellen. Es ist ja 
bekannt, dass die niederdeutsche Schreibweise sehr oft schwankend ist. 
Wo ich nicht selbst eine einheitliche Orthographie geschaffen habe, bin 
ich dem Mittelniederdeutschen Wörterbuch von Lübben und Walther, so- 
wie den Wörterbüchern der niederdeutschen Mundart von Schumbach, 
Kosegarten, Danneil, Stürenburg, ten Doornkaat-Koolmann, Woeste und 
Molema gefolgt. Hinsichtlich der niederdeutschen Grammatik haben mir 
die einschlägigen Werke von Ritter, Wiggers, Marahrens, Nerger und 
Lübben gute Dienste geleistet. Es kann von mir nicht verlangt werden, 
eine Rechtschreibung für alle niederdeutschen Mundarten aufzustellen; das 
würde noch weniger gelingen, als eine einheitliche neuhochdeutsche Recht- 
schreibung in Anwendung zu bringen, trotzdem dieselbe von staatlicher 
Seite versuchsweise schon aufgestellt ist. So lange wir nicht ein die 
ganzen Dialekte umfassendes Wörterbuch besitzen, muss es dem Ermessen 
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der einzelnen Dialektiker überlassen bleiben, nach bestem Wissen und 
Können Spezial - Orthographien aufzustellen. Die bis jetzt entstandenen 
oben genannten Wörterbücher und grammatischen Arbeiten sind trefflich 
in ihrer Art und geben uns die Hoffnung, bald für alle niederdeutschen 
Dialekte ähnliche Arbeiten zu erhalten. Jeder Befähigte füge, nach 
Firmenichs Wunsch, einen Stein zu diesem riesigen, stolzen Bau, und er 
wird sich zur Ehre und zum Ruhm der deutschen Wissenschaft und 
Sprachforschung prangend erheben. 

Noch will ich bemerken, dass sich Niemand daran stossen möge, wenn 
ein und derselbe Gedanke im Sprichwort der verschiedenen Landschaften 
variiert wird, so dass wir im Grunde dasselbe Sprichwort aber je nach der 
Spracheigentümlichkeit des Landes verändert vor uns haben. Doch habe 
ich, um die Leser nicht zu ermüden, nicht immer alle Variationen hier 
aufgeführt, sondern nur die Aussprüche angegeben, bei denen auch der 
Gedanke, wenn auch oft nur um ein kleines, variiert. 

Um ein Glossar, welches das Werk leicht um die Hälfte vermehrt und 
verteuert haben würde, zu vermeiden, habe ich die nötigste Worterklärung 
sogleich hinter den am schwersten verständlichen Wörtern gegeben, auch 
hier und da eine kurze Erklärung des Sinnes hinzugefügt. Ein völlig Un- 
eingeweihter wird dieses Werk überhaupt nicht gebrauchen können; um 
es zu verstehen, muss man selbst ein Niederdeutscher oder aber Germanist 
sein. So glaubte ich Wort- und Sinn-Erklärung auf das im Text ersicht- 
liche Mass beschränken zu dürfen. Die Spezial-Sprichwörter-Litteratur hat 
in der Erklärung der Sprichwörter oft des Guten zu viel geleistet. Doch 
bin ich nicht abgeneigt, späteren berechtigten Wünschen stets zu 
willfahren. 

Die Sprichwörter geben ein Spiegelbild des Volkes, seiner Gedanken. 
Anschauungen, Einrichtungen und Lehensgewohnheiten. In jenen Kreisen 
kennt man die übertünchte Höflichkeit nicht. Die meisten unserer jetzt gang- 
baren und volkstümlichen Sprichwörter liegen im niederdeutschen Sprach- 
schätze verborgen. Wer ein Quellenwerk schaffen will, hat kein Recht, in 
seinem Werke auszulassen, was der heutigen Zeit etwa anstössig erscheinen 
könnte (Vergl. hierzu die Gutachten über: Preussische Sprichwörter von 
II. Frischbier, 2. Aufl., Berlin 1865, p. 312 ff.). Auch das scheinbar An- 
stössige birgt eine tiefe Wahrheit in sich. Bogumil Goltz sagt: »Wen 
die deutschen Sprichwörter nicht durch und durch erbauen, der hat kein 
deutsches Gewissen und keinen deutschen Witz.“ 

Möge dieses Werk — die erste umfassende Sammlung niederdeutscher 
Sprichwörter - , wie meine seitherigen Veröffentlichungen auf dialektischem 
Gebiet, eine freundliche, wohlwollende Aufnahme finden und ein rechter 
»Deutscher Hausschatz“ werdenl Das wünscht im Interesse des 
niederdeutschen Schrifttums und seiner lieben norddeutschen Landsleute 
von ganzem Herzen 

Nörten in Hannover, im Sommer 1893. 

der Herausgeber. 
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Litteratur 

der niederdeutschen Sprichwörter. 


Volksbuch für das Jahr 1844. Erster Jahrgang mit Rücksicht auf die Herzogtümer 
Schleswig, Holstein und Lauenburg. Herausgegeben von K. L. Biornatzki. Kiel 
1844. 

Jahrbiichlein zur Unterhaltung und zum Nutzen, zunächst für Ostfriesland und 
Harlingerland. Auf das Jahr 1841. Herausgegeben von 6. W. Uueren. Emden 
1840. 

Volksüberlieferungen ans dem Fürstentum Waldeck. Märchen, Sagen. Volks- 
reime, Rätsel u. s. w. nebst einem Idiotikon. Von L. Curtze. Arolsen 1860. 

Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen Mundart, von Johann Friedrich 
Danneil. Salzwedel 1859. 

Hundert lübische Volksreime. Gesammelt von Dr. De ecke. Als Manuskript für 
Freunde. Lübeck 1858. 

l!t de Muskist. Plattdeutsche Reime, Sprüche und Geschichtchen für Jung und Alt 
aus Nordalbingien. Von J. Diermissen. Kiel 1862. 

Niederdeutsche" Sprich Wörter und Redensarten, gesammelt und mit einem Glossar 
versehen von Karl Eichwald (Karl Tannen). Leipzig 1860. 

Germanien» Völkerstiminen. Sammlung der deutschen Mundarten in Dichtungen, 
Sagen, Märchen, Volksliedern u. s. w. von J M. Firmen ich. Berlin 1843 ffg. 

Preussische Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten. Gesammelt von H. 
Fri8chbior. Königsberg 1864. 2. Sammlung 1876. 

Die deutschen Mundarten. Eine Monatschrift für Dichtung, Forschung und Kritik. 
Llcrausgegeben von G. K. Frommann. Nürnberg 1854 ffg. 

Der Oldenburger in Sprache und Sprichwort. Skizzen aus dem Leben von J. 
Goldschmidt. Oldenburg 1847. 

Volksmedizin im nordwestlichen Deutschland von Goldschmidt. Bremen 1854. 

Leien Bibel in hundert Fragen unde Antwordt vnderscheden von Nicolaus Gryse. 
Gedruckt tho Rostock dorch Steph. Möllmann 1604 

Der Ostfriesische Hauskalender oder ilnusfrennd auf die Jahre 1847 — 50. Leer. 

Preussisches Wörterbuch, worin nicht nur die in Preusson gebräuchliche eigentüm- 
liche Mundart, und was sio sonst mit der nicdersächsischcn gemein hat, angezeigt, 
sondern auch manche in preussischen Schriftstellern, Urkunden, Dorumenten und 
Verordnungen vorkommenden veralteten Wörter, Redensarten, Gebräuche und Alter- 
tümer erklärt werden. Von G. E. S. Hcnnig. Königsberg 1785. 

Wie da» Volk spricht. Sprichwörtliche Redensarten. Horausgegoben von E. Hoefer. 
9. Aufl. Stuttgart 1885. 

Altertümer, Geschichten und Sagen der Herzogtümer Bremen und Verden. 
Gosammelt und herausgegehen von F. Köster. Stade 1856. 

Plattdeutsche Briefe, Erzählungen, Gedichte u. s. w. mit besonderer Rücksicht 
auf Sprichwörter und eigentümliche Redensarten des Landvolks in Westfalen. Von 
F. W. Lyra Osnabrück 1846. 

Plattdeutsche Gedichte in bremischer Mundart, nebst einer Sammlung Sprich- 
wörter und Redeweisen. Von Marie Mindcrmann. Bremen 1860. 

Dnt Haniborger Dnöntjenbook. Van Th. Piening. Hamborg 1866. 

Allgemeines plattdeutsches Volksbuch. Sammlung von Dichtungen. Sagen, Sprich- 
wörtern u. s. w. Herausgegeben von F. H. W. Raabe. Wismar 1854. 

Sagen des preussischen Samlandes von R. Keusch. 2. Auü. Königsberg 1863. 

Idioticon Hnmbiirgense, oder Wörterbuch zur Erklärung der eigenen in und um Ham- 
burg gebräuchlichen niedersächsischen Mundart. Von Richey Hamburg 1766. 

So spricht das Volk. Volkstümliche Redensarten. Gesammelt von Franz Sand- 
von. Berlin 1860. 

Die plattdeutschen Sprichwörter der Fürstentümer Güttingen und Grtiben- 
hngen. gesammelt und erklärt von G. Sc ha ui bar li. Göttingen 1857. II. Samm- 
lung Göttingen 1863. 
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Zum Tier- uml Kräuterbuche des mecklenburgischen Volkes von Dr. K. Schiller 
Schwerin 1861 fl*. 

Holsteinsehes Idiotikon. Ein Beitrag zur Volkssittengeschichto von J. F. Schütze 

4 Bde. Hamburg 1800—1806. 

Der Altmärker. Eine Reihe Sprichwörter, plattdeutsch auf altmärkische Manier au- 
gelegt; nebst einigen plattdeutschen Gedichten. Von Fritz Schwerin. NeuhaJden- 
loben 1859. 

Ostfriesisches Wörterbuch. Gesammelt und herausgegeben von C. H. Stürenburg. 
Aurich 1857. 

Plattdiitsclie Volks-Kalenner. Herutgebn von F. Dörr. Leipzig 1857 ff. 

Kölns Legenden, Sagen, Geschichten, nebst Volksliedern, Schwanken, Anek 
doten, Sprichwörtern u. s. w. Unter Mitwirkung mehrerer herausgegeben vol 
Ernst Wey den. Köln 1839/40. 

Volksüberlieferungen in der Grafschaft Mark nebst einem Glossar. Gesammei 
und herausgegeben von J. F. L. Woeste. Iserlohn 1849. 

Der Volksmund in der Mark Brandenburg. Sagen, Märchen, Spiele, Sprichwörter 
und Gebräuche. Von A. Engelien und W. Lahn. Berlin 1869. 

Ostfriesland, wie es denkt und spricht. Eine Sammlung der gangbarsten ost 
friesischen Sprichwörter und Redensarten. Erklärt und herausgegeben von W. G 
Kern und W. Willms. Mit einem Vorwort von W. J. Jutting. Norden 186^ 

Hundert und aber hundert niederdeutsche Sprichwörter, gesammelt aus mittel- 
niederdeutschen und mittclniederländischen Dichtungen von C. Schröder in Herrig 
Archiv für Neuere Sprachen Bd. 43 u. 44. 

Volkstümliches aus dem Fränkisch- Hennebergisclien, gesammelt und herausge 
geben von B. Spie 8 8. Wien 1869. 

Die älteste niederdeutsche. Sprichwörtersammlung von Antonius Tunniciu> 
gesammelt und in lateinische Verse übersetzt. Herausgogebcn mit hochdeutscher 
Uebersetzung, Anmerkungen und Wörterbuch von Hoffmunn von Fallersleben 
Berlin 1870. 

De nlattdütsehe Kladderadatsch. En Sammlung van Vertällekes, Dönkes Ledche* 
llimkes un Spröckches in allerhand Mondarte un Sprochwiesc zom Lache. Mülheiu; 
a. d. Ruhr, Bagel, 1867. 

Ostfriesisches Jahrbuch. Altes und Neues aus Ostfriesland. Ilerausgegeben unter 
Mitwirkung von Kennorn und Freunden des ostfriesischen Landes und Volkes 
Emden 1870. 

Jan Peik, de noorddiitsche Spassmaker. Sammlung plattdeutscher Humoresken 
Schnurren, Gedichte, Sprichwörter u. s. w. von W. Schröder. Berlin 1869. 

So spröäk’n de norddiitsche Bur’n. Röädensoarten , Sprüchwö’ör, Bu’rröätsel. 
Riemsei un Singsang van de Göären. Berlin, Schlingmann, 1870. 

Die volkstümlichen Benennungen im Königreich Preussen. Ein Versuch von 
L. O. Jüngst. Berlin 1848. 

Münsterische Geschichten, Sagen u. s. w. Münster 1825. 

De plattdiitsclie Spriickwörder-Scliatz, von Schröder. Leipzig 1874. 

Volkstümliches vom Niederrliein, von J. Speo. Köln 1875. 

Ostfriesische Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten mit historischen und 
sprachlichen Anmerkungen. Heft 1 u. 2. Ruhrort 1889 flg. 

Versuch eines hrchmiseh-niedersächsischeu Wörterbuches etc. Bremen 1767 ff. 

5 Bde. 6. Bd. 1869. 

Wörterbuch der westfälischen Mundart, von F. Woeste.. 1882. 

Mundartliches in und um Fallersleben, von Hoffmann von Fallersleben. 1821. 

Die Litteratur der deutschen Mundarten, von P. Trömel. Halle 1854. 

Niederdeutsches Kcimbüchlein. Eine Spruchsammlung des 16. Jahrhunderts, von 
W. Seelmann. Norden 1885. 

Wörterbuch der ostfriesischen Spruche, von J. Poornkaat-Koolinan. Norden 
1877 ff. 

Der Sprachschatz der Sassen. Wörterbuch der plattdeutschen Sprache, von U. Berg- 
baus. 1878-81. 

Wörterbuch der niederdeutschen Mundart der Fürstentümer Güttingen uud 
Gruhenhagen, von G. Schambach. 1858. 

Deutsches Sprich Wörter- Lexikon, von K. Fr. W. W ander. 5 Bde. Leipzig 1867—80. 

ldioticou Prussicum oder Entwurf eines preussischen Wörterbuches etc., von 
J. G. Bock. Königsberg 1759. 

Plattdeutsches Wörterbuch nach der alten und neuen pommerschen und rügi- 
sehen Mundart, von J. C. Dälinert. Stralsund 1781. 

Deutsches Provinziahvörterbuch, von Anton Ed ein von Klein. Frankfurt 1792. 
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Abkürzungen 


Brandenburg — Br. 
GAttingen-Grnbenhagen = G. G. 
Halberstadt = Hai. 

Hamburg = Ha. 

Hannover = Han. 

Holstein = H. 

Köln = K. 

Königsberg i. Pr. = Kö. 

Lippe = L. 

Lübeck = Lü. 

Mark = M. 


Mecklenburg = Me. 
Oldenburg — Ol. 
Ostfriesland = 0. 
Pommern = P. 
Preussen - Pr. 
Rheinprovinr = R. 
Sachsen = S. 
Schlesien = Sch. 
Uckermark — U. 
Waldeck = Wa. 
Westfalen = W. 



A. 


De A «eggt, mutt 6k B seggen. G. 0. 

Ileww'k A seggt, rnöt'k ok B seggen. Me. 

Wenn ik A »egg, so mutt ik B seggen; 
wenn ik Gnk segg, schall ik Eier 
ieggen, de nix toseggt, dürft nix d6n ; 
ik will stiliswign, seggt dat Hohn. 

Wer sin A (Abc) wet, kann göt läsen. Me. 

He kann g£u A of B. 0. 

Ile wet’t van a bet z. 0. 

He löppt van Aken (Aachen) na Köln. 0. 

Wäa A sägt, miitt ok B seggen. U. 

Allaf Oelic, eu wenn et versöuk ! (Fs 
lebe Aachen , und trenn es versänke ). 

Al is’n < | n Ad Mäl. 0. 

AI is'n swär Mäl (Mahlzeit), ik will 
lever Steuen dragen, as eten. 0. 

Mau wet uicli, waar de Al löppt. 0. 

Da smitt sik en Al up. H. (Kon 
vorlauten Personen , die gern glänzen 
trollen.) 

He hett Al in de Hasen. H. ( Wenn 
jemand faltige Strümpfe anhat.) 

I le lopt sik döt as en_ Al int Solt. 

Dat sind tugendhafte Ale , de kann 
me up Globen nehmen. 

Niims röp Al, ehr he hum bi de Stert 
hett. 0., 

Dar is de Al 6k Ingenieur west. 0. 
( Wenn eine Furche krumm gepflügt ist.) 

Ile hett Al stäken. II. ( Ist ins Wasser 
gefallen.) 

Ile hett Al to Köp. II. 

Ik waer den Al wol in de Arwten 
krügen. P. ( Werde den Halunken 
schon fassen). 

Alheid un Kluukcrfood daussen alle 
beid nich göd. H. 

Alke Burtalke , wa rummelt di de 
Bhk? dat deit de sflre Karnmelk 
(Buttermilch), de will dar berät. 

Da het Alk by’n Putt seten. II. (Fs 
sitzt ihm eine Hexe beim Topf.) 

l>u weist nich, wat Alk im Putt hett. 
H. (Das Beste kommt nach.) 

Kckart, Niederdeutsch# Sprichwörter. 


Wenn Alk und Albrct tosammen kamt 
etc. II. (Zwei Dumme können nichts 
Grosses ausrichten.) 

De Anten dragen hör Recht up de 
Puckl. 0. 

En Schkt i8 gen Antvogl. 0. 

Menst du, dat ik’n Antvogl bin? 0. 
(Warum triffst du mich.) 

T’is en Ärtje van Värtjc. 0. (Fine 
Art von Vater.) 

Dat As hett wat lehrt, seggt C6rd 
van Hallen, de kann dor de Welt 
kamen. 0. 

He is'n Äs up sin Clarnette. P. 

Stott em in de Asside (innere Seite 
der Haiti). P. 

Den Äntvagel (Ente) kann man nix 
nehmen, as den Kopp. 

Ab Sephe! Gera. (Fort Sophie oder 
Joseph!) 

De Aebür (Storch) is sin Federn eben 
so göd nödig, as de Lüning (Sper- 
ling). 

Do Aebärs mögt, mutt Poggcn hebben. 

Wo Aebärs sünt, dor siint ok Poggcn. 

Dor sünt mehr Aebärs as Poggcn. 

Bitj a Nöös uf, do as at Aanliat 
skeaiul. 0. (Beisse die Nase ab, 
so ist das Antlitz geschäntlet.) 

Des Oawens goat se huppen un sprin- 
gen, des Morgens könnt se de Biickse 
nit linnen. W. 

Et ess noch nit aller Dag’ Ovend. K. 

Schönen Abend vör’n Aben , siid’ de 
Nachtwächter, dar güng de Siinn’ 
up. Ha. 

Ander dag Abend is noch nich e kom- 
men. Brauuscli. 

Det Awcuds nich to vollbringen, det 
Morgens nich to lingen. Pr. 

Je later up’n Avend, je moier (schöner) 
de Lii. O. 

O wenn doch erst de Abend kein, da 
mau siilvst snitt un siilben itt. II. 
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Avcndbrot — ächten 


l 


He trett en dat Avendbrot af. I*r. 
( Tritt ihm auf die Hackend) 

He mäckt alle Owends mit de Welt 
glick. Meurs. 

Awcndred’ sün nieh Morgenred’. Pr. 

Avendredc un Mörgenrede kumt uich 
altid mit nanner överen. 

Dar brött’en Abendregen vuu, liarr de 
Maidseggt, harrnich na Melken wullt. 

Abendröd gaud Wcderböd (1t 'etterbote), 
Morgeuröd , dat et up der Acren 
flöt (das» es auf der Erde floss). 

Abenröd is göd , man Mürgcnröd gift 
Water in de Slöt (Graben). 0. 

Abendröd, Morgen göd. H. 

Abendröd, morgen göt, Morgenröd, 
pladdert göt. 

Abendröd , morgen moje Wer (schön 
Wetter). 

Owendraud gut Wcdder baut, Morgen- 
rund den Oweud de Bieke (Bach) 
flaut. Wa. 

Abends voll — morgens null. 

Abends wart de Fulcn flitig. H. 

De Oawends in der Julen (Dämmerung, 
Eulenflucht), dann spinnet de Fialen, 
geit dat Rad de Klipp de Klapp, se 
hiidden do geren tippen Haspel 
wat. W. 

Des Abends is dei Herd warnt, des 
Morgens is de Stert warm. 

Dct Oawens huck, det muorgens tnck. M. 

Owends däut me de Döer tau. W. 

Nu to’n driidden mal, säd de oll Frfi, 
un las’n Abendsegen. 

Kl äs Abendsegen. Me. 

He färt af as Kümmclfrizens Speck. II. 

Du frachst ja de Koh dat Kalw af. II. 

Dat will cn Eventür wesen. II. (Kommt 
aufs Glück an.) 

He mutt sin Eventür stän. H. 

Up Eventür. H. (Aufs gcrathewold.) 

Ik mag et nieh eventüren. II. (Wille 
nicht versuchen.) 

Wenn ik min Afgabcn betäl, denn 
kann mi so’n linkten Kerl kin Floh 
afstarben laten. 01. 

Ik gäv’ mi off van de Siik (mache mich 
los davon) , es Jan Lüg vant olde 
Pärd. 0. 

Da gewt wat af. Pr. 

Giv em wat af, dat em nich’u Blöts- 
drnppen up’t Hart fallt. ( Wenn 
Kinder lüstern sind.) 

Ik hin ganz nffbrannt. Altm. 


Man mütt nix u flöhen (abgeloben ) , a. 
sik de Näs nieh aftaubiten. Ale. 

Ek sin vandage afgön (aus den Diene 
gegangen) un hebbe muinen Herren 
trotzet un hebbe nix getten (g< 
gessen). L. 

t is doch göd avgan, säd’ Riedel, kaa 
von’n Fischen un harr nix kregeu. 

He glidd eben achter af. H. ( Ver- 
fehlt seine Absicht.) 

Hei sittet op de Aweguust (Leibzuclu). W. 

E aa ofgekratzt (gestorben). S. 

Ik bin van hoelier Avkumft , see dt 
Bür, min Vader is l’ornwachter 
west. 0. 

Beter afluren äs aflopen. W. 

Me kann ’t better afluren , o’ se aft 
laupen. Wa. 

Sich obmohlen lossen of Leschpapier 
mit Ehlfarwe, is mer zwiimol zt 
sahn. Harz. 

He liett all Abraham sen. (Hat echte 
viel erlebt.) 

Dat liewe’k iiim afsghuaten (abgt 
schossen = abgesehen), such de Biitr. 
da ltadd’ e Bin twedde Kind selwer 
doft. M. 

En wat stüv avseggen (absagen). 

He spud’t af, as Pudel den Regen. 01. 

He schüddelt ’t af as ’n Waterhund. 

Ile schüttet et af, as de Pracher (11 cn 
ler) de Lös. H. 

Dat sett hide wat af, entweder e Rüsch 
oder o Tüsch. 

’T steckt of, as Diilers Laken. O. 

’T is ein Afwasclien. II. 

Wä'r et af, siieht Tacke. Ilal. 

Afwessluug miit sin, säd Ulenspegol 
und kettelt sin Grossmoder mit di 
Messfork. 

Abwechselung mot sin, seggt de Diwel. 
on frett de Bottermelk mött de Müst 
gawel. Pr. 

Vär Accord, na gen Kif (Streit). O. i 

Allto akkrat is börgerlik. 01. 

Nu akkrads nieh. Pr. (Nun erst rech | 
nicht.) 

Acht is mehr as Dtisend. 0. (Ach. 
geben ist besser als Tausende besitzen. I 

Achte di klön, wes (sei) gern alles, 
denke stedes np den Dag, des 
nemand vorbigön mag. Lü. 

Dai es ächten (hinten) nit as väören, 
süss könn he met de Fuet ( Hintern ) 
Nüete (Nüsse) knappen. W. 
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Achter in’s L6g (Dorf) wänt ök Lüde. 

He »tickt achter dalli, as Hoffmann 
bi'll Hund. (Verfehlt seine Absicht.) 

Achter un vor besinn wesen. 

Dat Achterdfel (Podex) wisen. 

De van achtern klimmt, bet kfen Geld. 

Von achtern ig de Koh blind. 0. 

Achteräs äs de llane krasset. W. 

He hett ’n göden Achterdör. 0. 

Kn pär Achtervlicken geben. Ha. 
(Dem Gesinde Trinkgeld geben.) 

Up de Achtervlicken slän. Ha. (Gering- 
schiitzen.) 

He is achterher ns Thoms hinner de 
Hamei. 

Elk hüde sik förn Achterklapp. 0. 
(Jetier hüte sich vor übler A iachretle .) 

Hoit (irahre) di vor den Achterklapp. 0. 

Achterna bak Eierkoken. H. 

Achterlei is göd lachen. H. 

Achterna as (iss) Kese. 0. 

Achterna kakeln de lliincr. 0. 

Achterna ( hintennaeh ) as Bloom. (Das 
Letzte ist nicht immer das Beste.) 

Achterna feten si Käse, sagen die West- 
falen. 

Achterna kam de Rekens (Rechnung). 

Achterna Ippt dünn Bfer. 

Du kommst achterna, as Biitken mit 
den Schollen. 

Achtcrnaunen ( hintereinander ) as de Ei- 
landers (z. B. Wangeroog , Spikeroog 
etc.) un de Gose. 

Achternanner as de Olenländcr Güse. Ha. 

Wat achteröin ( hinten herum) Seggen. 
Menrs. 

Achterövcr (hintenüber) seggt Berg, liest 
minen Kamel nich gehn? 

Achtcröver stikt de Bür dat Spfet. H. 

Ja, achterövcr. II. 

Lät de Achterport (Ilinterthür) Apen 
stäu nn den Doktor siuer Wege 
gän. H. 

Sik up de Achterpoten settn. 

Ile klimmt in de Aehtcrsulen. H. (Kommt ' 
im Geschäft zurück.) 

Met Achterstiken nappen (nähen). Wa. 
(Von Hinterlistigen.) 

Achterüt ( hintenaus ) kleit [kratzen) de 
Höner. 

Gcit't erst achterüt, dann geit’t harder 
as’u I’ärd löpen kann. 01. 

Hei liiiit cn guoddeu Achterwagen. W. 
(Potlex.) 

Veil Acker, wing Dinger, brengt olle 


Joahre winger. Sch. (Das Vieh muss 
im Verhältnis zum Ackerlands stehen.) 

Ackermanntje ( Bachstelze ) wipp up 
Stert; wel hett di dat Wippen lehrt. 
0. (Kimlerspruch.) 

Ackersmann — Slackergmann ; viel bfe- 
ter is en Handwerksmann. W. 

Ackersmann — Slackcrsmaun ; ek lobe 
mui den Handwerksmann. L. 

fin Ackcrsmanu segget (säet) sik wol 
gries, awwer nich wies. L. 

Wenn de giile Ackermann körnt , sau 
bringet he en foier hau mfee uuder’n 
Swanze. G. G. 

En Ackermann — cn Plackermann, 
glniad werc bai en Iiandwiärk kan, 
sach de Bcssenbäuner. M. 

Adam un £v’ wiereu twa Def. 

Nun heww’ ik den ölen Adam recht 
utstäkt. H. (Habe mein Haus gründ- 
lich gesäubert.) 

De öle Adam jöckt cm. . H. 

Wüer de Adeboar biigt up’t IIüs, treckt 
Gott as Fründ in’t llfts. Me. 

De Arebor hett se in’t Bfen bäten. 

De dredde Ader sleid nAn Paen. G.G. 

Da sleit em kfen Ader nä. II. (Dazu 
ist er nicht geneigt.) 

Ile hett nfenc Ader van den Ollem. P. 

Adjeu, Welt, nu reise iik na Tirol. Pr. 

Ajiis scggt’n wenn’n weggeiht. P. 

Adjeli, Liesken, sechs Dreier liggen up 
de Trepp’. U. (Spöttischer Abschied .) 

Advoeoten un Wagenreader möt beide 
smeart wereu. W. 

Wat de Advocat gehört, wat de Richter 
kört. 0. 

Da sölt de AfkAten nix vun liebben. II. 

En Afkäte öne Leigen , en Jude One 
bedreigen, ’ne Zöge öne BArd, dat 
sint Dinge seilcner Ard. G. G. 

Für AfiekAten un Bedelbröt, do be- 
wahre uns de leve God. Wa. 

Wenn cn Afkäte störwet, sau folget 
de Düvel se Grawe. G. G. 

He dremmelt sik wat af. 

lk hew’ em wat afdrcmmelt. P. 

Ohpke, geist nau Appke ? Kö. (Abken- 
IVirtshaus bei Königsberg.) 

Apke, knicke dik, Esel bücke dik, seggt 
de Büere un slut’n Slagböm. Han. 

Ape, wat best du moje Jungen. 0. 

Ap, wat best du wackere Kinneres. 01. 

Bat es doch cn Ape en spassig Menske, 
sacli de Biur. M. 

1 * 
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Apke, bed'uau, wöllst ök e Plum? Pr. 

Apkc, spring iiwer. Kö. 

Apke, wöllst Nät, oder ver c Frät. Kö. 

’N Ape is un blift’n Ape, un dröge 
he auk sidene Schlipkleer un goldene 
Kien un Spangen. VV. 

Dat di de Ape luse! 

Den Apen de Loge (Lauge) up’n Kopp 
bruwen. P. 

En livländsche Ap. II. ( Lizentiat .) 

He hott d’r n Ap in fröten. 0. 

Wel kett sin Apenspicl darmit had? 

Beter en Ap, as en Scbap. II. 

Da hett sek ne Ape löset, seggt de 
ole Kauipiksclie , as er dat Geld 
stölen was. Han. 

Ja, seggt de Bür, je küger de Ap stigt, 
desto mir wiss he den Niers. 

Reddet d’ Apen, reddet d’ Bewerkattcn, 
rept d - Büere un frit’t Flat (?). Han. 

Wat van Apen kiiint, will luseu, wat 
von Hatten kiimt, will museu. W. 

Dat het afblibu ! 

Ik licbb mi mit em affenden. P. 

Man kann ennn afpüsten (umblasen). 01. 
( Von Mageren.) 

Wat all un wat viil, har de Jung 
seggt, har’ he goar nix hatt. 

Ankemoers Höke (Frauenmantel) kewwt 
up Bestevnrs(GVo»»»alcr»)Kiste Icagen. 
W. ( Von weitläufiger Verwandschaft.) 

Dat smitt nix af. P. 

Ile kett mi afsmlten. P. (Iiat besser 
gewürfelt als ich.) 

Ile trog af mit stiller Musik. 

Dat ös en reiner Alfsrankcl. Pr. 

Wat is’n Akntpatt; up'u anncr mal 
seggt: Wo bleft. 0. 

En Ahnwersvagel wes’n. 

AUbot (Aller Vorteil ) kelpt, säe Jürgen, 
dö nein he noch en. 0. 

Allbot kelpt, siid Matz Hast, un söp’n 
Niisdrüppel vor Döst. II. 

AUbot helpt, säd de Mesk un pisst an’n 
Strand. 

AUbot kelpt, seggt dat Migcmkeu 
(Ameise) un pisst in de SO. 

AUbot kelpt, seggt dat Masken un pisst 
iu'n Rin. 

Allbot kelpt, säd Michel un pisst in 
de Eider. 

Allbot kelpt, säd de Mügg', dor pisste 
se in't Haft (in tle Ems). 0. 

Doi geit nick mött sök allen. Kö. 
( Von Schwangerste) 


Alldagsrock S 

Allemal lieft de Katt e Puckel. Pr. 

On Allenborg wäre de Kinder möt 
sekwinsekeu Water gedopt. Pr. (Wed 
die Stadt am Einfluss des Swine- 
fiusscs in die Alle liegt.) 

Womit Johann Allemanu erst w T et, so 
is et wit noch kamen. 

Allerdings lieft de Bock e Biidel. Pr. 

Allerhilgen sit de Winter up de Tilgen 
(Zweigen). 

Allerhilgen stigt de Winter up de 
Wilgcn ( Weidenbäume.) 01. 

De Allcrkilgen Summer düert drei 
Staunen, drai Dage oadder drei 
Wiäken. M. 

AUcrhilgeusuemer bliwt nit iude. W. 

He is allerwegs, ast quäd (böse) Geld. O. 

He is eu Allerweltskierl. W. 

AU göd mit, se(«i) de Maid, dö kreg 
se’n Snider. 

Von allem wat , vom Besten gar 
nuscht. Pr. 

Dat wör alles, Kröck uu Awestiel. 

„Alles in mein Reick!“ Gottfried mak 
de Döer tau. W. 

Alles ist eitel, säd’ Salomon , as lic 
dormit farig wier. 

De’t all liebben will, krigt nix. 

Et es alles op sech elfondertegs (vor- 
trefflich). Mcurs. 

0 wat all, säd de Pracker, und as he 
toseg, harr he nix. 

’t is all as t is, säd Fehlmann, un 
trekt’u Vräk verkirt an. 

’t is all as t is, seggt Hoppack, kiekt in 
de Zeitung un hült’s verkirt. 

Aldidj krank, au nimmer duad. Amrain. 

Altied is t keil Sommer un Süundag. 

Man is nick altied up siu seharpstc. O. 

Allgemaek küemet Hans int Wammen. 
W. 

Albumins Fruud, mcuiiig Manns Geck. 

Achter AUmanns firs gau. i 

En Alluianns Frund. 

Se is nick AUmanns tiadung. 

Kose un Brod slcit Allmanii ilot. 

Eue AUmanns llorc. 

De van Net klimmt to Et, da's All 
inauns Verdret. 

1 Et is en Allniannsfreuud. W. 

| Allo derin, min Mour (Mutter) sind 
uiick sou (iloch), kar et Weckt (Mutt- 
chen) saglit. M. 

Alldagsrock nährt, SQnndagsroek tCrt. 
Lü. 
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Von allem wat, vom Beste gar nusclit. Pr. j 

Alto äben — halb unäben. Strclitz. 

Alto fett ia ungesund. 

Alto fromm is Nabers Spott. 

Alto glick, sä Bender Bör, hedd’ een 
Perd vor de Wagen. 0. 

Alte gued is Annermanns Narre. W. 

Alto göd dögt ök nich. 0. 

Alto väl is ungesund. 

Ölte gud is des Nohwers sin Hunds- 
fott. Wa. 

Alto hastig is quäd ( nachteilig ). Harz. 

Alte spitz, dat steckt nich. G. G. 

Altovell is bidder un wer t ök Honnich. 

Je ölder, je dölmisclier. G. G. 

Olt un dumm kackt önt Bedd on lieft 
de Oge ape. Pr. 

Wci nit alt wären will, mot sik jung 
hangen loten. Wa. 

Wie wäre Alle ölt. Pr. 

Man wät so oalt, as ’ne Koh, un lehat 
imma meha to. U. 

Man werd’ so öld wie ne Kau un mott 
alle I)age lernen tau. W. 

Olt un jung kinnert göd, hett oll 
Falksch seggt, hett sik ’n jung’n 
Kierl frigt. 

O't bei O’t en Jong bei Jong; denn 
wat jong es, dat spölt gor, wat o’t 
cs, dat knottert ( brummt ) ger. Aachen. 

So ald as min klönste Finger. W. 

Wat olt is, dat ritt (reitet), säd de 
Düwel, da reit’ sincr Bestcmömme 
(Grossmutter) ’n Or af. 

Wer ni old warn will, mutt sik jtink 
ophangn. H. 

Wutt du nich Aid wären, sau lät dek 
jung uphengen. G. G. 

Hei is sau Alt, ns de Düringer 
Wähl. G. G. 

So alt als der breraer Wald. H. 

De Oll is schwienplitsch, he treckt 
sik nich ihre ut, as bet ha to 
Bedd geht. P. 

Sok Oal, sok Jong. Amrum. (Wie 
die Alten , so die Jungen.) 

As de Ölen sungen, so piept de 
Jungen. 01. 

BloeAle, bloe Junge. Sch. 

l)e Oalle maut fiiär glion, sacli de Junge, 
doa stodd’n sin Vär de Trappo af. M. 

I)cn Oien kann mau wol entlöpen, 
man nicht entgissen (entraten). H. 

Me kann den Allen wuel entgöen, 
ower nit entröen. W. 


Wat de Ollen seggen up de Räk’, 
singen de Kinner up de Stritt’. H. 

We de Ale song’n, a suh flöten de 
Jongen. 

Wie dio Aln songe, so piffe de Jongc. 
Siegen. 

Dat Oler geit voran, wenn’t ök na’n 
Galgen geit. 

De Olc lieft dat Kole, de Dicwel hat 
de Oie. Pr. ( Kaltes Fieber.) 

De Oie is noch rask un kask. 

De Aide mot me ör Gcmak (Buhe) 
gönnen. W. 

De Oalen mot me den Helpup ( Hilfe- 
ruf , Bettquaste, um eich im Bett auf- 
zurichten) allemangsens ( bieneilen ) in 
de Hand röken. W. 

De Oll mäkt Eier un liö mäkt Pött. 
Me. (Der Sohn verschirendet seines 
Filter» Gut.) 

In Ollenkerken, wo de Bilm allene 
ferkeln. (G rotte. Schweinezucht.) 

Dat eine Older dat slöpt, dat andere 
dat et, dat andere dat löset. G. G. 

In’n Older komet de Kncpc. G. G. 

Kiimt dat Older, kümt de Köhler. 
G. G. 

Man kann dat Öllcr wol utlagcn, man 
nich utraden. 

Dat Öllcr kröppt op e Söller. Pr. 

Oldmodig in’n Gang weg, dat de Haar 
up’n Koppe suset, sä de Bür to sin 
1 lensten . 

Oimödisch on pliflig. Ko. 

Olverstand göff de Ko o Posshand 
(Kusshand). Pr. 

Seht mol den Öltvcrstand möt de 
ledderne Weisheit. Pr. 

Hans Olewise. 

Older schiitt’ (liölpt) vor Dörheit nich. 
G. G. 

Older sleid de I.iic döt. G. G. 

Gaue Aeltcrn erteiet siechte Kinder, 
siechte Aeltern erteiet gaue Kinder. 
G. G. 

Oalheit halpt egh tör Kinjskhaid. 
Nordfries. 

Öltklög levt nich lang. II. 

Du büst en Amaker. II. (Du hast 
keine Kräfte.) 

Amon est nt, sed (sagt) Beckroth, alle 
röc (roten) Schelme dögen nit. Meurs. 

Noa jeiden Oamen folget kein Scagen. 
W. 

1k lieff noch nich Amen seggt. 11. 
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Ankamn 


gcit an 
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He ia der ankamn aa Amke an de 
Beren. 

En beten bito (vorbei), säd de Amm’, 
dor harr dat Kind up’n Henkel 
sebäten. 

Amsterdam, haste Geld, ik hewwe 
Ware, sagte de Bescnbinner. W. 

Amsterdam, du grote Stadt, büst ge- 
baut np Palen ; wenn du nun ins 
umme fällst, well sali dat bitalen. 0. 

Alle Ämter siint smerig. 

Alle Ämter gevt Kappen. 

Wer ein Amt bat, dei wär’ et. G. G. 

De öle Amtmann wer doch mit’n 
Buck tofredn , disse awer will de 
ganze Hörde. 01. 

Sach (»achte) an , söns brekt de Lin 
(Flachs, Leinen). Meurs. 

De sik anbaut (anbietet), dessen Latin 
(Lohn) was nicht graut (gross). 
Osnabrück. 

He bet Amsessen (Ränke) in de i 
Snüt. II. 

Wöi sik anbäut, deam sin Dank wag | 
nit graut. Büren. 

Me bött nit äger an, bit me koaken 
well. W. 

Mich licht wat anbrennen laten. (Eine j 
Arbeit schnell ausführen.) 

Ile lett nix anbrennen. H. (Kurz an- 
gebunden.) 

Ilci is sou vullcr Anducht as de Btick i 
vnll Kiitteln. W. 

Alle Dftg andcrsch on am Sinndag süre 
Körnst. Pr. (Frage: Wie heisst du l) 

Wie willt dat annersmäken , sägt de 
Schmedt, äwwer he Bagt nich, 
bätter. L. 

Wer andern givt un litt siilvst Not, den 
sali man slän mit der Killen dod. II. 

Wer sik op Anrc ferlctt, un sölbs nix 
lief, de is op ewieh bedragen. II. 

Dat is’n anders, sce de Müller, bet 
(biss) up’n Musckütcl. 0. 

Beter Andermanns Göd as ken Göd. 01. 

Et is nich anners, as wenn he drum 
vom Balken fallen will. Osnabrück, i 
(Eine Sache ungern verrichten.) 

Ile würt so andünt’lk (empfindlich), dat 
me nich wuss, of me mot cm in’n 
Kohl, of in’n Röwcn (Rüben) was. W. 

Andreis Misse (HO. November) bringet 
den Winter wisse (gemss). W. 

Andres brängk da’ kahle Eres 
(Fröste). K. 


Sünten Dresmisse (St. Andreas) es de 
Winter gewisse, Kliisken dernoa 
sicht me ’no vor allen Düören 
stoan. M. 

De Andrcissnei doit den Kören wei. 
G. G. 

Drück an, min Schuschclke, passe wir 
öck di woll. Pr. 

Dat hänget ancinanncr as Katten- 
scheske. W. 

Et hänget anein as en Schepel 
Appel. W. 

Aller Anfang ös leicht, säd de Pracher, 
als hei dörclit ersclite Dorp gegaugt 
wer on hadd nuscht ön Sack. Pr. 

Aller Anfang ös schwer, man dat 
Prachregahne nich. Pr. 

De Anfang is'n Dalcr wert. 0. 

Aller Anfang ist leicht, seggt de Lumpen 
sammler. Han. 

Aller Anfang ist schwer, blot nich bi t 
Stönsammeln, seggt de Bür. Me. 

Aller Anfang ist schwer, säd de Bür, 
do wull he de Koh bi’n Schwans 
in’n Stall trecken. 

Aller Anfang ist schwer, seggt de 
Deiw , un stehlt tauirst ’nen Am- 
boss. Me. 

Aller Anfang ös schwer, seggt Jenner, 
on stellt n’n Amboss. Kö. 

Alles mot en Anfang un en Enne 
hewwen. W. 

De Anfang von den Daler iB de Bank 
Schilling. II. 

War anfangt met Leigen, liüärt up 
med Bedreigen. G. G. 

Wat fang öck an , wat inäk öck, wat 
sett öck bi, wat käk öck? Pr. 

Wer frö anfäugt ös böl fertig, säd de 
Schuster, da stund hei morgens öm 
elf op an ging üwends öm sewe 
ligge. Pr. 

Wo fang wi et an, wo krieg wi et 
op. II. (Von Verschwendern.) 

Jcrer fat au sin Näs, denn fiud’t hei 
Fleisch. Me. 

Angeführt mit Löschpapier. Harz. 

Et is em nit angefiuoggen , er hat et 
midde gesuoggeu. Wa. 

Encm ent ön't Angcblarr (Angesicht) 
hauen. Pr. 

Dat is em an’bttrn, as de Su’t Wühlen. 

Dat gcit nti nix au, ik bin’n Ham- 
burger, sagte der Fuhrmann. Ha. 

| Hei gcit an as'n Türk. O. 
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Ging an - 

Dat ging an, siid dumm Jürgen, ’n 
Schilling un nc Schnäd Brot. 

So kann’t angäu, sad’ de Paster t6 
Spanclet, da drügen se em tft 
Kröge. II. 

Wat en’n angeit, dat en'n nae geit. G. G. 

Wat en’n nicli angeit, da bekümmert 
man sek nich ümmc. G. G. 

Dat geit Moder und Geske an. 0. 

’T geit mi bo väl an, as ik snak 
dervan. 01. 

Wiyer angoan äs en Leckt. 

Me kann einem eher wat angewienen 
äs afgewienen. W. 

Dappcr angriepen is halw efocliten. W. 

A hot Angst \vt a rutköppig Parkcl. Sch. 

Höt a doch Angst, war wßss wi slr. Sch. 

Zund hät’r twelf Angskbätel in'n Oars ; 
einen is schon halw rut, elwe sin ’no 
drin. 

Man nich ängstlich, seggt dei Hahn tum 
Regenwurm, da frett hei cm up. Me. 

Kit so ängestlik, hadde de Häne saght, 
dßn hadde opper Henne siäten. W. 

Anholn deit krign. 01. 

Anholn geit vör’t krign. 01. 

Wann de Anbiiller nixs kritt, de Af- 
häller kritt gar nixs. M. 

Dat wor mann lütjen Anholt, sä de 
Bär (Bär), da füll he de Barg hin- 
däl, un hol sik an’n Ströhalm. 

Aniske lofft’t , Kämelke dröfft. Pr. 

( Anisschnaps macht Luft, Kümmel 
treibt Blähungen ab.) 

Dai bald an as en Kriiepel am 
Weage. W. 

De kikt ennen an, as wenn he emicu 
gefreten het on well an den andern 
begennen. Meurs. 

Kik Mamsell Stiuklitzcn au. 

As ikr kämm an, so kämm ikr wedder 
van. 

Dai es änknemen (angelaufen) as de 
Suege im Jeudenheuse. W. 

Dat kömmt langsam an, wie den Oss 
de Melk. Meurs. 

Dat kumt em an mit llitte un mit 
Kulde (Kälte). 

Ile liggt vört beste Anker. 

Dat leste Anker hollt fast, as Pikk un 
as Tlier. 

Dat kummt up’n Rakcdfves (rermeA) 
an. 0. 

De kummt an as d’ Säg’ (.Sau) int 
Judenhüs. 


sühd an 

Et kummt 6n an, as dem Büern dat 
Aderlätcn. II. 

Et kummt cm up’n Hand vull Koten 
nich an. 

Ile het sik wat ankrömt, he mach’t 
üteten. H. 

Ile is derbi kamen as Jann bi de 
Diisscl (Beil). 01. 

Et lachet eane an as Fcarkcnsnütkcs 
( Ferkenschnauzen) in Suermouse (Sauer- 
kraut). 

Löp an de Wßrlicht , sä Peter, do 
sßt he up’t Perd. 0. 

He es anlaupcn (ertappt). L. 

0 du liebe Ann’ Krestin’, Schäpklete 
send kein Rosin. Pr. 

Min Annekesmoder un sin Annekes- 
moder hebt ut ene Wilge Klumpen 
drägen. ( Weitläufig verwandt.) 

Dar löpt von Sünt-Auncn (St. Anna) 
wat mit unner. 

Hopp, Ann-Schienkc. Pr. (Hüpfe, Anna 
Regine.) 

Anno ßnt («n») als de grotc Wind 
war. Pr. 

Anno ßn ass de Düfel jung was. II. 

Wei’t sulwst aupäcket, dei heat’t in’n 
Hannen. W. 

Dat räkt ken Wall of Kant an. 01. 
(Segelt zwischen allen Klippen sicher 
hindurch.) 

Dar ruk an, as Kasper an de Sürköl. 01. 

Da riik an, sä’ llans, da slaug hei 
Jürgen up de Käse. Han. 

Treck Schau au, seggt Meier. Han. 

En Anslag is kein Däudslag. W. 

Dat BÜnt bökweten Auslage. Han. 

Lat di nix ausnakk'n. 

Ile schnawwe mt an , osse wenn he 
mi vor sinen Geldkasten fnnnen 
hedde. L. 

He schröggt em an (schreckt ihn an), 
wl de Sü den Sack. Pr. 

Von Ansehen kenn’ ik’n wol, aber ik 
wess man nich, wie er hßssen thiit, 
sagte Hans, als ihn der Lehrer fragte, 
wie der Buchstabe heisse. 

Ansehen deit gedenken; schrivt de 
Becker in Hadersleven. II. 

Bai mi uit ansaihen wel, dai kike der- 
niawen, Bach der flitderige Karl. M. 

Ilai sühd de hilgen dre Küeninge fiiär 
Spitsbauwen än. W. 

Hai sühd de Katte füiirn Lülink (Sper- 
ling) än. 
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Hai sühd den Hiemcl fiiärn Düdelsak 
An. W. 

Hai sühd den Hieraei fiirn Twegroskcn- 
stückc An. 

Hai sühd et An as de Gous 'et Wcär- 
liichten ( Wetterleuchten ). W. 

Hai süt de Mügge vör’n Elefanten 
an. W. 

Hei raakt üt de Mügge ’en Elefanten. 

Hei süt ticsen Heargoed balle vöer 
eines Gliken an. IV. 

11c seeg mi an, as de K6 den Knaken- 
haner. 

He süt et an, iisse de Kau de nigge i 
Schürender. W. 

Wat süst du mi an? Ik hewwe all 
en Mann ; wärst c-cr eküemen, dann 
hädd ik di niiemen. W. 

De Ansicht was gftd, säd Adam nn 
kek Eva’n unner’t Hemd. 

Jan, spann an, dre Hatten voran. 0. 

Erst ansteken (die Pfeife ), se Jau, as 
he nA de Galgen schuli. 

Dar tege anspartcln. (Sich widerseixen.) 

Dat stcilit era an , as den Hund dat I 
Pottschrappen. 01. 

Dat steit di an, as wenn de Ilunn ’n '• 
Löra hacken un de Hatten klemen 
(beetreichen mit Lehm). Me. 

Dat steit em so hotten an. 

Dat steiht em an, as de Hör dat ; 
Spin’n. H. 

Har stellt sik an, är wenn’e van der 
dullcn Suegc friätten harre. W. 

He stellt sik an, as wenn he ken fif 
teilen kun un was doch en Schelm 
in stner Hfit. H. 

Anspröke liebbn. (Rechtlichen Anspruch 
haben.) 

Ommer anständig, Finger nt em Arsch. 

He helft o Anstellung — miit dem 
Arsch an e Wand. Kö. 

Ansteweln kamn. 

Autk vor alle Hole. Me. 

Antje! Be! ’t Spekk ward uns stälen. 

Dat is nett so vel, as Knikkers in Ant- 
jemo’s Ears. 

Anto ( nahebei ) is noch nicli half. 01. 

Zent Tönnes (St. Anton) brengt ls of 
brecht ts. R. 

ftn flitige Andriwer is bäter, as dre 
füle Arbeiters. H. 

Dat triiek em so an. (Ergriff ihn.) 

Anwisnng is uoch ken Betaklung. 0. 

Wer sek up'ucr Aucweudgc ueren kan, 


dei bliwe von’n Twei — Morgei 
Acker. G. G. 

Ik hell ämm en anwischt. Altm. 

De Appel is betcr geven as eten. 0. 
(Wenn er schlecht ist.) 

Ja, gif mi enen Appel 1 Geh, Müller 
Rappel, de scliott di enen Appel. W 

Wenn de Appel ripe is, sau feit he. G. (j. 

An der Anewand sin. W. (Am Wemb 
punkte sein.) 

Ae Aeppel nohg Pfiugestcn on ä Mädel 
nohg dreissig Jahren hot weder Lact 
noch Geschmack. Harz. 

Beter de Appel as de Stamm fallt af. 0. 

De Appel fällt nit wit vam Stamme 
et en si daun, dat de Böm sehet 
am Auwer (Ufer) steht. W. 

Dö Verkaufs mer kein Aeppel fiir 
Citronc. R. 

Dor swemmt wi Appeln, säd de Pier 
kötel un swemmt mit'n Borsdorfer 
de Bek (Finch) entlang. II. 

Et is kein Appel so rund un ränt, et 
stieket en Kernkcn derinne. 

Gew mer de Appel, kriss dö de 
Ketsch (Kern). R. 

Ik muss in den süren Appel biten, it 
mug willen oder ni. 01. 

Is ök de Appel rosenrot, so sitt doch 
noch wol en Wnrm darin. O. 

He schellt as en Appelhökcr. 

Dat is nich wie hei der Äppelfrau. P. 

Appelbrei is Appclbrei, seggt Quaddel. 
Han. 

Wä sich en Aeppelchc för den Döscb 
(Durst) opverspärt , da brnch nit 
ander Liick (Leute) dröm em Miln? 
ze lacke. R. 

Den schuli man mit Appeldreck be 
smiten, un schicken era den Döwci 
to Niejahr. 

Up dem Apostelpearde rigen. W. (Zu 
Fuss gehen.) 

Spann dine Äpostelper an. H. 

Hei is in de Unrechte Aptcike kur- . 
men. W. 

i Ennen Apotheker nemmt ’er negen 
on ncgensech seker (sicher). Mcurs. 

Luk üt, hat de Düwcl segt, had’n Ap- 
theker bi’t Ben kregen. 0. 

Wann de Aptäkerbiisseu klappert, is'r 
vull Lciphüt un Silke. 

In Appen (in Holstein) is nix to happen. 

April däöt wat he will. W. 

April hat sin egen Will. 0. 
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April, Kän still. W. 

l)e April is de Lämmer Ur Kill itn de 
Allen (.-Uten) ür Däud. W. 

De April is der .Schilpe tili. G. G. 

I)e April settct en Koaren , äs he 
will. W. 

Der April mak sin wie a will, he 
bringet Lfib und Gras, un is öeh 
noch so put, dass er den Rauer 
setzt en'n weissen Hut. Dessau. 

Driige April ist Landmanns Will. VV. 

ICn drüigen April is der Biauern Will. 

les de April kald un nät, dann wässet 
dät Gräs. 

Is kein April sau gaud, hei seit’ den 
Zaunstaken en’n Haut. G. G. 

Man mot den April uömen as he 
kiimt. G. G. 

’N fruchtboarn April moakt ’n Aust 
(Augusternte) nicli hitl (eilig). Alt- 
mark. 

An Arwet fehlt’t mi nicli, söii de bar- 
liner Silberpolereren, bi Da’ poler ik 
Siwer un Awends Nilköppo. 

Na gedäner Arweid is gaud rasten. 
G. G. 

San de Arwed, sau de Lauhn. Wa. 

Von suerer Arbeid werd kein Minsche 
fett. G. G. 

Wenn de Arbeid is gesehein, lätet sek 
de Fulcn seilin. G. G. 

Owcr de Arbeit heu Huren. 

Arbeit is keil lläs', säd de Dagliiner, 
liipt uns nicli weg. 11a. 

Arbeit macht reich, säd’ de Raster, is 
aberst nicli wüer, sünst wierc wi 
Daglöncrs alltohop rik Liid'. Ha. 

Swoare Arbeit loat de Pcarde daun, 
un vör der lichten nimm di in 
Acht. W. 

Ungcwände Arbeit mäkt Rillen (auch: 
milkt Quescn). 

Arbeiten is forr dumme Lü (Leute) un 
l’ärc (Pferde). Ol. 

Rar arbet, dass e’ verdörbt, dan muss 
me schlüc, dass ho stürbt. 

ArwOden do ne, doa starwen Pier’ 
van. 

Dat einen van’t Arweden rik ward, 
leit ne drin, wier’t do Fall, mist de 
Öiiscl riker as de Möller sin. 

Wä sieh dftd arbeit, dein drlt der 
Iliink (Hund) op et Graw'. K. 

Wer arbegget, dat hen friisst, un frett, 
dat he schweifet, dem helpet et. L. 


Arbeide, dat enem de Kremeis üt em 
Närscli Hege. Pr. 

Arbeide, dat önem de Piist vergeit. Pr. 

Arbeiten, dat de Förske (Fröeche) appen 
Riigge schwammen könnt. W. 

De ahrbeid as de Schinna. U. (Sehr 
schnell arbeiten.) 

Hä arbed as en Pöärd. M. 

He will wol arbeiden, man ho mag sin 
egen Sw fit nicli rftken (riechen). 0. 

Jera Arheida is sien Lohn wäth. U. 

De Aerger geit in kenen hälen Räm. 
G. G. 

Aerger’ di man nich, du könntest die 
rothe Rose kriegen, liö. 

Ärgascht di — nömm e Bätke Schwin- 
dreck unda de Tung. Pr. 

Aergerst di öwer em? Freu di doch, 
dann ärgert he sik. 

Ik wa mi ne argen (ärgern). U. 

At Kargst as getlian , sad thi Tliief, 
do 8knl hi noch hingi. Nordfries. 

Arm un Bein kann ’n nich an’t Für 
leggen, ’t mutt Holt sin. Me. 

Man siit mi wol lank en Arm (den 
Arm entlang), öäwerst nich lank en 
Darm. Me. (Man sieht nicht, t eas 
ich gegessen habe.) 

Du menst ök, dat kann’n so ut’n Arm 
gchüddeln. Me. 

I Arm oder rik, im Hicmcl ist alles 

glik. W. 

Arm oder rik dat is glik; aber in de 
Weit brükt man jümmer Geld. 

Biin ik arm, so liiin ik dat vör mi. II. 

Nett so arm as u Lüs. 0. 

Dei is arm, dei sik den Dod wünscht, 
öäwerst dei noch vel ärmer, dei bang 
vör em is. Me. 

Ik wör all so arm as do saligo .lob, 
un slep im Winter an Miitz up dem 
Kopp. 11. 

Kn Armen ward en Still baden , en 
Def ward en Galgen baden. II. 

Lat den Armen äuk liäwcn, haildc de 
Schulte saght. M. 

De Arme ittet, wann hei wot hät, de 
IJikc, wenn hei will. Wa. 

De Arme mot deinen, un de Uike kiift 
sek einen. G. G. 

Ne Arme kan enen eben so sehr 
argem as ’ne Rike, sä de Bür, as 
he nach Geld frede. 

Wenn de Armen dat Lcawen headeln 
un de Kiken käupen könnden, dann 
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wiiren de Middelslägtigcn ( Mittel- 
stand !) üewel derannc. VV. 

Wenn de Arme hett watt, so lieft he 
ken Fatt. 

Wo de Arme sat, was et käld an nat. W. 

Ile hett ök ens ’n poar Armen ’n Drc- 
Iing ( Dreier ) gäben wullt. Me. 

En Armhius, cn Larmhius. W. 

Et gcit em armesdicke dör de llilligen- 
Drei-Kiienigessträte. W. 

Hei kann mi öm Aermel wäue, denn 
brükt hei keine Med to betale. Pr. 

Armant giew Rammpank (Zank). W. 

Armaut drücket, äwwcr schanget 
nit. Wa. 

De Armöd kiket dem Flitigen wol 
in’t Finster, se kümt öm awer nich 
int Hüs. G. G. 

Kömmte de Aermut dör de Döhr, 
dann flieg de Liewde (Liebe) et 
Finster herfit. Meurs. 

An satten ßrs kan föl bithenk. 
Nord fr. (£in sitzender Arsch kann 
viel verdecken.) 

IJarten NÖrs , darten Nörs , hatte de 
Kcrel segt, liadde ’t Kalw bi de 
Stört uphulpcn. 0. 

De ßrs jökt mi, ’t gift god Bottcr- 
jär. Oi. 

De mit'u ßrs in’t Botterfatt fallen is, 
de sitt wök. 01. 

En sittend Ars heft vel to bedenken. 
Osnabr. 

Leck mt’ in' Oars is ök ’n Lied, söä 
mtn Tant, wä’t ne met singen will, 
liitt’t bllwen. 

Üiiwcr Oars geiht to’m Besten, llir- 
würden, söä de Fru. 

Dat ös glik ön ’e Närsch to krftpe. Pr. 

llü hat de Oars’n in de Tascli liätt. 

Ilii liiitt so veil Oars’n as Oarslöcker. 

Ile hangt sik in’n Ars. H. ( Weigert 
sich.) 

Ile lieft mer öm Morsch wi öm Kopp. 
Kö. 

He heft säick den Närsch verbrennt. 
Pr. 

Ilei trecket den Asst'rüggc. W. 

Hei wimlt möt den Arsch, wi de Pogg 
ön e Theerpndel. Pr. 

1k wil di den Ars umgarnen (schlagen). H. 

Ik will di den As flistern. 

Kannst den Närscli töschlüte. Pr. (Da 
du keine Arbeit hast.) 

Öck sull em wol mött dem frindliche 


NarBeh ön’t blanke Angesicht renne} 
Pr. 

Öck war em nich vel ön e Narscl 
krupe. Pr. 

Mau kann jetzunder dem eigenen An 
nicht trucn, sä Joseph Meier, da wot 
hei cn Furz läten un harre si 
darbi in de Hose schelten. Han. 

Reinen Ars, säd'dc l’raecepter, oder 
ik slä dömp. H. 

Reinen Örs, sä’ de Persetter, oder it 
dö dör kenen Slag op. H. 

Setten Järs kjen sftt bitänk. Sylt. 

Sitt up dein Ars, so lopt di nimm« 
Müse in. Osnabr. 

Slä de Jungs den Oars vull uu lau 
nä Hüs gän, säd’ Förster Regensteil 
tö’n Schulmeister, as he mit up dt 
Jagd schull. Ha. 

Tliiar an gratten ßrs hä, skal uk at 
grat Boks ha. Nordfr. 

Up’n graute Aes hört sik ne graute 
Böckse (Hose). W. 

Dat heat' e bi wakenden Aese im 
sloapenden Aeugen doan. W. (IV 
aufmerksam.) 

Den Aes tauknipen. W. (Sterben). 

So ös recht, ümmer den Arsch schone. Pr. 

Den ßrs in die Hand nehmen. Ha. 

He is em dür den Aes trocken. Osnabr. 
(Hat ihn sehr lieb.) 

Se motte söck iimmer am Närsci 
licbbe. Pr. 

Sei driiggt cm den Arsch nan. Pr. 

Sett di op’n Narscli un holt’t MAI. Pr. 

Wci den As intlent, met dör de Tenne 
(Zähne) schiten. W. 

Wi krigen noch ’n natten Oars. Me 

Heis mit de Neers in’t Botterfat to sitten 
kamen. 01. ( Hat sich arm verheiratet. 

He wöt aller ßrsen Upgang. Ha. (/* 
überklug) 

He sitt mit’n ßrs na't Lucht (Licht 
als de llolskenmakcrs. 

Hei mött er ömmer bin Orscl 

hewwe. Kö. 

Hei ös er wie anuc Orsch gewasse. 

Se liebben könen lieleu Narsch. (Ke- 
reines Gewissen.) 

Se siind ön Arsch un cn Kopp. 11. 
(Sind sehr i'ertraut.) 

He ös c Narschkefiedlcr. Pr. 

(Schmeichler.) 

He beft vel Arschgebräk. Pr. (Macht 
Umstände.) 
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linem dat Arslcder vertrecken. 
Braunschw. 

)o kann sin Arschloch möt en Pfennig 
bedecken. Pr. 

lei iis dorch nege Arschlöcher gesöge. 
Pr. (Ist hässlich .) 

)at äs en Arschkcpltscher. Pr. ( Schul- 
meister. ) 

värsliken is Bullenarbeit. H. 
trd let nich von Ärd, de Kattc lct 
dat Musen nicb. G. G. 
irt lätt nicht von Bart. II. 
irt. lätt von Art nit; de Hatte liitt dat 
Musen nit; de Bock bliwt fit dem 
Goaren nit. W. 

llfw bi di Oart, dann werste nit ver- 
koart. W. 

<ä de Ort un Wis, seggt Brökstedt. H. 
)art lett nich von Oart: de Katt lett 
dat Müsen nich, de Schntrer lett 
dat Stälen nich un't blivt all’s ass’t 
is. Me. 

)rt lätt nich von ört, säd' de Stön- 
dörper Köster, as sin Dochter dre 
Kinner up’n mal kreg ; mi gungt’ 
irst just so. 

St het ken Art und Schick. H. 

Ver äwer den Aert (Handgriff eines 
Ge/ässes) itt, mutt säm Jahr umsonst 
frien. H. 

.Venn’t Aschermidwoch regent , ver- 
drögt de Nett’l hinnern Tun. Altm. 
Jf änen gröbe Ast gebürt en gröber 
Kel. Wa. 

Stn geit de Atem ut. II. 

’pn Aust rillken. W. (Getäuscht werden.) 
»ick np, seggt Hans, dat sall’u Hingst 
warn. 

sich up mi , ik biin Ollander Olseh. 
Ha. 

7p, alle Kan, moergen is Maidag. W. 
■'rill uf un spät nidder bringt alle 
verlören Gidder vidder. Wa. 

Venn op, denn satt; wenn üt, denn 
alle. Pr. 

Venn’t up is, slänt de Ilunn sik um 
Bunkcn. 0. 

Vohr et af (warte es ai), sacht Tacke, 
lük (Hauch) up, Jan, du sebast wat 
innehmen. 01. 

)at is en grot Frittup. Ha. 

’öw man ! dat schal em opgalstern as 
röcli Speck. H. (Soll ihm schlecht 
bekommen.) 

tat schall em upgären as olt Fett. 01. 


He geit up as Deg (Teig). 0. (So 
schnell.) 

He gift et up, as Mewes de Bicht. 

Ik lät wat nppergän, segt de Han- 
noveraner. 

I)c glört (blickt lauernd) von ünnern 
hernp, as’n Höncrdef. 0. 

He hett ’t up , dat is’n richtig Testa- 
ment. 0. 

Heilt der mit up , sä Klaas , do füllt 
Harm von de Kark. 0. 

Hol di jo nicb up, de Ohl is komisch, 
seggt se in Hamborg. 

Holl di man jo nich op, sonst kömmst 
du in ’n Schedderkopp. Pr. 

Holl di jo nicb tip, de Weg is god. P. 

Oeck si (hin) kin Opbetzer, äwer dat let 
öck mi nich gefalle. Pr. 

Huckst opp, so nehm öck di. Kii. 

( Arbeit ohne Neigung.) 

Opgcbuckt, seggt de Bronat(?), on geit 
bi sine Oie. Pr. 

Lat den Ollen op. Pr. 

He kaket up, as ü.n Welgengrapcn. 

Ha. ( Von Jähzornigen.) 

Gegen mek kummt keiner up, säd’ de 
Stadtsoldat, un Sprung öwcr’n Stroh- 
halm, dat em de Häre up den Koppe 
suseten. Han. 

Ile nimmt er nicb up, un smitt ür 
llich dal. II. (Neutrale Haltung der 
Ehemänner.) 

Pass man up, Lunt, Joclicm ward Fiicr 
gewen. Pr. 

Uppassen is de Bösskupp. 0- 

Hoi rabbelt söck op wie e öl Twern- 
sock (Zwimsack). Pr. 

He is so npriebtig as’n Kohstert. 

De Uprichtigkcit is släpeti egän. G. G. 

Wenn ’t up is, schlAn de Hunde sic.k t 
um de Bunkcn. 0. 

He schneit up dat de Balkens knap- 
pem. W. 

He sett en Kamm up. II. 

Es schött of (schneit). Pr. 

Op sik holn kost’t ken Geld. II. 

’N fnlen Upsehner is bäter as’n flidigen 
Arbeider. Bremen. 

Wenn’t up is, hat se ers Fierabent. 01. 

VVcnn’t up is, is’t Singen dftn. 01. 

Sitt np, willst du mit. 

Enem wat opspachtle. Pr. 

Sitt up em, he is von Ulm. 

De upsteit, de sin Siede vergeit. 01. 

De upsteit, verlast sin Stede. 0. 

/ . 
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Den frenli upsteut, vfil vertelirt ; den 
lange schlöppt, den Gott ernehrt. L. 

Ik stak iimmcr tirig np, ik miitt mid- 
dags liirren lielpen. Me. 

Opgestange, de Platsch ( Platz ) vcr- 
gange. R. 

Sta frisch up, dö’t Mül np, hör bald 
up. Lü. 

De froh opsteit un doch nix deit, 
de kummt ök niig weit. H. 

Hei steit op, wenn de Pracher üt ene 
drödde Derp kömmt. Pr. (Der 
Langschläf er . ) 

Wer früh (früh) opsteit, fliti löpt un 
rennt, denn seg'nt uns Herrgott im 
Schläp. H. 

De steit np as Hinnerk Paus. 0. 

He steit up, 6r de Diiwel Scho anhett. 

Bär di Age nett auftüt, muss d’n 
Beutel auftü. 

Ö88 denn kene Opwardung hier, wenn 
man borge wöll? Pr. (Wenn die 
Bedienung im Gasthause fehlt.') 

Dine Uptüiigc sind hier nich an- 
bracht. VV. 

Beter 6n Oge as höl blind. 

Bat Og mag altid mehr as der 
Mund. 0. 

De Ogen siind grötter as de Mund. 
Altm. 

De Ogen uopen, adder den Bül. W. 

Dei sin egen Oge int schlät, schennct 
sin Angesicht. W. 

Dat Auge will auk wat, sagte de blinne 
Bend ( Berend ), doa friggede ( freite ) 
cn wacker (hübsches) Wicht (Miul- 
chen). W. 

Dat Og will 6k watt, sär dei blind 
Jochen, da friet hei na ’ne hibscli 
Dirn. Me. 

Dat Oge will 6k wat hebben, hadde 
de blinde Harm seggt, do frede he 
na’n moie Dern. 01. 

Dat Oge will 6k wat, see blind’ Jaub 
(Jakob) , do frede he na’n moje 
Wicht (Mär Mini). 0. 

Vier Augen seiht meh asse twoi. Wa. 

De de Ogen nich äpen deit, möt de 
Biicl Apen <16n. 01. 

Ein Oge mäkot de Kau schel. G. G. 

En Auge hat meh Gläuwen, offc twei 
Ohren. Wa. 

Harr ik Ogen as min Broder Slang, 
stek ick dörch Isen un dörch Stang’. 
Me. (Sagt die Blindschleiche.) 


Hundert O’n brückste töm Inköpi 
eint iim enen intosfpen. 

Me mot den Augen de Kost giewen. ff 

Twe Ogcu können völ utmaken. 

( Wenn der Vater stirbt.) 

6t den Augen, üt den Sinn. Wa. 

Dar sünd qnade ( schlechte ) Ogen äv.-j 
kommen. 

ßn Og arbeit’t mer as tein I Ian('i i 

01 . 

Me maut wuol mftl ’n Oge tanknipt 
sach de Brümfstor, da honk iit 
bai'n Schenken oppen Nacken. 

Me moss de Ogen opdün of (oder) dr 
Bull (Beutel). R. 

Met den Augen int den Brenfe (Brie 
met den Hannen int den Ge 
(Gdde). 

Nömm de Oga önn ne Hand on kifi 
dorch de Löcher. Kö. 

’T is grüglik vor de Ogen, säd' je: 
Mann, wenn enen ’t Rad öwer ■!- 
Näs gf't. Me. 

Wat de Ogen nich seht, dat kränk 
Hart ök nich. 0. 

Dai kiket met enem Oge nam Hiem 
un met dem annern in de Weste: i 
taske. W. 

De Augen in de Iland neamen. VV 

ßn Oge im Nacken hebben. Ha. 
(Sich vorsichtig Umsehen.) 

En de Ogcu verklistern. 

En Oge to dön. 

Enen unner de Ogen gähn. Me. 

En god Oge up en hebben. 

En Oge dran wagen. 

En Oge int Seil hebben. 

He givt cm en up sin best Og. II. 

He hett Ogen asn Falk (oder Lucio 

Ile makt Ogen as’n (innen Schottel. 11 

He verkirt de Ogen as dei Katt, wem 
sei donnern hört. 

Ik drück cm wat up't Og. 

Ik will cm de Ogen upknöpeu. M. 

Lau, knip de Oge tau. Kö. 

Ogen as Wessclböm. Me. (Schwarz 

Se stöken ene in de Augen as Wi 
nachtspuppen un Pauskegger. VV. 

Sin Ogen verklären. 

Wat sin Ogen sit, könt sin IIauJ< 
mäken. H. 

He hofft 6k achter Ogen. 

He hett so völ Ogen as Arslöckcr. 
(Jst einäugig.) 

\ Ile krigt wiss noch Ogen. 


Digitized by Google 



25 Aug — 

He trett sin Bestevaderscli Aug üt. 
Meurs. (Tritt in Menschendreck.) 

He will de Ogcn Cr fiillen, as den 
Bük. 

He kikt nt fhv Ogen. W. ( Be- 
trunken . ,) 

Ilei maket en pär Aeugen äs eil 
stoeken Kalw. W. 

Tk will di bi de Ogen gen un nageln 
di de Finster to. Ila. ( Will dich 
ins Gesicht schlagen .) 

Ogen in’m Nacken hebbeu. 

Hat ös man Ognverblendniss. Pr. 

Augendieners bchallet seiden lauge 
Braud. W. 

Augendieners sind Herens Lciw un 
stealet noch sliemer as en Deiw. W. 

Agenschiu is aller Welt Tiignisse. 0. ü. 

He Ogenscbin es der Wet Tilge. M. 

ln de Aust ( August ) sünd alle Höner 
döw. Me. 

Ach du lieber Augustin, Schapkötl sind 
kein Rosien’n. P. 

Uoa liebb ik uctbackt, doa darf ik 
nick iiftc koamen, säd Jeechcm, 
wenn a sich mot de Lüed vatöant 
( erzürnt ) had. U. 

Hat is noch nig ütblasen. H. 

He bliflt ut as Ueffeln. Han. 

Ile briidet sik ut as en Wandlüs. H. 

Ock war mi nick ut finde ( necken ) 
läte. Pr. 

Ilei lieft utgefrete. Pr. ( Hat die Gunst 
seines Gönners verspielt.) 

Hei öss utgefrete wie c Bell. Pr. 

War i'itgeit te borgen , de schafft sek 
inant sorgen. O. 0. 

Utgahn to suurren (betteln). 

Knen dat polsch ( polnische ) Utgelcid 
geben. Me. (Ihn vor die Thür werfen.) 

Ile is’n Utgeröketcr. Me. 

Ik koll’t ne ut, söä de Dew, ass’r 
gehängt wur’. 

He hett uthökert. 

Se käme ut, wie de Jodepper möt de 
Schäp. Pr. 

Sei heft söck güt ütgeleggt. Pr. (Ist 
stark geworden.) 

I tred ös to alle Sache göt, blös tom 
Schitegane nick. Pr. 

Ile sügt cm ut bcs up dem Peddick 
(Mark). 

Teuw Karnallj, wi siiud noch nicli 
ut'nanner, säd de Kuhnhahn (Trut- 
hahn) tü de Oaumarrik (Regenwurm), 
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as se em Um den Schnabel spaddelt 
(zappelt). 

Et is sin erste Ütfiugt. 

ßn iltfragen bet uppcu Peddik (Mark). 

Su fregt mer de Leit aus. Harz. 

Et is ein Ütfräten. O. G. 

De sik warför iitgifft, de wurd warför 
holden. 0. 

Wie du ütgifst, so krigst du wedder. 

Wenn ik fttgoae, dann teie ik ’t Ilfls 
up’n Balken (Bo<len). W. 

Har hai’t, see Domiue Stiesmaun, wenn 
ha ’t ut had. 0. 

A kält uoas, wäl 'na Wurscht im Tegel 
eis. Sprottau. 

Hahl dt, Jan Fusker. 0. 

Me sali sccli niet eli’r lttklcien, as me 
no Bett geit. Meurs. 

Wer nich utkiimmt, kümmt nicli in. Me. 

Et hat noch kener Utlehrt. Me. 

Hat nimmt sik Fransch At, säd Hans, 
un kreg de Hirn bi n Schinken. II. 

PUst de Lamp ut. 0. 

Hei recket et üt, äs de Schauster dat 
Leader. W. 

Sflp üt, seggt de Sachs. 

Snuff erst die Niise ut. Ila. (Von 
Gelbschnäbeln.) 

As de en ütsuht, het de anner. Me. 

De sutt Ut, as wenn he up de Gär- 
wiensch cren Böu (Botlen) spökt 
(gespukt) har. II. 

Dei sitt Ut wie e Groschefarkcl. Pr. 

Du süst mi hell Ut, wenn du di 
kämmt und wuschen liest. II. 

Hu siiyst als ein begeteu almisse. W. 

Er sieht aus, as en Osse, der dein 
Fleischhauer entlöpen is. 

Er sieht alis, as wenn he de IIöll an- 
blaset hiidde. Ha. 

Er sicht aus, as wenn he mit den 
Ilöncrn vom Bredde getten hiidde. 
Ha. 

Et süht grad üt wie en Lüs op en 
Botterwell. Meurs. 

Hä süht üt as de elfte Diiwel (Elbe- 
teufel). 

Ilä süht üt as et eiwige Lciiweu. (Ge- 

SUrul.) 

Hä süht üt as et wille Für. (Blühend.) 

Ilii süht üt, as wenn Eärften op sinem 
Gesichte duarsken (gedroschen) vtilrvn. 

Hä saht üt, as wan hä kainc drai 
teilen kün, man hä heiid se dubbel- 
dicke achter den Garen. M. 
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Sütt üt 


Hä sütt üt, as wan se’ne mcd der 
Tange im Acse jiakked liän. 

Hä ailid 80 fromm eüt, as wan hä 
noch nui en Weäterken tiaumcd (ge- 
trübt) Iiädde. XI. 

Hä süht ns wie ii Uöppe voll Deiwel. R. 

Hä süt esu dölich üs, we en üsliin- 
discll Plänzche. R. (Abgemergelt.) 

Hä süt Ü8, als ov hä Sorekappes (Sauer- 
kraut) met Schniisscher (Sclueeine- 
sclmauzen) gössen hält. U. 

Hä sät üs we de dühr Zick ( teure 
Zeit). R. 

Hä süt üs we de Dudegräver en 
Apost’ln. lt. 

Hä süt üs we'ne Plöckvuggcl ( llupf - 
rüget) . R. 

He süht grad üt wie en afgleckte Kcs- 
bröck (Käsebrot). Meurs. 

He süht üt, as en Kinjces ( Kirnt Jesus). 
Ha. (GeschmacUos angezogen.) 

He sütt nig üt na emm nog na er. II. 

11c sütt so Iik üt as än Drelings- 
licht. Ha. 

He sütt üt as de Dod vun Lübeck. 

11c siitt üt as de düre Tied. Altmark. 

11c sütt üt äs de gräut lioed (grosse 
Gott) van Saust (Soest). \V. 

Ile süt üt äs de Hunger. XV. 

Ile sütt üt as de Proppn up de Sflr- 
pulle (Fssigflasche). Ul. 

He siitt üt as de schravc (dürre) Tid. 
Büren. 

Ile sütt üt as en Ali|unbb. FI. 

Ile sütt üt as en Putt v ul IJüvels. W. 

( Verdriesslich.) 

He sütt üt as lutr he cn Pott vnll 
Müs up un schult mit cn anner en 
tosamen. 

He sütt üt as Katt-krüp-fit’t-XVater. 

He sütt üt as Kearnmealke. XV. (Buttcr- 
milch.) 

He sütt üt as Liittmann, wenn he noch 
ken Hemd anhett. 

He sütt üt as’n Afküt, de sine SAk 
verloren lieft. II. (Nialergeschlagcn.) 

11c sütt üt as'n atlickten Ktiitjc (Meid- 
Icloss). 

He siitt üt asn Etickskruke. 

He sütt üt as ’ne Katt, wenn’t don- 
nert. II. 

He sütt üt asn Osse, de den Slachter 
entlopeu is. 

He sütt üt as’n Oss, de Auen Schlag 
VcrstAll (Überstunden) lieft. Ha. 


He sütt üt as'n Sack vull holten Lcpj 
au Sic ven. 

He sütt üt as’n Schabollenkopp. Ili 
( Ifaubenkopf. ) 

Ho sütt üt as’n Snepel, de versehet 
will. 

He sütt üt as’n Swlndrtwer. 

Ile siitt üt as'n ungchangen Dßf. 

He sütt üt as’n ütstoppede Mci 
woerst. XV. 

He sütt üt as’n Uetze (Kröte), wem 
blitzen will. 

He sütt üt as Schüppcnbür. XV. 

Ile sütt üt as ttnse leveil Herrn 
Müsefanger. 01. 

He sütt üt, as wenn ’e Kitten (/»*j 
Katzen) säget hew. XV. (Henai 
gekommen.) 

He sütt üt, as wenn'e üt dem Br | 
korw drunkcu hädde. XV. f 
muthig.) 

He sütt üt, as wenn em de Petersid 
verhagelt wör. \X T . 

He sütt üt, as wenn he de Hel 
stormt hett. 

He sütt üt, as wenn he de IIölc bla- 
licdde. Ha. (Feuerrot.) 

He siitt ' üt, as wenn he dem Dii*r 
nt dem Aese fallen is. OsnabrüR 
(Schwarz.) 

Ile siitt üt, as wenn he eil' up har 
un d’ anner schullcr ’nin. Jeve: 
(Bärbeissig.) 

He sütt üt, as wenu he Für blasen Inf 

Ile siitt üt, as wenn he guidelt i- 
Ha. (Fett und glatt.) 

He sütt üt, as wenn he ken fiv teile 
kann. U. 

He siitt üt , as wenn he mit de Bri 
kamen is. O. 

Hei sitt üt wi de Nacht üm fint. P: 

Hei sitt üt wi o vollgcscheteue Ströme 
sock. Pr. 

He sütt üt, as wenn he söven Düfel 
up hett un opp de achte wem 
will. 0. 

He sütt üt, as wenn he usem lcvo 
Ilärgott ’n Schür Regen at'bOn wuIL 
01. (Betrübt.) 

He sütt üt, as wenn he üt dem IKyt 
(Teige) wültert (gewälzt) woer. 11a 

He siitt üt, as wenn he üt dem Galgei 
schüttet is. (Zerlumpt.) 

Ile sütt üt, as wenn he ftt’n Getn 
(Giesskanne) säpen lieft. 
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Sütt üt — Bäcker 


30 


He sütt fit, as wenn ’r ämw nt’t Mül 
kroapen wer. (Seinem Vater ähn- 
lich.) 

Ho sütt üt, as wenn’t in Nordwcstcu 

leit (blitzt). 

He sütt üt, as wir hc eben ut'n Pott 
krapen. Mo. 

Ho sütt üt, ns wenn hc ’t Warmbür 
allen batt bett. 0. 

He sütt üt, man sull Kinner mit em 
jagen. (Hässlich.) 

Hei siit üt as eil Knauplock. Büren. 

Hei süt üt, as wenn’e einen freaten 
hiidde, nn bi dem anncru wier 
anfangen wöll. Büren. 

Hei süt üt, as wenn'c eil falsk Kid 
swocren hiidde. W. 

Hei süt üt, as wenn ’e vam Galgen 
sehüddet wer. VV. 

Se sütt fit as Melk an Kenrük. Ha. 

So sütt üt as Moder Marie, de dat 
Gold afkleit is. 

Se sütt üt os'n Legchcaneken. W. 
(JJlühcntl.) 

Sei süt üt, as wenn sei Wieliwater- I 
suppen gegetten liedde. Ilan. 

Sc sütt üt, as wenn se vuin l’estbofe I 
weglopen wer. Ha. 

T sügt der dick üt , luuidc de Jung 
segd , do liadde sin Mör ( Mutter ) 
in de Ners keken. 0. 

T sütt üt as’n Mutt mit’n golden Hals- 
band. O. 


Buten glei, binnen auwai. Lübeck. 
(Rcttelstaat.) 

tVf sittst du üt, wer wild di fric? I’r. 


(Zu wisattbcrm lichten Mädchen.) 


He lieft ütspannt. Rügen. (Ist ge- 
storben.) 

Spei üt un sprick anders. 11a. 

Se spilt alles üt, wat sc lieft. l*r. 
( Trägt sich sehr entblösst.) 

Spuck üt un dann red’ anners. P. 

l)at es noch nit fite dän. M. 

C'tvcrschemt Ictt nich göd , men et 
niihrt doch. Bremen. 

Dat ess cm noch net usgcwAssen. H. 

Dat kannr üt wonnig, as de lloahu det 
Kreiltn. 

Du biist nieli ütgewegt. Pr. (Zum 
keifenden Weibe). 

Ütgewintert, do liggt er. Pr. ( Todes- 
fall im Frühling.) 

Wer jüininer üttelt un nix werer 
kriegt, behält nix na. II. 

Kk tei mek nich er üt, as bet ek 
nah bedde gäe. G. G. 

Man mot sich nit eh r littreeken , bet 
man tau Bedde geit. W. 

Man mot sik nich eier litt ein, iill 
wenn man to Bedde geit. W. 

NUmms treckt sik ehr üt, eli'r hc 
na Bedde geit. O. 

Ile nwunsßrt as de Lüs up Tür- 
quast. 01. 

Averdät (lägt nargends to as to Diken 
un Dämmen. 01. (Überthat hingt 
zu nirgend etwas als zu Deichen untl 
Dämmen.) 

llei is so äwerböstig, hei kennt sinen 
eignen Kittel nieli. Me. 

Hei is so awisig (eigensinnig) iisse de 
Deiw (Dieb), dei an den Galgen soll 
un wull nit. lliiren. 


B. 

Hc sitt Baas (Meister) an. (Er sitzt Wen (wer) nit backt on braut, den 
obenan.) Ilicsröt (missriith) ük Hecks. Meura. 

Dentin geit de Babbel (Maul) we den llei backt bi Klass, dat bei sin Stroh 
Aenten der Asch. spart. 

Baben (oben) bunt un linder Strunt. Siiu iirrc gaet de Backen, su goaet üuk 

He is dar balm up. de Hacken. W. (Rasch arbeiten und 

He kann sin Backbärn bald wegbring’. rasch essen.) 

Altm. Wat de eil nich backt, dat broet de 

Wat to Backbord inkummt, mutt to andre. H. 

Stürbord üt. Ik will di wat backen twischen Hemd 

A'l llack'ii un Bruun gerüd nich. H. nn Hakken. II. 

Man mutt ui ehr backen, bitt mau Hätcr mit’n Bäcker to ätu as mit'u 
Mehl hett. II. Apthekor. II. 
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Dat is, as wenn de Bäcker den Stuten 
givt. H. 

Dat's as bi’n Bäcker de Semmel. Me. 

Dat is as Bäcker Miiffkeu. W. (Fette 
Preise..) 

De Bäcker heft söck den Närsch ver- 
brannt. Pr. ( Wenn die Kltern den 
Kindern kein Weisebrot mitgebracht 
haben.') 

De Bäcker liett sin Sei in’t Brod backt. 

H. (Kon ausgegohmem Brote.) 

De Bäcker lieat sinen Wiw deröer 
jaget. W. 

Et bald met den Bäcker, bald met den 
Brauer kalden. Meura. 

Man mutt keu Bäckerkind Stuten 
( Weisebrot ) gehn. II. 

Wer wul Bäckerkinuern Stüt’n gäwn. II. 

Gegen ’n Backaveu is quäd jäueu. Ol. 

Man kann ni gcg'u enn luiddcu (heissen) 
Baekaven anjappen (athmen). H. 

Wenn’t in Backaob'n sebuben kiinn, 
uu’n Kip vull Spün darviiär böt’n. 
Altm. 

Wer kann gegen ’u Baekäben ho- 
j&nen. Me. 

Dat lett sik nich mit eus in’n Back- 
Iben schflben. Me. 

Giogen den Backoewen gapen. W. 
(Gegen einen Stärlzeren ankämpfen). 

Al Backseis u» Braussels geradt nich. 0. , 

Alle Backseis un Brüssels siiud nicb 
aweren. 0. 

Dat is’n stftr Iläntje (schicerer Posten). 0. 

Et sclimirt Bän (schneit). Pr. 

ßnen up dem Hak (Bücken) sitten. 

ftnen up den Bak kamen. Ha. 

He ligt Cm üinmer up’n Bake (Halse). 
lla. 

Bold hett noch ken Stert (Schranz). 

Bald Ocke baven (oben) , bald Blocke ! 
baveu. 

Dat will wol balgen, awerst nicb 
talgcn. 

Et is besser, dat Bälgesken berstet, 
äs dat Kästken verdirwet. W. 

Spar up’n Balken, säd de Bür, up de 
Hilg' is ’t to lät (spät). Ha. 

He will dwas mit'n Balken in’t Ilfts. 

Wei nit oppcu Balken geiht, dei fällt I 
6k nit heruuner. W. 

Ga na me Balken (Boden) un dreif I 
Mitise oppen Pin (Pflock). (Wat 
sa’k daun?) 

De Band is wedder reteu. 


Vam Balken (Boden) up de Hille (Kam- 
mer) kuemen. W. 

Wat mau med den Benne binnen kann, 
mot man nich met den Stricke 
binnen. G. G. 

Üt den Bannen (Banden) springen 
wellen. W. 

Wcmmet glik met’m Bänneken binnet, 
briuket me bernägest kein Strick. 
Büren. 

Bang moaken gelt nicb. U. 

Bange maken gilt nit. 

De bange is, de mutt schildern. 

Ik biin vor tein nich bang, so lang 
ik allein bün. Me. 

Ik wass nit bange, liadde de Junge 
sagt, men ik wor (tcurde) bange. W. 

Vam'me Bangemäkcu sterwet de Hatten. 

Wen bang es, mott Schcldwach stöhn. 
Meurg. 

He es so bang wie en Perd vor cn 
Spent Hawer. Meurs. 

Ik bün nicb bang un wär nich bang. II. 

So bange äs Earwten im Potte. W. 

So bange äs ne Hille (Ziege). W. 

He is bang, dat sin Lüs en Snüv 
kriegt. Ha. 

He is bang für en döden Kiwitt. 

Vam ’mo Bange mäken sterwet de 
Hatten. VVa. 

Man mot bllängst de Bank gäne, bet 
mun an e Dusch kömmt. Pr. 

All dorch de Bank. Pr. 

Ut egen Bann (Befehl) un Bod (Gebot). O. 

Dem öle Biim ös schlämm dan/.e 
lere. Pr. 

Da hett he en Bären brummen. II. 
(Da ist er schuldig.) 

Dar liest ök'n Bär aubunden. O. 

Der Bar (Bär) mog nog su grimmig 
sein, su letter sich doch kratzen. 
Harz. 

De wille Bär löppet dör dat Kören. W. 
(Wenn das Korn icogt.) 

Enneu Bar an’t Seil bebben. Meurs. 

Barfaut un en Säebcl an Sit. W. 

Dei öss barwt (barfuse) bett an en 
Hals. Pr. 

He sali hüt Abend barft to Bett gähn. H. 

Dat geit wedder na’m ölen Barm to. II. 
(Geht wieeier so wie früher.) 

De Barm lep cm öwert Harte. 

Er bat in den Barm schütten. Ha. 

Wer sik as Baron litgivt, mutt ök as 
Baron betäleu. H. 
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Bart 

lol den Bart. ( Halt den Mund.) 

Ton stiwcn Bart hört en scharpes 
Messer. H. 

Wann’t up’n Boart ankäme, dann wer 
de Ziegenbock Kuening. W. 

Dar ia di de Bart noch nicli na wussen. 

De Bart steit hum darna. 0. 

He hett de Bart in de Hals. 0. ( llat 
Stimmwechsel .) 

jn e Bart geschäte, stewert nich. Pr. 

Dcain goit de Board, as wenn hä van 
der Acnuekefuet ( Enttmbärzel ) freiiten 
häddc. M. 

Deam geit de Board, äs der Hille (Ziege) 
na Micheili. Büren. ( Wenn jemand 
beim Sprechen isst.) 

fin en Bart maken. H. 

Bartelmci (Bartholomäus) knicket de 
llaver in de Knci. (H4. August.) 

Wann’t op Barthelmei riegeut, dann 
giv (gibt) et en gueden Hiärwest. 

Wann’t np Bartelmei döer en stden 
llienit reagent, dann giet et en 
driigen Summer. Büren. 

Dä mät ’n Bass’lcmanes ( Verbeugung ), 
dat sich et Ilcmp en sibbe Felde 
liilit (legt). R. 

5au bntc (grob) streiken wi den Bass 
nich. W. 

ijp'r Bassviolen get et nich finer. W. 

Bast holt fast, seggt de Ilex. Pr. 

Up’n Bast kaom. Altm. (Bestrafen). 

Up n Bast sitt’n. Altm. (Zum Arbeiten 
anlreiben.) 

AI Bade (A ’utzen) helpt, se de Düwel, 
as he deBotter mit deHenforke et. 01. 

Al Bode helpt, se de Miigge, dö pissde 
se in de Jahdc. 01. 

Alle Bode helpt, sait sjü Miir, an do 
passet sjü un Sip. Nordfr. (Jeder 
Nutzen hilft , sagt die Ameise und so 
pisst sie in die See.) 

Alle Bäte hclpct. (Jede Kleinigkeit hilft.) 

Dci Wind weiht woll Barge tosam, 
äwer keu dick Oarsbackcu. 

Alle Bäte helpet, segde de Moie (Milche) 
un meg in den Rin. O. G. 

Alle Bäte helpet, segde de Miigge un 
meg (pisste) in den Rin. W. 

Alle Bäte helpet, seg de Sueg, un fret 
en Miigge. 

Alle Bäte helpt, säd de Scheper, un 
pisst in’n Strann’n. 

Alle Bäte helpt, säd Metj Hart, nn 
söp en Näsdröpel vor Döst. 

£ck»rt, Nietl«rd«ntflche Sprichwörter. 


Bür 

Alle Bäte helpt , säd Michel , un pisst 
in de Rider. 

Bat’t (hilft) et nit , ct schadt ük nit. 
Büren. 

Heut geäk ich’n Batze nöh on verlier 
’n Thaler. Henneberg. 

Als de Bük (Bauch) vull is, so is dat 
Höwot frölik. 

As de Buyk opgaet, brickt dat SpCIken 
uyt. 

Et is beater, de Bük bäst (berstet) 1 as 
dat de Kost vorderw. Büren. 

Ilö! den Bük di warm, höl den Bük 
di ope, on lät den Doctor lope. Pr. 

Is de Bük vull, is de Kopp dull. Lü. 

’T is bäter dat de Bük bast, as dat 
den Wert (Wirt) wat schenkst. 

Uppen vullen Bük steit’n lustigen 
Kopp. 01. 

Wenn min Bük ’ne Schün (Scheune) 
wicr un ’ne Avsid (Abtritt) daran, 
säd’ de Bür, as he Ris at. 

Wenn nu Bük Schün wir un Afsit 
doaniibcn. Me. 

Eck wolle, dat min Bük ’ne Schiinen- 
däle wäre. G. G. 

Ile mutt Bük un Back vull liebbn. 

Wenn nich wör Bük un Back, so liedde 
man göd Gernäk. Han. 

Uppen Bük liggen as’n Plaggcnmaeher. 

Dat schall di to Bükbetn karn’n. 

Lever Bük barsten as Kost verdarwen. 

Ilei heat Bükpinc am grauten Teiwcn 
(Zehen). W. 

Jo, he het 6k wal Buckpinti an de 
kleine Tef (Zehe). Meurs. 

Bär ( Her) baut krigt Schpcn, bür k6 
Geld hät, muss len. Henneberg. 

Böen kost Geld. 

Buen is ’ne Lust, doch wat et kust, 
hew eck nich ewusst , seggt de 
Timmermanu. Han. 

Bass (Was) verstätt der Bauer von 
Gorkcsalloat. licnncb. 

Allnä-gcrüde frett de Bür de AA’ost. 
G. G. 

Bummsdi, Magreth, Bür, magst ök 
Köföct (Kuhßisse.) 

Bür blift Bür, wenn’t ök is up liiige 
Baskdag (Ostertag). 

Bür is’n Best, sä Jan Blcscnc. 0. 

Bür, pass op din Stijck. Meurs. (Sei 
auf der Hut.) 

Dat lieft mischt op sök, seggt de Bür, 
on kömmt leddig nt de Wald. Pr. 
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Bür 


36 


De Buer schitt euer ; harn se süct 
gebeten, mücbt’st du mit freten. P. 

De Bür kickt de Ul an, on de Ül kickt 
den Biir an, Pr. 

De Bfir miitt sin Botter laven (schätzen). 0. 

De grauten Bücrn siud usem Herrgott 
sine Mastschwtae. L. 

Den Biir cs et van’ner kürrten Priäke 
( Predigt ) un’ner langen Metwnorgt. W. 

Dat ward de Bür nich wies mäkt, wo 
de Soldat to de Kost kummt. 0. 

De beste Bür is’u Schelm. 

De Biucr siijjet (säet) sik gruis oawer 
nit wuis (i reite). Soest. 

De Büer ackert secli woll grts, aber 
nicht wls’. G. G. 

De Buer het man Ein Kind. G. G. 

(Zieht tlcn ältesten Sohn vor.) 

De Büer lict man en echt Kind , de 
annern sind alle Horkinncr. 01. 

De Büer hört leiwer dat lleaneken ' 
kräggen, iisse dat Vuegelkeu singen. 
Büren. 

De Büer is en grof Geselle, hei sleit 
twei mül up eine Stelle. G. G. 

De Büer is en Liier, un wenn he 
slüppt bet an’n Middag. G. G. 

De Bür, de Oss nun de Prester siind 
de dre grödsten Bester. 11. 

De Bür is'n Bür, is’n Schelm van Natur. 

De Bür is en Ehrenmann. II. 

De Bür is tom dichten (am nächsten) 
bi uns llergott. II. 

De Bür mutt denn ganzen Staat unucr- 
holn. H. 

De Büre lüche, wenn se noh hem 
giillt (nach Hause gehen). R. 

De en Bür will brü’n (vexiren), mntt 
en Bür mitbringn. 

E Bür on e Oss, dat sin twe Bester; 
awwer de Oss ös klcner as de Bür. Pr. 

Kn Büer, dä up sin Ycili nicht achtet, 
dei aclitet sek sülwest nicht. G. G. 

Kn Bür twüschen twe Afkätcn, en 
Sünder twüschen twe Püpe, en 
Müs twüschen twe Katt’n, dat siind 
dre bedröwte Ilnrt’n. 11. 

Ehe de Büer zweimol geit, schleppt 
he, dat em de Buckel wehe deit. 

Ein’ nft’n andern frett de Büer de 
Wost, seggt se in’u Kalenberg’schen. 
Han. . 

Elke Bür rölnnt sin egen Botter. 

En awgebrannten Biucr is nit so sliein 
äs en awwnenedeu. W. 


En Büer is’n hässlich Ding, da schit’n 
Vogel drin. 

En Büer to weren is keine Kunst, 
ower einen te bliwen. W. 

En Büre is osse enne Wide; wam’me 
sc schnitt, schlet sc jiimmer Widder üt. 

Endelk (cntüich) will de Bür de Kö 
betält hebben. 

Ennen Bür es ennen Bür, enne Stöffel 
von Natur. Meura. 

Ennen Bflr kann me breiigen, woben 
me will , et es en blift ennen Bür. 
Meura. 

Fall (Viel) föliat de Bua oppen Woagon, 
öawa wenig kanna troageu. U. 

In de Bür sitt Gürte (Grütze), in de 
Osse sitt Stroh. 0. 

In en Bücrn hört Güerte. Büren. 

In’n Bür hört ltüwen, in’n Ossen Stroh. 

Je, je, sägget de Büre, wann hei nix 
mei hat. 

Krieh den allen ’rüt, auch de Bür 
tiegen sinen Knecht, da gaw et 
swäre Arbet. W. 

Kummt de Bür an de StAt, wet he 
gen Mat. 0. 

Man rnot den Bücrn nit locwcn, siis 
wert’e öewermaüdig. W. 

Man inott den Büern nich wiss mäken, 
dat de Voss Eier leggt. 

’N Bür is so klük as’n Miuscli. 

Iteig’t juch, Bür’n, seggt de Schult, 
de Eddelmann kiitnmt. 

Twölf Büren im en Oss siind dörtein 
Bester. 11. 

Wa brii’t de Bür den Hüsmann. 

Wan de Bür fengt an ze krege, den 
fengt ho an ze lege (lägen). R. 

Wann de Biller well verdiärwen, leie 
he Geld und käupe Järwen (Krh- 
lämlcreien). W. 

Wann de Bür Um Maidag den Waiten 
met der Lampe siiiikcn rnaut, denn 
kann he noch guet wären. W. 

Wat de Bür nich kennt, dat frett lie 
nich. G. G. 

Wat de Bür nich inut, dat deit he 
nich. 11. 

Wat en Bür is, dat blift ein. G. G. 

Wat liett’n Bür doch vfil tü dön, säd'u 
oll Bür, da brenn’ lie aik'n l’ip an 
uu seg to, wo de Knecht’ arbeiten 
düren (thaten). M. 

Wat kennt der Bür von Zafferon. K. 

Wat versteit de Bür von Safran ! 
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Ile wöll fer eu Dittke (Silbergroschen) 
und holt ii gröte Kornsack op. Pr. 

Wat wet de Bür von Gurkensalat, den 
frctt lie mit de Messfork. Ol. 

Watt de Bür ui kennt, dat fad (fasst) 
lie mit de Missfork an. H. 

Watt de Bür ni kennt, datt nennt he 
Katüffelkrut. H. 

Wenn de Biuer berieket (berechnet), 
wat de Pannekauke kostet, dann 
frietet ’e ne nit. W. 

Wenn de Büer nich maut , reget he 
weer Hand noch Kaut. G. G. 

Wenn de Büer nich moct , röhrt he 
gen Finn of Foot. 0. 

Wenn de Büer Win drinket , dann 
krigt’c Lüse. W. 

Wenn de Bür innen Sand litt Noth, 
denn hebbeu all de Lued’ Brod. Me. 

Wenn de Bur wat hat, hat he ken Fatt. 

Wenn de Büren wannet ( Getreide- reini- 
gen), dann hebbt se dat I Hauken 
(Dreschen) doan. W. 

Wenn dei Büren besöpen sünd, löpen 
dei l’ierd am besten. Me. 

Wän de Biuer heite Gürte schitt, dann 
ist kolt. W. 

Wann de Biuren nit arbeit, dann könnt 
de Könige nit kacken (kochen). W. 

Wann de Binr de Kogge höt, dann is 
hei in der lesten Wcske. W. 

Wann me dem Biuer op de Torfen 
tritt, dat vergitt’te suin ganz Leben 
nitt. 

Wat brükt de Bür gedrückt warn, he 
schüft ök so genog. Pr. 

Wat de Bür schött (schüttet Oiler schcisst), 
müt wi ete. Pr. 

Wat milkt de kromm Bür söck nt one 
fette Osse, wenn he keine lieft. W, 

Wenn de Bür sparen will, daun fangt 
he bi n Köster un Pastor an. 

Wenn de Buer keneu Affall harr, so 
konn he mit'u sülbern l’lög ptügcn. 

Wenn de Bücre Süd (liaps) uu Wullen 
lange nphegeu maut, dat is, assc 
weuu'ne Like in’n Uüse steit. G. G. 

Wenn de Bür möt Weite in de Stadt 
fuhrt, lieft hei de Mütz op’t link 
Ohr. Pr. 

Wenn de Bür öu de Stadt kämmt, 
freun söck de Köplicd. Pr. 

Wenn de Bür söck e Zigarr mödde 
ünt Gesicht gestremmt lieft, denn 
glowt hei söck e Herr to sön. Pr. 


Wenn de Bür von Gewen hört, ist 
glik as wenn de Schlag cm röhrt. 

Betöl dem Büre de Bottermelk. Pr. 

Da is de Bür de best. H. (Da geht's 
lustig her.) 

Iläl em de Bür ! H. 

He brükt em vor n Büren. II. (Hat 

ihn zum besten.) 

Ile sali gen Bür in de Fensters lopen. 0. 

Hol stöll, Bür, hast Holt öm Und. 

Kann e Bür so lewe, nich emol sin 
Hund. Pr. (Schmeckt gut.) 

Wenn ’n Bür up d’ Jagd geilit, schüft 
(schiesst) he sik dat Dack van’t litis. 

Wer ene Bür bedreg'n will, mutt früh 
opstahn. II. 

Will de Büre eu armen Mann weren, 
sau mot hei vil Summersöt säggeu. 

Wo kein Büer inne sittet, doa küemet 
keiner ’riut. W. 

Wüsste de Büer, wu gued dat Wearmen 
im Mai däut , hei verbrennte Jegen 
(Eggen) un Plaiige. W. 

Bür, schaff up ! 

Dat du drei Büren kriegst. H, 

Dat wet de Bür nich to kau'n. 

Do het dech ük den Bür gespeit. 
Meurs. (Du hast ein Loch im Kleide.) 

He settet den Bür up den Kddelmann. 
(Trinkt Bier auf IPein.) 

He, wat sitt de Bür up’t Pcrd as de 
Moder Godds up’n Esel. 0. 

Lat dem Bür dat l’ock. K. (Lass 
fremde Sachen.) 

Pass up, Bür, de Börger de klimmt. H. 

Schit dem Büren ön’t Botterfatt. Pr. 

(Kündige.) 

Seht, wie de Bür nau’ni Diittke (Säber- 
groschen) springt. Pr. 

So fragt man dein Büren de Kirnst 
af. H. 

Wat brukt de Bür o Nüs. Pr. 

Biicrkcn, bliw bi den Sücgen. W. 

Up euem Bücrhofe möttet twei Ledig- 
gängcr sin : de Ilüsher un de Uofrüc. 
L. (Sie müssen alles überwachen.) 

Bö de Baum hiufällt, dö ligget hei aiik. 

Böm, de oft knack'n, bräk'n nich lieht. 

Dat is en siechten Baum , de op den 
ersten Hau fällt. W. 

De Böm fällt nicht von en Schlag. 

De Börne de oft knacket, de fallt uielit 
licht. Bratmschw. 

Den Böm , de mi Schatten gift , mutt 
ich nich verachten. Bremen. 

2 * 
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E 11 allen (aller) Baum lütt sik nit op’ne 
(innere Stfe ( Stelle ) setten. W. 

En Baum, dar man sik under schüren 
will, den mott man ehren. YV. 

Je griider de Böm, je gröder de YV oddcl 
( Wurzel). H. 

Je liöger Böm, je swärcr Fall. 

Je mehr me den Bäum stuiwet, je 
krinser werd’c. YV. 

Osse men den Baum in der Jugend 
tüht (zieht), sau bltwet hei im Alter. 

Sau as mau den Bäm in der Jugend 
siit, sau blift he in'n Older. G. G. 

YY’eun de Böm is gröt, i» de I’lanter döt. 

YVcnn olde Bömen umplant werden, so 
gän se fit. 

YVennt in de ledigen Büme dondert, 
sau geräet de Gösseln nicht. G. G. 

( Wegen der folgenden Kälte.) 

YVo de Böme, sau de Beren (Hirnen), 
wo de Frnen, sau de Deren. G. G. 

YVo de Böm henfallt, da ligt he ök. Ol. | 

Dat geit nicli in’n hollen Böm. 

Ofl'n Bäm schtcign un of dr YY'alt 
nisclit rneli ze suchen ha’n. Harz. 

( Von armen Leuten.) 

Itisk diir den Böm gän. 

11c wftrd ök ken Böm umrlten. Me. 

Twöschen Böm un Bork hucken. Pr. 

Na de Bömkens gän. 0. (Sterben.) 

Bawcn Glcy (Glanz) iiuner twei. EU. 

Ommer von bawe drop, Kielke kein 
Spirkl drop. Pr. 

Ile kriegt den BRwer. Me. 

Hai btewet as en Acspenlauf. YV. 

De Beck (Mund) steit er recht na’t 
Flimstriken (schmeicheln) im Mllltjc- 
proten (nach dem Munde reden). 

Bedacht is göt bim Minskcn. YVn. 

Erst ’n Bede, dann ’n Sedc , dann ’n 
Pflicht. 0. 

Bedenken is göt bi’n Minschcn. 

Golf dem Bedeute c Grosehe on do 
es sölivst. Pr. 

Öck st wie bedonnert. Pr. 

He hat cm bedrückt, wie de lewe Gott 
den Grubert bi Danzkchm under de 
Brügg. Pr. (Ist plötzlich über ihn 
gekommen.) 

De Bereu sttnd sfier, siid’de Y'oss, as 
he nieli anreken künn. 

De ripsten Bereu sind all sehuddet. 

YVann de Bcare ripe is, dann fällt 
se mehr in’n Dreck, iis up'n Hausen - 
blatt. YV. 


YVann de Beare ripe is, dann fällt 
aw, un et is car eil Daun («moj 
ow se do Mutte (Sau) frietet, I 
der Bär (Eber). 

He beret (stellt sich) man so. 

Ilctt dat grote Best ök gröte Lüs? i 
de Bär, da danzen ver Apen ■!( 
Kamfd. Me. 

Nu sü, we dat Best sik quält, sä 
Feling ( Westfale ), do har he en 
int YY'atcr smeten, tom versüpej. 

Bcffden is lichter as befolgen. G.l 

Hä hat zo befellc zo Trippstrill , i 
mimmes ( niemand ) en es. R. j 

Dat sali mt nich wer gehören (begtpt) 
had de Junge seggt, dat min 1 
(Mutter) stärwt mi ik der nick 
biin. 0. 

Twe vergabt sik, dre slät sik. it 
Sch wiegermiUtcni . ) 

Begöff di, Briiderke, begöff di, hä» 
nich vele Freidedäg gchatt. | 
(Beim Tode. Begeben = beruhiget 

He werd scck wol begewe so as l’it 
sin’t Kalw. Pr. 

Alse du begehrest de Kiudelin , i. 
nimm di en Fröelin. II. 

As et was im Beginn, da was ik ne 
nich drinn , as et was im Bescbl 
do was ik nier lit. Han. (Zu .•> 
in die Kirche , su früh wieder hern < 

Bcgiinnen is half gewunnen. 

Den sind se ök et begräwen vergib 
Mcurs. (Sieht aus icie der Tod.) 

He bigript'er so väl von , ass d <■> 
Mutt’ (Sau) van't Ganiiatstriken (G~ 

nelenfang). 01. 

Ik begrup’ (versprach) mi nocli , as 5 
et segg’n wull. 

Ile is swär van Begripp. O. 

Siin Begripe reket nich wider as vt 
de Geppera (Augen) bes’n Treehh 
(Mund). YV. 

Öck war di dat schon begrismflle ! 1' 
(Durch Prügel.) 

Ik will di begröten (begrüssrn). I 
(Drohung). 

YVat darin begris’t, dat begrägt'r h 
in. (düng gewohnt, alt gethan.) 

Beholt't as Hans Jung den llötji 
(Hutmacher). II. 

11c is dermit belmngen, as sunte Jari 
mit de Musscls (Muscheln). 

En gröt Behci (Geschrei) on neeks i 
de Täsch. Mcurs. 
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En gröt Behei on en Ei op de Kär. 
Ueurs. 

En gröt Behei on wenig drop. Meura. 

Vol Behei, grosso Pomei cn wenig 
Geld, messfeit Gott en de Welt. B. 

De secli bchclpt, het sinnen Well 
( Willen) nit. Meurs. 

Hei is so behänne as en halten Stäp- 
ken. ( Vom Schwerfälligen.) 

Ile hett sik behubclt. L. 

He is to mi nicli behud’t noch be- 
härt. 0. 

Sin Beliöf döu. (Sein Bedürfnis ver- 
richten.) 

Dat wö r en op’t n6, sä de Kcrel, 
quam &t de Bicht un stöl’n Patt- 
stock ( Opferstock ). 0. 

WU ät irz ( zuerst ) am Bichstohl cs, 
däm wird ät irz geholfe. R. 

Wat beiein sali, dat kämmet beiein un 
wann’t der Deuwel mit der Mist- 
drage beiein drögen sali. W. 

Dicht beieinander as Hochtied un 
Kinnelbör. 

Et beiert ( Läuten an Festabenden) esu 
lang, bes dat et Kermes we’d. R. 

Wo et beiert, do wü'd et Kermes. R. 

Ach, nu fällt mi all min klön Geld bi. 
Brandenburg. 

Jo neger bi't Ben, jo söter dat Flesch. II. 

Dat ös rein tom Bönütdrögc ( ausdrehen ), 
seggt de Döscher Bross. Pr. 

De erst mit ön Ben in d’ Slot ( Graben ) 
sitt, klimmt r licht mit beiden in. 0. 

Up Cn Ben kann man nicli Stalin. 

Wör’ Ben, sä Pagclün (Pfau), un ging 
in’n Paerstall. II. ( Von Selbstsüch- 
tigen.) 

Bitten Bens löpen. (Ehebruch treiben.) 

Dat hett he an sin ser (kranken) Ben. 

Encn bi't Bin krigen. 0. 

Hä kömmt Widder op de Böu. Br. 

11c hett sin beste Ben versitted. W. 
(Ist heiter.) 

He kriggt hum bi’t Ben as derto. 0. 
(Führt ihn an.) 

He kriggt ’t all up sin ser (icundcs) 
Iicn. 0. 

He lett ’t in de Bönen sacken. 0. 

Hei heft Böne wt c gemaster Spar- 
ling. 1’r. 

Ilci lieft so dicke Böne wie Ktihnkc 
Hahn. Pr. 

Mank de Böne (Bienen otter Beine) iiss 
Honnig. Pr. 


’T beste Ben för. 0. (Immer vor- 
wärts I) 

Iin ßönhiis un in Gottes Rik sunt wi 
enander alle glik. H. 

Et schall wol in de Böne sacken. 

Hii muss sing Bein ungcr ander Lück's 
Desch sätze. R. 

Wat an’t Bein binnen. W. (Schaden 
haben.) 

Dat Bischloapen deit ’ne, süniieru dat 
Biwoaken, sä de Dcru. 

Bit'n as’n Kcdnhund. 

En böten bitö (daneben), säd de Amm, 
dör härr dat Kind up’n Henkel 
schäten. 

Ile bekehrt sik van’n Schrubber tö'n 
Heidbessen. 0. 

He hett sik bekehrt vun'n Döwel tö'n 
Sätan. 

Dat sali jum bekämen, as de Hund ’t 
Grasfröten. 0. 

Wat man hekrige (bekommen) kann, ös 
ümmer dat beste. Pr. 

He bekümmert sik um Bremen un hett 
er kin Hits in. 

Ilei bekümmert sik ümmo Nürcnbearg 
un heat der (darin) kein IIüs. W. 

De Biter (Beisser) is nich so slimm as 
de Sliekcr. Ha. 

Et is noch nit belutt (beläutct). W. 

He is so liclövt (betrübt) as de vittc 
(ircissc) Hund. II. 

De beliggt (betreibt) dat, wi Schmöilts 
Jung den Beigster (Elster), l’r. 

He beliggt cm , wie Maschke den 
Ossen. Pr. 

Dat hitt Otto Bcllinann, säg'n se in 
Barlin. 

Bengel biig’ di, Schnüttert snfif di. 6. 

Hei is en wauschapcn (missratener) 
Bengel. Ilan. 

He is bcilisclt ( betrunken ). L. 

He hett so vel Bcniill ( Verstauet) asn 
olle Koh. 

Ile is so beilütt (freundlich) as cn 
bunter Hund. 

Dar schull man sik öwer bepissen. 

Geit nix öwer de Bequemlichkeit, säd’ 
de Bär, da büun he sik ’n llärt- 
worm as Stnimpband üm. Ha. 

Dat is beräkent (berechnet), as Peter 
Meyer sin Ilochtid. 0. 

He hetts hcrökent hett up fif Fitzen. P. 

Barg un Däl begegnen sik nich, äwest 
wol Minsehenkiuner. Me. 
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Barg nn Däl ligget stille, Minschcn- 
kinner moitet (massigen) seek, seggt 
Tostmann. Han. 

Bearg un Dal ligget stille, Mensken- 
kinner begignet sik wan’er wo. W. 

Bö ( Wie) me in (len Berg ränpet, sau 
anferdet ennem ( oder sau schallt et 
widder röter). L. 

Ilenger diim Biirg send öcli Löek 
(Leute). R. 

Et is betcr, dat de Barge verdriiget, 
as dat de Ebenen versinket. G. G. 
(Ein sehr trockener Sommer ist besser, 
als ein sehr nasser.) 

Hindern Berge werd ök Rauken 
ebacken. G. G. 

Wenn den Berg wergd (wird) bunt, 
siiou mott den Hawor in’n Grund. L. 

Wenn alle Berge Bottern wören un 
olle Grünnc Griittc, un de Sunne up 
de Berge schuin’, wat woll dat fdr 
enn Fretcn suin. L. 

Den höltern Berg herop gehn. Meurs. 

Du biss noch nich Öwern Berg. G. G. 

Was nicb up’n Barge steit, ök nich 
wer runder geit. G. G. 

He hält jümmer achter dem Berge. L. 

He löppt den Berg af. R. ( Verschlech- 
tert sich.) 

Em Bärg'sche (Bergischen) sehlft men’r 
ene (einen) for e Jlas Ber duet. 

Sc weit (werden) sik eist (erst) boriuken. 
W. (N/ihcr kennen lernen.) 

Ilet es en Berliner. ( Windbeutel .) 

Beter besstpe als ön e Arsch gekräpe. Pr. 

Vocrhear Bescheid giet (giebt) hinncroa 
kein Kreit (Krieg). Büren. 

Vor Besched, darna is ken Verdreh 

Vor Beschöd makt achter kön Kröt. 

Vor Besched is liernft gen Kif (Zank). O. 

Wer ne (nicht) sicher Bisched wet, 
schwigt tom besten still. H. 

De wet Besched vnn en lialv Ilrod, 
wenn dat hole (ganze) up is. II. 

Beter d re mal Besched don as enmol 
klöven (halbieren). II. 

Ne Bescheid, is ök en Bescheid. G. G. 

Beschit di nich , du hiist di rein nn- 
getogen. Pr. 

Beschit di nich, ch’t Water warm 
wät. I’r. 

Beschit di nich, et iis noch kein Wätcr 
opgestellt. Pr. 

Dat is beschickt, sä de Mann, do har 
he sin Fru na’n Karkhof bracht. Ol. 


Ik will mi derup beschlapon. 

Dei ös bcschlagc wi Bötzkc Schömmel. 
Pr. 

Se hett sik vun em besliken lat'n. • 

He will alles allein beschlnckn. 

He hett sik bcschlnmpcrt. 

Nu hewwi de Beschearuuge. W. 

Et is nich slinuii beslän. 

Dat Beseien bat men ümmesiist. G. G. 

En verkcarden Bessmen mot mc in 
Ehren halten. W. (Fon alten Dienst- 
boten.) 

De Bessern sali di achter der Diiör 
stan. W. 

Mo mot nit ehr seggen: de Bcsmen 
ies gued, bit me ne upkeart lieat. W. 

’N afkiiirtcn Bessen mot’m in Ehren 
hollen. W. 

Neu Beisseme kehre göt, se fegen eflel 
de Hotten ( Winkel) met as. R. 

Nouc Böse köre w6l, werfe alle Ecke völ. 

Nie Besen feget rein. 

Wei en Besen stielt, is kein Deiw. W. 

Vor den Bcsmen keinen Stiel wieten. 
W. (Für ein Mädchen keinen Freier.) 

He verköft sin Besen wolfeil, he stehlt 
se glik bnnn’n. P. 

Wenn de e Bessern ön Narsch hädd, 
dann schlag so alle Lied de Fönstcr 
ön. Pr. 

Bessenbinncn un Heie (Hede) spinnen 
is dat legeste (elendeste) Handwerk 
tanm Bräudgewinnen. W. 

Besinnen ist’t beste annen Minschen. Ol. 

Erst besinnt un denn beginnt. Ol. 

Wai besoapen steit, mot nüchtern 
I hangen. W. 

So besuapen as en Beist ( Vieh). W. 
i Em Besuopcnen mott mc inidde ennem 
Fender Heu üt’m Wege führen. 

Dai cs so besuopen, hä säht den Iliem- 
mel für ’n Dmlcisack un de hiigen 
drai Künige für Spitsbauwen an. M. 

Dem Bcsäpene gehört de ganze Welt. Pr. 

Dem Besäpcne helpt de liwe Gottke. Pr. 

Dem Bcsäpene loggt de lewe Gott e 
Kiisskc linder. Pr. 

De Bcsäpene liggt Ommer wek wi en 
ongobörnet Kalw. Pr. 

De Besäpene ös de Glücklichste. Pr. 

Euer besorget faken (oft) den Dag, 
den he nich belebet. 

Siecht nn dünn besponnen wesu. 

Bässer der Fleischhauer em Uns , als 
der Doktor. K. 
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Biisser en Müs cm Döppe (Topfe) es 
kd Flesch. W. 

Biisser et Giiltl no’m Backes ( Hackbaus) 
gedrät, als no der Apthck. R. 

Bässcr hat (stark) geblöse, als d'r Muuk 
(Mutul) verbrannt. R. 

Biisser ’ne magre Verglich , als ’no 
fiitte Proeäss. 

Bässer Onräacli lecke (leiden) als On- 
räaeh don. R. 

Biisser schnei als blenk. R. 

Biisser stalle (stehlen) als anzege. R. 

Biiter armsälich Toni, as gröthcrrsch 
g:iu. II. 

Biiter bewoart as bckloagt. Mo. 

Biiter de Bük platzt, as dat wat öäwcr 
bli'vt. Me. 

Biiter död liggen as död iirbein (ar- 
beiten). R. 

Biiter en „Nimm mit“, as twe „Häl 
na (Hole nach) 11 . H. 

Biiter is biiter, sö jener Jung, un streu 
Zucker op Sirup. H. 

Biiter is in’t Liw, as um’t Lfw. Ol. 

Biiter mit’n Becker tu ätc , as mit’n 
Apthekcr. H. 

En Bitjen beter as gftn, sagte die alte 
Frau, die in einer Sänfte ohne Boden 
ging. H. 

Nu ward’t bätcr wer’n, söä Ulenspegel, 
cin'n karrt de Diiwel schon rät. 

Dä hiit’t biiter, as’n Driwcköter, hä 
briikt kein Kalw in’n Oars to biten. 

Biiter ’n Flicken as’n Loch. Me. 

Biiter ’n groaben Knust (Kruste) as ’ne 
lorrich (leere) Fflst. Me. 

Biiter ’n half Ei as’n leddigeti Dopp. 

Biiter ’n Kriddclkopp as'n Dudel- 
kopp. Ol. 

Biiter ’n quajen (schlechten) Löp, as’n 
quajen Köp. 

Bäter schlicht führt (gefahren) as god 
goan. Me. 

Bäter wat as nix. R. 

Biiter wat d’r schient, as wat d’r 
quient. Ol. 

Bäter wenn de Koh damit mit in 
Stiirt sloit, as wenn de Vägel darnä 
floit’t. 

Beater dat man sik verslöppet, iisse 
dat me sik verliippct. R. 

Beater einen hiibhen, oasso tweie 
kreicil (kriegen). W. 

Beater eil verdeilt Moat, äs gar kein 
Moal. W. 


Beater furscin (corsehen) oasse noa- 
scin. VV. 

Beater klein geseaten un satt gegeaten, 
as wit gcstrie’en ( gestritten ) un 
Hunger gclic’en. W. 

Beater klein un kriegel (munter) oas en 
gräuten Fliegei. W. 

Beater ’ne Lous in den Kanl, oasse 
gar kin Flcisk. 

Beater te viel, iis tc weinig. W. 

Beater wat, ässe gar nix. W. 

Beater wat wit hälen as in der Niigde 
nix te krigen. W. 

Beater wenn’n Jung Wicht (Mätlcheu) 
sittet as uo Ule, as wenn se wippet 
as’ne Eakster (Elster). W. 

Beätter en gurren Noawer (guten Nach- 
bar) ärre en feren (fernen) Froud. W. 

Beätter en verdorwen Läupen, ärr en 
verdorwen Käupen (kaufen). W. 

Beder armselich to fuhren, as rik' to 
gähn. H. 

Beisser en klengen (kleinen) Her (Herr), 
als 'ne grusse Knecht. R. 

Beisser 'ne Schmcdt, äls e Schmcdt- 
chen. R. 

Beisser en Fleg gefangc, oals raössig 
gegangc. R. 

Beter Andermanns Göd es ken Göd. 0. 

Beter arm mit Ehren, as rik mit 
Schande. 0. 

Beter bi’n Ul (Eule) to aitten, as bi’n 
Ilexter (Elster) to hiipken (hüpfen). 0. 

Beter dat de Bük barst, as dat de 
Kost verdarft. 0. 

Beter de Appel as de Stamm fallt af. 0. 

Beter de’n Brutschatz erwarft, as de’n 
verdarft. 

Beter en Lös en de Pott, as gar kenn 
Floisch. R. 

Beter en sliitern (alles versehliessendc) 
Frö as en kiefen ( keifende ) Fr ö. II. 

Beter ennen Kopp, as cunen duwen 
Kopp. R. 

Beter happ to, as happ up. 0. 

Beter het gepüst, as de Mund ver- 
brannt. 0. 

Beter in den Vogelfang, as in de Iser- 
klang. 0. 

Beter is beter. 0. 

Beter is beter, sä barm Ewers, wcnn’t 
ök nix wert wer. 



Beter is düt geslüpen, denn döt gclopcn. 
Beter is mit’n Bäcker as mit’n 
to cten. 0. 
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Beter is Ummer beter. 0. G. 

Beter klein on kregel as cnno gröte 
Flogel. R. 

Beter ’n Krippkopp, as’n Dudelkopp. 0. 

Beter ’n Lapp, as’n Gatt (Loch). 0. 

Beter ’n Slurr (Pantoffel) an de Want, 
as nix daran. 0. 

Beter ’n Vagei in de Hand, as'n Däve 
(Taube) up’n Dack. 0. 

Beter Strunk in’n Köl, as gar ken 
Wurst. 0. 

Beter to froh, as to litt (spät). 0. 

Beter wat as gar nix, sc de Wulf, do 
frct he ’n Mügge. 0. 

Beter wat as nix. R. 

Beter wat in’t Lif, as um’t Llf. 0. 

Better dcmeudig fuhren, o’ so hauch- 
metidig gohn. Wa. 

Better eunen hebben, osse twen 
kruigcn. L. 

Beiter en half Ei, o’so en lcddigen 
Dopp (Schale). Wa. 

Better en schroen (magern) Verglik, 
o’se en fetten Process. Wa. 

Better en Vuggel in der Hand, o’se 
tchne uppen Däke. Wa. 

Better en Stücke Brand in der Kiepe 
o’se cne Fedder up’n Hände. Wa. 

Bieter dat de Buk bäst (berstet) all 
dat do Kost verdarf. R. 

Biäter on half Ei, äs en liiigcn Dop 
(Schale). W. 

Biäter en liewwen, äs en kruigcn. W. 

Biäter en Toak (Flicken) , as’ en Lok 
(Loch). W. 

Biäter heww ik, ässe Itärr’ ik. W. 

Biäter ’n schluten (schweigsam) Wif, äs 
en kiwen (keif ent l) - Wif. W. 

Biäter ’n Stück Braut in der Kipcn, 
as Fieren un Flünke an’n Hör 
(Hut). W. 

Biäter n Stück Brot in der Taskc, as 
ne Fiär omtne Haue (ffute). W. 

Biiitcr to fiel! as te wennig. W. 

Biäter te freu (früh) as tc löte (spät). W. 

Is’t beter as’n Müs, so liegt in’t 
llüs. Ui. 

Nix bäter, as sin Föt ntincr anner LU’ 
Diseh to stäken. 

Wat betört sik up’t Older. 0. 

He bätert sik up’t Oller, as de Winter - 
swinen. ( Wird fetter — oder tugend- 
hafter.) 

Hä bätert säk as de Dreck ümm Wi- 
nacht. Alt in. 


| ’ He will sik bettern als de repe Gerste. 
Altm. 

Hei betert sek as en jung Wulf, dei 
werd alle Däge ritender. G. G. 

Dat ment ik bäter, Bä dat Perd, un 
settle de lütten Leutnant vor de 
Schöl af. 

He betört sik von de lütje Schaun up 
de gröte. H. ( Wird immer ärger). 

Ho will sik betern up't Oelder, as de 
Migbemkes (Ameisen) de leren (lernen) 
’t flögen. 

We bcstät (verheiratet) es, de es noch 
lang net begräwe. R. 

All to minen Besten, säd’ de Jung, dör 
slögen so em den Stock up’n Puckel 
entzwei. 

Dat Best kümmt na, säd Schönfeld, 

| dön wiisst he äwers nix mier. 

Dat Beste erst, dat Slimmste kummt 
alltit noch frö genöch. 01. 

Et Beste bald (holt) de Duiwel immer 
te äirst, soch de Junge, gistern 
uesen S’gimmel, vandüge (heute) min 
Mauer (Mutter). M. 

Man mot dat Beste bäpcn, dat Schlechte 
kummt von sülvst. 

’S Best’ in’t Midden, säd de Düwel, do 
lep he tüsken twe Päpcn (Pfaffen). 0. 

Dat kann dein Besten passieren, hadde 
de Snider segt, do har e de Knäupe 
un Knäupeboller am Rocke alle an 
einer Sit sett. W. 

Vom Besten, wu de Borgemäster de 
Hosen von trogt. Harz. 

Wer sin eigen Beste nich weit, den 
will do llärc in Lannc uich weten. 
Harz. 

Best is immer Best wert. 11. 

De Best in de Mid, säd de l’aster, un 
ging twischen twe Diiwels. 

De Beste kann ök feien. 0. 

Du bist de Beste, wann de annern nich 
to llüs sind. W. 

Bcstän as Botter vor de Sünno. 

Öek war bestelle, awer nich segge. Pr. 

Dat will’k bestellen, säd de Jung, wenn 
de Frü ken Eiger hält, sali set Nest 
bräden. 

So bcstellig äs en liaun (Huhn) mit 
eime Küken. W. 

i Sei is so bestellig (geschäftig) äs ne 
Kluckhcnnc mit eime Küken. W. 
j Ilei is säu besteilig, als wenn Kaisers 
Katte suine Nichte war. W. 
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Min sealge Bestevär (Grossvater) nahm 
de ganssc Welt op de Schinwkar 
(Schubkarre) nn scliäuw se ner Miigge 
ittt dem Aese. ( Aufschneitier teird 
verspottet . ) W. 

Ik will em dnt Bet wol anstriken. 
( Wdls ihm gedenken.) 

Bä’ un arbei’. Altmark. 

Biäen un Düngen is kein Awerglänwen. 
W. 

Von Bäen kannst nieli satt wären. 

Doa ies gned Beaen vöcr. W. 

Hei beaet nit eher, bit’e vöer der Helle 
is. W. 

Von vielen Been wed me hillig, dei 
lange lebet, dei wäl dillig; von 
vielen Waschen wät me old, dei lange 
kackt, den wät de As kold. W. 

Wann t Been nit batt (hilß), dami t 
Flauken nit scliadt. W. 

Se bäet nich eher, eh et nieli donnert. 
Bremen. 

Bcdrog rieht net. ( Macht nicht reich.) R. 

He bedrngt ken Minsch, aber alle 
Welt. H. 

Wi gät in de Bedschöl, säd’ de Jung, 
dar sät he in’n Paster sin'n Appel- 
böm. Ha. 

Up Beternisse het Üse Grossvader all 
elüert, un wi luert er äk noch up. 
G. G. 

Wo cn Bedschwcster im IIüs is, da 
sitt de Diiwel up en Schornsten. W. 

Do ene mäkt ’t Bcd un de ander leggt 
sik darup. 01. 

Fröch noh geh Bett, en fröch erfts, 
brengt Goddes Segen egen Iltis. R. 

He is darmit to Bedde brogt. Ha. (Ist 
hintergangen.) 

Ile sali barst und hörst to Bedd gän. Mo. 

To Bed, to Bed, ewo Lewstell het! 
Wer kenen het, miit Ök to Bedd. Lii. 

Wii sich et Bcd güd mitt, da schlief 
och göd. Br. 

Gen Bedd of Bulster (= Speise). O. 

Se liggt öm Bedd wi Ferste Sn öm 
Lager. Pr. 

Varn Bedde upet Striiu kuemen. W. 

Beadelkaup (Bcttelkauf), diier Kaup. W. 

Bin BoddellUen speit SchmälhansKökeu- 
mester. G. G. 

Sau lange de Baddclmann noch einen 
Pcnnig in der Ficken hat, san jucket 
he so lange, bet dat he weer riit is. 
G. G. 


Wenn de Baddclmann nits hem sali, 
san f&llt ’ne äk noch de Botter von’n 
Bröc. G. G. 

Wenn de Baddelmann nits hem sali, 
sou fallt ’ne dat Brät dör den Biiel. 
G. G. 

Wenn de eine Baddelmann cn’n andern 
wat gift, san freut seck de Kngcl 
in'n Himmele. G. G. 

Bedeln schänd' wol, man’t armt doch 
nich. 

Röhr din Bedelsack, morgen is Brot- 
tag. 0. 

De sik wol beddet, de alöpt göt. 

Wei men ein Beddelmatin te spreien 
bcat, deam ies et lichte, en Bedde 
te mäken. W. 

De Bedler bestellt sin Ilarbarge nich. 

£ Bcddlcr geiht nich iimnte. L. 

De sik mit ’n Bedler sleit, kriggt Läse. 

Wenn Ak alle Bcders starwen, kann 
ik noch gen Piit (Bettelsack) arven. O. 
(So verlassen hin ich tarn aller Welt.) 

Wat de Bädlcr nich hebben schall, dat 
fallt ein dar de Kipe. 01. 

Beddeln lert Büele flicken. G. G. 

Wei dem Bcadeler giet noa Loew, dei 
maut van Hius un Hoew. W. 

De jüngste Bedler mot de Püt (Bcltcl- 
sack) dragen. 0. 

Wenn de Bedler nix hebben sali, so 
verliist ho dat Brot fit de Kicp. II. 

Wenn man ment, dat de Biideler nieli 
Brod het, denn ett he Braöu. 01. 

Diäm de Hiädelsack warm omme Nacken 
wärt, dai cs ter Arhet verduorven. W. 

llä schnappt nach ’n Bcttiöpfcl. 

Mit de beste Hüte striken gän. O. 
(Ileslen Teil bekommen.) 

Sik de Bül’u (Beulen) titdrivvii. Altm. 
(Schmarotzer). 

Bim lliil da schelt (scheitlet) sik de 
Fröntschopp (Freuntlsrhuft). W. 

Bö me ennen üiidcl hinstellt , kann 
me auk ennen Sack hinstellcn. 

De enne hiit den Biidel, de andere dat 
Geld. 

Den enen hält den Biihl open, on den 
andern stckt et drin. II. 

Langsam tem Biidel un hurtig tem 
Haude, hilpet manchem jungen 
Blande. 

Bctter bewahret osse beklAgot. 

Hei bewahrt dat ftg (Ei) un lät dat 
Haan fleigen. W. 
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Hei wahret et, esse dat Auge im 
Koppe. 

Ik will di befahlen vör’t Ohl un viir't 
Ne (Neue). H. 

Wer betält, hott ni nödig to danken. II. 

Den enen mut ik betälen, den annem 
Geld geven. H. 

Et in beter, to veie to betiilen, as to 
völc to drinken. G. G. 

Ile lett siiek vorfit betälen ag de 
Hären. 0. 

Dat ia baben betiinet (bezäunt) nn unner 
kruppt de Svine dör. 

Hei het de Biwelc im Munde, äwwer 
den Diiwel im Liwc. 

Ile kriegt den Bewer. Me. (Zittern.) 

Em bewern de Biiekgen. H. 

He bewert aa ’n Espenlöf. Me. 

Fangate Bewerken (Biberchen) ? aii' de 
Voaa taun Wulf, aa düsse d'Swana 
up’n Ise fastefrören was. Han. 

He lieft de ganz Bibel em Kopp, dat 
em de Klammers üt de Niislöcher 
herfit hänge. Pr. 

He werd di de Bicht verhören. P. 

Du bist men Bichtväder nig. P. 

Ile hat nich to bögn im bräkn. Altm. 

He aull wol Bickelstön (Kieselsteine) 
fröten. II. 

Dat schult biigen o’r breken. 

Ber (Bier) un Barmhartigkeit kamt bi 
cm tosamen. 

Ber nert, Brannwiu tert (zehrt). 

Dat ’a en Bier, säd' de Goa, dör ging 
se von’n Messhof (Düngerhof) an de 
Piaarönn. 0. 

Is dat Ber in’n Manne, ia de Gest 
( Verstand) in’r Kanne. 01. 

Wenn ’t Ber is in de Kanu, so ia de 
Wisheit in den Mann. 0. 

Man kann wol en Kann Ber drinken, 
aver man mut de Mundtir (Montur) 
dabi in Stät holen. II. (Trinken u. 
arbeiten.) 

Os wenig Ber linder dem Water. Pr. 

Wo kumt Ber uu Barmhartigkeit bi 
enander? 

Dat ia stark Ber. Ha. 

Et es stärk Bier, Bäa. Meura. 

Seilt, wat dat Bör deit. Ha. 

Hai lieiid Beifälle ( Einfälle) as en äld 
lins. M. 

Iliggen 1111 Balgen. 0. (Berkel u. Kimtrr.) 

He is göd to Biggen fangen. 0. (Bat 
nach aussen gebogene Knice.) 


Wenn di't Bigg ( Ferkel ) anböden wnrl 
denn musst du de Sack ree hebben.l 
Et friiast (friert) noch ken Bickelsten. 1 
He aull wol Bickelaten freten. II. ] 
Dat föllt üt de Bilad (Nebenkosten i 
einer grösseren Lade') in de Kist. 
Weg von de Bilder! Du köfst ’n o!kj 
Fritzen doch nich! U. 

Vor diiaaem Bille mau (müssen) * 
wiken. W. I 

■ So’n schött kein Bill op Erden, ftl 
I ( Verächtlich.) 

j He bett hör de Billen (Lenden) utniiit« 
0. (Hat sie erkannt.) 

| Dat bindt den Band. Ila. (Macht a 
bündig.) 

Dat bindt, ae Hunde, dö aedde 1 
för’n fivtchalv (ü'lt Sgr.) Latin r 
de Supplik. 0. 

He hett et binnen aa de Sege dat Ftd 
Nu geiht et mit em all up de Binn- 
j Salden. (Kommt immer mehr zu rüt i 

Dat is de Ber (Birne) nich wört, ii 
man den Stöl so krüdert ( icürzt ). 
De Bercn aünt sör, aä de Foas, t 
slog mit’n Start an’n B6m. Ol. 
De Birre sin noch nit rif, aäd de Fi> 
(Fuchs), da achott hä der Bnuin nn 
singen Stäz. R. 

Geachätcn Be re öa weket Awst (Ohr 
Pr. 

Geschätene Berc ( Birnen) liebbe kort 
Stengel. Pr. 

In räc Hören (rothe Birnen) steckt i 
Worm gären. G. G. 

De ruipe Biire fällt ineir up’n Kio» 
Hat ( Kuhfladen ) ossc up'n Räoilstt 
blatt. L. 

Beim de Bire ruip cs, fällt ae meir upi 
Dreck, osse up’t Regne (Reine). I 
Wenn de Ber riep is, föllt sei ihr 
in’n Dreck, as up'n Rosenblad t. M- 
Hä werft in di Bern. Henneberg. 
Dat sind kleine Bietkes (Bissehen) m 
graute Sprünge. W. (Fs sinrl g» 1 - 
Bissen zu Hofe , aber man muss ho' 
Sprünge darnach thun). 

Smale Beten (Bissen) eten. 

Steckt di de Bisbrems V Pr. (Hast A 
nirgends Ruhet) 

Dat ös en rechter Bisworm. Pr. 
Biseuit mükt det Miil wid , un ik 
Wangen röd, un den Ars blot (bloss i 
G . G . 

Ök c Betke ös Brot. Pr. 
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E Bösske, mi wat Göds, on c Sclicttlke 
voll. I’r. 

Socke Bieten (Bissen) sind for dinen 
Bitt (Murul) nich wnossen. W. 

Fründlicli Bär (Bitte) fiunt friindlieh 
Stär (Stätte). Me. 

’Ne friindlieh Bär: „Mörcr (Mutter), 
lent mi juch (Eure) Dochtcr up'ne 
Nacht“. Me. 

Bitter in de Mund, is för’t Hart gesund. 

Bitter und sflr bekommt der Mannes- 
natur; warm und söte begehrt 
Francngemöthe. 

Böddcr iver de Mond, ös dein Herze 
gesond. R. 

So bitter as S6t (Sah). 

Ile hat 6k nich dat Bitterste. Altm. 
(Nicht (las Notwendigste.) 

Et is bitter, sagte de Müs, doa wassc 
dat Meal satt. W. 

Biddköp ( Bittkau f), dür Kflp. 0. 

Et is in’n Blackpott ( Tintefass ) gäen. 
W. (In Gerichtskosten aufgegangen .) 

Enen an’n Blackpott kriegen. (Ans 
Maul.) 

Et is e Blacksehitcr. (Black — Tinte.) 
(Spöttisch vom Gelehrten.) 

Bonn (gut), säd Fei (Sophie), do dret 
(kackte) se ennen Blaffer (Münze) üt. 
Meurs. 

Wo m’r met Blafferte öm sich werf, 
mösse de Stüvve net rar sen. Düren. 

De Blagen wasset op, as et Holt im 
Bdärge. M. 

Hä liit (lässt) sine Blagen läupen führ 
(als wie) Hasen nn Fösse (Füchse). M. 

Buten blank, binnen krank. H. 

Iloi is so blank, ässc wann ne de Ape 
lecket luidde. W. 

Ik sei sou blank, iiss' et Miinneken 
amme Owen. Marsberg. 

So blank as en Spcigel. W. ( Von Sachen 
gesagt.) 

Dat blänkert as Beaten er Siilwertiig. 

Dat blänkert wie Judeneier bei Mond- 
schein. Pr. 

Früh bloasen un läte driwen. W. 

BIös (blase) mer op et Häus (Haupt). R. 

He klimmt mit’n Blase (Biisse) voll 
Bohnen. 0. ( Will uns einschüchtern.) 

He lett sück mit’n Blase vull Bohnen 
verjagen. 

He bläst froeh un drift läte. L. 

Se blöst as ’ne Adder (Otter). (Ist 
wütend.) 


Se hot noch en Blad ns dem Asböke 
(Asagabueh = altes Lande echt). 

De bemaolten Blä(d)r uu do vercckigcn 
Knaok’n hämen mulmigen ök den 
Geldbiid’l braok’n. Altm. (Karten u. 
Würfelspiel.) 

Dat Blacken noa dem Winne dreggen. 
W. ( Den Mantel nach dem Winde 
hängen.) 

’T köst’n Blaukopp (blauen Gulden), 
raan’t geiter 6k för. Liibben. 

Örscht ö Bliew (Haus), denn öWiew. Pr. 

Bliw up’m rechten Weg, so schlon di 
kein Biisch in dei Ogen. Me. 

Ik kann nich von em bltwen, denn he 
hätt ’ct mi and<än, secht dat Mäken. 

Ik will nich bliwe un min Herr will 
mi nich behöle; mi schal mäl fer- 
lange , wa dat ablüpt , sä jener 
Junge. H. 

Blif wo de bist; du weist, wat de hier 
verlaten liest. G. G. ( Wandere nicht 
aus!) 

Dat blöft bim Bliwe. Pr. (Bleibt beim 
Alten.) 

He blüft iiwer as Leppen Bollkalf. Pr. 

Wo bliw öck nu, eb’t düster wat. Pr. 

Wo bliw ik, seggt de Kiwit (Kiebitz). 

Wo bliwe wi, wann de Welt vergeit? 

Daun krupe wi in den Backocwen. W. 

We blenk (blind) es, dem könt (kommt) 
et agen Ogen an. K. 

Op Bleskes (Blässe — Pferd) Weg 
kommen. R. 

Gab nah Blexen un lehr t hexen. 0. 

Dat kann ken Blinder sehn. 

Es lief e Bling cs Rosstse g'fange. 

He hett ins twe Blinde wat gehn, de 
könnt t noch ni sehn. 

Wer blind is, hett et up de Ogen. II. 

Blind as’n Ül. Altm. 

He es so blcnd wie ennen Uns'. R. 

He cs so blind as'n Heu. Mo. 

He is so blind ( freundlich ), as liedd he 
in acht Dag nix as Syrup äten. 11a. 

Ho is so blind as’n Mull. 0. 

De Blind sitt et nich, de Dumme ver- 
steit et nich, on de Dwatsche denkt, 
et mot so sün. Pr. 

Ne, seggt de Blinde, ök kann fer minc 
Oge nich linksch danze sehen. l’r. 

Blinger, suchst nit det Kränzke? P* 

Ile hebt wol er dre Blinden wat gew 
un se könt noch nich sen, wr' 
kregen lieft. H. (Vom Geizige 
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He hett 6k 6ns en poar Blinnen ’n 
Drier gäbe, un se siikcu ’n liiit noch. 
Me. 

Blinnckippcn (Stechfliegen), sint dat JLü 
uadder Flaigen ? M. 

Et blenket äs et Buitcrste (Äusserstc) 
an der Pannkaukenschiietel. W. 

Et blenk wie Botscbet ( Burtscheid ) 
bovver (Uber) Oche (Aachen). K. 

Mich mer kein’ Blöcher (blauen Dunst). 
R. 

Ik woll, du werst up’n Blocksberg. 
Altm. 

Enen Block vor de Schöne (Schienbein) 
liebbcu. Liibbcn. 

Enen Block an't Ben hebben. Ha. 
( Verheiratet sein.) 

Ik wull , dat du uppen Blocksberge 
actat. 

Hei ös so blöd wie e Jungfer. Pr. 

Blöm (ein Beamter) salt’t wol richten. 0. 

He ös e Bludscher. Pr. ( Will klug sein.) 

Dat sin blaue Btiimkes. R. (Ist gelogen .) 

Wenn’t in de Rlamnen wedderlüchtet, 
sau fallet de Blaumen af. G. G. 

Dor de Blumen kullen (sprechen). R. 

Hei biegt (blüht) wie e Rös’ öm Renn- 
sten. Pr. (Von Betrunkenen.) 

Dat Blot kruppt (kriecht), war’t (wohin 
es) nich gän kau. 0. 

Et is kein Blaut so dünne, et rinnet 
niiu. W. 

Friinnes Blaut dat tjuillt, un wenn et 
äk mailt ein Groppen is. G. G. 

Wjilsch (französisches ) Blot det gcngc 
( keinem ) Dutschc göt. J{. 

YVo’t Blöt nich heu löppt, doa kruppt 
hcn. U. 

Blaud werd weer gaud. G. G. (Bluts- 
ccrtcanf/tc versöhnen sich wieder.) 

Danzigcr Blöt vergeit nich. Pr. 

Blaut vor dem Wagen licwwen. W. 
(Mutige Pf ertlc.) 

.leincs blnen loten. Mctirs. 

Es is kä Blutstroppcn su gering, har 
quillt. Harz. 

Hut siet de Bock bint Drunkc nit, sag 
de Bock , da stont de Wulf achter 
ianto. W. 

Duhr Bock wird ö ne (auch nicht) de 
meliste .Milch gän. Oberlausitz. 

De bösesten Bucke liebbt de krumm- 
sten Horns. 01. 

De Buck mölken un inner Heiß (Heide) 
tisken bringet nix in. W. 


De ellsten Beck ha’n die schtifstcn 
Horner. Harz. 

En holten Buck hett de 6k Talg? 

E 61er Bock lett wol von de Woll, 
awer nich von de Necken. Pr. 

En Buck kann men mal scheten, doch 
lat em dt ni stöten. 

Em stett de Bock. Pr. (Muss schluchzen.) 

Ilci hett cn gastrigen Bock eraäket. llan. 

Je ölder der Bock, je stiwer de Hören. 
G. G. 

Minthalben mag’t ’n Buck sin, säd de 
Scheper , hett aberst twe Locker 
unncr’n StArt. Ha. 

Plumenpingesten, wenn de Böcke lam- 
met, seggt de Schäper. Hau. 

Wat gftne dem Bock de Lämmer an, 
dat Schäp mot sc ledde. Pr. 

Wat gänc dem Bock de Lämmer an, 
seggt de Bür, als hei et Kind wöge 
sull. Pr. 

Heft er dat Bocke gefalle, mot er 6k 
dat Lamme gefalle. Pr. 

Hei ös e Bocksteker. Pr. 

Wenn de Bucke nu lammden, so gingen 
de Scliape gust (unfruchtbar). 

Wann de Böcke lammet. 

Dat Bocke geit leicht, dat Lamme 
schwär. Pr. 

Dat maut noch dör de ßockmuelc 
trocken wären. M. 

11c is nich boddenfest. 

Dat is man en Böe (Gciritterschaucr), 
de lliiggt wol bald öwer. 

He hett Böhns (Boden) iui Koppe. Ila. 
( Will hoch hinaus.) 

Bat es wat van böwersten Bön. II. 
(Etwas Unge teö/t nlich es.) 

Bäuncu in de Päut (Pfütze), llawer in 
den Kläut ( Kloss) , Gearste in de 
Aske (Asche), giet Geld in de Taske. 

Drc gröte Bähen siint nett so göd, als 
’n Snüto (Maul) dröge Brät, seggen 
de Norders (Einwohner von Norden). O. 

Eine griiunc Banne is beater as ne 
Schoerte vnll Brand. W. 

De Bönen mout me tüsken twe Lech- 
teru sette. M. 

Dat äs keine Bönc wärt. W. 

Wat göde Bönen sünd, de snidet sik 
vän sülwst. II. 

Wenn de Bohne bliigc, hangt dom Bür 
e Worin an de Miitz. Pr. 

Hast gröte Bohnen ölen. II. (Zum 
Dummen .) 
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io stüt de Bohnen? Braunschw. 
irze (vierzehn) Bann, fnehze (fünfzehn) 

T asso. Henneberg. ( Vom schlechten 
Kaffee.) 

loae Baiiukes (Böhnchen) mäken. W. 

( Dumme Streiche.) 

at sind Bäunen, dei briukst diu nit j 
te döppen (auszuhillsen). W. 
k biinn (bin) en de Bohnen on komm 
eil de Ertlien (Erbsen) Ot. Menrs. 

,t sind dine Bäunen nit. W. 
ie hett Boiinen get’n, de Bossen sunt 
ein vor de Ohren schät’n. 

Venn’t süss (sonst) nix is ns koll Bon 
(halte Bohnen) un Bottermelk up’n I 
Siiudag. (Dein Wunsch ist thöricht.) | 
tolinke, stemm di! Fr. (Bei Prügeleien.) 
)at hört (bohrt) sik nicli. 

Jrchg (trocken) bohren. Harz. 

Ile hört all, wat rund is. 

Hei hört gören dünne Bröer (Bretter). W. 
L)at iis nich up'n Bolleledder to sebriven. 

Fr. (So viel irlirc davon zu retlen.) 

Ile ös bölsterig. Pr. (Ärgerlich.) 

Ik bin kön van warme Bollen, sc de 
Bur, as he vor tein (zehn) Stfiver 
ttp had. 0. 

De drfit nm’n Bolt, sii de .lange, dö 
harr he cn Düm en sin Moders 
Brütsrhatt (Brautschatz). O. 

Mit böten Bolten striekt sik gut. 

Alles to Bolten dreibn. (Alles übel 
auslegen.) 

He lieft sin Bolten all versöhnten. 11. 
Böinacker np gftn. O. (Ins Zuchthaus 
kommen.) 

Bonn (gut), siid de Bür un dar krög 
de Kddelmami Sliig. Ha. 

Bonn, säd Fei, da troek se ennen Pier 
( Wurm) Üt de Fott (Hintern) on hond 
sccb den Ilöis (Strumpf) dorniet op. 
Meurs. 

In n Bög (Biege) springen. H. 
l'p'n annern Böig leggen. Ha. (Sich 
anders besinnen.) 

Erst in de Büt, dann köre vnn Hemm, j 
Tor Not is'n Böitsmann göit. 

Ile geit an Bord, wie en aide Kür of 
en alt Möhlepörd. Menrs. 

1 tat sehall mi nich wer gehören (witler- 
fahren), hudd de Junge seggt, dat 
min Möir stnrvt un ik der nich bi bin. 
Wat man nirli hören (tragen) kann, 
inutt man liggen laten. Ha. 

Borge weit bezahlt sin. U. 


Borgen mäket Sorgen. 

Lange borgen es kain kwfd te giefen. 
W. ( BVr lange borgt ist nicht frei 
com Zurückgeben.) 

Wer wöll borgen, komme morgen. 

En vergöten Borger is bk en gilt Mann. 

Teuschen (zicischen) Bork un Böm stün. 

Da danzt Bornholm heu. (Die Insel 
Bornholm irurde liilil an den Diinen- 
könig geteissermaassen vertanzt.) 

Best bös? Bit op e bardc Kös. Best 
göit? Bit op o Zockerhftt. Pr. 

Böst bös, Schott de Katt di öne Kös; 
böst göftig, sebött se di föftig. Pr. 

Böst du bös’, denn btt’ ön c molsche 
Kös. Pr. 

Büst de bös , gft mank de Gös , biist 
du guäd, gft mank de Schäp. H. 

I)u bist bös? Köpdi’nKös; köp di u 
H6t, denn warst wedder göd. Pr. 

Do kanns mör gebotz (gestohlen) w'ide. 1{. 

Dat ’s ’n Buddel, siid de Bür, un 
drunk ut'n Läpel (Löffel). 

He hett to dep in den Buddel kflke. II. 

He klönt (macht) an den limldel. II. 

Ile riikt na dem Buddel. II. 

Op de Brük sebite. Pr. 

Je hiirta Broak , je gebta Koahr. U. 
(Je härter die Brache, desto tp-össer 
das Korn.) 

Wei nit broaket (zur Brache liegen lässt) 
un nit Sunndag ficrt, dei lieat kein 
Glück. W. 

En Brader is’n Butt wert. 

Wann de Brämcn (Brombeeren) blaumet, 
is de Bür krank un de Imen. M. 

8c is na Brammburg wiist. Me. (Hat 
die Milch anbrennen lassen.) 

P.n Brant allein brient (brennt) nitt. M. 

Wenn de Brand nirli mär brennt, sau 
kann he emer noch glimmen. G. 0. 

X Brand hebben. 0. (Betrunken sein.) 

Dat is Diicrkop-Brand (der viel kostet), 
sii Wolters, dö Ich’ de Viole upt 
Euer. 0. 

De Brand söcht de Nägel an de Wand. 
G. G. 

Wo'r man sik warpet mit Bränden, 
d ar pustet de Diivol in de Kohlen. 

Dörr de Bräune goaen. W. (Avsreissen.) 

Brnmwfn is’n goden Sluek, Musik is 
lustig un dnsend Däler ’n göden 
Süpsehilling, seggt Witt. Me. 

De Branwin drinket, kon wol Janöver 
(t/mever) pissen. Lübben. 
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De Branwin mäket nix Goes. L. 

Is de Branwin in den Mann, is de 
Verstand in de Kann’. 

De Branncwin röpt enen. L. 

Ollen Morgen Brannteweiu mäket de 
grauten Dälers klein Wa. 

Ile brAsehelt (brummt in den Bart ) wie 
de .Tnd nan'mÖlskefelle (Iltisfelle). Pr. 

Ilei bräseht wi e Hingst. Pr. 

Üat is’n schlechten Broten ( Braten ), 
wo löscht afgeiht. U. 

Sali de Brüde nit verbrennen, dann 
mot m’en jau un hant’s (gleich) 
wengen. 

Van’n grötern Brädcn lett sik’n grüter 
Stück afsnideu. Me. 

Broen rucken. R. 

Dat wiir noch so e Brade ! Pr. ( Ver- 
lohnte sieh.) 

Brä’n un Sä’n. (Gebratenes u. Gesottenes.) 

Den Brä’n dreihn, so lange as he 
drüppet. 

He mutt allerwegen mit bräden. Ha. 
(Ist llans in allen Gassen.) 

Ück war di wat brädc. 

E11 Brötwosch (Bralirnrst) giigen cn 
Sick ( Seite) Speck. K. 

Hei schmft midde enner Brütwost no 
enner Side Speck. 

Alle gueden Bruike kuemed af, hadde 
de Diiiruc saght, doa hadde de Pa- 
sta ur 'et Danssen verbuoaeu. M. 

Man inftt allens brtiken, wotö et god 
is, sii de Bür, do troek (zog) he 
sik ’n Worin ut’n Mors un buuii 
sik’n Sehe damit tu (oder: do wischt’ 
he sik mit silier Pro ehr Schürte de 
Käs af.). H. 

Bräun un Backen gcrit nit allezicks 

(allezeit). R. 

Brüggen un Backen geröt nit jiimmer. 

Wu duller gebraut, wu bcater dat 
Beier (Bier). W. 

Bi t Brugcn un Backen hcbb’n de 
Krügen den Dtiwel iu’ll Nacken. Me. 

Langsam gebrfiet un hastig gebacken. 
G. G. 

Bö en Bruggehüs stett, do kann ken 
Backehüs stöhn. (Trinker essen wenig.) 

Wo dat ßrauhüs steiht, do kann dat 
Baekhüs iiich stoahn. Me. 

Wo e Bräues stellt, do kan ge Backes 
stöhn. U. 

Sali ik mit’n Brün kaum? Altni. (Mit 
dem Kohrstoek.) 


Bi Brünkohl hört Speck un Molligkeit 
(heitere Unterhaltung). 0. 

Sei wullcn von Bronswiek na PAris 
löpen nn kämen glücklich böt Schep- 
penstidde. 

Et es keine Brüt so krüs (geputzt), sei 
half (hat) doach noa (noch) woll’ne 
Lös. W. 

Adje, Brüt, de Frü is üt. H. 

En holten Brügam. 

Herr Pfarr, ück si de Briidgam. Pr. 
(Ks nach meinem Willen gehn.) 

Wenn de Briidgam kömmt, mot de 
Pann krischo. Pr. 

Beter de en Brutschatt erwarft as de 
cn verdarft. 

Dat breckt wi Dreck (oder Grott). I’r. 

He hett Bregen (Gehirn) in’n Kopp. 

De Briei wärt altit haiter (heisser) op- 
geft Urs ’e giäten wärt. W. 

Brü on nuscht dabi, Sopp on mischt 
drop. Pr. 

Es de Brü upgiven is, so mot mc’n 
auck friäten. W. 

Me itet den Bri nit sau wärme, osse 
ennem fürsatt werd. 

Me maut den Bri uitt so het friäten, 
as he iäme vüörsatt wärt. W. 

Wamme Bri köckct, sittet de Daut up 
der lleakedöer (Zaunthar). W. 

Wenn et Bri regent, het man keuen 
Lepel. G. G. 

Wenn et Bri regent, sau is de Kap 
Ummestiilpet. G. G. 

Wenn et Brigg reut , sind iuse Schii- 
tcln üminekert. W. 

Wer denn Bri anröbrt hett, mutt em 
ök opeten. II. 

De Bri ward lieter upgebn as getn. 

| Sech cn ennen Brei meschen. Mcurs. 

He hett in den Brv dau. (1 lummes 
Zeug gemacht.) 

| Dat cs nett so breit wie cs lank es. 
Meurs. 

Breit un dünne, klimmet dat PApenland 
(T/arrland) ümme. Wa. 

Dat Bredste is noch achter, harr de 
Düfel seggt, do harr he Schiippeu 
scheten. 0 . 

Elk het sin Brek (Gebrechen). 

Bremen is’n Slückhals, harr de Junge 
seggt, dö harr hen halven G roten 
darin vertert. 

Bremen wes bedächtig, lat uich mehr in, 
als du bist mächtig. (Bremer Inschrift.) 
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k will dt Bremen sen litten. H. 

Ik bin ken Bremer, ik lAt mi t nicli 
nt <le Iland nömen. O. 

Kt sind Bremmen ( Brombeerstatulen ) 
Ueröewer wassen. W. 

Wenn me't öwer de Bremmen (Bram- 
»ege!) gehn lütt, dann geit et tc 
wit. Mcurs. 

Wat nit brennet, dat liiske nit. W. 

Uat Licht brennt, als wenn de Schnlder 
frie wöll. Pr. 

Sc kutn, as licdd sc np Brenncttle 
säten. 11a. 

Öck war di wat op’t Brett legg'n. Pr. 

On wenn hei e Brett vor’m Arsch lieft. 
Pr. (So muss efs doch thun.) 

l)e lett siiok gen Brctcn ( Bretter ) 
vor Torf geven. 0. (Lässt sieh nicht 
anführen.) 

De kann dör'n eken ( eichen ) Brett 
koken. 01. 

Ik hebhe dor de ollsten Bröfe in. 

Ik well cm Brcf un Segel doriiwer 
geben. II. 

Dat is'n Brill , dor paBst de achter 
Rnn’ in. O. 

Ik lüt mi ken Brillen verköpen. II. 

( Hin so dumm nicht.) 

S iis eil mit är Brüll. (Eine leichte 
Dime.) 

Mot de Bröl ( Drille ) an de Wieg Setten. 
Menrs. (/»i hohen Alter.) 

Brcngct se nit Säcke, brenget sc doch 
Päcke. W. 

Da bring ik't, sä Hans, nn full darmit 
tor Dür herin. 

Dat bringt nicli, man dat sammelt doch, 
sä de Junge, d:l harr he in de Kok 
(Küche) en Orfige krögn, un up de 
Del ( Flur) wcihler öne. 

Bringt et nicli c Tappke, bringt et 
doch e Lappkc. Pr. (Bei jedem Ge- 
schäft wird eticas verdient.) 

Dat bringt ken Soden an den Dik. 

De Bringer lieft de Kugge af. 

Ik will mi britzen litten. 0. ( BVim r« 
nicht eo ist.) 

Twc Brocken gitt vör eil Torf. 

Wat up de Broken hange. W. (Es 
ilurehbringcn.) 

Alt Braut (Brot) un driige Holt lielpcn 
llushiilteii. W. 

Aniierwegen ward ök Broil backt. 

Anncrtwäigeii wärt änk Briioiid backen. 
W. 


Beater cn Stück Braud in der Kipe, 
as Fearcn und Fliinke am Haut. W. 

Beneidet Brod schmeckt (bekömmt) 
göt. Pr. 

Bin Stücke Brät is gaud reisen. 

ltu's verschimmelt llrfid git (gibt), do 
git’s 3 verschimmelte Täler, llennc- 
berg. 

Dar is nien krummes Brod as 
Kringel. 01. 

De Brot lieft , den ward Brot bädn 
(angeboten). 

De ’t Brüd itt, is eben so göt, as de ’t 
gilt. 

Do van nix kommt to Brod , de deit 
Gott un de Diiwel nich göd. 0. 

Den sin Brot ik iit, den sin Löd ik 
sing. II. 

Dessen Brod ik etc, dessen Wort ik 
sprckc. 

Döss Briult ich asse, döss Lied ich 
singe. Sch. 

Driij (trocken) Broed macht die Backe 
roeth. W. 

Eil’n (nicht als) Braud, un doa nix ton, 
dat geit de gansse Weake ( Woche) 
sou 

1 Krs Brüd un denn Fleuch. II. 

1 Kt bliiwt cm mischt äwrig, als dreg 
Brotke möt Aergcrnis. Pr. 

Et is alle Cm Brod , dar On Kinde 
iimgeit. 

Et is hettcr cu Stücke Brand in der 
Kiepe, Öse enne Fedder upp’n Haute. 
Wa. 

Et is kenn Brot, dat nie fcnil, mär dat 
me went (geiniuit). Meura. 

Frosches Brot on frösche Hotter, ölet 
Bfr on e junge Mutter, dat schmeckt 
onsem Voder got. Pr. 

Gcsälten Braud inäket dei Backen 
raut. W. 

Iliid me sin Braud, dann klimmet du 
Baut. 

tle ( Eitel) Bräd mäket de Wangen 
räd. G. G. 

fle Brät tiit mannigen Schelm grät. Ü.G. 

tle Brät, un da nits tau, dat gift smäle 
Büke, un wer dä wat bi daun sali, 
de kriegt de gele Sükc. G. G. 

Is Braut tc dick, dann spoall (spalte) 
et, is’t di de dünn, daun foall (falle) 
et. W. 

Klein Brand oii Butler drup, dat mfilct 
gut. Wa. 
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Lew’r driig Brod in Frä’n as Saoden 
un Braod’n in Strit. Altm. 

Missgönnt Brand werd vel egeaton. \V. 

Missgünstig Briioud wärt iiuk giäten. W. 

’N Stück Brot in der Taske es biäter 
as’ne Fiäir ammc Hane. W. 

Ongcgiinnt Brot gedeiht nicli.' Pr. 

Schimmlig Brand giwt kloare Angen. W. 

Stahlen Brot schmeckt 6k g6d. 

Stahlen Brot smeckt süte. 

’T Brot wurd anglik verdfint nn 6k 
verterd. O. 

’T ward 6k annerwärts Brot backt. 

Ungönnd Brot ward 6k fiten. II. 

Vüergeaton Brand daüt mannigein in 
Liwc wci. W. 

Wäa Brot hat, denn wat Brot boaten. U. 

Wir sacht (sucht) Brät iu’n llunne- 
stalle. Ilan. 

Wei Brand hat, dem wird es e’boden. 
Wa. 

Well ( Her) kin Braud int Schapp 
(Schrank) het, de mott de Tiiinc 
(Zähne) in de Wand slaon. W. 

Wenn ’n schimmelt Brot itt, tind’t ’n 
Gold. Me. 

War det Bräd bret, is nich wärt, dat 
he ’t (einmfll) et. G. G. 

Dar kann ik min Kinner keil Brot für 
kopen. II. 

Dar word annerwogen 6k Brod back. 0. 

Dat fritt kfin Brod. II. 

Dat is väürgät’n Brod. Altm. 

Ile lieft Brot on 6k Töbrot. Pr. 

He kann wol’n Brod dragen. 0. 

Dar is noch kfin Brot up backt. 

He givt mi dat up’t Brod to fiten. Me. 

Ile bettsin Brot bet uppen Knust gctt’n. 

Ile liett ’t Brot vör’t Kauen, as de 
Kütten (Hatten). Nordfriesland. 

11c kann mehr als Brot fiten. 

Ile kann meir osse Braud cten. L. 

He kann nich Brot spreken. 

He trett ’t Brfid mit Küsse. 

Ile kann nit meih osse Braut etteu. 

Ik hat!' min Brot bit up en klönen 
Kuaust upfiten. II. (Ich sterbe baltl.) 

Sie honn (l’s Britd net über Nacht. 
Ilenncherg. (Sinti sehr arm.) 

Üt dat Brot smiten. II. (Ausser Nah- 
rung setzen.) 

Wat dat Brot nich fiitt. 0. 

Brodöten is kfin Kunst. 

Die Brautläupcn (Broelhorb) bänger 
(höher) hangen. W. 


Mit Brodften un Titläten (Zelt lassen) 
kann man cn Ei in Kornsack 
bringen. H. 

Wenn de kein Bräd (Brot) liest, sau 
brükst de kein Mest (Messer). G. G. 

Dat geit me in de Briickc (Brüche). W. 
(Kann ich nicht begreifen.) 

Arger di man kfinen Bruch an de 
Näs. Ha. 

He lieft e Broch (Bauch) wie e dräclit- 
ger Zant. Pr. 

Ilrucke (Brassica Napus rapiferä) sünt 
got te schlucke, wenn se öm Fett 
hucke. Pr. 

Dat is ’ne mall (alberne) Briigg (Butter- 
brot), sii de Junge, under Bottcr un 
böven Botter. 0. 

L'p lösen Brüggen (Brüchen) is qtiad 
riden. 

Ik mutt jümmer de Brügge dal tre’n. 

Brii din Mör wat. W. (Necke, alte 
Leute nicht.) 

Brii dtn Olderlappen. W. 

T is sin Bruddellap. (Des Advoham 
erster Versuch.) 

Brüden (Quälen) geht üm, säd de Fru. 
un lär sik up’n Mann. 

Brüest du mi, briide ik di wer. 

Broer (Bruder) will wol, man he (liiert 
nich (darf nicht). 

De Briier fasst (greift zu) mit beide 
Händen, de Süstcr (Schicester) man 
mit en. 0. 

Glike. Bröers, glike Kappen. M 

Sta wis, Brüder, ritt de Kock, so holt 
dat L'nncrfödcr. Lü. 

Stellt min Brücr, so hankt’n Der» 
(Auch der Bruder , trenn er stiehlt , 
wird gehangen.) 

Wann t op siewer Broaiier (lii. Mil 
reagent , dann reagent ’t siewen 
Wcaken. 

Wi kiinnen as Brüder mit’n anner leben, 
siid de Jung to sinen Vadcr, äwcrsl 
ho will jö nich. Me. 

En fuchtigo Brö’r. 

Alles ün de Bromm (Brummen) bring'' 
Pr. (Droht mit Brandstiftung.) 

Do kimmt de Brieli liecher wie» 
Fläsch. Harz. 

Ik liebbc de Brii dervnn. (Den Sehailru.l 

Hei bromint wf c Mädeschiter (Schmrie 
fliege). Pr. 

So briimmca (brummig) as ’ne Bunter 
soppe. M. 
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Kilt: 11 vor de Bost springen. (Ihn hart 
anjahrcu.) 

Sik en Bost (Brust) mAkcn. II. 

Ile brüstet sik as de dierkstörper 
Bull. II. 

Ile brüstet sik as cn Pagelnn (P/an). II. 

Dat ös nie!) Du nicli Ba , nieli Ili 
nicli Hott, nicli Hirn nieli Ilom, nick 
Kix nieli Kux, nicli geliau’n, nieli 
gestokn, nicli geschäte, nicli ge 
müle. l’r. 

Bubke milkt I.oft. l’r. (Itrim Karten- 
npiel.) 

Wei emmöl im swarten Hauke (Buche) 
is, de kümmet sau liebte nit widder 
röter. Wa. 

Dar geit de. Biisse los. (Dan Erbreche».) 

Ho lett sik mit'n Bussu voll Bohnen 
verjagen. 

Sehit in de Büx (Ihme) un segg, ik 
lieft dän. II. 

Dar stuf kciio Bökstäwe in. 

Ile bett de Bucht um de Arm. 0. (Ist 
wohlhabend ). 

Wcarne tor Bucht (Beugung) brengen. 
W. (Zahm machen). 

Bökweten is eil abentiire Körn. II. 

De Bökweten is liich eher siikcr, as 
bit he in’n Magen is, sä de Bür; do 
füll cm de Paukoken in de Asch. 

De Buckel ös kein Holltopp ( hohler 
Top/), sagte jene Margell vor ihrer 
Hochzeit. Pr. 

De l’uckel jiiöckt em. Altm. 

De l’uckl smiiru. Altm. 

Ile ös op cm Puckel verrückt. Pr. I 

Up n Puckel , säd WAk , un nicli np’n 
Kopp, dör brök he den Möller «lat 
G’nick. 

Wer sine Buckel will behulleii hei, de 
hed sich vor I.aobs un Stramel; wer 
sincu Buckel will hebbu voll, de goh 
noh Hegcnwull. 

Weame de Puckel flauen (flohen). W. 
(Ansklopfen). 

Kk wolle mal nicli bücken, da woll 
et mek nicli glücken. G. 0. 

Ile bockt söck , als wenn he Sparr 
om Lif lieft (oder: als wenn hei 
e LAdstock verschluckt lieft.). Pr. 

Pnckel, höl her, iis kein Dreschdel. 
Pr. (Wenn es Prügel giebt). 

Kt is gonge Böcken (Büdding) esu 
(«o) mager , et brout (brät) doch si 
Kettchen drüs. II. 

Eckart, Nieilercleatsrho rfprichwörtor. 


VVöll hei ön de Böd. Pr. 

Ilei mot noch nnuer de Buekemiiele 
(Stampfmühle). W. 

Dat get buff baff bästcr af. W. (Ober- 
flächlich gearbeitet.) 

Hä mäkt cnen Buhei (Lärm) als wenn 
hä de Müllmer Teilt (Triukge/äss) 
schüre (scheuern) möclit. B. 

Wenn nicli wör Bük (Baach) on Back 
Unterleib), so hedde inan göd Gc- 
maek. 0. 

Bulla, währ di, Gossa stött di. U. 

(ö ein Feind ist schwächer als da.) 

Dat dich der Boll , sag de Biur , däu 
meint he de Kalte. W. 

Boll hott noch gen Stert. 

Dat ös, als wenn de Boll ön de Bibel 
(oeler: ön de Körcli) kickt. 1’r. 

Donr kann man Btill’n mit to Water 
driwen. Me. 

Km lieft de Boll gestodt. Pr. 

Vor Bull römlopen. (Baronisiereu.) 

Dulle Bullen gevt dulle Kälwer. 

Den hcwwt de Boll op t Is geschälte. Pr. 
(Er kennt seine Eltern nicht.) 

Kn stetigen Buli n un en dum Minseben 
mut man ut'n Wach gAn. H 

ßollekopke, bigöff di, Biidelhäs bigafl' 
seck doch ök. Pr. 

Dat kiiemt vam Bullern (sich übereilen), 
seggt de Snael (Schnecke), hei liaddc 
sieweu Jär amme Keaktörcn kröpen, 
un as ’c boallc am Kriitze was, un 
sik reppen (beeilen) woll, doa was’c 
herunuer fallen. W. 

Von allen Bullern kiimmt nicks Guddcs 
her, lind de Schniegel (Schnecke) mol 
sagt , däu liadde sic bei Jahre um 
Bämc kreppen , däu liadde sik an 
Bittken eilet, däu was se fallen. W. 

Kt is cn Bullkalf, tii au Jann. G. 

Hei kann sik wat bulstern loatcn. W. 
(Ist getäuscht.) 

He klimmt in de Bülten. G. (Stottert.) 

Dreg Bulwe (Trockene. Kartoffeln) inöt 
Solt, best to Hfis. Pr. 

Kt Bommclficbcr licbben. Mcurs. 

’T is Bummcl-Heärmen. Meura. (Bum- 
mel-Hermann.) 

Bummelii kost t Geld. II. 


Bumincl as de Ueb (Dieb) in Galgen. 
Du wallt ök allerwegen mit uchterau 
bummeln. 

Ile bummelt bi er A, ub Moder 
Nadelkissen. II. 
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bummeln — Kotter 


Ile wart bald Immmcln. 11. ( Kommt I 
bald an den ( lalgen .) 

Mit achtern» ( hintemach ) bummeln. 

Bums wie'r tofalln, as de Flcge in de 
Briiöh. 

Ge lief d’ Bums krögen. 0. 

Bumsweise tofallen as de Flegen in 
de Brr. 0. 

Ile lieft ’n Biingel (Klais = llrmmni «) 
an’t Ben. 

I)e ölen Bunke ( Knochen ) sünt swar. 

Von bove bunt, von nnnern strunt. 

( 'Flitterstaat .) 

Bunt lett wacker. Öl. 

Bunter as bunt. 

Ile is so bunt as en Heister (Elster). (I. 

Dat is so bönt, as de Gägelower Kircll. 
Me. 

Ile is so bunt as’n Künenei (Bi eine. * | 
k-alhitischcn Hahnen). Me. 

So bunt as ne Fcclunollc (Molch). M. 

So bunt as de libberbeuser Keiirke M. 

So bunt kann keil Scliepa ( Schäfer ) 
Heuten. II. (Auffallend baut.) 

Wer nieli Buutjc beten will, mut keil 
l’lakns beim. II. 

Se gleit (glüht) as’n Bupennje (Pilo- ■ 
nie). Ol. 

Boergcr un Büren scheidet nichts wann 
de Muern. 

Büren vor n Wille (im Amte Münden), 
da geit de Wind sau kälc. G. G. 

Wat man nieli biiren kann , dat mot 
mnn liggen litten. I,. 

Blut (betet) för de aue (alten) Biirger- 
niestcr, dun de neue es ömmer 
schlechter. U. 

I. ii enkelt (einzeln) Mal kan mail mit n 
Bürgcmestcr etcu. 0. 

Kininal llörgemester, immer Borge- 
mester, sä den Borgeniester sin Frü, 
as hei awesettet Word. Han. 

Mail kann wol eil Mal rait’n Berge- 
mestcr täliren (zehren). 0. 

Do bet de Biirgeineistcr eu Bocks 
(Hose) von. Meura. 

Hei mäktt as uns’ Bürgermeister, dei 
lett’t ök in Gnaden gescheihn, weiin’t 
regnet. Me. 

Van't beste, wor de Borgmestcr en 
Biixe von drogt. 0. 

Ile bürgert. Ha. (Nimmt hörjterlich zn.) 

Ft is Bürgertid. II. 

Wenn brave Bossen (Umsehen) wandert, 
sau is de Arbeit ule. G. G. 
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’N Buss (Harsch) oss' ne wolt Wiehe 
(gedrehte Weide). L. 

Ök war di berschte (schlagen ) ! Pr. 

De vür’n llnsk gro’t, kumint minimer 
to Holt. Bremen. 

Dor Buske un Brake (Gestrüpp). O. 

Half Busch, half Hock, »eggt de Fos. 
Hau. 

Hall Busch, half Rock, seggt de Sche- 
per, un sett’t sik achter n Knüttel- 
sticken (Strich-nadeln). W. 

Me riift gengen ns gene Bösch, of 
man es selvs dren gewes. R. 

Wie m r en d’r Bensch rülif, so krit 
m’r och de Antwort. 

Uppen Busch kloppen. 

Von Biiskoh! ( Weissbohl) deit mt de 
Llf so sehr (n-eh ) , jk et mtn Lefent 
(Lebtage) gen Bilskohl wer. O. 

Ik will di fort bnstern. 

Wenn ein but (ilumm) künimt, sau geit 
he äk but wer (i nieder) weg. G. G. 

Von bfiten schnitt öns on von benneu 
(tunen) bet he nit ens eil ganz IIcuiil 
an. Meura. 

Butkc bi Butkc W. (Gleich und Gleich.) 

Dat di de Butkc (Kvbotil) nieli bitt. 

He mag Bütte (Scholle) schämen (schäu- 
men). II. 

Nu kön wi Bütt schümen, so ler (lernet,) 
wi Fisch käken. II. 

Nu is de Butte gallet. 

Ile lictt in de Bütt doan. II. (Dummes 
Zeug gemacht.) 

Butter milkt ’ueu sachten (milden) Sinn. 

Bueter op Bartelmei (ff 4. Awg.) kearnct 
(gebuttert), wahrt en gans Jahr uu 
heilet äs Salwe. W. 

De Botter is jarliks (jährlich) dreiuid 
dull: enmal, wenn sc to wek is, t 
twede mal, wenn sc to hart is, mi t 
darde (dritte) mal, wenn man sc 
nieli lieft. 0. 

Kt is nich immer roh Botter vür’t 
Spund. 0. 

lk mag keu dünne Botter, abers weil 
dicken Kese. 

’S is ne olls Butter, woas de Kuh gitt 
(gibt) , sagte de Magd , als sie in 
einen Fladen ( Kuhmist ) trat. 

Sachte wat mit de Butter in den Bre. 
tick wat up’t Brod. 01. 

Spott man nieli mit de Botter, du isst 
se noch ins (einmal) görn iip’m 
Bröile. 11a. 
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:1111t du linetcr all (up) is , dann 
hcat dat Smearcn uu Kuno (orfcr: 
ho is t Smearun üt). 
nnnste zo vill Batter schluchss (iue»t), 
dann stüss dich der Os. K. 
är keine Botcr up’t Bräd smiiren 
kan, dei mot ile Bräd ii teil. (i. G. 
ecker («'er) Butter Uppen Kupp liett, 
mot nicli in de Sunn goan. Me. 
eter hi de Fisko hewwen. W. (Gut 
ieben.) 

t es Butter eil der Galge geschtnüt. 
II. (Unwürdigen geholfen.') 

>tter gehupt, Klinse (Pfannkuchen) 
drei Schiwc voll. Pr. 
itter 1111 Bräd selimiteu. 0 . ( Walter- 
jungfer werfen.) 

c deit ’t net iniuner as’n Stück Butter 
in de Bre. 0 . 

e hott de Butter de .lumfursehnp 
Hüllten. II. (Schneiriet die Brrtter an.) 
mtt nicli mit de Butter, se is diir. 11 . 
e Butter geiht öwer de Eier. Ha. 
e Butter is so sütt, asn Nutt. 

11 is’n Klumpen Butter in de Brt fallen. 
s steit as Buddcr au de Siinn. Me. 
11 will de Butter därn Sack, 
gent (geht) nicht vör’n gäuut Butter- 
braml, et is butter asse den ganssen 
Dag gar nix. I.. 

enem op’t Botterbrot gewe. I’r. 

•r e Butterbrot kepe. Pr. 
at krügst 11(1 dafür, e Stöcke Butter- 
brot? Pr. 

1 Stuten Butterbrot verdün n, 
it kost'n Butterbrot. Altm. 
ir n Butterbrot kepe. Pr. (Sehr hiUig.) 

ies up et Biieterenne (Buttrrsrile) 
falle. W. 

dat Butterfass friien. II. (Gut leben.) 
iben Kl (Elim) Botterniclk 1111 tein 
Kl Klump, 1111 wenn de Schuh ver- 
snpen »Und, so dansst wi up de 
Strümp. Lü. 

e Butteruielk mitr Messforken ütu. 

I w ill nicli buttern. ( Will nicht gelingen.) 
’.-iun t nit buttern well, dann buttern 
uit, 1111 wenn nie in de Kerne 
seliett. \V. 


Blitz fällt de Katt von eu Stutz. Pr. 

Ae üiitzche (Kutschen) ohne Bäl (Bart) 
es wie eil Ei ohne Salz. 

Eu Butzcheu eu Ehre kann Kummes 
srhimpöre. K. 

Heute biitzen (küssen) und lecken, 
morgen mit Knüppeln und Stöcken. 11 . 

Büxen wäd (1 certim) wol mäl uit vil 
estimüiret, do wät vil in fortet. IV. 

Biixcnlappcn, lluusenkapjicu «laut dei 
ollen Wiewer; Finsterkieken, .liinfern- 
kieken dant dei Junggesellen. \V. 

V r ül Buxe, wenig Marsch. Pr. 

Bu ’ne Biixe (Hose) is, do gilt keil 
Hock. Wa. 

Flick de Büx, spggt de Wachtel. 

I11 de holten Biixe let sik güt präten. 

War n Ilöxc is, dar gelt kien (kein) 
Wenke ( Weiberroel). 01 . 

Wat dä ik mit de Büx, wenn där ken 
Klapp to is, seggt l’aster Biilow. 

Wat dä ik mit de Biixen, siid de Dem, 
wenn där nix darin is. II. 

Dafür soll he sik hiiwwen in de Büxen 
kackt. L. 

Dat is ün Büx un ün Wams. W. 

De Box geit um met Grundis. Meura. 

Die graute Biixe anhewwen. W. (Patbe 
sein.) 

Die hültene Biixe anhewwen. W. (Auf 
der Kanzel jrretligen.) 

Enem de Büx upbinden. 

Ik will cm de Büx vernageln. 

Keck mir die Buxen (Biixen). 

Doli di öii de Büxe un segg : öck 
hebb t gedahne. Pr. 

He hiiit de grote Büxen an. W. 

Ile kickt noch man eveu iinncr au 
büven to de Büxe üt. 0 . 

Hei schult siiek öii de Büxe va 
Freid. Pr. 

Me soll dei Biixen, dei em niti te klein 
sind , men verwahren , se posst ein 
wul später. W. 

Sei lieft de Büxe an, hei den Hock. Pr. 

Na wacht (warte), se wäre di doch 
noch bi de Biixe krige ! Pr. 

Go 110 Pudjude ( Bnjrlrhsule ), wo de 
Schnaken bieseu. W. 
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Caput — Dillfalle 




c. 


Caput is kein Kamsol. Braunschw. 

Et is nieli richtig mit Charlotten, sä 
de Sergeant; se liett sik mit’n Tam- 
bour slacn nn lieft de Trummei ge- 
wunnen. 

Ile harr sinen Kraul ( Choral ) gören 
na cns wier begonnen. W. ( Die 
Sache gern trietlerhoU.) 

Dat sunt mi schöne Christen, sä de 
Diiwel, als he'n Kär full Pogge har, 
wenn sc fiiiir eil opset’n, da sprangen 
achter twe weder raf. H. 

Wenn de billige Christ eil Brügge (Kim) 
tind't, so briekt he se, und lindt he 
keil, so rnakt he en. Pr. 

Chrischan , lot de Katt de Fisch 
stalin. P. 

Wie schlätcr Chress (Christ), wie midcr 
(mehr) Glück. Düren. 

Gröng (grüne) Chrestmes, wisse l’osehe 
(ireisse Ostern). R, 

Chresdag en der Diihr, Ostern öm et 
Für. 

Den osten Christdäg het me erlewet, 
den lestcn liiit me nach te hoppelt. 
Wa. 

Ne grüne Chresdag, ne wisse Pnsch- 
däg. R. 


Jo naiger dorbui, desto läter dorin. E. 
(Je näher t/ahei , i/esto später darin.) 

Bliv man dabt , denn warsclit ök ge- 
wöss nich vergüte, l’r. 

Wi will’n dabiblibcn , as dei Kukuk 
bi sin’n Gesang. Me. 

Ile is der bito, as Mustert bi de Mahl- 
tid. W. 

Hei stcit darin as Katt bi de Wust. Me. 

Woll dem, dei ander Daek ös, seggt 
de Voss, on sött (sitzt) iindcrm 
Schmalhalm (oder: on huckt linder 
de Ard). Pr. 

Ile hat nich Daek im Fack. Altm. 

De Daekhäs’ (Katze) kikt na’m Speck. 
Pr. (SjMiziert auf dem Dache.) 

Hans Kasper Dackstön. Pr. {Auf dir 
Krage: Wie heissest Da/) 


Wann et Christkinneken es gebe? 
liatt de Känwcn den Gesniack > 

I lurrcn. M. 

1 Witten Christdäg, grünen PoasknJ 
'V. 

He snackt von g röten Christoffel i 
liett’n lütten noch nich sehn, li 

Dar letn sik Chrünken von seliri» 

I Wie gät de Commerden ? Brannsri 

Compagnie is Biädeli. W. 

Cumpane is Klimpere. Ol. 

Den es so voll Complimenten as . 
Bock voll Köttels. Mcurs. 

He is so vull Cumpolmente als de k 
vull Muskaten. 

Nu puss Coporal , segt de Trume 
sliiger, Sergeant will pissen. 11 

De siilwege Kaliir ( Couleur ), blot 
Grün. 

Hä liiit tüchtig de Cour gen» 
kriegen. R. 

Credit is beder as bar Geld. II. 

Crispinus stillt (stiehlt) dat Leder, 
gift de Scholl um Gotts willen. 

Du bist nach nit für Cülte riiwwcr. ä 

Ik hüte Cunräd , sä Conrad, man s 
van Vönielimedohn. 

; Cunradi, lull nä di! 


1 ). 

I lei kann nix davor, dat de Pore 
kein Schwänz liebben. Me. 
Derbem , derbem es doch der! 
Meiningen. 

1 Süll, da get dahiär as de Rii’e na 
| Hochtit. W. 

Nu kömmt he ierst dahinncr, als > 
bacli Immer de Klüt’. P. 

Wa ward ett daran daken (schelte 
He liegt dar as en Roggenwulf. E 
Sett di dkl un smiik en Pip Tal« ■ 

( Warte ruhig ab.) 

Dill müt dem Gedflu, heft Mös 
schlackert! Pr. ( Wenn man g' 
nach dem Kssen sich zur Hube h 
Dal müt dem Gerwine (1‘ersonenuas' 
hell Speck gestille! Pr. 

Dillfalle wi e Stück Holt. Pr. 
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Hei lieft ver DambAres gelege. l’r. 

( Wenn jemand mit seinen Thaten prahlt.') 

I lei iis (laiiau wi de Krcg null As. Pr. 

ilc loppt darmit as Dirk Blume mit’n 
terretn Katechism. 

T is goet , de der nix mit to döeu 
bet, sä de Junge, dö beten aik twe 
Kraicn. 0. 

Ik warr min liaiw Stein diämlieb 
stellen. P. 

So dammlig musst öck sünd, min Gold 
vcrgrAwe, de Stell vcrmössc, kein 
Pal bischlaue. Pr. 

Wat dammlig ös, gehört ons. Pr. 

Wo I)amp is, du is ök Fuier, sei Juleu- 
speigel , däu sag bei einen Gänse- 
küetel. \V. 

DAr den Damp gäen. W. ( Process 
verlieren.) 

Haus Oamp in allen Strafen kann dat 
Schrien nicli laten. II. 

He ös danau wie de Jil (Egel) nan 
Blöd. Pr. 

He ös danau wie de Katt nau’m 
Fiscbke. Pr. 

Et dampet all; wann’t brient, dann 
giet’t ’n Für, sach de Voss, da 
sehet he oppet ts. W. 

II:'il e Scheitel, de Darmeis käme ’riit. 
Pr. ( Wenn Kinder eich in den Finger 
geschnitten halten.) 

Thu mir nisebt darneben , sagen die 
Dirnen in Thüringen. Hau. 

Seliünn Dank, segt Blank. Me. 

Dankbar sin, kommt uns allen bi. II. 

Ik danke oik, ik well di mall wi'er 
oppassen, wannste Brut büst. W. 

Vmin Danke kan men keine Kutten 
futtern. G. G. 

Dat dank ein de Hund. II. 

Öck dank fer dit, öck dank fer dat ' 
fer gratias benedicat. Kö. 

l Is nicli niidig tu danke, öck limhl ök 
so nusrlit genobme. Pr. 

Du säst Danzig liebhen, wenn ik Leip- 
zig kriege. O. 

Je er daran, je er dnfan. 11. 

Se set’t daran , wat Top linde Seil 1 
liden kan. Liiltbcn. 

Ile geil derup los, as de Burk up de 
Haferkiste. W, 

Ilc stört dnriip, as de Kob upt un- 
rechte Kalf. 

Hei fallt derup, iissc se Diiiul up de 
Kan. W. 


Ilei fallt derup, ässe de Fleigc up den 
Bri (Brei). W. 

Dei sottet sik derup Hs de Bock up 
tür llille. W. 

Hei miiket sik nix deruit, wann bei 
wat mit der Miete iim de Obren 
kriegt. \V. 

Drap, et is en Hesse. G. G. 

He geitr up lös, as Paulus up de Ko- 
rinther. 0. 

A dorbts am 1 1 o 1 se , ?i 1 1 frisst’s salber. Soli. 

Ile fallt dertoin as de Flog in de Bre. 0. 

Ilei geit deriu, äs de Advokatc in de 
Helle. W. 

Ile sitt der in als de Pari in t Gold. 0. 

Et is dArhaft ( thöricht ),. up Stockperen 
rien , ein maut doch te Faute gan. 
G. G. 

Met ledigen Darmen is nicli gaud 
larmen G. G. 

He helft Darmen in sinem Bregen- 
koppe. Me. 

He is so darten (ausgelassen), as’n Euter- 
fahl (cinjiiliriges Füllen). 0. 

Duriwer gibt nisebt, sagte der Kiih- 
jungc, im Bette liegen un on Quork- 
schnite ( Käsestulle ) ei der Hand. 

Hä cs driiöwer be.Hr as de Fos iiiiwer 
de Hennen. W. 

llä fällt driiöwer liiär as de Bock 
iiöwer de Hawerkiste. \V. 

Hei feilt drüvvor her, wie de Ilonk 
(Hund) iivver den Beddelsack. K. 

He is der over as Sirup over de 
Gürte. VV. 

Ilc sebiitt deröwer as Peter Wcver up 
de l^imldag. W. 

He geit rum so as de Kuper (Böttcher) 
um de Tünne (Tonne). \V. 

He is dariim as Tbiinis iim den Ha- 
mei. Me. 

Nu is’r driim, we Bartel iim de Klöss'. 

Hei geit derümme, äs de Kutte um 
den beiten Bri. W. 

Dat löppt iiniicr der as de Küttcnkütel 
unncr de l’eper. 

Hei ös e Düskopp. Pr. 

Dat es dat, sacht Schmack, da schlug 
he de Frii egen Nack. K. 

Wat dat es, dat es’t, liaddc jennc 
Kerl sägt , der es dat Geld für de 
Kuli; dor liaddc he silier Fruggen 
enen güden Grössen up den Disk 
schmetten, dat annere bat lie ver- 
spelt. L. 
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Ok all wedder dör? säd’ dp Voss to'n 
Swinegel, dör lepen sc WcrrbAn. 
( Um die Wette), 

Da sitz, wie en Düs zwesclic zwei 
Stäbe. R. 

Dasitten as’nc Clo in Stierwcntnäcn 
( Stcrbensnöllicn ). W. 

Hei sittet dö, as Butter in der Sunne. W. 

A sitzt dau wie a Hoifcl Unglicke. Scb. 

Hei sittet doa, äs de Ule vörm Ast- 
lock. W. 

Sc sütt so ehrbabr da, wie ’ne Salz- 
mästc (Salzkotten am Herde). \V. 

He steit dar as ene Lücliter]tipe ( Leuch - 
terröhre). 11a. 

He steit do, as wenn he usen lewen 
Hern ’n Schur (Schauer) Kegen af- 
bidden will. VV. 

Hei steit da wi c llüpkc Onglöck. Pr. 

Hei steit da wi e l’asternack. Pr. 

Hei steit da wi e Toppke kälc Mü’s. Pr. 

Ile stund dar as en Apen Krös. 

Hei stund doa, ässe Buetcr on der 
Sunne. W. 

Se stönnen doa, as de Gäuse, wennt 
grummelt (donnert). \V. 

Stit a doeh do wi a Licht iim drei 
Haller. 

He settet sin DAtum up nix. H. 

Ek dau (drücke) dech, daste „Mopp“ 
sest (tagst). Mcurs. 

Et sal net lang dure, dat arm LQ get 
(elicas) hant. R. 

Wat lange dürt, ward einlli glitt. 11. 

De Düm (Daumen) is’t erlickstc an de 
Müller. W. 

Ich weit der et Dämchen balde. K. 

Man möt den Dümen stiw holen. Ol. 

’N Düm ap’n (oder) Manns Nöse, dat 
Schelf vül. W. (Ist ein grosser Unter- 
schied.) 

De kann im np den Düm lloiten. 01. 

Du sallt mi de Düm wol to de Ners 
uthollcu. 0. (Herausfordernd.) 

Korn Düm scliuven. H. (Geld zählen.) 

He hett den Dumm (Daumen) löten 
stehlen. Meurs. (Beim Mähen.) 

Ile halt wat fiiru Düm. 11a. (Ver- 
mögen). 

Stock den Dümc ein c NArseli on mak 
de e Kräugelstöl. Pr. 

Ile slätt iiim wuot unner’u Dümen. W. 

Hei Hentjct tippen Dümen. Han. 

1k kann mit dem Dümen nit so recht 
uachkumen. 


Duke 

Ik sett di np de Düm nn fleit < 
Aegypten. 0. 

Stak de Dum in de Nörs un m 
Jägerstohl. 0. 

Ile gift jedem enen Dümenknip. 
Wit dervan ist gntt ftir den t 

( Schlag). 

Wid dervan es gued füärn \ 
(Schuss), sied de llAse. M. 
DAvan is lall to verteilen, öäwav 
to behoalten. U. 

Do blei(b) dervon, Cousine. Har? 
Wat er nich von geit, dat hört 
un wat er nich rüt geit, dat 
crin. G. G. (Meinung tlcr uv 
rinnen.) 

Darvungan as de Hund, de do v 
afhaut is. 

lk will mAken, dat’k dcrvonkair 
Jan seggt, da hing he sik up. 1 
Bist du vär, musst der dar (kindura 
Dervör is so göd as darin, « 
Pater. 0. 

Dat höret met to, as de Bart v 
Bucke. 

lk bün dar nu vor, ik mutt 
lterdor. Ha. 

Eck kann ’r nich vor, sä de fl’nli. 

draug (trug) he en ScltAp weg. H 
Hei kann nix davor, ilat dei Poft 
kein Schwänz hebben. 

Wat segst du dörtö ? »egget so 
Hamborg. 

Dei past tlotau wie c Stachelnde 
tom Orsehwiseh. Kö. 

Et hört viel dertau, ehr dat alle lü- 
gen car Was ( It'oc/i«) bet. " , 
He is derbikämen as Jan bi n Klä«' 
stäken (Sjtringstock). 

Hei is dertaukuemen äs de But- 
manu tom Hiemde. W. 

Dozumöl alten, do war ich no’ a Ki* 
do wusst ich nischt dervftn. Stk 
He kam dortwisken, osse de '■ 
twisken de Kraggen (Krähen). 1- 
Dai sittet dertiisken as de Ülc IfcF 
den Kraigen (Krähen). W. 

En mütt sik noa de Deck stred 
Altmark. 

.leder mot sik no sine Diccke strefb* 
süss werdt ent de Eoetc kalt. '' 
Kamt se ttitner ene Dckc, so lehrt * 
ök t'-ne Sprökc. 

Twc tinticr ene DAke lehrt holl <* 
Spröke. 01. 
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Wer sik nick na dei Deck streckt, I 
den warden de Fällt kalt. Me. 

Den Deckel änpolscn (ansehai). Harz. 
(Tot sein.) 

Den Deckel van de Pot büren. Meura. 

Degen lät den Jungen gän, Junge lät 
den Degen gän. 11a. 

Eilen an’n Dik (Deic1i) jagen. 

He is övern Dik gän. H. (Hat eich 
unsichtbar gemacht.) 

Hol ihn der Deiker (Teufel). Pr. 

Na nu der Deiker. Pr. 

Wat nick is din, dat lät sin. G. G. 

Et is better en Deilmohl, ossc e Ein- j 
molil. W. 

Et is better demoitig rien, as hoch- j 
moitig gähn. Han. 

Et is better demoitig gähn, as hoch- | 
moitig rien. Han. 

As ik denk’ un dö, mät (messe) ik 
annern tö. H. 

Dat lmdd ik nit dacht, sagte de Buer, 
doa smeit’e den Wagen ummc. W. 

Dat harr ik nick dacht, söd de Buer, 
dör fei ho von’u Wagen. 

Man mant denken , awer nick ge- 
denken. G. G. 

Dat lct sik denken, dat kranke Lüd 
nicht gout tou Weg sind. Me. 

Denken drüggt (trägt), seggt de Voss. 
Altmark. 

Denken und meinen dat drüggt. G G. 

He denkt, man mut dat Geld fan’n 
Lüd’n nimm, fan de Born kann 
man t nick schüt'n. II. 

Ach sei sön? Ock dockt, et war e 
ölet halwet üiittke (Zelmpfennigetäck). 
Pr. ( Wenn ein anderer als der Ur- 
te artete ins Zimmer tritt.) 

Ik denk ’ct mine (Meine) derbi, sagte 
Goldschmieds Junge. W. 

Man kaun denken wat man will, awer 
ni segg n wat man will. 11. 

Man kann’t so dtill nick denken ast 
kämen kann. H. 

Neu danke kiit von iirmc Locke haer. 

K. (Genau denken kommt von armen 
Leuten her.) 

Nummer härr ik dat dacht, säd de 
Dicm, dör kreg se'n Kind mit’n 
holten (höhemen) Ben. 

So as ik dacht, so geschacht. Me. 

Wat ik sülvst denk un dö, dat trö ik 
uck teil Annern tö. Ol. 

Öck denk von Gott uusclit Böset. 1’r. 


Wat me denket, dat freutet emme de 
Kuiens nit. VV. 

VVel lind dat dacht, dat wi so’n Nä- 
wintcr kregen, had dat Wiw seggt, 
had hör llnderrock all um Sünt- 
Martcu verköft. O. 

Wi dogten dat hill’ge Graft (Grab) 
was wol verwahrt. 0. 

He dacht, ’t was ’n Foss uu t was n 
gröt Föde, Heu. Rügen. 

Wat eck wal dachte, dat mochte eck 
nicli seggen. L. 

Nu denn , säd dat Mitten und wull 
nich ja seggen. Hau. 

Dao liiit'r sik’u schönen Dipentaot up’n 
Hals leggt. Altm. 

Dereus un Miise mäkt käle Hüse. 01. 

Drweile wärd der Esel ä Bischof. Harz. 

Despe (Trespe) in Kasten let nemesen 
(niemanden) fasten. Wa. 

Et is better en Despeknfist, osse ne 
leddige Füst. Wa. 

En Deterfeter ( Wim!) gän laten. 

Detmold dat hange (hohe) Fest, Lemgc 
dat Hexennest, Blomberg de Blä- 
oume, Hauern de Kriioume, Julien 
(Salzufcln) dat Solltfatt (Salzfass), 
Varntrup will auk uau (noch) wat. 

Dat is gen Dcit werth. Braunschw. 

De Dütsche ment, wat de Franzmann 
käkt, is beter as wat he sülven inäkt. 

Häl di de Düker (Teufel). II. 

Wat de Dffitsch doch vor Geld mäkt, 
seggt de Scliwed’, und sücht’n Apen 
danzen. 

Wat de Dütsch vor Geld mäkt, säd 
de Bür, dör seg hc’n Apen. 

Wat de Dütsch vor Geld mäkt , säd 
de Franzos’, dör seg hone Socg 
mit de Farken. Mc. 

Deck si diidsch. l’r. (statt: Ich bin 
evangelisch). 

Wat de Dütsch nich all vör’t Geld 
moakt, sär'nc Frü, as sc toirst en 
Oapen seg. Me. 

Hei is nit dichte. W. (Unehrlich.) 

Se kann nich dicht hole. Pr. (Kann 
den Mund nicht halten.) 

Hoi is’n Dichter, seggt d’ Biicre, hei 
mäkt üt’n Furz ’n Dünderslag. Han. 

Dick up, seggt Hans, dat sall’n Hingst 
wärn . 

Diir dick un dünn möten. lla. 

He geiht diir Dicke un Dünne. L. 
(Ist rücksichtslos.) 
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Ile is so dick as ene Tekc (Zeche, 
Hundelaus, IMzbock). Han. 

Hei is so dicke ( betrunken ) iis en 
Beist. W. 

Hei is so dicke äs ne Knappüle (Käuz- 
lein, strix paseerinn, Mastsuegc, Pette- 
Kröte, Schinnersicwe, Trinnmc [Trom- 
mel], Ule, Uesse-Krütc). Wa. 

Lat se man erst dicke (trunken) sin, 
dann willt se dat Diinnebeier schon 
drinken, säd Süpke, da Icvte he 
noch. Han. 

Dick rin! Pr. (Drauf los.) 

Ilei ös dick an dftn. Pr. (Gut ge- 
nährt.) 

San dicke, sau dünne, sau kiren ( neu- 
gierig ), sau satt. G. G. 

So dick as ’ne Trummelte. M. 

Dat Dicke kömmt toletzt wie Sprind- 
wäter, sagt jene Margell. Pr. 

Dat Dicke kost’t meiste Geld , sä de 
Frö to’n Lelirjungen, as se em dat 
Ünnerstc ftt’n Kaffeepott in de Tasse 
göt. 

’T Dick hett’t meste Geld kost. W. 

’T Dick holt noch liinncr, säd de oll 
Frü, un sehet ’no VVorpschüffel üt, 
dör kam de Stel toirst. 

Dcit se schon wedder dicke, seggt 
Jungfer Frickc. llan. 

Dickdön is min Leben; Bröder, len 
mi cn Sösling. II. 

Hei deit so dick, as wenn he recht 
wat wer, un ’t is doch mit'n Sehet 
besegelt. (Steckt nichts dahinter.) 

Dat ös e Dicknäsiger. Pr. 

Ae Dieb hot ii gruss Rächt. Harz. 

Dat is keil Def, de der stellt (stiehlt) 
nn't wer (wieder) bringt. 

En Def hett grüt Recht, wcnn’t Göd 
erst up de Nack heit. 0. 

Elk (jeder) is’n Def siner Nahrung. 

Et is hettor, dat ik mi’n Def entög 
(entlaufe), als he mi. 11. 

Kein Deiw ward hängt gegen sinon 
. Willen. Me. 

Kleine Dewe hänget me, graute lett 
me Inupen. Wa. 

Vor n Deiwe kämme de Dör tanslüten, 
vor n Bedreiger awer nieli. 

Wann de Deiwe sek sehennet (zanken), 
denn krigt de chrlikc Manu sin 
l’eard wicr (trietler). W. 

Hä seiht ’n Dew ähnlicher ass ’ner Ant'. 

Du drehüdeliger Def. II. 


Daiwcsgucd ( Dichsgut ) daiit niimmer 
gued. W. 

De Diefkäter ( Teufel ) schall di höln. 

Dölen na Norwegen schicken. 

De, der d6nt, is so göd as de, der 
lönt. 01. 

Dei mi deint vört Brand, deint mi nit 
in der Naud. W. 

Gehorsamer Diener, saghte Har Smie- 
mann, doa liäwcde hii noch. W. 

De sin Denst anbiitt , de siin Lohn is 
nich gröt. 

Ik gä in eneii langen Denst. II. ( Wenn 
die Mädchen heiraten.) 

Hei de nt (stand) bi de Och-och, wo de 
Knep underm Bük driige (d. h. bei 
den Säuen). Pr. '( Wenn jcmantl sich 
seines Soldatcnstandes mit Unrecht 
rühmt.) 

Niilla dies sine linea, seggt Uelzen, un 
liggt in'n Rönnstön. Me. 

All Däng (Ding) hat cn Manier, — 
äwell d t Mästspröden en Schlud- 
der. W. 

All Ding hett sin Wetenschap, sed 
jene liitje Dieren, un harr dat Licht 
mit'n Stert litpüstet. ( Ion Dünkel- 
haften.) 

lläl di discr on jenncr. Pr. 

Ile wet nich von Dill odder Mill. 1*. 

All Dink mit Mäten, dit to dön un 
dat to laten. 

All Ding het sin Manir, awer to’t 
Mcssbredcn hrnckstc ’ne Fork. 

All Ding mit Mäten, dat ene soll man 
dön, dat ander nich täten. H. 

Dän Ding’ is göd rang'n, säd Ulcn- 
spegcl, un wischt’u Nörs, ir he 
schäten harr. 

Dän Ding’n is göd raug’n, säd de oll 
Frü, un lös den Morg’nseg n un 
Abendseg’n to’lik. 

Dat es cn kumoude (bequemes) Dingen, 
sagte de Bür, iloali soagli hä'n 
Lampenssnüter (Licht schere), kniped 
de Kuale (Kohle) vam Lechte (Lichte) 
un döiid se der in. M. 

De alle vürkämende Dinge wiiss, de 
wür früh rik. W. 

Dat ös e Dings möt cnetn Kiugs öm e 
Hals to hänge. Pr. (Auf die Frage: 
UVrv ist tlasT) 

Dre Dinge diigt alle nich: Biclien Aue 
Röc, Levhebhcn änc Triie, Allmosen 
gäven in t Angesicht. 
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Drö Dingo plagt de Minsclicn alltid: 
Flöc, Flögen nu Nid. Ol. 

Ein Ding lct aek er afliiren as aflöpcn. 
G. G. 

En gaud Ding let sek nioh öwerilen. 
G. G. 

Es is kein Ding so schlimm, es is wo 
gaud vor. G. G. 

Et kann kein Ding sau wunderlich 
verteilt wären , et kann sek tau- 
drägen. G. G. 

Göd Ding kann man wol nog ins dön. II. 

Göd Dink weit Zick {Zeit) un WH hau. R. 

Gut Ding will Weile haben, siid’ Beck- 
mann, da slep he up de Diern in. 11a. 

Gutt Ding will Wile hawwen. Wa. 

Jedes Ding bet en Enne un de Wost 
gar twei. G. G. 

Jedes Ding het twe Siden un de Bök- 
wet drö. H. 

Lassen wir dat Ding o Ding sein, e 
Sperling is auch e Vogel. Kö. 

Mallig (jeelcs) Dink hat singe YVorüm. R. 

Man mot en Diug cn Ding sin löten. 1.. 

Schew Dinger pissen ök lik, seggt de 
Küster, möten man dörnä hollen 
wärden. Ha. 

N goar to scltsoam Ding et it, wenn 
en Wulf ’n antiern fritt. 

Twei mnutero Dinger frötet gut, seggt 
de Kögeljunge. Hau. (Wenn jemand 
beim Kegeln Zwei wirft.) 

Dat Ding hett cn H:\kcn. H. 

He hat dat Ding verkerwet. L. ( Fcr- 
kehrt gemacht.) 

Xau dingen en örelk hetälen. 0. 

Ae griener Dingrieh sein. Harz. 

De Dörn »teilt sik as de Katt mit 
en Alkopp. 

Deicrn un Jungcus hört hinein (ra- 
mrnmeii) äs Speck un Muisc. W. 

Dörens un Miise milkt käle linse. 01. 

Di liitteu Direns beden am leiwsten 
vor den Speigel. Me. 

Göde Dörens un güdc Göse kamt bi- 
tits ( beizeiten ) to Hlise. 0. 

'X glatte Dätn, ji rüge Müder. 0. 

Väül Derns un n groten Gaorn ( Garten ) 
verderben ’n besten Hoff. Altm. 

De Hütenden Derns un de kreihcmlcn 
Heiner diigt nix. Ha. 

Dai Derne hiät en Isem aftriärn. W. 
( Hat ihre Unschuld verloren.) 

Aue Distel wie 'ne Hand gitt en Täller 
vull Schmand. Wa. 


De Disteln un de Radel ■ seiet, mag 
veil Unkrute8 meien. 

Disteln stöäken, Nüätcln brennen, wä 
kann alle Falschhet kennen. 

Nüst ( nichts ) git iwer Dästle ( Dielet ) 
spricht der Jesei. 

Kn Dito mit messingenen Schruwen 
(Schrauben). 

Dobbeln ( Würfeln) , Sweren , Karten 
mäket Wenig rike, oberst Völc arm. 

Dückes (oft) es nit iwig. R. 

Den (der) Doctor on den Dodegrewer 
sind guü Fründe. R. 

Doctcrs sind men (mir) Menscheulillera 
(Töter). W. 

Doctor Hiitentüt, de den Lüden dat 
Water besüt. 

Es der Docter krank, licngt der Kauch- 
leffel agen (na iler) YVank ; cs der 
Docter düt, hat de Frau ge (kein) 
Brüd. R. 

Herr Doctor Meliss, bese he de Piss', 
sin vör Schilling siind em wiss. H. 

Mit den Dokder un Aptckcr is ni gud 
to spisen. H. 

Nü’r Doktcr, nü’r Kerkhof. 

He brukt nicli Doktcr noch Aptckcr. 11. 

Kannst Doktor wären un wullt nicli. Ha. 

Einen vorn Diiddkcn brinken. W. (Zum 
Narren haben.) 

Alle Dühntjes mutt m’ nicli ütsingen. 
(Nicht alles sagen, was man weise.) 

Hä siitet esu dölich (abgemcrgclt) US, 
wie en üsländisch Ptlünzchc. K. 

En Di'ik mit Gäste umslän. 

Der Döm es nit eu einem Johr ge- 
baut. R. 

Im Döm is et üt , im liilgcn Gest 
klingt se. 11a. 

Hä hängt alles ün dä Dümklok. R. 

Mer möss niet alles im de Dümklok 
hange. R. 

Dommcldich (einer der schnell läuft ) 
hödd den Hals gebröeh, Lanksam 
lefd noch. R. 

Dünner öwer de kahlen Baum bediitt 
kein guet Jahr. W. 

Donner un de Kniitt, seggt Siifkow. Me. 

Froieu Donner, viellen Hunger. 

YVann’t dunnert up’ en driigen Ast, 
dann gitt et eu fruchbür Johr. 

YVenn’t donnert in ’en denern ( dürren ) 
Baum, dann hiiwwet de Deiwe kein 
Glücke. YV. 

Dat ös e Donnerkrät'. l’r. 
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Dunnerstag — Dreck 


Nao Dunnerstag kirnt der Fridag. 
Altm. (Nach Streit Versöhnung .) 

Kn nprichtig Doenerwcar is beatcr, äs j 
en valsk Vatterunscr. W. 

’N woll’k, dat die nicgen en liicgent- | 
sich Dnencrwiiir in de Nacken »lau- 
gen, datte miichs Galopp lopcn. W. 

Ile is wi en Donnerwehr gerächt (ge- 
troffen). R. 

Öck hebb’ alle» dobbclt: twei Strümp' 
on twei Schau. Pr. 

Diitt Diirp is all göd, ’t is man ’n 
Amtmann un Kddlmann drin. Altm. 

Ile is vun düren Dörpen. 11. 

Jedes Dörp hat sin Wis’ un jeder liür 
hat sin Spis. Me. 

Oenn jeden Derp ös andre Lehr, önn 
jeden Krög ös ander Ber. Pr. 

l’p dat Dörp hat he nich to kaomV 

Ut jeden Dörp en Köter, der Schult j 
schickt twe. Me. 

Wenn't ganze Dörp lacht, lach ik mit, 
»eggt de Nicgendörper Kohhierd. 

De Dornbusch hett uns trugt, siid der 
Pracher un sin Miuseh tö n Gcns- 
darmen. Ha. 

All af de Diiöpcn (Dortmund), da finnt 
me biäter recht. \V. 

Wann de Dioiippcnsrhen (Dortmun- 
dischen) dat röc Laken ( Morgenrot ) 
uthangt, dann giet’t Riiing (Regen). W. 

Gii heu nä llüstrup un lät di de Dos 
(Dtisel) ütsehniden. II. 

Ile geit in de Döse. H. ( Weins nicht , 
was er thut.) 

Aonc Dust (Origanum vulgaris L.) un 
Vallerjaon (Baldrian) hiidde de Kopp 
im Nacken stöhn. W. 

Kn langen Draht giet ne tiule Näht. W. 

Ik kann keil Drang um den Hals lidcu, 
sä de Feling ( Westfale), do schul! 
he uphaugen wurden. 0. 

Geit £man dran, so kiimmt man auk | 
dervon. L. 

Fp de Dratmfil (Drahtmühle). Me. (Auf 
dem Abtritt.) 

Dran üs nich drin. Pr. 

Ile is’n Draneier (Drönpeter). 

Ile drant (zögert) as’n fette Henne. 

Dräng di nit üt, et ös kein röd Flöek 
tom Öndriingo. Pr. 

11c drängt sik so wie de Ilraun tor Ilicht. 

Onse Dranktonn’ lieft (Ire krege. Pr. 

( B eim jemand die lliintle in die Seite 
stemmt.) 


5| 

Ilci dräwt (trabt) wi Salomo’s Kater. I 

On Drebb’nau belle de Hund möt 
Närsch. Pr. (Drebbetiau , Dorf 
Kreise Fischhausen, Prcitsscrt.) 

Drop, drop, et cs en Orbanne (A«v 
hahn). \V. 

Man iimmer druff, seggt Blüclier. I 1 

Schlö drupp, et is en Hesse. Wa. 

Hei släd drop as op ald Eisen. li 

Hei dräwt (trabt) wie Salomo’s Kat 
Pr. 

Wo me sik np drüget, dat eame « 
fliiget. W. 

De Dreck is min, unn ik will’n I- 
holcn. 01. 

Dreck 6k. II. ( IFaruwi nicht gar'. 

De Dreck wart schit, wenn he m 
wart. 

De eine Dreck wöschet den and« 
G. G. 

Do liggt de Dreck, seggt de Pop, ■ 
lätt dat Kind fallen. Pr. 

Dreck smit man weg, un Schit kri- 
mau wedder. H. 

Je meicr man den Dreck trampt (n 
den Füssen tritt), desto duner werti 
he. Wa. 

Je Widder (weiter) me den Dreck smit 
je widder dat ’c tliiggt. W. 

Jo duller man in’n Dreck gaut, 
duller sprüt he. II. 

Man möt nich to dep innen Drec ; 
träen, sonst ttuggt he um ile Ohne 

Man sali den Dreck nicht röreti, bi 
stinket anders. 

Niem eine Hand vull Dreck un wüst’ 
di wat in de annere, dann sii tat 
wo du dat Beste innc heast. W. 

Smit de Dreck an de Wand, klift b 
so klift he. 

Wei den Dreck röert, dei mot r 
ritken. W. 

Wei sik mit Dreck avgivt, mäket sil 
aosig. W. 

Wer sik in den Dreck leggt, war 
schiti (schmutzig). II. 

Den Dreck int Hüg fegen. Han. 

He ment, sin Dreck is Muskaten. 

Ik mag den Dreck nich wieder treten, li 

In’n Dreck steken bet öwer de Ohr« 

He. is lit den Dreck herfit wusaen. II. 

He kann fit Dreck Twarg (A'iW) backe 
Pr. 

0 du armseliger Dreck, wer lieft di 
gcschäte. Pr. 
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< Ick mnt den Dreck tom Dohne nehmen 
un döne et sölwst. Pr. 

Se hot Dreck am Ermcl. ( Von zweifel- 
haftem Ruf.) 

Sc lett den besten Dreck liegen. 

Mo wü’d (icirtl) ider (eher) van e Dreck- 
kär överfahre als von ’ne Wage. R. 

11» hat sieh selber mit'n Dreekmesser 
gcschnieden. Meiningen. ( Hat « ich 
selbst betrogen.) 

IIc is np kenen goden Dreft ( Dreifuss ). 
Ha. ( Schlechter Laune .) 

IIc is np sinen rechten Dreft. Ha. 
(Guter Laune.) 

Sinen Dreft fast setten. Ha. (Sein Glück 
sichern.) 

'S ies a rechter Dreoarsch ( langweilig ). 

Jung, dreeh, seggt de Reper. H. 

I lei ös dreidiimlig (dreifach dämlich), l’r. 

11c ös cn Drcideg (Tüchtiger). I’r. 

I)e lieft’ n Ürceli ( Drehung ) as Müllers 
Dirk. 

’ N Drei anhebben. 0. (Trunken sein.) 

Ik lieff nog wol eil DrC-ling up de 
Nftt. H. 

Vorn Dröling in twe Tuten. Ha. 

De keil Dreling (Dreier) acht, wart 
kenen Haler« Harr. Me. 

Drcmal is sin Recht. 

1 iremaol is Bürrecht. 

De is ök so drist as jenen Jung, de 
slög sinem Herrn ’n Knipsdien vüer 
de Macs’, he hndde öwer de Hand 
innc TaHc.li. Me. 

.Man jümmer drist, siid de Dem, da 
ging se mit den Knecht tö Bett. 
Sehlesw. 

Ile is so drist as eil Kutsehperd. II. 

Hä is so driste as Jan Bohrend«, de 
liit’n Noasendrüppel in de Suppcn- 
sehöätel fall'n. 

Man drist riin, et ward so döp »ich 
Hön. I’r. 

K drlster Kerl lett e Fort iin e Köreli. 
I’r. 

W1 arme dörtein, seggt de I’iittjcr 
un da full he mit twölf Sten üt de 
Luk. Ha. 

T is man n Driestigkeit iim’n Trcck- 
letter to maken. 

Oehär (Ach Herr), wie arme darteiu 
(dreizehn) , sä de I’ottbakor un lullt 
mitten Duz I’ött vannen Bühn. Ol. 

Ürs diesket me, daun wannet me. W. 
(Erst drischt man , dann i rammt man.) 


Drütjenstol 86 

Kannst di drellc w r i du wöllst, de 
Narsoli ös (immer hindc. l’r. 

Hei is en Drenpstcrt (Dränpeter). Ilan. 

Up sin Dreve wesn. 

; Se dritt (schcissen) alle op en Hop. \Y. 

Bat soll en Driet, wann he nit stiineko. W. 

j Da is Drift achter, wat se seggt. II. 

Ik lieft' dar ken Drift to. II. (Keine 
Neigung.) 

He is neun (keinen) holtcncn Drilink 
wearth. 

IIc hett mi genüg drillet. 

Drit (kacke) en de Welt on lef geis- 
Iccli. R. 

Hei heat et so druck un so liille, äs 
ne Katte, dei siewen I’ötte litlccken 
sali. W, 

Dat kömmt drok (eilig), seggt de 
Schnider, on kröggt e Paar Ström p 
to versäle. I’r. 

I So drok (geschicind) as Pantje up 
Fastelavend. W. 

De vun Dräuen starft, ward mit Furten 
bclutt. 

Wä von Dräue stirv, wed met Föze 
begrave. R. 

Drau (Drohung) is bätcr as Hau (Schbtgr). 
Altm. 

Driickcho, Driiekche, stör dich an nix 
un schmor ding Scliohn (Schuch) mit 
Kierwieks. R. 

Ik will di drucke , du säst kwiken, 
as ne Sackpipe. W. 

Ile het et so drück (eilig) as de Kuke- 
pann op Fasselabend, li. 

IIc hat et so drück as en alt llaek- 
motz. R. 

1 lei is'n ollen Dröhnkötcl, wiek di 
seggen, Varrermann, wiek di seggen. 
P. 

Dat is ne olle Drossel. 

Hei drosselt. W. (Redet andern zu Ge- 
fallen.) 

Dat di de Driist (Teufel ) ! II. 

Ha me sik op driiget (verlässt), dat 
iäm cntlliigct. 

Eli körten Drum. Bremen (Kleiner, 
dicker Mensch). 

Doa is’r drüm , we Seebaeh um de 
Klöte. 

Ile draf mi nicli öwern 1 iriippcl (Schnelle) 
kämen. 

He het unnern Drüpenlälle (Traufe) 
stöhn. L. (Hat eine Glatze.) 

Ik will im eil Drütjenstol sett'n. 
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Du — gedüngt 


Du, scggt de Wulf tö'r Sn, wi hei er 
frete wull. I‘r. 

Es is beter cn trii „du“, as en falsch 
,ji“. G. G. 

Wo du nich böst, da fehlt Kner. l'r. 

Du und dön ( thnn ) siiud twc. Ol. 

l)o vorn Dübbcltje ( Doppelstilbei •) sinn 
is, kann nümmer vorn Drestiiber üt- 
gefon warr'n. VV. 

N Dübbeltje kann inall rullcn, sä de 
Matrose, der to Amsterdam en fand, 
un up de Kap cn verloren hadd. 0. 

Et sali scch wal ducken, sei de, Wewer, 
do sprong he mit de Ben dör et 
Tau ( Weberstuhl). R. 

Duck di, Broder, et kömmt e Steil 
geschwomme, Pr. 

He duckt as’n Holmerdef. 

Häl di de Diicker [Teufel). H. 

Dat geit nich af äne Ducks (Schläge). 

De Düks (Teufel) un de Död. 

Et ist cn ollen Dudclsnck. W. 

Dülken un dufken. 

Dumm sleit nich um. H. 

Je dummer de Kerel, je gröder dat 
Amp (Amt). H. 

Dumm ös domm — Vader lieft de 
Bock gestählc, morge ward he det 
Schäp nahälc. Pr. 

Dumm sein keue Siiud, aber en 
Schand. 

Ganz dumm is hä ne, blot dri Vörtel. 

lhi is so dumm , dat bä vor Dumm- 
heit nich insläpcn kann. Me. 

Stell di dumm, so kriegst du wat von 
do Puffert. 0. 

Wer dumm is , mot Water shpen I 
(saufen). G. G. 

11a dei dumm es, kann iäm’ et Fell 
men wiäch gän. W. 

Bar domm für domm ösieht, dar git 
sii Geld ömsust aus. Henneberg. 

Da es zu dumm, das zo dön. 1{. 

llii es so dumtn ns en Jesei (Esel), 
odor: as ’ne Kuese, as en Kuiken, 
as’n Stockfisch. M. 

Hä es so dumm as et achterste Enno 
von der Kan. >1. 

He es so domm wie en Perd. H. 

He cs tc domm, dat he ctt. H. 

Ile cs tc dumm , met me Jesei tc 
danssen, wamme iäm ök den Stiiirt 
in die llant daiit. W. 

Hä is so dumm, dnt’r’n Euoder Heu 
Dir ne Pudelmütze ansicht. 


He is nett so dumm as Gerd sin Mt 
de backt Mehlpöt (Tudding) in dt 
Stefel, un Pankök in de Slur (7’<n 
toffel). 0. 

He is nich so dumm, as he dick is. 1 
11c is so dumm as e Bund Strö. 11 
He is so dumm, dat he Dören up 
blasen will. 

He stellt sik dumm, un verstellt sil 
nich. P. 

He siitt nich so dumm üt, as he is. 11 
Holt mi man nich far domm, de 1 
ös ök e Vögel. Pr. 

Wer den für dumm kefft, dei göfft 
dat Gold umsonst üt. Pr. 

He is so domm, as en äl Sclicap. 1 
Ho is so dumm, as'n Acbtervand- 
voun’n Kalf. 

He is so dumm , man kann Murn 
(Mauern) mit em inlöpen. 11a. 

He schinut nit so domm, wie hc es. f. 
Hei is dumm ehotzet und dum ehus~ 
G. G. ( Dumm gewiegt und duvu 
gelullt.) 

Hei is so dumm nit, dat et iäm »t 
Jäten (Essen) schad’t. W. 

San dumm osse Hawerstrauh. Wa. 
Wo hei dumm ies, kämme (kann) n: 
dat Fell weaggoahn. W. 

De Dumme löpt sik död, de Fsi 
dregt sik död. 11a. 

Do Dummen komt tom besten förd. II 
Dem Dommc helpt de lewe Gott, l’r 
llet sek de Dumme besannen, lief »i 
de Klauke all lengest besannen. G. (■ 
Dat ös als wenn de I (online möt der 
Dwatscho koset. Pr. 

He dommt torügg wie Porsche Far» 
Pr. 

De Dümmste gift oft den besten Rai 

G. G . 

De Dümmste hebbet det meiste Glürk 
G. G 

Von de Dümmsten kan man ök vi 
lären. G. G. 

De diimmst Lait’ hae de schönn- 
Schucke ( Kartoffeln ). Pr. 

Mit dem Dummprügcl schlagen <■: 
II. (Dumm sein.) 

So dün (trunken) wie Schulte Glomssad 
Pr. 

He is so dün, dat he vun sin b" 
nich wct. II. 

Tüchtig gedüngt es halber Harrgntt 
Meiningen. 
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89 dünget 

Wer nicht gnud dünget, dei kann ök 
nich gaud eruen. G. U. 

Dunkel oaso im Sacke. Wa. 

Om Donklen ös god monklen. R. 

Ach dn arm Diinnbör, wo gährst du 
aver din Macht. 0. 

II ei is bo dünne (satt) as ne Oclge- 
tunue. W. 

l’p dowen Dunst heil. ( Aufs Gerathe- 
irohl .) 

Up’n döben (tauben) Dunst ön bidden. 
Altm. 

Dat liggt dAr lin wiiar as Krflt un 
Röven. 01. 

Diir’n ene sclimiten as de Krömkes 
in n Karmiclks-WArmbfr. W. (Hutter- 
mibhsupjie.) 

Ik träte ini övcrall dörch, sii de 
Swamm. 

Ile geit dörch as Pupp nspiilers Ilnnd. 
Altm. 

Hei gcit dorcli wi e Dörpholl (Darf- 
bulle). Pr. 

Dat löpt linner dörch, as de Müs- 
köätel unner n Pöäper. 

Sic ist eine DnrchgcdrAbte (Durchgc- 
laufene). Pr. 

Kt genk döercin (durcheinander) iis 
Earwte im Potte. W. 

Ile geit mit Land-Recht dör. 0. 

llci geit der döer Hs de Kan (hier 
den Nicwel. \V. 

Wamme diirkommen will, dann mott me 
den Plaitg bim Sterte packen. Wa. 

Kn Döcrslsg im nc Ittwe sind nit 
gued bf nie Wiwe. VV. 

l)ör wier n wi döreh , säd de Mann, 
as de Köster dörch n Siinndag. 

Wan Diirn net dö «tont, körn dröm 
net Wolfei dar. W. 

WH zo Diiro gcwäml es, kann sieh 
zo Beileg net scheckc. R. 

Trict nur no öwer den Diirpel, oder: 
de Söd (( 1 assenrinne ) , mer verlöt 
de Mötz oder den IK»d. 

Ile is immer d listig (durstig). 

liest du Dörst, denn ga nach Uollen- 
hörst, dar is’n liitjct Ilundje, dat 
pisst di wat in’t Minidje. 0. (Dan 
Schnapjtsglas. ) 


— Dise 90 

Schad’ üm den schönen Döst , seggt 
de Haudwarksburss, wenn he Water 
drinken mutt. 

j En et Düstcrn es gud schniistern, mär 
nit gud lIAse fange. R. 

Hier is’t düster, segt Glaser Plötz, 
sitt mit’n Kop in nc Türfkid. 

Im Diistern is god smiistern (loten), 
sünt alle Katten grau. 01. 

Im Diistern inftset de Katten am besten. 

Öm Düstre sön alle Kög schwärt ön 
alle Katte grau. Pr. 

, Wcnnt düster werd an’n Wennen 
( Wänden ), reget de KÜlen de Henne. 
G. G. 

Kt ös ök so düster ön e Staw (Stube). 
Pr. ( Wenn Knaben mit der Miltze 
auf tlem Kopf in tlie Stube treten.) 

Hei lätt siiek den Düster ön e Närscli 
kriipe. Pr. (Hat im Finstern Furcht.) 

Dustkopp (angeheiterter otler Dnmntkopf), 
schmor Botter ’rop. Kö. 

Wo de Dutz ös, da ös ök de Mutz 
(Ohrfeige). Pr. (Warnt rar ungleich 
geschlossener Freundschaft .) 

Imme Düstcrn is gued müstern (Scherz 
treiben), owwer nit gued Miiggcn 
tHlimcn (Milchen zäumen). W. 

In Düstcrn ist guct sniistem (naschen), 
aower nich guet Fleie fangen. W. 

Dat sali nich in Düstan vapacht wahn. 
U. (Nicht im Dunkeln rerhmntelt 
trerden.) 

Up der Tente (Bierkanne) Deuten. W. 
(Hier trinken .) 

i Diittken stah op, lat Dahier Sitten. 

, Pr. 

Hemmer cs der wuot, es et kain Diitt- 
keu (Dieses), dann es et en Diittken 
(Jätet). W. 

De ’t Dwattje (dummes Mt'ulchev) nimmt 
um’t Sehattje ( lleiratsgut) un’tScliattje 
is vertehrt, daun sitt’t Dwattje bi 
de Herd. W. 

Kn Dwingeland (Tyrann) is beter as 
sehen Bidders. 

Den Disen, den du gemaeket hellst, 
den inöst du afspinnen. W. 

(Dise tler zum Abspinnen aufgesteckte 
belacht.) 
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äben — Ei 


«! 


E. 


Allto üben, ball' unäbeii. Altm. 

Ebenmät is tau allen Dingen gaut. 
Han. 

Dat is Oven so vel as klimm her un 
dii’t liogmol un sehet mi wat. Ha. 

He iR nicht echt. 

WO <le Eckere den Scisenklang höret, 
so blivt se. 

Man kann en ganz Edclgöd durch den 
Hals gän litten. 11. 

He ös c ßndartnel. Pr. (Magerer, hungriger 
Mensch.') 

Jiidelmann bi Jadelmann, Biiidclmnnu 
bi lliädehnann. W. 

’T is endmit (gleichgültig) wat de Schä- 
pel Koggen gält (kostet). Ol. 

Dassagäl (ilas ist egal), seggt Denker. 
Me. 

Is all egal, is ganz egal, seggt Vatter 
Steffen. Ha. 

Egels iiggt bi de Sied, de Galg is hir 
net wit. 0. 

Wenn de Eide (Egge) de Ploeg folgt, 
dann giftt schlicht Land. O. 

Et is sin Egge un Plog. 

Wi siint Onandcr jo nicht to Echt 
(Ehe) gehn. 

So eebä ( ehrbar ) as Priebe (Personen- 
name) sin Nachtmetz. l’r. 

He is so erbar as en Drelingslicbt. II. 

Sc is so ehrbar, as cne Husliide Brät. 

Ile is so ibrbar as'ne Kratzbösst. Me. 

Allto viil lr is ne halve Schann. Me. 

Ihre dem Ihre gebührt, söii de Bfir, 
un schmet’n Köster de Trepp raw. 

Ehre, dem die Ehre gebührt! seggt 
de Bür, Herr Pfarr, putz jü man 
siilwst dat Licht. 1’r. 

E Er es do anner wärt. (Eine Ehre 
ist tier andern wert.) 

Ehr is Twank einig. W. 

Ihr (Ehre) un Rikdom derben sik nicli 
grot nömen, so cs de en het, siiht 
de anner nt, und wat de en gelt is 
de anner wirth. Me. 

Wei sik aller Ehren tränstet, is aller 
Schämte frt. W. 

Wer med Ehren will dör de Welt, 
innut et wunderlich anfangen. Han. 

De is mit Ehren nnner de Hüll kä- 
men. 0. 


Ile lieft all Ehr und Schämt de Kojr 
afbeten. 0. 

Ehre mi in de Käte (Hans), so ehr ä 
di ltp de Strätc. Branden b. 

Wat von Ehre ös, wet söck to ehr 
sagte die Kröte zur Schlange, l’r 
1 He steit up sin Ehr un sin Stint 
Speck (Respekt). 0. 

Ehrenamt un Kegelbahn lehrt den Bin 
nan Kröger gän. 

llide ös min Ercdag (llochzeitstnt, 
morge fär öck möt Bessetn. Pr. 

Eide ös min Eredag, morge gä öri 
möt Kaildig ( WachhoUler). l’r. 

Met lhrenpris (Yeronica offic.), ilo mäh* 
mer der Koh den Stütz met wiss. k 
Ehrgierig as Hotes sin Hund, dr 
Brftd nich wer nem, dat se ent 0« 
mal nam’n (genommen) harrn. W. 
ßrgierig as Hote sin Hund, fröt KU-, 
ut do Pott nu let Blinken derin. n 

AlitO» ärlicli is ftk eil Stück von » Vor 
derweil. G. G. 

Allto erlich ös Dummheit. Pr. 

11c is so erlich as de Jud von Alton.!. 
Ha. 

Back mi cu Ei, wcnn'k dout sin 
(hin). W. 

Dar is’t Ei, seggt Timian un kack: 
sin l-'rü in ’ne Hand. Me. 

Dat Ei is kliiuker Öse dat Hann 
(Huhn). Wa. 

De en Ei in’n Stört lieft, de hett gi>: 
käkeln. 

De en roh Ei in t Für räkt , mnt: 
wachten, dat et barstet. 

E Ae gi't e grüss Geschrei. Ilennc 
berg. (Ein Ei gieht ein gross Ge 
schrei). 

ßn Ei is en Ei , ivenn’t fallt , so is t 
twei. H. 

En ful Ei verdarvt dat ganze Nest. 

En fit! Ei verdiirwt diin ganzen Brei 
(Kuchen). Me. 

En halb Ei ist beter, as en leddigrr 
I Dopp (Schale). 

En half gebröet Ei stinkt mer da« 
eil roh. 

Ei is köu Ei. Ha. 

Ei is’n Ei, sä de Päpe l Pastor), de 
gröp he na't Göseei. O. 
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Ei — ilig 


94 


Ei is’n Ei ! sä de Pape, und grep na’t 
grötste. 01. 

Eier in de Pann , wo lecker is linse 
Madam. 

Eier in de Pann , so kommt de ken 
Küken von. H. 

ßn Ei vcrdirwet dct ganzen I’ann- 
kauken, en Baukstawen de ganze 
Erfseliaft. Wa. 

Et Ei mäkct’n grot Geschrei nn en 
klain Berai. W. 

Frische Eggerc (AVer), gudde Eggcre. 
Wa. 

Lever ’n half Ei as'n leege Dopp. 0. 

Ffde Eier stinken, reine Eier blin- 
ken. 0. 

Man nniet um en Ei kin Pannküken 
verdarwen. 

Um en Ei möt man nfn ’n Pankök 
Scheunen. 01. 

Wer Eier liebbcn will, möt sik Kftkern 
gefallen läten. Me. 

Hat Ei will klöker wesen, as dat Hohn. 

Dat es en dick Ei , awwer et birstet 
noch as'ne Karthanne. W. (Grosse 
Freundschaft ohne Dauer .) 

Dat is en Ei undc en Dop. 

Dat is net as'n Ei in’n Hoppensack. 
W. 

Dat sünt all (‘de Eier. II. 

Dat sünt Eier, de dar nt gä’t. 

Den bringt twölf Eier darrtein Kü- 
ken. 01. 

En Ei npr Messböhre driigen. 

Eier und Fett liebbcn. Ha. 

En Ei op de Schufkar nn da Slowene 
an getnogen. W. ( Windbeutelei.} 

11c kann dar nich en Ei to schellen. 

Ile leggt sin Ei allcrwiirts t wischen. 

II. (Mengt sich in alles.) 

Ile mäkt von Eier. 

Hc willt all vorn Ei un’u Appel 
hebben. 0. ( Umsonst.) 

Kannst ök all Eier käken (kochen)'? 

Ile sitt in Eiern nn Fett. ( Wohl- 
habend.) 

Ile wet sine Eier got to schellen. 01. 

1 lei wärt et Ei un lütt et Kuiken 
Heigen. W. 

Se siint en Ei nn en Dopp. 

Sinn Eier in de Nettein leggen. 11. I 

Ein en Ei nn Botterbrot. II. 

Vom Ei un cu Butterbrot köpen. 

Von gede Eiern dröinen. II. (Sich 
irren.) 


I.ei ( faule. ) Eibe de hett’n Likdorn an 
de Föt, wenn hc hum drückt, gift’t 
Watersnöd. 0. 

ßken ( Eichen ), Büken, Barken sünt 
der Minsken Warken. 0. 

Sc sind en Eierkoken. II. (Sehr ver- 
traut.) 

Dat is’n Eiersnak. H. (Dummes Ge- 
schwätz. 

Lege sik enner giggen enne Eike, 
ötf sei ümmc fällt, ohne dat hei se 
hogget (umbaut). 

Half eken un half esken , as Herend 
Eiben sin Box (Hose). 0. 

ßd bringt Led. II. 

Wovor sind de falschen Eider in de 
Welt, wenn se nich esehworen weren 
sollt ! seggt de Avkäte- Han. 

Jan Eierdöhl, Jan dögt nich völ. 

Nu schall’t Eiereten angäu. Ha. 

ßgen deit egen ken Schäden. II. 

Tau eigen hat ök kein Gelät. G. G. 

De es so egen as Kofet, de kömmt 
de drede Dag üt em Krftg. Pr. 

ßgen ns Johann Fink, siid de oll Mann, 
miigt in’n Mändschin (Mondschein) 
nich allen pinkeln gän. 

He is egen as Hans, säd de oll Mann, 
de sull an’n Galgen un wnll nich. 

Ik bin wat eigen, Herr Amtsschrfwer, 
sä jünt Miiken, Sünndags stä ik nich 
gören an’n Sehandpül. Han. 

Ile is egen as Johann Fink, de wnll 
nig an’ii Käk (Pranger) stän. 

Hei ös en ßgenkiitner , dei holt söck 
twe Perd on ver Oase. Pr. 

ßgennotz iis ii rächter schwärcr Klotz. 
Wa. 

Dem ßgensinn nmt man ken Upwatcr 
(Unterstützung) gevcii. II. 

Ho is so egensinnig as Jan Finke, de 
scliull na’n Galgen im wnll nich. 0. 

Hc is so egensinnig as’n stätseh l’erd. 

Se süiul so egensinnig as de anzetler 
Kalwer, sä de Bür, de giingen ftt’n 
Iläwer up’n Weg. 

Niene mit !l (Eile) as uff der Flöhjagd. 

Dä lioäd 'ne Ile, as want eäm in t Hnii 
röägendc. 

Dä lieäd ’ne Ile, as want in t Hau soll. 

Hei is so eilig äs en Sieipstein, dä in 
Steven J obren nit snieart is. W. 

Zii (sieh) wo ilig, scggl de oll Manu, 
ns de Koh von Möckow löpt niit’n 
Bullen uä Lassan. 
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Eilandsleven — Kinmoal 


Wat ia’t’n Eilandsleven. 0. 

Ile liiit Wile, we de Bür, de int Ijock 
kriipen null. 

Wci te eilig op den Brei is, dei ver- 
brennt Bik. W. 

En Eilke vnn’r Diern. 

Dn 1>i»t auf ni Emmer ( Hinter ). I’. (Auf 

t/ein llolzireyc .) 

Eek liitwwc et emme (ihm) recht in- 
bielitet. L. 

Inbild (Einbildung) is ärger as de an- 
derdägae Körs ( Weeheeifiober). K. 

Ile bald aiik ein, dat mine Giiuae aan 
wit nich’n gongen. W. 

Inbilling ia alimmer aa de Dard’n- 
dagakul(de). 01 * (Einbildung ist 
schlimmer als das dreitägige Eieber.) 

lnhillinge is aliemer äa de I’cstilens. W. 

Wann de Inbellnek ciat nnner de Siigc 
kiimmct, dann hole Gott den armen 
Srhwiiihcru. W. 

Wat me inbrocket, mnt me ank fit- 
-ctten. Wa. 

Ile lieft mi r inkrümt, aa he fitetcn 
kann. 

Wat intebrokken liewwcn. W. (Ehras 
Zuzusctzen haben.) 

Euer, äwcr e göder. Pr. 

Einer bangt aöck, twei bite sock, drei 
üs sehet’ geläde. Pr. (Heim Srhuags- 
trinken.) 

Dat ene mutt aik na dat nnnerc 
logen. II. 

L)at enc np de Knakcn, dat ander npn 
.Staken (*c. Hemd). 

En ia beter, aa gen (kein). 0. 

Dat enc dat mau will, dat nnnerc dat 
man niut. II. 

Ik hebb lover en, de mit mi geit, aa 
twe, de mi nAkomen. 0 . 

Wenn de En bi mi aitt, ia mi de 
Anner lewer, siid Hanswurst. 

Dat was cn, sii Attohm, du harr he 
de Rotte bi'n Stert. 

Dat wer cn up’t ne , ae de Kerel, 
quam ut de Biclit, nn stAln Patt- 
stock. 0 . 

Dat wer en vant Düsend, sedd de 
Spcllmann ( Steeknadelmacher ), .lung 
gil bell im lull mi n Krös (Kanne) 
Ber. 01 . 

Dat ia en vnii’t Wirken ( berüchtigte 
t lasse in Altona). 

Dal war en, siid de Diiwel , da grep 
In* n Snider. II. 


De cn de starvt, de anner de an; 

De en is van Stroh, de anner evens- 

Dem eilen givt Gott Butter, dem an 
Sch .... II. 

Den enen mnt ik betalen, dem anc- 
Geld geben. 

Den einen (der eine ) hält den B; 
(Beutet) open, on den andern -' 
et dren. Meura. 

Wat de eine nicli mag, is den nni 
gaud Fraaa. Han. 

Dat ia eilen, ba me de anneru : 
langt. M. 

Dos ia mer einer, wie tlieier t* 
Hundert. Harz. 

Enfacli iiwers niedlich, siid de Dü’ 
nn strek sich’n Start Arvtengröc 

Dat aiind sin Infalle, siid de Hattee 
dar leg er Mann np t Starwen. 

He lieft en Infall aa en old Uns. 

He hott Infiillt as en 61t II Os, dat < 
Sunnescheiu in fallen will. II. 

Et fiild eiim in, aa den Knien (Hu 
'et Meigeit (Pissen). M. 

Et füllt er in, iis der Mills dat Kr- 
men (die Wochen). W. (Ins HW' 
beit kommen.) 

Wat helpet me (ihm) dat Ingiew 
wann’e dätid is. W. 

’T ia ingän, as’t Beilen to Minsen 
Jever). 01. 

Hau in, Lucka, ’t ia Schäpbotter. 

He haut en wie Martin den Glöven. I 

11c haut iin , wie de Pristanier 6; 
Stint. Pr. 

11c haut ün wie Schiik iin Arfte. i 

He haut ön, wi de Bür ün e Biclit. 

Ilei haut ön, wie de Pollack ön 
Perdaehied. Pr. 

Hei haut ön, wie Kyri Greif ön 
Soppschöl. Pr. 

Ilei haut ün, wie Schulte Greif öl 
M 6satoi>p. Pr. 

Hei haut ün wie Tcrkowski Mar,"' 
ün e Kohl. Pr. 

De haut ün, wi Franke Junges 6« 
Klunkcrmös. Pr. 

De Inköp deit Vcrköp. 0. 

Eck liäwwe ct emme recht iukuüppt. I 

Wat euer inkrümt, mut he üteten. B 

Einmoal is alle Dage nit, uu t*c 
moal ia nit fäken (oft). W. 

Einmal ia altid nit. W. 

Einmal ia nieh tcinmal. G. G. 

Einmoal kauiuie alles. W. 
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Kinnsil — kcnmAI, süd de Brut. Ha. 

Nil noch es un denn Dich inirr, lirtt 
■dl Stärk aeggt, dör l'rigt he de 
vierte Frü. 

Ile kann t Rnmalcn net. 0. 

Nn noch es un denn nich mier, un 
siilll ök (lull nä söt amecken, säd 
de Jung, un liekt dat Letzt' ütn 
Syruppott. 

Dat hct ins (einmal), mau klimm mi 
nich bett. Ila. ( Einmal , aber komm 
nicht wieeier.) 

Mau iniit Cr innrhmcn , aa niaii an- 
achrivt , mi er anseliriven, aa man 
fttgivt. H. 

Ile lieft et inrüert, he liiag't ök 
AtCteu. 

Dät ia Ans up luinnert, aäd de llUr 
un mäkl n Färkeu un nucli därtü 
in bunt. 

Dat wier en , harr jenn’ Bür aeggt, 
harr'u Färken inäkt , awerst wat 
vör'n Färken ? — ’n BrAtfärkcn. Me. 

Kn miss, en wies. H. 

Dat ia An vnn de Hütten. II. (Dime.) 

Ln iim’t anner, ala aillcnatiidter Gört. 0. 

It ia all eins, wo he aitt, wer et wohl 
kann. 

Anno Ln. aa de Döwel junk wer. 0. 

Kt ia nich all eine , weaa Moder dat 
waa. 

Dat aleit in, aa l’iugateu up'n Sonn- 
dag. 01. 

Schluck mi nich in. 

He hett depe Innichten, wenn he in’n 
Söt ( Brunnen ) kikt. 

Dat triilf (traf) in, aäd de .Imig un 
amitt den Ganten dal Og üt. 1’. 

l'p uld ia friia't licht. 0. 

Sei lieat de isern awtreacn. \V. (hl 
schwanger .) 

He in von iaen un Staol. Altm. 

Allea ist eitel, aäd Snlomun, aa he 
dörmit l'ärig wier. 

Wat ia't en Elend, wenn rike Lii ken 
Geld hchht. (II. 

Nil aleit Elend aiu Trommel. II. 

Kt ea allea o|i aech cltöndertcgs (elf- 
unddreissigs.) K. ( Vortrefflich.) 

Dat ia eilen un dartig, ia buten min 
Verstand. 0. 

Ia de Eli ök ne lang, ia ae du dick, 
aeggt de Jlld. 

Kilcrnholt ia schwüiir, söii de Snider, 
do liuw'r aiu EU in de llüclit. 

Kr kurt, Nl**(l«r«leMtnrhn Sprirliwörter. 


Hei kann inet dem Klleuboegeu nit in 
de Taake kuemen. \V, 

De Egster (Elster) kau er Hüppen nich 
laten. 

Öck ai von blöde Ollre, min VAder 
het Drieat. Pr. 

Hei öa von höge Oell're, sin VAder 
war Schloaatorinwiichter. Pr. (Auch: 
Hei öa von högem Herkämc etc.) 

Öck ai von böge Oll're, min Väder 
wänd’ op er Lucht. Pr. 

Wenn me ennen Ester Atscheckt, dann 
kriegt me ennen honte Vögel w r er. K. 

He klimmt vun Emden, Gott beter't. O. 

He mük luter Emmenatrekc upr Sträten. 
(Ist betrunken.) 

Bi Empfang is göu Verlüs. 0. 

Wo aik sulvat nich enbört ( emporhebt ) 
unde schuft, dem beateit de Wagen 
: in'n Dreck. 

I Am Enne bitt de AI. 01. 

GA tom Korscli na Korkmedien , de 
lieft dat End - ön er Schiilläd'. Pr. 

( Wann jemand das linde eines ab<ie- 
rissenen Fadens auf der Spule sucht. 
Korkmedien , Dorf bei Oerdauen.) 

Dat dickste Enne klimmt na. 01. 

Dat Kune dreggt de Last. 01. 

Dat krigt ök werrcr’n Enn , aär dei 
Düwel up'n Buss- und Beddag. Me. 

Dat's ’n wunnerkern Kun (Ding), aii 
de Oaa , da stund de Obii (Storch) 
up An llen. 01. 

Dat ward mi bet an min En’ vor Ö’n 
stoahn , aöä de Üew, doa legte cm 
de Schinner de Schlcp üm’n llala. 

Ende göd , alles göd , morgen kAkcu 
wi Hüdela (Mchlkliisse). O. 

Enn’ göd, all a göd, aäd de Diem, 
letzten Faden t’in. 

Horch na't Kun’, aäd Kotelmann. dör 
| kreg he fievuntwintig. 

Ik möt der’n Ende in hebben, se de 
Maid, all wer t ök erat up t letzte 
, anrker (Auricher) Markt. O. 

’N lütjen End ludt (hält) am längsten. Ol. 

Jedet Ding lieft en End', awer de 
Wurscht twe on de Fü’rtang drc. Pr. 

E Eudkc op jenaida dot. Pr. (tön 
Endchen auf jenseits dort. IIVnh je- 
mand nach der Lage eines benachbarten 
Ortes fragt.) 

Wi willn’t Enn läwcn, aeggt Jeuiicreti. 

De liiitt doa biet dick Enn’. I . 

Doa is dat Enne van nwe. W. 
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Nin Ende noch 'I'all finden. 

Vun Ende to Wende. 

Entclk ( endlich ) is vägiinkelk, d' Sgoster 
( Schuster ) mitsamt sin Lest. 01. 

Endlich dflrt nich ewig. Me. 

Liewer op et Enge tu eng as op et 
Wie tu wit. R. 

Eng’, eng! seggt de Foss on huekt op 
em ftkkätcr ßkhärnke. l’r. 

Hei is so enge äs ne Müenkeninogge 
(J [ömiisärmcl ). W. {Ein starker Esser.) 

Un dat wüüt enmol Engels warden, 
sä de Pastor, as he n Hupen be- 
sApcner Bftern seg. 

Es ist grade situ , as wenn emme de 
Engelskc op de Tauge muiget. W. 

Ik waer mit em kortcngelseh danzcn. Me. 

En Engel op de StrAt, An Diiwel in de 

Kat. H. 

Ein jungk Engclken wert wael ein olt 
Diiwel. 

1k well wol "n Ante op t Wäter setten 
un sehen of se schwemmt. W. 

Dat is en rechter Entenschnack. II. 

Wann de Anten Water seiet, dann 
töert ( zittert ) ’ne de Aes. W. 

’T is hiim entgleden as de Camper 
Köster dat Ei. 0. 

Mik kannste wul entlöpcn , awer äsen 
Herrgott nich, säd de Bür, as de 
Voss mit'r Gans weglcip. Han. 

Ephron, si kein Kickei. Pr. (Sc/ 1 kein 
Kind!) 

Ob he sik woll wat marken lett, wenn 
he erst den Fiefliter op hett ? Ha. 

Von wegen Timpen Erben, sagt Dok- 
tor Hantelmann. Han. 

Wer sik verlett up't Arben , mag as 
ein Xarr verdarben. Me. 

Arben ( Erbsen ) nun Bohn holen ( halten ) 
den üokdcr von de Der. H. 

Arften, säd de Bür, dör sehet he'n 
weken Dreck. II. 

Drei Arwten in dei Pahl mäken mihr 
Lärm, as wenn se voll is. Me. 

Ek bönn cu de Ertheu (Ariscn), on 
komm cn de Bohnen üt. R. 

1h, Arfteu getten un Linsen schetteu, 
sä de besüpen Büer, da chinc .lürgen 
in de Hosen schetteu harre. 

Se ös en Arf’teschüsel ( Erbscnschanfel ). 
Pr. ( /'un unordentlichen Frattenzimnicrn.) 

Is man mit him in de Arften of in de 
Bohnen? 

Bläute Aerde es ’ne guedo Bär, sied 


V 


de Fös. M. ( Blosse Erde ist ena 
gute Bahr , sagte der Fachs.) 

Wei de ßre [Erde) nit vermehrt, is 
den lliemel nit wehrt. VV. 

Da hä su def unger de Aeäde {Erde) 
wör, als neu Iläs sibbe Jolir huppe 
kann. R. 

Erfahren deit leren. 0. 

Erfniss is gen Winste. {Erbschaft ist 
kein Qetrinnsl.) 

Oes dat erhört! Pr. {Ausruf der Yer- 
tcunderung.) 

Et is eher wott to erlüren, osse te er- 
laupen. Wa. 

Wat man nich bclewt, wenn mau old 
wärd , säd’ de Hex , da scliolde sc 
brennen. H. 

De sik will ehrlich ernähren, möt vi-1 
flicken un wenig vertären. 01. 

De Ermliinder titt ene Dag vor Johann 
de Pölz üt, on den Dag nü Johann 
titt hei cm wedder an. Pr. 

Wei sik well ernoaren, mot sik rüsten 
int den Feaem (Fehlern). W. 

Wat nich erren ( schaden ) soll, dat orn 
nich. 

En ßrs vull gehn. 

He is öwer ßrs in’n Statt kAuin. 

Ken sitten ßrs hebbn. 

Sitt uppen ßrs, so loppt dar kene Mus in. 

Utn nauen (genauen) ßrs geit’u nauec 
Furt. 

Vergetcrn ßrs. 

Wat is’t got , dat di de ßrs noch 
faste sitt! 

Versiupet se, so versiupet se, liaddc 
de Biuer sagt, da hadde junge Anten 
op’t Water satt. W. 

Wä versufl'e sali, dä versüß 1 cn em 
Fiugerhüt met Wasser. R. 

Vertagen ßrsgatt. 

Ik bün de erste un de leste nicli , is 
aller Hören Tröst. 

Dat erste bliwt dat beste. Pr. (/<■ 
der Brauticahl.) 

Dat’s blöt ’t ferstmal, säd de Schöster. 
där kreg sin Frü acht Woclien na 
de Hochtid ’n Jung’n. Ha. 

Na ’c göde Erwarwer kummt ’e gödr 
Ferdarwer. II. 

Wer verteilt {erzählt), lieft Recht. Pr. 

Bat taun Jesei (Esel) gebuoren es. 
wärt sin Liäwen kain Piärt. VV. 

Dat is woll en dummen ßsel, ilc wat 
schriewet un kanu’t nit lesen. 
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De äcllestc Jösel mot den swacgesten 
Sack dreagen. W. 

De suck an’n Esel schürt (scheuert), 
kriggt de IIAr van. 

De fisel linde de en drift, denket nicli 
aver en ltittcu. 

De grötste unner den Jesels in ge- 
wüeulik de Müeller. W. 

De to'n fisel geboren is, klimmt nich 
upt Perd. 

Der Essel ess off klüger als der 
Driwer. R. 

Du büst’n Essel, seggt de Essel taun 
Essel. Ha. 

Eh de fisel tweimal geit, niimt he 
leiwer wat he d rügen kann. Hau. 

En Jesei up der Bueterschiietele ies 
nix Gemeines. W. 

Eimen allen Essel is schwör danzen 
lehren. Wa. 

MAk di tß’n fisel, se legg’n di’n Sack 
up. Me. 

Man kann denn isel wal in’t VVätcr 
dreiwen , ower teun (mm) Siupen 
ni. W. 

Man kann wol mit ’em fisel hacken, 
aver nich snacken. H. 

Mo kann keinen Jescl singen lehren 
äs ’ne Nachtigall. W. 

Me sali sik nit innen Jösel dicken, 
süss maut me Säcke dringen. W. I 

Me twinget wuol en Jescl int Water, j 
awwer nitt, dat he süpet. M. 

San de Jesei, sän de Drtwcr. W. 

Wahr di, wann du op’m Jesei sittest, 
wo sik twei Weage scheict. W. 

Wann die Essle rammele, dann gitt 
et göt Weddcr. 1!. 

Wenn de fisel tc Brae (Brot) kirnmt, 
sau werd ne tau wül. G. G. 

Wann de Jesei grötter wärt, as de 
Stall, dann diiut me deu Stall in 
den Jesei. M. 

Wann sik de Jesels trangelt (ringen), 
gict et anner Wcar. W. 

Wat ens (einmal) en Jesei ies, werd 
knin Piard. W. 

Wenn de Esel sin Dragt liett, so wet 
he, wo he geit. II. 

Wenn de fisel wit lüpt, is he det- 
wegen nich gelehrt. 

Wenn scck de fisels weitert (irälzen), 
gilt et siecht Wer ( Wetter). G. G. 

Womi t de fisel to göd liett, so geit 
up t !s im brockt ’n Ben. W. 


Will’n linsen fisel bi n Swans krigeu, 
säd de Köster, dar ging he ’rt'it 
tö'n Pissen. Ha. 

Wo de Essel fällt, do steht hei widder 
up. Wa. 

| Wo de Jesei boeren is, doa wert c 
nit kraoünct (gekrönt). W. 

Wo de Essel sich eimöl gestossen hat, 
do höt (hütet) ha sich zom zweite 
mol. R. 

Wo sik de Jesei einmal stött , doa 
wahrt’e sik tom twedden moal. 

Wa seggt de Jesei, wanne in de Muele 
küemt? Hei seggt: in. W. 

Dat ies, äs en Jescl up der Bueter- 
sehnetelc. W. 

De Jesei heat’n üt der Wand «lagen. 
W. (Ist unehelich gehören.) 

De aulen Jesels genüget nich mör. W. 

De Jesei is all (schon) herint. W. 
( Hat schon graue Haare.) 

Do sali dich neu Alen Essel bicssc. R. 

Es ward sich kii fisel driwer weisem. 
Harz. 

Et is de fisel up dem Pltimmenbüm 
H. ( Vom ungeschickten Heiter.) 

Hei kann nit moal met’in Jesei danssen, 
wenn 'm emme ök den Stert in de 
Hand giewt. W. 

Kleine Jesclkes liett äuk Aoliren. W. 
(Kleine Kituler hören auch.) 

Me mot sik nit ieseln, siis mor (muss) 
me Säcke dreagen. W. 

fiten im Drinken heit Lif un Sei to- 
hftp (zusammen), bätcr as’n isern 
Band. 0. 

Sür fiten, sür Verden , dat geit nich. 
Ha. 

Dat fiten liett nich Klack noch Smack. 

Dat fite gönn’ öck jfi, Awer de Tit 
nich. Pr. 

Viir’m fite k:\rn' wi ömmer to Hfls. 
Pr. (Wir brauchen nicht so zu eilen.) 

Dat is man nich so, as Hans nimm 
mi man , ik will ök nich vel eien ; 
— un as dat so kämm nn ns he 
mi namm , da frfit ik as'n Schün- 
drescher. Ha. 

Wer nich höt cten kann, de kann ök 
nich swigen. Ha. 

Langsam cten, langsam cten , stell di 
nich so slückrig an, denn mau söllt 
gar nicht glühen, wat man, wenn 
man langsam itt, all in't Llv rin- 
slägen kann. Ha. 

4 ’ 
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Better etten, drinken un erwerwen, 
osse hungeren und verderwen. Wa. 

Bö me sik nit satt ittet, do lecket me 
sik auch nit satt. Wa. 

Ue nich getn lieft, de pleggt uieh to 
hungern. 

De sik nich satt ett, de lickt sik ök 
nich satt. Ol. 

Urscht ett Kiis, un dann drink Wien, 
dann ward dir schmecke de Wien 
öii Wollin, wie ün Stettin. Pr. 

ht sc Nahe rach, wenn sc ök bit an 
dat Gele (das Eis ) kumt. II. 

Kt {Iss) wat gauil smecket , un hälc 
fit, wat recht is. Han. 

Ktc di satt und holl di glatt un roch 
(übles nachredcn) mi nich bi de Iliis. O. 

fiten, fiten, seggt Mittendorf. Hau. 

fiten wat’n mag und liden wat’n kan. 

Ett langsam, lewe Jan, du wesst nich, 
wat du laten kannst. 

litt langsam, min San, du glüwst nich, 
wat mau kann ün t Ltw Schläge. I’r. 

Kttst nich, wat de Mus bebött, muttst 
etc, wat de Mus beschütt, l’r. 

Gegöte war’ , wenn man erseht ge- 
prügelt war’. Kü. 

litt wat du hast, und singe watt du 
wettst. Bügen. 

Me ietet sik keine Sünnc int Uff. W. 

Me maut alles iäten Ihren , saeli de 
Junge, doa smärd’o sik Bucter oppen 
Pankauken. M. 

Oek et alles, ök Elfisch, l’r. 

Sen he ett, seit he lett (aussieht). W. 

Wamme wat ietet, eh r me wat ietet, 
kämme nix enteil, Wamme wat ietet. 
Wa. (Wat catcn — zu Mittag essen.) 

Voer wenig fiten bün ik ni, sä de 
ditmarscher Bür, awer drinken mag 
ik gern ; dahingegen mutt ik naher 
min gehörige Kuh hchbn. 

Michel , ett , dat't göt Wedde wat ! 
Bete (besser), dat en Da' in platzt, as 
dat wat i de Schüttei blift. l’r. 

Oek et alles, wat mi vor e Nes 
kömmt, l’r. (Auch: wat mi vor 
Klint kömmt — ver e Schnäwel 
kömmt.) 

War llück {flink) iss (isst), deit och 
tliick arbeide. R. 

Wat me selwer iettet, smecket nmme 
besten. W. 

Wei met eaten well , niot äuk mit 
deasken (dreschen). W, 


Wenn et all gegeten is, sind de Schüt- 
teln ledig. 

Wenn ik fit, so läp ik nich. II. 

Wer sik nich satt fiten kann, de kann 
sik auk nich satt licken. I.. 

Wo man et , da gah ran , wo man 
Geld teilt, da gah van. Me. 
fiten wat man mag, un lieden wat 
dervör hört. II. 
fitu as’n Sclimid. 

Kt't smukclk! (Esst schmackhaft!) 

Hä esst, es bann e gchange soll war. 
Henueberg. 

Ile iitt gern, wat bi den Kibbeu 
stenht. D. 

Ile fit sin Kürnekcn grone. 

He ett as ennen Plakeheucr (Rasen- 
haucr). K. 

Ile ietet, dat he swettet, un arbett. 

dat he friiset (friert). W. 

He kann fiten, wo et bi käkt is. II. 
Ilei ietet, as wain’c der Gehl mit vor- 
deinete. W. 

Me zwa esse Ach kän grille Bohne 
ineli mer' hanner. Nassau. 

Mit Acten un Drinken, mit Schwellte» 
und Stinken, miit de Witiwer ( Weiber 
nit den Bede (Helte) kummen. \V 
Sau äs äck ätc, kann ek äk arbeiden. 
G. G. 

Wär wat fit, dii mot äk wat daun. G. G. 
So etterbietsk (bissig) äs en ltiie 
(Hund). W. 

Hüter wat as gor nix, soggt dei 
Düwcl, un et de ßottermelk mit 
dei Stakelfork. Me. 

E klönet Etwas üs beter, als e grätet 
Gornuscht. Pr. 

’T is beter bi n Ul to sitten, as bi n 
Exter to huppen. W. 

I le, du sehast »'011011, missgönnt Brot 
is gören getten, seggte de Katte 
un fratt de Mus. Hau. 

Ulen bringet Ulen fit. Han. 

Dar lieft en Ule sötn. 

De Jiilen im Kriiggen waren (hüten'). \\ 
De Ülc es ja uetkiiemen un hiät doch 
so llen dicken Kopp. W. 

De Ulen gefeilt ök iihr Jungsein-! 
( Nachkommenschaft ). 

Einen sin Ul is’n annern sin Nach- 
tigall. Me. 

Ile is sö lieht as’n Ul. O. 

Ilei kickt wie c Ul üt cm Schmödttop 
(Schmahtojij). l’r. 
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ös wie de Ül lindern Krege 
Krähen). Pr. 

aet dock de Ulen üt nn hebbct sau 
ickc Ivöppe. Han. 

dat es en Uhl. li. (Daran* tcird 
.ichts.) 

m de Ulen Pinkesten ballen. Wa. 
nn de Ül ehr Orsch Knoppes 
Knospen) kreggt. Pr. 

Vieneier ward ken Dflwn. H. 
i iis möt Ülefedd're beschött. Pr. 

i (sei) ös ön e Ülefluclit gehöre. 
l*r. ( Wenn Kinder friihzcitg schläfrig 
rem len.) 

enpinksten, wann de Kräjjen (Krähen) 
Dp ’me Hisse (Eite) dasset (tanzen). W. 

ii (d egen) Oiitenpingsten , wann de 
Böcke np dem Kise dansset. W. 
enspegel häe sproaken : Ass du es 
fingst (findest), so säst do’t lösten. 


ibian Sebastian fangt de BAm to 
drillen an. Ha. 

ibiaun und Sebastiauu lsit den Saft 
in de Bäurno gaun. W. 

,iwt 'n jeder bi sin Kack, fällt ken 
Scknfder van Dach, 
ar is nick mit to fackeln, 
at fackelt nick. H. 
e fackelt nick, wenn he wach ward, 
c fackelt nick lang. II. 
t is beter en’n i'üm lang, as den 
Hindcreten blank. (!. G. 

1 wird ken Fähmeken sau Heu 
e'spunuen, et kiinimt dach nn de 
Snnnen. Wa. 

lat Kentclien (Fähnchen) up’n llöt 
stecken. ( Vergnügt sein.) 

Ver ob (auf) de Führ leben kann, 
sali op’t Stück ni plögen (pflügen). 11. 
o iner Kür, je liier Ar'. Pr. 

(lein Koarn, gröt Aorn. Altmark. 
liiter armsäklig fern as grötherrsek 
gakn. II. 

>u liierst mot op Hier — bliws — 
Korken. W. 

Hei fuhrt, als wenn de Diewcl lliillke 
(Holzäpfel) scköddelt. Pr. 

Hei fohrt, als wenn e Pcrd c Groschen 
kost’t, on de Wäge garnnsekt. Pr. 
Färe? ja, miit de Hand iiw’re NArsch. Pr. 


- fallt 106 

Dat ös so, als de Clespegel op cm 
Stein satt. Pr. 

Dat l’eder is da, aberst man en Titt, 
säil de 1 Hern , dö befölt se den 
Hullen. Ha. 

T sünd all gen Evangelien, der lüpen 
ök Kpistels linder. 0. 

Bat es der daun, dat cwich hält, liadde 
mäl de Mn’ermann sacht, da liadd'c 
’n Backuowen mäket, dä was wi’er 
innen stüörtet. W. 

Wat schall t ök ewig hollen , säd de 
Mflrmann, kadd'n Bockabcn makt, 
de full ein wer in. 

Ewigkeit is'n lang Tid; min Mai 
kummt min Lewen nick, hadde de 
Maid seggt, dö se um Mai tröen 
(heiraten) schllll. 0. 

Extern, Haxtem, Rah’, dar kan n sc 
siiek mit d’Spä (Spaten). 0. 


F. 

llci färt, als wenn de Knijcl (Eher) 
seicht. 1’r. (Im Zickzack.) 

Hei färt wi Steinleitner (Name eines 
Gutsbesitzers , der gut und schnell fuhr). 
Pr. 

Nock hält Matschek kein’ Wäge on 
dock wöll hei fAre. Pr. 

Hei föiiert met der Hessenpoer. W. 
(Ist betrunken). 

Ile is in de Färt. 11. (Ist im Zuge). 

Midden int Fakrwälcr, so räkt "n 
( grräth man) nick up'n Gl'lllid. Öl. 

Dat is reckt min FArwAtcr. II. (Ist 

mir nach Wimsrh). 

Ile kuint iim (ihm) int Fakrwäter. O. 

Miit fremdem Fuhrwerk on gelegener 
Pitseh fahrt siiek am best. Pr. 

So fake (oft) as de Rui n am Starte 
wiemeld (iredelt). M. 

Kaken (oft) an wenig (se. essen und 
trinken). 

Dat ’s’n beduerlieken Fall, säd Vatter 
Gastenköm, da har de Presterfrü 
n avsmetten. Ha. 

Dat in en rechten Fall in den Bn. II. 

All as t lallt, säd de Jung, as de oll 
Frii mit’n Näsdruppcl au de Nös 
cm frog, op he ’n Pankökeu liebben 
Willi. 11. 

As t lallt, säd ricnspcgel, so et ik. 11a. 
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fällt — Fülen 


Ha nix fällt, kann nix opstän. M. 

Ball follcn, säd Vädcr Lang’, dür leg 
lic all. 

Dem einen fällt de Leiwde upn Bueter- 
weck, dem annern upn Kaudreck. W. j 

Doa fallt wat, sijä de Kierl, doa schmet’n 
8in Fru üt’t Bedd. 

Durch Fallen un Opstän liern de j 
Kenjer ( Kinder ) et Göen. K. 

Jo, sei Jan, do fiel Trinn op de Fott 
( Hintern ). 11. 

Wat fällt, went men. Han. (Was ge- 
hören irirtU sieht man auf.) 

Wenn me wögst, dat me feil (fiele), 
dann liilit (legte) mer sich döl (nieder). 

R. 

Dat fallt göd. H. (Geht gut.) 

Dat fallt wiäcb, as dem Kappeziucr 
der Härbiil. M. 

Do fallt mit do Dälir in t Hüs. Me. 

De fallt to, ag de Flöge (Fliege) in'n 
Bre. 01. 

Ile fallt as en Oss in den Bre. H. 
(Ist plump.) 

He fällt op ennen, wie den (der) Dod 
op de Kuh. R. 

He fallt over sin ögen Föten. 

Se full, dat se Ostern un Pfingsten 
geben let. (Entblöset.) 

Se fälle göd, seggt de Racker. Pr. 

Dat füllt göd, seggt de Schinder. Pr. 

Et füllt nusclit, seggt de Racker. Pr. 

He giwt sik af ahne Fallhüt. Ha. 

Ile es falsk ossc Rattenkrut. L. 

He is so falsch as Kalk an de Wand. 
H. 

He is so fälsch, as Schäm uppen Water. 

Sc is falsch as Galgcnholt. Altm. 

So falsk as 'ne Hucke (Kröte). 

He lictt et inr Fülje (Falte) 

Kn dögde Fängst dön. 

De het göd wat in die Fängst. 0. 
(Ist irohlgenährt.) 

Alle Dägc sünd kiu Fangeldage (Faug- 
tage.) 01. 

Es senil net alle Tä Fangtä, cs git 
a Jätä. Henneberg. (Fs sind nicht 
alle Tage Fangtage , es gieht auch Jagd- 
tage.) 

’T is in do Farve verbrannt. O. 

Wo der Fasele (magere Srhu-eiue) vül 
sünd, do es et Gespäiles (Trunk) 
dünn. R. 

11c dut’s Vor Fäal. P. (Ist dielt und 
fett.) 


■j 

Dat is noch lange nieh int Fatt. n 
süren sali. 0. (Fs ist noch i 
so weil flamit .) 

Me mott in kein Fatt melken, »■ ( 
Boou inne is. W. 

Wat in n göd Fatt is, suert nich. I 

Dat Fatt tüsloan. W. ( Ehras t 
di gen.) 

En en Fät melken mit ennem ft 
(Botlen). R, 

En lieg (lediges) Fät het de tu-# 
Klank. R. 

Ho hett all in mannig Vatt leggt I 
(Hat schon vieles betrieben.) 

11c hett noch vel int Vatt. II. 

In sin Vatt liggt vel Höner. H. (1 
viele m ernähren.) 

Wi hebben noch wat mit’n anner i 
Fatt. 0. 

’T is noch kön Fastelävend, alle L: 
worden noch nich ütsuopen. 0. 

Vastclövend is ’ne Geck, Possen (Orr 
is ’nen Eierbeck ( Eieressen ), Pinpa 
is ’ne grüten Hör, Sin Jan (Jobs** 
brengt ons de Sommer wir (ir iA 
R. 

De Fastlftbend-Stöt deit den Pägn i 
Död. II. (Der Fastnacht efrost Ist 
alten Pferden den Tod.) 

Lang gefass (gefastet) es dröm 
Brüd gespärt. R. 

In Fatsun (Fagon) mag alles wesen. ' 

He is so fül as Eicrsöt. 

He is so ffll, man sull em nich mi: 
Tang anfäten. II. 

Hei is so fiul as oewerjarge Fea: 
dreck. W. 

Upper Fül bank liggn. 

Ffil on e gödet Mul, göfft e . 
Schärwerker. Pr. 

Hoi ös so fül wi e Aexehelm. Tr 

Hei ös so fül wi e Ständer. Pr. 

Wer nich to fül ös, wöscht sück 
em. Pr. 

De Fülc schläpt sik daut, de FlitidU 
liipt sik daut. un so komet se t>- 
to Daue. L. 

Dei Fülen drägen sik död, un - 
Flitigen lüpen sik död. Me. 

Dem Fülen gefüllt kein Holt, wat I 
klein mäken sali. Me. 

Eh de Fülc tweimäl geit, driiggt l 
dat nc dat Lif wei doit. G. G. 

De Fülen hebben de schcrpste Kuic« 

ü. 
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:ie de Füle tweimäl geit, niimmt he 
lciwcr, wat hc drAgen kann. Ilan. 
ölen (fatU fein) und süpen smitet dat 
1 1 iis iim. W. 

ii nich to fül, gaw cm 'ne Oahrfi’n. 
T KOI ( Sahne ) van de Melk. 0. 
öst du all iivver min Fulhcit gefalle? Pr. 
(Anticort: Nö, sonst war’ iick je 
filier wt du.) 

•en Ful pelz geit de Arbeit vonnc 
Hand, as Pick ( Schimmel ) vonne 
Wand. Me. 

Vo du Fülpelz di diissen Morgen 
wuschen liest, dar liggt eu ölen 
Däler. 

’üst up’t Oge. 11. 

)e Finden hett, mag slän; de Geld 
liett, mag betaliln. 0. 
ilik sin k di met der Füst an de 
Prust, dat di de Friste im Kaustall 
liet. M. 

iVariun schall ik mi de Füst ( Fauste ) 
verbrennen. 01. 

)at soll en Fusthandschen sin un is 
noch kein üümling ( Dituinling ). 

)at is fallt (verfehlt). 

•it geit faut. ii. 

lei heat Faxen im Koppe. W. 

Jäk man nich vele Faxen. 

■’ebruar warm, twemoal Gott erbarm. 
Altmark. 

•"cbnioari — Schöpcr, woar di. Me. 
Ic lücket gern enen anncr enc Fedder. 

L. (Beleidigt ihn.) 

»p ene Fedder liggt all hart, wie 
■nag et sich iim Bedd ligge, säd de 
ricspegcl, on lad sich e Fedder op 
en Stell. Pr. 

le lieft mischt to fedd're. Pr. (Er 
ist arm.) 

Io miikt nich vel Fedderlesen. 11. 
Hat was gelegt, harr de Pater seggt, 
harr de Nonu in'n Niirs lickt. Me. 
Kii jeder lege fiir silier Döre. VVa. 
leder lege vor siner Diir, denn liet 
lic genaug to daun. Ilan. 
le r feg viir sin Diiar, deuu ward de 
Stroate reu. 

Hat’a Feger von Frngensminsch. Mo. 
Ik will cm fegen. 

Dat s fehlt, siid Johann Niklas sin 
Kater, dör hiirs he mellt, dat he up 
de Katt set, un he uet up’n Törfsod 
(Torf mit grüner llcide), II. (Arger 
Missgriff.) 


Hat was gcfält, hadde Zi-en-di-Eek 
sagt, da haddn der Zie'n-Bart af- 
milken wollt un iiir den Hals af- 
snien. W. 

Dat was gefehlt, hadde Ilittendirt 
(Ziegendietrich) seggt, da woll ’e der 
lütten (Ziege) den Bürt awhoggen, 
un hogte ear de Sniute (Schnauze) 
aw. W. 

Dat 's cn Felslag, säde de Slachter, 
un slög de Kö vor n Nörs. H. 

Et is vor einen Feidagen. W. (Ist dem 
Toele nahe.) 

Enen firen as Furt uppen Spön. 

He fiert l’ingsten viir Paschen (Ostern). 
H. ( Weiss nicht Bescheid .) 

l)e nich fege (dem Tode geiceiht) is, 
starvt nich. 

Well fege is, den kann unse Hcrgöd 
sülvst nich lielpen. 01. 

Wi beide sünt noch nicht fege, wi 
levt noch en Jahr tosäraen. 

Tidücks (manchmal) 'ne Fige, ät lauge 
van en Pund. W. 

He hett cn Figcnbart. (Mundausschlag.) 

Bi dem hopst de Figenböm ök mit de 
Düwelsklau. R. 

He hat nei feil. W. (Hat nichts zu 
verkaufen.) 

Bai well sin fin, dai raaut lt’en Pin. W. 

L'emmer fin is nümmer fin. W. 

Wei well fin sin, mot lin Pin. W. 

Ile düht ök so fin, as wenn hc vandag 
(Amte) noch en den Hemmel kam. R. 

Ile es fin met grow'e Opschleg. R. 

Ile is nett so fin as wenn he diir de 
Ledder (I eit er) biidelt is. G. 

Ile is so fin as eil Nachtlicht. II. 

Hc is so fin as cn Twcrnsdrat. II. 

Ile is so fin asn Menuisten (Menno- 
niten) -liost lappen. 

Ile is so lin, dat he stenekt (stinkt). I!. 

Se is so fin as Düttjcntwcrn. II. 

tiik fin mäken. 

So fein as Besscm-Gcliannes, hä kend 
sik seiner nit. M. 

So fein as en gemoalcd Bild M. 

So fein as en lloar oppem Koppe. M. 

So fein assc Iloarpcuder. 

So fin sin, as wenn me dör en Siilber- 
diilir gesüf (gesiebt) wiir. R. 

So fin iis en Hassen Firn (Faden). W. 

( Von einer SoeiiC.) 

So fin assc cn Docke. W. ( Von einer 
Person.) 
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De Fiend, de uns gefülirlik is, liät 
eniien andern, de en frittet. VVa. 

Man mot sik kcnc nüggc Ficnde up'n 
Hals läen. L. 

Kemmes säiclie einen Fiend to mind 
[geringe) an. Wa. 

He steit för de Fern! as’n iscrn Bull. 

I)c Find mag mi liäln ! 

De Finen mäken Minen on stellten de 
Growcn de Wiick ( Weitsbrot) üt den 
Owen. R. 

De Finen sebinen. R. 

Dat is en Ficnen met grnowen Op- 
sliägen. M. 

Dat Feld hett Öhren an de llusk bett 
Ögen. 0. 

Dat Feld is so kahl, man kann en 
Lüs mit de Schwöp [Peitsche) drup 
bernmjagen. II. 

Dat is noch in widen Felde. 

Ilei heat einen [seiner Sinne) öwert 
Feld schicket. W. [Ist nicht recht 
gescheit.) 

Wat np’n Feite steit, liöert noch nich 
mine. 0. G. 

He sett de Feldbrill up. Me. [Hält 
die Hand über den Augen.) 

Weike Feldschöer, liClc Wnunen. G. G. 

Eck will di dat Fell iiwwer de Auern 
(Ohren) teihen. L. 

Einem wat up’t Fell geben. W. 

En liittjet Fell. 

En verlöpen Fell. 

He hett dat malle Fell an. 0. 

Ik kftm em upt Fell. II. 

’T Fell berai’cn (gerben). M. 

’T Fell bläoen (bläuen). 

’T Fell fersuälen (versohlen). 

Ae stinkig Fellehe mäht klinkig Gcllche. 
R. 

De Feusters, de göt inluchten, Richten 
ük göt üt. 0. 

De Finstere, de ütlucht, möt ök wedder 
inlnchten. 

Kiek cns an der Finster erüs, wenn 
do geine Kupp hiiss. R. 

Ile hett Finster nn Dören los. H. 
( Ist offenherzig.) 

Ft liege Finstere kiken. (Hochmütig 
sein.) 

Hei heat Fonsterfieigcn im Koppe. W. 
( Ist stolz.) 

En dnllene Feilt (Junge). 

Fent, schämst di net, seggst tegen din 
Vftrs Snute van Beck. O. 


Ila der Fiärken viel sint, wärt der 
Drank dünne. W. 

De Farken könnt liieh liden , wat de 
Mutte verschuldet hett. 

En schorfiget Farkel ward oft dat 
beste Schwill. Pr. 

Man kann dat Farken nich in Sack 
kopon. II. 

Me süht, dat en blend Ferken en 
Eikel fend. R. 

Van Fickein werd Süe (Säue), von 
Kinnern werd Lüe. W. 

Viel Fiärken maket den Speil (Spü- 
licht) dünne. W. 

Wene dat Fickein eböen (gelotem 
werd, de hAle den Sack up. Han. 

Wenn En’t Vark’n bä’n ward, mutt 
de Sack Apen stau. 

Wenn üt e scliorw’get FArkel e Sehwn 
ward, liöwt et de Käs ser hoch. Pr. 
(oder: — denn wet et nich, wi et 
den ZAgel hewe sali), 
j Met fisten F'earken locken. W. 

Wat löpen de Färkcs wer dör’t Korn* 
R. (Du bist ausgelassen.) 

De Födde (Feme) brenget de Swäddc 
(Schicere). W. 

Wat man färn hält un diier betalt. 
dögt doch mennigmöl nits. G. G. 

Mit di wi’k wol farig wAr’n, seggt de 
Bür, lüttst du regnen, füer ik Mess. 
Me. 

Dat ward far’ch, ichr de Katt’n Dreseh- 
| flä’I scliitt, un kök ähr de Stcl ök 
schon armslang üt’n Oars. 

Et is nix lichter ferig, as intern Wagen 
’ne Kär (Karre) mäken. W. 

Ik kann darmit nich fertig wurden, 
sä de Diiwel , do schiill lic öwer 
sine’ Grötinoder weuen. 

Wenn d’ünnen färig büst, kuniin her- 
un kiiss mi, säd de Presterdocblcr 
tön Gösliierdcn. 11a. 

Hei is fertig. W. (Betrunken.) 

Böst all ferrig? Oeck si all dertic 
JAr fertig. Pr. (Die Zahl richtet 

sich nach dem Lebensalter des Ani- 
icortenden.) 

Ik will dar nich eil Fesen (Hülse) von 
hebben. 

Koert vor dem Feste regiert der Pii- 
wel. W. 

Dat es so faste as Balve. M. 

Dat es so faste aase Diiöpeu. M. 

Ilei holt et fest, wi Hans dat Kröske. Pr 
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fast — Für 


)iit is so fast as en Mötzke (Mütze) 
mit en Kelbündje. K. 
k liäv’n fast krägen. Me. (Habe ihn 
zum Schweigen gebracht ) 

'<> faste as DUächm (Dortmund). M. 
loll mi fast, sä Bär, of (oeler) ik gab 
weg, tlo satt lie nftli'n (noch einen) 
Uag. 0. 

■s<> faste asse Münster. W. 
stä wiss (fett), Schipper , säd Hinz, 
rlär smet he em över Bord (oder: 
övcr’t Gangspill). H. 

Festdaog süud Presters er Quäldaog, 
’t Gesinn’ er Wäldaog un Bür er 
Glüpdaog. Altmark. 

I)at Fedd drifft doeh bäwen, all is’t 
6k van’n döden Hund. W. 

Dat Fett mutt alltid bäwen driven. Ha. 
Kt Fett will uowen swemmen, nn 
wann’t ak vanner Uise (Kröte) is. IV. 
Fett schwemmt baobn. Altm. 

Fett schwemmt bowen , on wenn et 
mär Hondsfett es. R. 

Fett schwämmt owe, effel (aber) der 
Schüm noch derbovve. R. 

Fett settet Fett. Han. 

Fett swemmt baoben, 6k wenn't man 
von’ Swinägel is. Altm. 

Fett swemmt bäwen, säd de Jung, dar 
sehet ho in de Bottermclk. Ha. 
Fett swemmt hoben , un es et auk 
men Riienfett. L. 

Fett un Salz äs das beste Schmalz. 
VVa. 

Mi »ich to fett, seggt Jan Meyer, 
wenn 6k Speck in Botter bra’t ward. 
Dat is so fett as BullÜesk, O. 

( tld Fett un Müdigkeit is göd in brtine 
Kohl. O. 

Tweorlei Fett up dem Brode is un- 
gesund. II. 

Sin Fett hewwen. W. (Seinen Teil 
haben.) 

Ft is bcater einmoal fett, äs ulltit 
mager. IV. 

Allto fett is ungesund. 11. 

Dat is allto fett, Speck in Botter to 
bräden. Br. 

Hä es esu fett wc’ne span’seheu Anker 
R. ( Fea Mageren.) 

Ile is so fett as eil Predigstöl. Ha. 
| Sehr dürr.) 

Hei is so fett äs ne Kodde (Schwein). W. 
Bei lewt von sin egen Fett, wi de 
de Tachs (Dach») öm Winter. I’r. 


Fett schwemmt bäwe, on wenn’t Hund- 
fett ös. Pr. 

Dat ös to fett fä Barteln, fiif Bessen 
op enmäl tö vasüpc. Pr. 

De Mönsch wet vel, wovon (von wat) 
he fett ward. Pr. 

De hett de Fettfeddern davuntrocken. 

H. 

Encn de Fettfedern fltpluckcn. 

Em sin de besten Fett-Federcn ütge- 
tägen. Br. 

Mit de Fettfedern dörgän. 

H6I di flicht (feucht ) , awerst pisse 
nich int Beddc. 

Dar is ken Für so lief, Wätcr kann’t 
ütdön. 

Dat irste Für un dat letzte Gras, da 
drinken de Herrn den Hypokras. Lii. 

Dat letzte Für un dat irste Gras , da 
drinken dei Herren den Hypokras. 

Lii. (Cfr. Raube, Volksbuch p. 66.) 

Dat wärd mal’n Füer wär’n , säd de 
Voss, do härr he lip’t Is schüfen. 

De nich in t Für lopt, brennt sik uck 
nich. 01. 

Dit Füer böt ik (zünde ich on), säd * 
de Gös, do der (machte) se wat 
upt Is. 

Ik will Füer anböten, dat schall Otte 
hüten. 

Oeck wär di Füer undre Fett rnäke. 

Pr. (auch: undro Säle = Sohlen). 

Kein Füer, kein Räk. G. G. 

Rönn önt Füer, seggt de 61 Schulz, 
on geit bi sine Mutter. Pr. 

Üt en Für tred ik hcrut un in t andre 
hennin. II. (Ein Unglückefall kommt 
selten allein.) 

Wä’t Für nödig hiit, söck’t in de 
Asche. 

Weckert Füer hebb’n will, möt 6k den 
Rök liden. Me. 

Wei nit bic’t Füer klimmet, verbrennt 
sik nit. Wa. 

Wei seilen (»eilen) bie't Für kommet, 
verbrinnt sik am eligten. Wa. 

Wenn dat Füer np’n llird geht üt, 
geht de Lew na’n Schosstein rtit. 

Me. 

Dat Für brennt em op de Xöägel. I’. 

Dat Für is mi in de Schob ütgän. 

Dat Für wil wol Ale bräden. Br. 

Dat is as wenn’n Für haolt. Altm. 

Et betjon Für bi enem hälen. Ha. 
(Amcjc« ilesnch machen.) 
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Fier — Fisch 


Fier ön de Socke. Pr. ( Schnelle 

Beine machen .) 

He bott dar Für achter. 

Ken Fücr noch Kök. ( Schlechte Wirt- 
schaft.) 

Von’t Füer is’t so het nich worren 

Ne, up’t Füer. Me. 

He is en Fürfreter. 11. 

He ÖS cn Fex ( Listiger , Geschwin- 
der). Pr. 

Kuen bi’n Fiddik ( Kragen ) krigen. 

Enen wat upper Fidippse (Mütze) 
geben. 

lk heff ken Fidtiz to de SAk. II. 
( Ich traue ihr nicht.) 

Die Fidel entwei slän. Me. (Einen 
zur Ruhe bringen.) 

Dem is licht fiddclt, de geren danst. 11. 

So fett fiedelt Lux nich. Me 

Hei fiestet, dat de Helmer von de 
Stang falle. Pr. 

Hei fiest't, wie e Iltis. Pr. 

Hei fist’t dat ener Scböschnallc löte 
kann. Pr. 

FiliAl mäkt’n Kock käl, ritt’n Prester 
däl. Me. 

llci liitt sik fillen (schinden) as cn 
Kieserling (Kieselstein). W. 

Elken findet sincs Bukes Weddcr- 
gadc ( Gegenstück ). II. (Findet seines- 
gleichen.) 

Gefunocn, sä de Junge, doa funnt 
c sine Maoiimc (Mutter) am Gal- 
gen. W. 

Ile findet sik allerwegen as 16g Geld. 

Ile fiind et en e grüne Was ’op et 
Fenster. Pr. (Rats gestohlen.) 

Find’ man im tlnn’nstall ftk Brfid? Ha. 

Is Finneldag, aberst ken Falldag, säd 
de Jäger, harr nä’n Grisen ( l lasen) 
verbischätcn. Ha. 

De erst de Finger warin lieft, kriggt 
holl (bald) de ganze Hand derin. 0. 

Fif Finger, dat is’n BötshAken, scgg’n 
de SchipplUd. Ha. (Spott auf starke 
Esser.) 

Fif Finger tm en Grep (Griff) is de 
beste Bewis. II. 

Main Finger, mäin Diume, mäin Ellen- 
boagen, sau goat de Klocken te 
Dailinghoavcn. W. 

Do sali ich mich wähl vor en de 
Fingrcn biesse. R. 

Du sehast mi den Finger wol üt’n 
Ers holden. 


llfi 

Eam goat de Finger äs dem dödrt 
Fcarken de Stert. W. (Ist faul. 

116 bitt sik löw’r’n Finger af, as du 
lic’n Pennig litgift. Altm. 

He het krumme Fingers mäket. ö. 

Ein kann’t ne so bunt up’in Finge 
Hauten, as’t in’r Welt höägeiht, sw 
Scheper Manns. 

Ile is biem Finger nächst den Dta. 

Ile schall hüni de Fingers wol nt it 
Beck (Maul) holden. 0. 

Ja, Fenger, leck Dümmkcn. R. 

Man kann’t mit en natten Finger if 
lftp’n. 

Man schull de Finger darna licken. 

Stik dinen Finger in de ßr nn rät 
wo du biist. H. 

Fingerke, mäkt ken Kingcrke , sagt- 
die Liese. Pr. 

Man kann’t Fingergat ehr stoppe! 
as't Fflstgat. 0. 

Dai könn sik wuol im Fingerlu« 
kuoken un met der Nainoal op 
8cheppcn. M. 

Hopla, Finke, sagte de Büer, doa 
draug’e ne Ule im Koerwe. W. 

Dat is Finkcljöchcn. Me. (Fusel.) 

Dar geh wi Fisch mit’enanner hin. 
haor de Granat to’n Butt seggt. 

Do Fisch möcht de Katt wol, se mag 
sik man blöt de Föt nich nat: 
mäken. Me. 

Dör stän wi Fisch, säd de Steckling 
tö de Snick. 

Fis (Fisch) lett de Minsk as he is. 0. 
(Sättigt ihn nicht.) 

Fiskc un Dike maket den Herrn nich 
rikc; Immen un Schöpe brünktVt 
cm im Schlöpc. 

Ile grep den Fisch bi n Kopp an. 

Fusch’? Möt de Näs op ein Döscli. Tr. 

Dat war’ noch so e Föschke for 
em. Pr. 

liier stahl wi Fische, sagte der Sticke 
link tö dem Snocke. W. 

Kien Fisch mäken gröt Hakt (Hecht) 
Me. 

Ma mut nich er HAI Fisch röpn, bet 
man se in’n Sack hott. 11. 

Ungefangen Fiske sünt nich gö t" 
Diske. 

Vau lütjen Visken wArt de Hekede 
(liecht) gröt. Br. 

Vür’n Schilling Fisch , seggt Huddel- 
beck, un ök noch fttsöken. Me. 
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Dat is’n liarde Fisk to flömen (abm - 
ziehen). Ha. 

Den Fiscli de Keven ( Kiefer ) sen. II. 

Ein ös tömöd wie em Fisch op em 
Land. Fr. 

Man wät nick, ob man Fisk o’r Flesk 
an em hett. 

Mit de Fischbläs. H. ( Wirrt nicht s 
daraus.) 

Fisken un Jagen giewt (mäkt) hungri- 
ge Magen un fluedrige Blagen 
(Kinder). W. 

Fisken un Jagen giwt nakelige Blagen 
(nachte Kinder) un liige Mistcnstien 
(leere Mietstätten). W. 

Fischer süud Fliimp’r, un wenn se 
nix kregn, sünd arm Stümp’r. Altm. 

Fischers bünd (sind) Plümpers , un ; 
wenn 6e nix fank , so bünd arme j 
Stinkers. II. 

Mit Fisköhren töhörn. 

Wann de Fiskeraiger et Water optiiiget, 
dann hält he Water. W. 

Ak’n Fischtog, söä de Prester, as hä 
vor n Altaor n Boarsch met’t Scknup- 
dök üt de Tnsch röäten har. 

Hei ös e FtskedÜdel. Pr. ( Kleiner , 
korpulenter, munterer Mensch.) 

Ach watt, dat siind Fisemetenteu. Me. 
(Ausflüchte.) 

Me kann met Fisten niene Mesen 
locken. W. 

Do Fitje sünt em stftot, he schall 't 
Hegen wol latn. 

Kincm do Fittke stiiwen (stutzen). W. 

Enen bi n Fiddik (Flügel) kriegen. 

Fex, Fex (Fix) merkste wat, de Pasch- i 
tör den (der) stcchelt. R. 

Fiks (llundename) kueiu , de Pape 
stichelt, hedde de Schaper seggt, da 
iiadde de I’astäur preaket : Ein guter 
Hirte bleibt bei seinen Schafen. W. 

Fix is ken Narr und bidd (beisst) oppen 
Stock. II. 

Bäbe fix un nnucr nix. H. 

Dat ies eimoal fix un cimoal nix. W. 

Fex, wat Ohren. R. 

Fix oder nix. Ol. 

Fix un fardig. 

So fix äs eil Spinnrad — äs cn Ti- 
willik (Kiebitz). W. 

Fixen Kerl an de Spriitt — wcnn’t 
Fiicr fit is. Ha. 

So fix äs ne Gcarwinnc (Garnwinde) ; 
so fix äs ne Schauböerste. W. 


An de Flabben (Backen) slän. 

ftnern ent ver de Flabb gewe. Pr. 

Hei lett de Flabb hänge. Pr. (Ist 
n iedergesch lagen.) 

De Flabbe (Mund) hangen läten. 

Flass, Flass, Feadcrvci, daut der armen 
Seile wei. W. 

Old Flass is so göd as old Geld. 0. 

'Et Flass cs brutgait (u-enn er recht lang 
wird) et is’ne Brut (Braut) im Husc. 

He ös vom nette Flass on üt de fine 
Iläkel. Pr. (Benehmen und Kleidung 
harmonieren bei ihm nicht.) 

Wällst Flftde, fät de Katt bi de Wade 
— wöllst drinke, fät de Katt bi 
de Schinke, wöllst Bröt, fät de 
Katt bi’m F6t. Pr. 


Dat geit von Flessen. Me. (Geht gut 
und schnell.) 

Flass- und Fiseltinke. 

Wo Flass is, is ök wol Scliöän, söä 
de Dör’n, as se'n Kind kregen har. 

Nü krögt hei wedder de Flage, wi e 
doller Hund. Pr. (Flage = Wntan/all.) 

Utfiären gän. 

Dat will nit Hauken. 

Hol doch de Fläter. 

Do verkäufs mer kein Fliitte (Nelken) 
for Viule. R. 

Hei lieft söck ön e Fleck gespöckt. 
Pr. ( Unmanierlich auf geführt.) 

Dicht fleihen =- viel essen. Pr. 

Hei is en Fletangel. Han. (Ungeschliffe- 
ner Mensch.) 

Do roh Flesk kaut, den döt de Kinn- 
backen weh. 

Flesk wat, ’t iinner satt. Altm. (Wenig 


Fleisch und reichliche Zukost.) 

Fiesch ös de beste Läpel (Lö^W)-kost. 
Pr. 

Nu liewt wi doch Fleisch in’n süren 
Kohl, sä de Früe, da feil ’ne Lns 
herint. Hau. 

Olde Fiesch will Woes ( Wasser) liebben. 

Ougeschöckt Fiesch mot weg. Pr. 
( Wenn jemand sich verimrulet hat.) 

Wo dat Fiesch gcblewe ös, könne ök 
de Knäkcs bliwe. Pr. (Wo ich in 
meiner Jugend gedient habe , trill ich 
auch im Aller bleiben.) 

Wcnn’t Fiesch up is, bit’u sik de 
Hunn’ um d’ Knoak’n. Altm. 

Dat es Fleisch esu frid, dat möss wäl 
vun ’r äl Kob of vun em dif" 
Bäuch (trockenem Rinile) 
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Dat es Fleisch esu frid we gä’e Hoar. R. 

Dat Fleisch cs esu frid , do kammcr 
de Ziing op schliefe. R. 

En Stück Flcscli dat de Katt er Möni 
( Mutter ) nich günut. 11. 

Flcscli und Suppe, alls in enem Tuppe. 

Wä roll Flcscli frott , dem dön de 
Kinnbacken weh. 

Is der ök Flesk in’t Hunnenüst? 

Flcscli wat, Kantiiffel satt. 11a. 

Flcschers Dochtcr kickt ut Strump- 
wcber sin F’instcr. Altm. ( Von zer- 
rissenem Zeuge.) 

Ich hau ’nc Fleischhäuersgang gedonn. 
R. 

llei is so flitig as dei Hund bi’t Flöhen. 
Me. 

Hei ös so flitig wie de sclgc Kromm- 
norscli. Pr. 

llei ös flitig, wenn de Füle nich tö 
Uns sönd. Pr. 

De Flitige löpt sik död, un de Ffllc 
dricht sik död. H. 

He lieft kranke Flöge (Läuse). Pr. 

Wat to flentern innchmen. ( Zum Durch- 
fall.) 

Ile kann so flessen kören (traulich reden.) 

He wurr gans flessen. 

Dat fallt int Fleth (Kanal). Ha. (Ist 
vergeblich.) 

llei fleitget upper Tente. Han. (Trinkt 
viel Bier.) 

Iiiiter ’n Flick’n as’n Lock. Me. 

’N Flicken is keil Schanuc, iiwerst cn 
Loch. Me. 

Flick de Eüx, seggt de Wachtel. 

Wcnn’n Flirrbusch siit, mütt’n Vater- 
onscr bäd’n. Altm. 

llcisster can Fleg gefangen, iils mössig 
gegange. R. 

Kn dütsclie Flöge. H. (Zugmittel aus 
Mcerreltig und Sauerteig.) 

He tiibt as de Fleg in de Bottermolk. 
Me. 

lk kan nich er flögen, as bis ik Pliink 
heff. II. 

Man nmt nich sön wat der fliiggt, 
aver was der kriippt. II. 

Mc kann nit eher flögen, bit nie Fittikc 
hat. Wa. 

Kt fliiggt cm lit’n Mumie, as schimmelt 
Brot. (Ist geschwätzig,) 

11c will iihrder flögen, as he Flanke 
(Flügel) IlCt. Ol. 

Die Fliepe (Maul) hangen laten. H. 


— Flöte 

He lett de Flöchte hänge. Pr. (In /»■«■ 

Mi sönd de Flöchte gebtinde. Pr. 

Flink es de Wallack, liegt im So 
on recket de Bene. Li. 

lk liebb’r nich cn Flinsen von beb 

Hä hiät allerlei Flitsen in'n Kopp. ! 

Et es lichter en Sack F’löli verwär 
as en jung Miäken. W. 
i En Sack voll Flöhe wahren. 

! Hä höht de Flöh liosden • un sübr 
Oras wachsen. R. 

Hei kann de Flaue frensken ( in«! 
hören. W. 

He het em got flöht (geschlagen). V 

Hä hät dä ganze heilen DAg de Fl 
(Pfeife) en der Mul. R. 

Flauten dat sitt huole Pipen, kür: 
(schiratzen) es kein Gelt. W. 

1 Ja, Fleuten, Fleuten, sünd dat ök Pi;* 
Ol. 

Ik floit di wat, säd de Voss, stök J 
i Stört tüsken de Ben un knep ut. 

Nä, na floit ik wat in’t Wif. Ol. 

Aehterna fleuten. Ha. 

Et hit (heisst) geflöt of gestorwen. i. 

Fleitjen gähn. Han. (Verloren gehe 

lk will di wat fleiten. 

Flötpipen sind holde (hohl). W. 

Eilen flott krigen. 

Et flott gftn läten. 

Flott un verwiVgen, ken Rand an'n Höi. 
kön Schilling op de Nät (Nacht) - 
un doch nich hang. Ha. 

De Flök (Fluch) blift in sin eigen Hoei. 

De Flok lieft ’n goden Sinn, wer Ir 
iitfohrt, dar folirt he wedder in. 

Doa de Flank berat get, doa gett Ir 
ök wi’er hcrin. M. 

„Schockhimmelsackcrlotdunnerwärerm 
Ucn Enii, Jung, du sasst joa nid 
linken (flnchen)f Hol mi de Diiwfl 
Fatter, ik will't ni werrer (miede 
dön. Mc. 

Ile is sö flügge as'n Imme (Biene). 

He is sö flügge as'n Spikermfis. 

De Flanken (Flügel) linngn lätn. 

De Flüchten sind cm besclmöädn, 
’t Fle’on sali ’r wol bliwen läten. 

Ile harren liittkcn dör de Flunkeo. 01. 

( War betrunken.) 

Dat flitscht (hilft), säd de Krcvt, na 
gehört de l’ogg de. Kult av. Mc. 

Dat fluscht bäter. Pr. 

Dat sint Flöte (Flüsse), die möton Ören 
Willen hebben. Ha. 
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hctt Flöte im Koppe. II«. (Sontlcr- 
bare Eitijeillc .) 

t hegen Floden kämt Inge Ebben. 

■ Feil de breiigct de Swöilde (Ssdurere). 

M. 

I föst ( futteret ) di, «s de Bür iim 
Siinte Märten. W. 
c rügste Fölen ( Fohlen ) werden de 
beste Forde. O. 

e liett’n Fahl anbunde. 0. ( Hat 

sich übergeben \ ron Trunkenen}). 

an kan ken Föle im Krsc beliolen. II«. 
e liett eil Fahl itptAgen, de ein vor 
de Scheue ( Schienbein ) gleit. 

I' ene folget üt’n annern, as’t Kalw 
(it’r Knh. W. 

dies es gued in’n Kolkspot, mär liiene 
witte Fiksebouncn, badde de gneii- 
dige Frau sagbt. W. 

■Venn de Forde {Einfahrt — Verschluss) 
krfikt, is sc noch net to, wenn dat 
Kalf blarrt, is t noch ge Kob. 0. 
Et is better eil Stücke af efoddcrt, osse 
«tollen. Wa. 

Ködern un Heien mäket KApliie. 0. G. 

( /'ordern und Bieten macht Kauf hüte .) 
Kürt mit di, rein mut ik t licbben, siiil 
ile Frü, dör slüg sc de Säg (Sau) 
init’n Köuiläpcl ( Rahmlöffel ) vorn 
Mors {Arsch). 

Furt — Heuten giug he. Me. 

Kürt is he, tleut cmin noa. Me. 

Wer förd will, kommt äk fürd. II. 
Met de Fott (Steif) en de Botter 
lallen. 11. 

Wenn nie de Kott verleimt, dann kann 
nie ilör de Ilebben (Jlippe n) driteii 
(kucken). II. 

Dör is Fotzen 'rrumpf, säd de iirüt, 
ns se to Berr (Bett) ging. 

Alle Frachten lichten, seggt dei Schipper, 
da schulet hei sin Kru iiwer Bürd. Me. 
Dat is man en vor de Krag, säd de 
Wert, mi smet den Schäster tä’n 
lins li’rüt. H. 

K Krag’ is ke Klag. Ilenncberg. 

Ene Krog es frigg, badde jene Mann 
sägt, Knigge, sin ji’n Uciw. L. 

Ne Kronge is fri, badde jiinnc Manu 
sagt, Krngge, sid ji’ne Hexe? 

Krage steit fri, antwörde ös bi mi. l’r. 
lliirr lang friigt, giiet lang iirr. Henneb. 
De der fragt, will nicht geven. W. 
De vel fragt, wart vel wis (erfährt 
riet). Ol. 


De fragt, will nix geben. 01. 

FrAg’ min’n Nawer Kiek, is cb’n so ll 
Schelm as ik. 

Krüg’ miiien Brüder Berdeck, dei kann 
bfiter lege als ück. Kr. 

Vel’ Krag’, vfil Antwörd’. Kr. 

He frägt jede Närschkrömel üt. Kr. 
(Nach jeeler Kleinigkeit .) 

Fragen steiht frc. W. 

Kragen siint frü, man en nicht is 
Mamsell noch Jungfer. Ha. 

Krog Brüer Keck, den (der) liig so 
wal as eck. K. 

Gang iickesch un frög, de wälsehe 
Krau begähut der nit. H. 

Met Kröge mebiirt m’r net (fehlt man 
nicht). 11. 

Ile fragt na’t kündige Katt (bekannten 
Pfad) as de Juden. 

Mit Kragen knmt’ii dör de ganze 
Welt. W. 

Wat frag ik na de Lii ! Gott helpet 
mi! 

Wat frögt de Krewt dona, wenn du 
em versöpst. Me. 

Wei viel froaget, deam wird viel 
soaget. W. 

Wei vill frögget, werd vill besehett 
(heeehietlen). Wa. 

Wer fröggt , wet’n Weg nieh. Alt- 
mark. 

Wer vül freggt, den werd vel seggt. L. 

Ile fragt nicht darnae, wat die Kogge 
gebiet. 

Ilci frögt den Wirtli, ob hei gaut 
Bier hctt. Me. 

Dat nimmt sik Kranzseh üt, säd Hans 
mi kreg de Uieru bi n Schinken. 11. 

Kied, säd Kranz, un set up de Appel- 
kist. II. 

Kraus, bräunt de Lamp noch? Jo, 
Moder, as en Lier. Abraham, wat 
diihste dann ? Kck seit bei du 
Miid an’t Für. R. 

Lat ein Kranz beten, bi de Ossen sali 
he je man, säd de Bur. K. 

Lat et Kranz beiten , wenn’t auch 
Christian bet. L. 

Kt cs französcll. R. (Taugt wenig.) 

Ile sprekt fransch, wi de Kuh spanseh. 

R. 

Kn J’rat (Presser) wart nitt gebuoruti, 
hä wärt emäket. M. 

Beter eu slütenu Krö, as en kiefern 
Frö. II. 
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Dar is kene Fro so rik, of se is de j 
Ko glik. 

De Frö kann tniilir mit’n Läpel ut- 
as de Mann mit’n Sief inläen. 

De Frü kann mer to’t Fenster ftt- 
langen, as de Mann in de Schiirdür 
infört. 0. 

Dat ös nieli wt bi de sfd’ge Frü. Pr. 

De Frft erwarwt nix nn verdarwt nix. 
Me. 

De Frftcns ehr Wetzgten wess de 
Diewel nich cmöl. Pr. 

De Frft is in’n Husholt wat de Thtr- 
pott an’n Wagen. 

De Frft kann inilir ftt de lütt Döcr 
dregen, as de Mann in de grot Döer 
fäuert ( fährt ). 

De Frft un de Katt hüren achter 
de Dör, de llnnd und de Mann 
dervör. P. 

De Fruö hört iu’t llfts, de Besse hinder 
de Döre nn de Hund up’n How. 
Han. 

Kine gute Frau muss neunerlei auf 
einmal verrichten können: 

Spönne ou wöge, 

Fiste on lege, 

Singe hi de Kinge, 

Prilstc on liftste, 

Durch et Fenste kicke, 

Ok noch de Fist oprickc. Pr. 

Junge Frft möt dein öle Kopp. Pr. 

Deck si de Frft, de de Stint öm ganze 
keilt. Kö. ( Wenn jemand prahlt.) 

Die Fruggc makt sik so breit osse 
dat Hus to Drake. L. 

En olde Frö lin’n olde Koh, dar kummt 
en noch wat von tö ; uiar'n olden 
Kerel un’n old Perd , de sünd gen 
Bohne werth. 0. 

Kn schmeri Fru is en wärrcrli (wider- 
licher) Anblick. H. 

Kn äl Frft ou en ftl Kuh, die lehr 
(Jemen) neisd mieh zu. En ftle Man 
on en äl Pährd, die sei noach immer : 
chbes (etwas) wiihrd. R. 

En hübsche Fru is en gefährd Stück 
Möbel. 0. 

En öle Fro un en öle Koh, de kann 
’n brftken bet an är Enn hantö; 
men en ölen Kerl un en ölt Pärd 
sund de Stil nich werth. 01. 

Kne jedere Frugge löwet errc Kggere. 
Wa. 

Et gii't twerelei Fröens; de eue hört 


to dat Göso- un de annere to dat 
Höhncrgeslecht, denn de enc hallt 
tohope un de annere kratzt ftten- 
anner. 

Et is kenne Fruggc sau rike , se is 
tnidde enner Koh to verglikc. Wa. 

Fine Frugge, finen Mann, sett se up’n 
Disk un iet dervan. W. 

Fröens Üöd un Elenbagens Stöt dei’t 
lik weh. 

Frft to beten un nix to geueten , dat 
schull den Hagel (Teufel) verdrclm. 

Hot de Frau de Husen ahn , is dr 
Mann ä Dummcrjahn. Harz. 

Ik straf min Frft mit gauden Würden, 
seggt jenn Bitr, un sehmitt ehr dei 
Bibel an’n Kopp. 

Jede Frugge proldt ehre Bottern. Wa. 

Jenn Frft woll Bröt spoarn, hür Kök'n 
backt. Altmarkt. 

Jiede Fruggc mäket ftt carm Ü lecken 
en Duweken. W. 

Junge Frau, sind Se ne de olle 
Möllern ? 

Met er gefleckte (geflickte) Frau, un 
cm gefleckten Hfts kfltt mer all si 
Leven met fts. R. 

Mine Frau hat mi laif un ik lief se 
wi’r laif, so laif, dat’k se wncl 
alle Däge met’n Bcssenstilc piisken 
(küssen) mög. W. 

Dine Frau kann mi de Flohen wal 
affaugen. W. 

’Ne fette Frau un ’ne magere Kau is 
en siecht Teckcn im Hiuse. W. 

’Ne Frau kann mär in der Slippe ut 
dem Hitse driägen, as de Mann met 
ver Piärren ’rinfören. W. 

’Ne Frft, de nich schelt, un’n Hund, 
de nich bellt, sünd beid so väl niitt, 
as’t föft Radd an’n Wagon. Me. 

’Ne Frfte, dei nich schelt, en Hund, 
de nich bellt, ’ne Kattc, dei nich 
mftset, dögt nich. G. G. 

Ne göd Frft un ’ne göd Katt hollen 
’t Hus rein. Me. 

Twe Fröens up en Däl is enc to väl. 

Un wenn de Frft is noch so rik, so 
geit se doch mit de KÖ in’t glik. Altm. 

Unner den Fruggen is Immeiiart un 
llounerart. W. (Fleissige und ver- 
seil wender ischc.) 

Vernünftig Frft , seggt llfirn , wenn’s 
Geld liett , kö Tt sik’n Seliäp , denn 
krigt’s ök ’n Lamm. Me. 
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r niin de Knigge am Fenster« stett, 
dann olles rückwärts gctt. Wa. 

.'er sik en l'rü nimmt, seggt Schmidt, 
tlc lieiratlict eil Dcnstniiikcu glik 
mit. 

io de Krü ne lniset, de Katt ne 
müset , de Hund ne Idati't, is all’t 
vergafft. 

*e Kro het de Biixe (Hose) an. Ol. 
le sitt Himer siner Froßn Rock. Ul. 
e is en Frö, lik fit nn lik an. H. 
■ing (Seine) Krall hat de Butz (Hosen) 
än. H. 

'rnenhoar treckt mielir ass’n Klok- 
kensel. 

'röensarbeit is belicnne, liiimmt aber 
nimmer ’n Kirne. Bremen. 

F.n Frauenmenske äs en Fäüer llen. 

W. 

’T is ’n Früminsk as’n Mölenperd. 0. 
Friiensratli und Ränwsät gerött man 
alle gäben Jahr. Me. 
l'raulii Hoat un Röwenssoat geroad 
beido Salden. W. 

Fraucnliie Knei, Riicnnasen nn Mamis- 
liie Ähren sind iimmer kaold. W. 
Bi Frugensliid un bi l’ird inöt man 
iinnner tanirst nah den Beinen kiken. 
Me. (Ott tlas Fnssirerk in Ordnung 
ist.) 

Früensliie sint Frfienslüe. U. U. 

Ho es frech vor de Schwät (Schwarte). 

n 

Ile es so frech, as en inAger Ker- 
ken. li. 

Fre’domAkers (Kuppler) un Kicrkäkers 
verdent selten Dank. 01. 

Kre (Heirat) to niäken un EierkAken 
verdent selten Dank. 

Wcr’n gaiid Kri deit, deit’n gaud 
DAgreis’. Me. 

Wer en gude Kre deit, deit en göd 
Dagwark. H. 

Bi Frien un Peerköäpen mot man sik 
vorseien. Han. 

Dat Frien het wol Moie , et bringet 
awer ak Beddc nn Koie. G. G. 

De freeu will, mut erst ütdenen. 

De frigen will, hott «eben llüd iiwer 
de Ogen. Me. 

De üt is op dat Frien, hott vfilc Schii- ! 
perlen ; is de Frf erworben , sünd 
de ScliAp verdorben, 
l'.lk (Jeder) free slk Näbers Kind, 
denn wet he wat he lind. O. 
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Frien mAk’t Arbeit un Mölie, aber 
et gift Kinnen un Kühe. Bremen. 

Frien under eu Dak is gröt Gemak 
(Bequemlichkeit). 0. 

Frie Nawers Kind, kiiäp Nawers Kind, 
sau weisst de, wat de liest. G. G. 

Frien is nich Eines Minscheu Arbeit. 
G. G. 

Frig’ inan ierst, säd de Schiper tau 
sinn Köter, sast’n Stirt wol hangen 
lAten. Me. 

Frig’ man ierst , siid de Scheper tä 
sin n Hund, denn wärst du dat fix 
öwern Tön springen wol laten. 

Frigg din Nabers Kind, dann wes du, 
bat du finns, küp diu Nabers Pinrt, 
dan wes du, bas du hiiis. W. 

Frigge dienes Nöwers Kind, kaupe 
dienes Nöwers Kind, dann wirst du 
nit bedrogen. Wa. 

Frigge dines Nöwers Kind, dann 
wesst du, wor dat es gesinnt. Wa. 

Friggcu is kenn Perrekaup , Miiken 
hall de Augen up. Wa. 

Friggeu un Backen geroath nich jiini- 
mer, lio’t sali sik alle iiau wncl 
rigen (fügen). W. 

Friggeu nu liöggen (Heuhen) geschuit 
fäken (oft) iimmesiiss. W. 

Friggen un HögmAkcn gcroet nich 
iimmer. 

Jung cfriet het niemals geriiet. G. G. 

Täoun Friggen lieurt meir os en Paar 
Schäou. L. 

Tom Frie kömmt mau Tit genög. Kö. 

Wer au to frien tank, briik vör Schnack 
ni to sorgu. H. 

Wer frigen will, dö de Ogen np, 
frigen is ken Pirköp. Me. 

Alle Frcers rik un alle Bedlers arm. 

Alle Friggers sind keine Nciimcrs. W. 

De Fröer siitt et nich un de Nemer 
acht’t et nich. H. 

’N Fröer is biiter as’n Anspeer. O. 

Wann die Friggers hat de Kör ( Wahl), 
dann gät de Jüngsten vör. W. 

Schärpe Freier hebt stumpe Messer. Ul. 

Friggers Tuback smüken. W. 

Friggorige — Blinddickerigc (Menden). 
U. 

Up Frijers Föten gän. 

Friggegued (Heiratsgut) knemt nit an 
de driidde Brut. W. 

Friheit geit vör Golt, säd de Wachtel, 
uu tlöch iu’t Holt. 
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Fridach 


Friind 


1 * 


Kn rügen Fridach — ne gladdc Woch, 
eil gladdcn Moandaeh — ’ne rüge 
VVoeli. Mc. 

Friedag is de bäste Dag ton der 
I löget it (Hochzeit). W. 

Fridag lieat sin eigen Kedriw, 8unn- 
dag schient emme de .Siinne op’t 
Liw. VV. 

Fridag lieat sin eigen Wcar ( Weiter), 
Saderdag sehint emme de Sunne 
op’t Lear (Leeler). W. 

Fridag is nieli vor den n, de Schlag' 
krigt, viir den’n is ISulterdag (Prügel- 
tag). P. 

DAt was’n Freitag ntgcsegelt. (Itt 
fcJdgeschlageti.) 

Fridagswedder es zicklich (gewöhnlich) 
Sonndagswcdder. H. 

0 war ik nit in der Fremde, har de 
Junge saght, doa harre in Dftwens- 
guate ( Tauhenschlag ) hliaken. M. 

’N Frcssbalg kömmt net op de Welt, 
da wird getrocken. H. 

En’ii lik in de Freien kikn. 

Hol de Freten tö. 

Hol de Frei on wasch' di de Schmitz! 
Kö. 

Hai sik nitt satt fristen kann, kann 
sik ök nitt satt lecken. M. 

De väiil fritt, de väöl scliitt. Altm. 

l’ret dfn Griitt und holl di non Mund. 
Me. 

Freten ml d’ Fisch, kam ik iip’n Disch, 
lat ik mi verkülen ( vergraben ), denn 
mutt ik verfelen. P. (Spruch der 
Schiffer.) 

’N jeden, wat’r giirn frött, söä de 
Bür; Jong, frit do'n Kohl, ik fröät’u 
Speck. 

Siilhen friiten mäket fett. G. G. 

Wenn du nieli freten wult, wat ik 
hite, denn säst du freten, wat ik 
schite. Uraunschw. 

Fret to, t is all GoddsgAwe. O. 

Wel sik nieli satt frett, de licket sik 
nuk nieli satt. W. 

Wenn et gefreten cs, dann es et gliek, 
of et de Huppen (Kaujwn) of (oder) 
de Kiiwersch gedohn liekben. li. 

Dei frett wie verdünge. Pr. 

Du bis van Friäten uii Süpcn tcr- 
hemen. W. 

Freten, as wenn me gehangen werden 
sali. li. 

1IU frieted med a Bräukcrs Kui’e. M. 


llai frett oas eil Smitt. W. 

Ile frett as cn Dikcr ( Deicharbeiler ). l- 

Ile frett, as wenn he hangen schall. F 

Ile frett sin’n egen n Dreck. P. 

He frett dem DÜwel'n Ohr af. P. 

Hei fritt, dat en dat Mül aohÜL 
Drauuschw. 

Hei fritt wje 'ne Züge (Ziege). Brau; 
schweig. 

Hei frittet sik fett un scliitt sik mager. W 

Dat frett kein Scliwin, on wenn 
noch so hungrig ös. Pr. 

Wenn du dat nieli frete wöllst, dei 
frett klene Steuer! P. 

Ile frictet so lange, bit dat het l 
dem Finger fassen (fühlen) kann. ' 

He fritt as en Scluiendösehor. II. 

He fritt betcr, as he schrifi't. O. 

Hei frett sock ambarschtig. Pr. 

'Dar wart ken Freter gebor’n, he * 
ers mäk. H. 

En Freter werd nieli eboren, bei wt- 
etägeu. Han. 

’T wart kein Frater geboren, lie war 
dato mäkt. 

Von dre Freders mät (müsse») t» 
ophaugn waren, damit de Ene lei 
kann. 11. 

Et get di as Frasswams, de fratt sie»e 
Bicken (Uiu-he) full Papps. W. 

Eu Freud is uög, seggt Biinsow. in 
giwt sin Lüde ken Orenklatsd. 
(EnUefeet.) P. 

He het so vöhl Freud gehad, dat Il- 
se eu enneu Strötensteiu knenp-i 
(knüpfen) kann. K. 

Wie moaken uns ök ’ue Friid, sfi 
de Bür to sin Fru, as se’u bi i 
Magd in’t Hedde fand. 

Jung frait sik, old klai’t sik. 

Hei frögget sik, as en Buer, de 
llauwisen (Hufeinen) linnet. W. 

Se freut sik as Piimmeikcn. H. 

Freu’ di, Spletter, kröggst Rilke (Klon 
Pr. 

De liäste Früud folgt de Lik (Leiche . 0. 

Dei Friinno liäbbeu will, dei mott « 
sik mäkeu. W. 

En Frund inner Roth, en Frnnd im 
Dod, en Frund achter Kuggen. dm 
siint dre starke Brüggen. 

En Friind in der Nöt, veruntwintig »|- 
eu Lot, dog wart et goden .Stau- 
sin, veruntwintig up en Quentliu. 
11a. 
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'.n göd Kriiucl mag de andre mit- 
bringen. 0. 

'reine in der Notli wiege fufzig noch 
kenn Lotli. Wa. 

•'runne kiwen (zanken), Krümle bltwen. 
Ol. 

''rnnne siind Hiinne. 

•'riinnes Blaut dat <|uillt, an wenn et 
äk mailt ein Droppcn is. G. G. 

10 neger de Kriind, je ärger de Diiwel. 
G. G. 

N göde Frönk es besser als Geld en 
der Täscli. R. 

Friinn’n don milir Notli als Klier, 
Water uh Brod. Me. 

Ik bün gen Frnnd von warme Bollen, 
se de Bür, as he vörtein Stuwer up 
liadde. (). 

Neu goden Kriind möt man nieh to 
fäken (<ß) kämen. 01. 

011 Krünn'n, ollen Win, oll Gelt mag 
jedes in de ganze Welt. Me. 

Wat Kründ, wat Varer (tr’rr alter), siid 
de Bur; de ken Geld hält bliw mi 
von'n Wagen. 

Wi könt woll gode Kriinne wäsen, 
man wi möt us üt'u Geldbüdel 
Oliven. 01. 

De gär te friindelk is, hett Kn be- 
drägen o’r will Kn bedregen. 01. 
Ue is so friindlich as en Orworni. II. 
Ile is net so t'ründelk as’n Arm vull 
juuge Kalten. 0. 

Kt blivt iu de Kriindschop. II. 

Söek ön de Friimlschaft dränge, l’r. 

(. Zudringlich wcrilen.) 

Wi sönd Kründschaft , ouse Gross- 
vädersch Pudelmütze lege tausamme 
ander ene Tun. l’r. 

Ilu is vun min Kründschop. II. 

Ile t'ribbelt ( schwänzelt ) as eil Kilpogg . 
l’r. 

Kn Kridaler ( Uochzeitsthaler ) siut liegen 
(neun) Grösehen. G. G. 

Dat gewt Fred in'n Kann’, söä de Bür, 
doa let’r sinen Bier (Eber) schulden. 
Wenu’t Frede is, soll de arme Mann 
sine Kö iu Acht nehmen. 

Kriedjeu, alloli, en Tüflfel im en Schöh. 
■ledcii friist (friert) na sin Tilg. 

’T frlrt jeden, därnä he Kleder hett, 
säd de Bracher, dör harr he in n 
Winter n terriiten ( zerrissenen ) Rock 
an. Me. 

Km frört dat Brod Om Liw. Pr. 

Krkirt, NitJilorUeuImb»’ 8 firi<littör 1 <>r. 

( 


Km frört, dat ein de Sei öm Liw pipt.Pr. 

11c fruised (friert) as en witten Rui’en. 
W. 

Ile Trust as eil Snider. II. 

Ile früst as eil Snider, den friist 
l’ilixtcn up den Disk. 

Me freliat so, dat mi dat Hemd to 
Liuwaud wath. U. 

Mi frehat so, dat mi de Tiilin in t 
Mül schnattern. U. 

Mi früst as’u Kspenlöf. Altm. 

Kör leiwer däut gefroren, äs die Ähre 
(Ehre) verloren. W. 

Mi frert dat Inster in'n Liw. 1’. 

Hei is so frisch tau Maud, dat hei 
noch den ganzen hochweisen Rath 
afdaun kann. 

Kröscli, Musekaute, de Schwäger kömmt ! 

Nett so frisk as u fangen Schellßsk. O. 

Fretupp (Friesauf) nimmt mit Sehepeln 
un givt mit Lepelu. Me. 

Diu bis en rechten Kriittcgeren, sag de 
Fär tau’n .lungen, diu Trittst Dag 
uu Nacht. W. 

Dat du de Frisur krigst, säd de Molt- 
miiller, un smet sin Krü op’il Mehl- 
sack. II. 

Oeck si de Krötz, frag nä nuscht, öck 
nem de. Lore, de rödkoppsch K’uallje. 
l’r. (Starrköpfig.) 

Als de öl Fretz Gefredter wäs. l’r. 
(ln längst vergangener Zeit.) 

Kritz, Fritz, Friedericli, wariim biist 
du so liederig; du liest jo all diu 
Geld versaopen, un käst nieh mehr 
bi d Mäkeus schlaopen. 1’. 

Hä kann früh sin, wenne dal liiit, bis 
im de Fingere gliche tank sin. R. 

So friiu (froh) as Hänseken tauin Hausse. 
W. 

Hei war siiu friiu, äs wann de Biller 
äu Hau leisen linuet. W. 

So friiu (froh) as en Kukuk. M. 

He siilit so fromm üt, as wenn he noch 
nie en Wiäterkcn flaumut liiidde. M. 

Hei is so fruem, mag leiwer de Woerst 
iis den Druem. W. 

Dat geiht allttd äwer de Främen her. 
sii de Jung, erst öwer min n N äder 
un dünn öwer usen stötsehen Bullen. 

Fromm het en Kuh gestohlen un es 
doch noch Fromm. R. 

Friiemeken (Frömmelten) slaul (stahl) 
ne Kau un brachte am driiddeu 
Dage dal Strick wicr. W. 
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Fuorsk — Fuet 


!. 


Bai en Fuorsk ( Frosch ) (ducken well, I 
maut ’nc nit lange aiimiilen («n- 
maidini , W. 

Wo Föerskc (I-’rösche) sint, doa is ök 
Water. W. 

Mi sint eil pär Fiiörske begiegnet, 
di liiiiin't opper Mistdriiige. M. 

Dat sleit in’n Frost, sä de ole Fru, 
do muss sc gtarweu. 01. 

Beter to froh as to lät (spät). 0. 

To früh odder to lätc is keine Kunst, 
owwer to rechter Tid. W. 

Früh up'n Disk, Geld in de Kist. fl. 
(Sj» •uch der Schneider 

Hai blöst freu on drift litte. W. 

Beter im Friijär de liiiek (Geruch) as 
im llarvst de Slöek. H. 

Im Frojacr Sünnenflnsterniss giv wenig 
Köeru, doch Win gewiss. W. 

Wenn de Froiling kümmt, steif Smäl- 
hans in allen Koken. G. G. 

Frdrcagcn an Brfttgrinen hoallet nich 
lange an. W. 

Kn gdt Frühstück es better esse den ' 
ganzen Dag nix. W. 

To Frühstück gor nnseht, to Meddach 
e klen Betkc, on Owcndbrot iis ganz 
on gor vergüte. Pr. 

Dat Frühstück is vertert, de Miiddarh 
witd gemäkt, wenn se wolle, de 
Awetid kümmt von sülwst. I'r. 

Boa de Foss liet, doa stielt he nitt. W. 

Dat es en dumme Foss, dä men en 
l.uok wet. M. 

De Foss bitt am sehiiirpsten nt sinen 
eigenen Lucke. W. 

De Foss bitt nich, war he liggt. 01. 

De Voss lett wol sin ollen llär, sin 
ollen Nucken lett he man nich. II. 

I)e Voss wet liier as en Gat (Loch). W. 

K jeder Fuchs verwäert ( vernerthet ) 
sen Bälg. Henneberg. 

Kn Foss is ganz gued oder gans j 
slimm. W. 

Kn Foss sunner Nücke ( Tücke ) dat | 
cs en düsend Glücke. M. 

Kn Voss vcrlüürt woll sine Höre, [ 
iiwwcr sine Nuppen nit. Wa. 

Kudelk (endlich) mot de Voss to t Lock 
herfit. 0. 

Ik mende, dat de Voss ’n Hase wer 1 
und as'k recht tilscg, wer’t ’n Für 
Heu. 01. 

Nn kik, wo tülit de Voss mit de Aeg’ 

( F.gge) to, seggt Förster Kruse. 


Ök all wedder dörV säd de Vos- i 
Swinegel, do lepen se Werrbak 

Vösse hat ere Nuppen. Wa. 

Wä’ne Fuss fange weit, muss i 
peftiger un lilser (klüger) sin. 
hä. R. 

Wamme vom Fuchse schwatzt, - 
’e hinger der Hecke. Wa. 

Wann de Foss anfänkt to pro: . 
mot me de Günsekiiken in A 
niemen. W. 

Wenn de Fasse brftet, denn de f. 
maker grfict. 

Wann de Voss up Lichtmisse üt • 
Loche kiimmet nn sinen Sein 
sehen kann, daun bliwet hei p 
vfirtig Dagc teriigge. Wa. 

Wer mit Foss plfjgcn will, mm 
fan’t Holt wän’n. H. 

Dat es nit Foss, dat cs nit Hum 

Dat hat de Fos omiiten un den Soli» 
tauegehwen. Han. 

Dat lieft de Foss iniit cm Zagil 
deckt. Fr. (Wat man nicht ,»• 
kann.) 

De Vos bruet (badet) sik. 11. 

De Voss sali to’m Lock lierüt. H. 

Km lieft de Foss up dei Bült (Bat- 
schoten un de Wind tan Dorp vrrik 
Me. (ist von unbekannter Ilcrln 

Kt es geräde as de Foss im Wöintil 
W. 

Dat is ma so’n Redensart, mi nei 
s’tnm Gäshöde, seggt de Foss. f 

Dat iis nich fer minem Foss. Fr. 

Min’twege küini jrt ornma de Gin« 
e Wöld jäge, säd de Foss, öck ' 
jü kein’ trete. Pr. 

Fosske, lät schlike, de Bär komml. I 

Do ward ök böl mot Färd’ belütt. I' 

(Hat kein Glockengeläut verdient. 

Jü könne gäne Färd’ sehnuwe, 
iliirf jü nich prüste. Pr. 

Hat is vor (vorne) Vos- un ick 
Schnpfell. 

Mit em dat Vosrecht speien. 

Der Fuchsschwanz äs rösenroth. » 
en dreht, höt ’ne Weile Bvöd. " 

Dat is’n aischen Fudikan. Altin. \Ar.- 
V ersehen.) 

Du bist li Fudikan. Altin. (Hand. 

unpassend.) 

Du gies de Fuet (Steiss) wiiieli 
schiss dür de Ribbon. M. (//;«/ 
freigebig ) 
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ü lief keine rächte Flick (Fug) derzn. |{. 

ölen (Fahlen) deit glöven. 

Ile ( alte ) Fauerlue (Fuhrleute) sind 
guetle Weagwiscrs. W. 

Ile Forln hiirt giime klatschen. W. 
r Kiilirmaim muss wesse, wo d’r 
Wäg här gct. E. 

n ein Fuhrmann hiirt noch gern de 
Swep klappen. 

n’n Fuhrmann kennt man an'n Klappen. 
Han. 

örmann, fahr tö, morgen wart et 
slinuncr. 

.oat ilen Fauermann viier de Pitske 
soergen. W. 

s de Fauermann vnll, sind de l’ere 
dull. G. G. 

Ne ale Filrmunn es ’ne gode Wäg 
wfser. K. 

Ne älc Fürmann hiirt nauch ens giier 
noch einmal gern) met dr Schmecke 
Feilsche) klatsche. H. 

.Venn de Formanu äk nich liier führt, 
sau hüiirt he doch noch geren 
klappen. Han. 

Ireck dem Fülle nich dat Kricz entwei. 
Pr. ( Mach die licchnung nicht ohne 
tlen Wirt.) 

vlattrige Füllen göiiwen de beste Pier. 
Ol. 

Je nigste ( munterste ) Fälen (Füllen) 
werd <le beste Per. 
p Maiiers Fiielen rten. W. 

I’ohope fummeln. (Durcheinander- 
schmeissen.) 

•’inidas, sä de Diiwel, da l'uiin he 
sin Grossmöder besäpen in’n Horni- 
sten. Me. 

Funtas, sagde de Diiwel, da foant e 
sine Mämuie imme Askcnwcke. W. 

Funtas, se de Diiwel, do fand he sin 
Mör ( Mutter) in t Ilörhüs. 0. 

Min Fund hei, min Fund half. 

Dar sehnst du alle Five na licken. 

Fiv iiii dre siind sess nn twe. 

Five grepen vergevs iiii twe sögen 
bedroh to. 

tle kann gen five teilen. 

Ile lieft sin five nicht recht binander. ft. 

Mine live ( Finger) lioldet so göt as 
en Bütshüke. Itr. 

iavuii willt wi körte Fifteggen (tii) 

maken. L. 

)e lieft ök e Funke ein Arsch. Pr. 
(Betrunken.) 


Et is en Funke. Ile lieft e.n Funke 
in’n Hals. (Hitzkopf.) 

Wann än Funken in an olle Hütte 
fallt, dann brennt se giuik an allen 
Ecken. W. 

Dei hinein bi der Füllte (Taufstein) 
stoat, tohaupe viirt Altar nich goat. 
W. 

Ne Fahr ( Furche ) mehr geft ’ne Ahr 
(Aehre) mehr. Pr. 

Ne Foer as ne Diele (Brett) giet en 
Halm as ne Smiele. W. 

He mag sin Für (Furche) wohl. 

Se könnt kenc like Färc tohüpc 
plögeir. 

En klein Föerken (Fürchelche n) iiii 
wacker (hübsch) giet Kören un ziert 
miueu Acker. W. 

Kn kromm Furreu kann öeh göd Früecli 
wasten. R. 

I lei is keine Furch vnll Muise weht. 
W. 

Mit dem is keine like Forr te glaupeil. 

Forcht hüdet den Wald. Wa. 

Furcht bewart dat Holt, seggt de 
Fiister. 

Hei liewwt davor so voll Forcht, wie 
de Gans vor e Howergarw. Pr. 

’T is ’n rechten Fürmüser (kräftig) 
von ’ner Dfrn. 

En Fnort es kain Dnenerpäl. M. 

’N Furz in de wide weit is beter as 
in’n eng’u Bük. Altm. 

He will ’n Fort in dren klüw'n. Altm 
(Knickerig.) 

Ut’n Fort ’n Duuncrslag maok’n. Altm. 

Dat Platte van de Foeten is noch 
linder. U. 

De der ( der da) en Föt in t Hörliüs 
set’t, set't de anuern in Gasthüs 
(Hospital). 0. 

De flüchtige Voit macket den schul- 
digen Manu. 0. 

Gändo Föt (gehender Fuss) gewinnt. (»I. 

Herrje, hei lieft jo ök orndlieh Fant I 
seggt de ol Fru, as sei den Gross- 
lierzog flt’n Wagen stigen säclit. 
Me. 

Man mutt sin Föte nich füdder stäken, 
as de Däke geiht. 01. 

Mörwiirteln Föt iiii Pctersiljeu Scho. II. 
(Grosse Fiisse, Heine. Schuhe.) 

Wenn ök de Föt mutt Frost lion, so 
kann doch de Hals keu Dost lieu. 
Bremen. 

ö* 
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Föt — Gänse 


Dal liett vel Föt bi de Kr. H. ( Ist 
um&tänillich . ) 

Se het Fet, wi dem Kiselkämsche 
Herr sine Kutschpärd. I’r. ( Kiesel - 
kehmen, Dorf bei Gumbinnen .) 

Ile Föt lii't Maid lioln. 

De söclit tief Föt ii|i en Scliäp. II. 

llen besten Föt vörsettn. (Zurrst das 
Beete geben.} 

Kn witten Föt bi jemand liebben. ( Gut 
angeschrieben sein.) 

Ile tollt över sin egen Föte. 

Ile geit ii|i de Föten as’n Gaudöf. W. 

Hei geit up de letzten Föt. 11. 

Ile liett Föt as en Änt. II. ( Plattfuss .) 

He het Föte as en Wäteremmcr. II. 
( Grosse Füssc.) 

He liett Hatte Föte. II. (Betrunken.) 

11c kam up den Föten licriimme, ossn 
Diillliermken (Kreisel). L. 

Ik kann mit’n Föt nieh in r Taskc 
kaum, anders wall ik di lladubrod 
( Botenlohn ) gebll. 

Ik will di Föt müken. H. 

Na de Föte töbn. 

Nimm de Föt up’n Nacken. II. 

Noch platt lippe Föte, as de Göse. 
Dl. { Wie geht'st ) 


liii riess dii Gabbiick (Maul) op, mer 
kiinnt im met em Wagen Heu ereil 
fahre. 11. 

Dat siind Gäben, de kamt von hären, 
de wegen wat. Ha. 

De Gäve ist to gröt, seggen se to 
llöksiel. 0. 

Wenn twoi Gawcl denselben Katiitfel 
trabt (trifft), so lebt de beiden Kiid 
noch en Jahr bisämeu. H. 

Wer de Gawel fallen lett, mutt de 
Zech befohlen. II. 

llojalni (gähne) euer gegen en llack- 
awen an. Me. (Gegen Mächtige rich- 
test du nichts aus.) 

Dat cs de Unrechte Gaitlink (Drossel). W. 

Köp an de Galg, dann fallen di gen 
l'annen up de Kopp. 0. 

Wii am Galge stürve sali, sterv net ein 
Hat. R. 

Was Am Galge sterve sali, wed am 
liliiug (Ithein) nit versntfe. U. 

1.11 Galgen villl. H. (Sieben Personen.) 


Se bringt cm wider as em di I 
dregeu könt. 

Se is grawes Föts. 

Se settet de Föte all na <le Bedik 
Ha. (Ist heiratslustig .) 

Se siind up dem achtersten Föte 
liöpe kämen. Ha. 

Sik en witten Föt müken l>i Enea. 
(Sich einschmeicheln.) 

Sine Föt iiuner sinen egen b- 
stäken. H. 

lippe Föte gahu as’n Pagelun. 

Futschen (Hinsehen 1, weste blöi _ 

K. 

Op 'me Fautpae (Ftisspfael) kann t 
Grass wassen. W. 

Futsch, verloren! l‘r. 

Futele krönt sich. U. ( UnretU 
wird bestraft.) 

Füt’le (falsch spielet i) gilt nit. 11 

Wat 'mal futsch is, det nelim 
nieh wieder, sagt der alte Bin 

Futtelc befengt sich. R. ( Wer ■ 
Spiel betrügt , wird bald ertapff. 

I Ile hält völ van kort Ffier ( Futter . 

As de fauers (fütterst), as de t 
(fährst). W. 

Wei nit fütt, dei nit hiitt. W. (Futt: 


G. 

Gä an n Galgen. H. 
li lieft an'n Galgen mögen. I/a. ' j 
nahe dabei gewesen.) 

Ik hetf en Gail up em. II. t* 
mit ihm anbinden.) • 

De Galle bi n Minschen doit det tf» 
G. G. 

Dem Zent (Sankt) Gelles (Gatts») ■ 
Kaiser Karl null et Wengten|iuiis 
öm Cbresti Ilömraelfät könt In- k 
erüs. R. 

Sanct-Gallus wachtet« de Göse, >ai - 1 
Marten mestede se. Me. 

To Gange krig'n (käm’n). 

De Gös blast wohl, men se bit nicht. I 
De Gös gähn allerweg barft. Me. | 
De Göse wasket sik, et giet Riien. ' 
Dat is de Gos recht, worum is se 1 | 
bi Da’ noah Ulis goahn, sii de Ve- 
mul het iilir li Kopp af. 

Ks (wie) nie de Gänse wäent (getrh- 
so goaet se, nn’ii Jiikster (Uh* 1 
| hiippclt, all wo# sc geid. W. 
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en Gösen maut mc den Aes nit 
miiiren. M. 

S Gös I nimm gröt Mtiler. Altm. 
kan beisser met de Gans cisac, iils 
let hön (ihnen) drenke. R. 
nmn do Gase weant, sen goet se. W. 
,en Goise sieven Joahr, giet en 
ledde, dat is nit swoar. W. 
ait ’ne, oasse dän Gäscn teu Deal- 
iriigge, ctai hat iiren eigen Kopp. W. 
•ständigen Gösen is ged predigen. 11 . 
nn de Gas Water siit, sau will sc 
lüpen. Han. 

•nn en Gös Wäter sülit, so will de 
atincr drinken. Me. 

> ne Gäus heil schilt, is sliemer, äs 
wo en Sclioap denne hitt (icegbiss). W. 
te (as de) Gans, man nit so wacke- 
lig. M. ( Wie geht'it) 

d’r Gaus sin. M. (Ohnmächtig.) 

> Gäus is noch nit gär. W. (Stiche 
ist noch nicht fertig.) 

i geit in de Gös. Ha. (Gedankenlos.) \ 
• liggt mit de Gös’ in’n Pcrzess. 

•i hewwt von sewc Giins VVorscht to 
inöke. Pr. 

wit gut Öse Gose nicli. W. 
luabrAd schall de best siu, nn Swins- 
lirftd is t. 

es kenn Giinsken ent Bruck, of et 
het enue Kopp. ß. 

? wa’t raie uich tom Giinseliöder 
nehmen, sprekt de Voss. U. 
c dat Gansetatern ( Gänseschnaltern ) 
nicli hewwen will, de mot de Garven 
vaiinen* Sterile lAten. 0 . 
eiist du, dat ik iinne de Gosen lit- 
hrött bin V 

11 sleist hinn’flt as’11 laom Gössel. Altm. 
at giipt (gähnt) wit nn hitt uiiina 
(heisst niemand). O. 
app ens tegen (gegen) ’ne Backoll’en, 
dan sist du, we de griitzte Muli 
hat. U. 

'at is ne rechte Gapcustock (Maulaße). , 
lai cs so gäpsk, wann Imi so papsk 
woer, daun köun hai priaken. M. 

\ hin so gäpsk , wer ik so päpsk 
(katholisch ), ik kan wol Misse doll 
[Meter lesen). O. 

In disein dar snlle de gröte Garwe j 
göt löno. I’r. (Redensarten beim 
t Inrbrnbimlcn.) 

tat Goaren es so leid asse Breite 
1 Dreck). M. 
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Hai hett sin Liewe (Leben) näu kain 
gend Göern spönnen. W. 

Dein Goaren np de Kan löpt ine faken 
(oft) tau. M. (Garten und Kuh 
müssen gepflegt werden.) 

Gären un Dike mäket keinen Minschen 
rike. Han. 

Wat helpet mek en grot Gören, wo 
andere Lite drin spazüren gät. G. G. 

N Goarn nuitt'ii woarn. Altm. 

UpdeGarve hcrumgän. H. (Schmarotzen.) 

Gäs (Hefe) es de Bäcker. K. 

Komm man ön uns Gass’, wo min 
VAder Nachtwächter ös, da kröggst 
Prügel an alle Kekc 011 Kante. Kö. 

Wt hehben liiit den Jung (de Diera) 
gasset (getauft). Me. 

Dana de Gast, danä de Quast (Be- 
icirtung). H. 

Dana de Gäst sund , bradet man de 
Bückling. II. 

Dat sünd darteu Gäste, fragen der 
nicli na. wat’t Brot köst, köpon 
Kogge. 0 . 

Dredägige Gäste nn Fisehkc de säht 
me nit gerne hi Disclikc. Wa. 

K11 dreidägigen Gast is Ummer keine 
Last, owwer en dreidägigen Fink 
stinket op'm Disk. W. 

B11 ungeladenen Gast finget eniien un- 
geladenen Staul. Wa. 

l'ngebädne Gäst’ sett’t man unner’n 
Hönerwim. Me. 

Ungehhöene Gäste stellt man hinder 
de Dör. Han. 

Dat is de rechte Gast. Ii. (Ironisch.) 

Du bis en schönen Gast. H. 

Kn rügen Gast. II. ( Wüstling. ) 

He is’n dörtägen Gast. 

Vol Gäst inäkt en leddig Nest. 

Fer e Föder Gäst, lewer e Füller 
Mest. Pr. 

Int Gästerwater fallen. W. ( I Vr/oi- 
glücken.) 

Dat is de Weg nä't Gasthus (Spital). 

Jan Gat. (Hinfälliger Mensch.) 

He mutt jünnner enen aeliter’t Gatt 
hehben. II. (Jemand hinter sieh.) 

So is vor en Gatt nieli to fangen. 0 . 

( Weise mehr als einen Ansireg.) 

Sitt up dili Gatt. II. (Sitze ruhig.) 

Wär to gätt (et iras) klimme well, möss 
sieh op de Botz ( 7 losen) siitze. li. 

Nitnh der Mann de Gader (Halbthür), 
nimh de Frau de Döhr. li. 


Digitized by Google 



139 


gau — Gebrek 


Diitmal bin ik di doch to gau ( schnell ) 
west, sagte (1er Bauer gen Himmel 
sehend, als er vor dem Platzregen 
mit dem Heu in der Scheune war. H. 

Ile cs so gan asse I’aits (Doktor). W. 

So gau (klug) as 'ne Duale (Dohle). M. 

Gau (Eile) hädd den Hals gebrüke. II. 

Gaudeiw dau wat; freien un süpen 
kostet wat. Hau. 

De Giul (Gaul) haite, wo he lieft, 
wenn'e geut tuit. W. 

De Gill säget : Bergauf reit mich, 
bergab icit’ mich, auf dem Gleichen 
schon mich nicht, bei der Kripp’ 
vergiss mich nicht. Wa. 

fim geschcnkedcn Gfllc siiht me nit in 
de Müle. Wa. 

Wann de Gill gestoben is, dann mäket 
me de Döre tau Wa. 

GiuleHeisk (Gaul ft citri) is diicr Fleisch, 
un doecli werd et nit gcaten. W. 

Ilai giät, bat ’e hiät, ies wcrth, dat 
’e leäwet. W. 

De dar gebn, dat wercn de Leven. 

Enmal geben, andermal nich wedder- 
nehmen. 

Enmoal göäwen un weddcr noähmen 
is schlimmer as stüähln. 

En Sticke giwwen ärmet nit. Wa. 

Ens gcgewen, twetz (zum zweiten Hai) 
gegewen, Capell, Capell de Kopp 
af. R. (Der Commandant von IVetelj 
ChapeUc , wurde enthauptet , weil er 
die Festung zweimal dem Feinde über- 
gab.) 

Giewcn (gegeben) is giewen , wia aw- 
genoemen in de Helle gekucmcii. W. 

War gilt watte liätli, ess wäitli, datte 

läv. 

De güflfl em, wi de HAsk' de Kobbel. 
Pr. (Er zögert bei der Arbeit.) 

Wat givt, dat givt. II. 

Wat nie gevt, cs me kwit. K. 

Wenn man di givt, dürfet du uckm. II. 

Wenn man gilft, wat man heit, ward 
en noch ken Denkmal sctt't. 

Enem göfi'l de lew’ Gott Stadt on 
Land, dem andre gülft hei e Knüppel 
iin de Hand. Pr. 

He gaff em so, as Nickel dem Land- 
rät, hc säd goe nuclit. Pr. 

Geck gew dem erachte Pracher e 
Dittke. Pr. ( Wenn tlas, was ich er- 
wartet. eintriff t . ) 

Wer annern givt un litt siilvst Not, 
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den aal man slan mit der Killen 
död II. 

He givt dem Diivel ken Piklieh (Tech 
fackel). II. 

He gift sik deruä , as de Meid na t 
Suuen (Kütten). 

Ik gev em ßu , da sali he mit allen 
Fifeu na langen. H. 

Ik will di en geben, dat schall : „Sta 
segg’n. 

Nich to gebn un to nelimn wetn. 

Se wet nich to gebn noch to nehmen. 
II. 

Sei es nit vun Gcvvc zo Ilfts. It. 
(Geizig). 

Si gewt Kost un Kindelber toglik. II 
(Hochzeit uiul Kindtaufe zugleich.) 

De Gewer is öwer’n Harz eflogen un 
het det Wcerkümen vergüten. G. G 

Gewerke, Nemerkc, stück Finger ön 
c Xärsch ! Kii. 

Kort Gebedd un lange Brät wurst. II. 

He holt dat mit’n kort Gebet un n 
lange Brätwust. H. 

Ik nem em in’t Gebet. H. 

Vül haldcn van en kort Gebett on en 
lange Mctworsch. R. 

Dat Geblaüte tiid, sag de Snider, dna 
sprank ’e in'n Dik un trok den 
Zfünbok wlSr herüt. M. 

De möt noch ierst gebären würden, 
säd de Mann mit'n Esel, de jeden 
alleus recht mäkt. Me. 

Wo en jeder geboren is, da gefeilt < t 
’ne am besten. G. G. 

En ciubeeksch Bod (Gebot) un en fre 
delsch Pot, de halt glik lange. 

Hol di aut elfte Gebot: I.ät di nich 
verblüff». 

Wu het dat elfte Gebot? Laut di pich 
verblüffen. Altm. 

Hei geit int süstc Gebot. Ha. 

Alle gau Gebrüch kommen af, sät et 
Mättche, du hau der Pastur et Ganze 
verbü. 11. 

Zum äusserliohen Gebrauch, sä de Ap- 
teker, do stek he u llöth achtern 
Spcgcl. 

Bi Gebrek van Lüde ward min Sün 
noch will Grosskanzler. 

Bi Gebrek ( Mangel ) vun Volk ward 
de Snider Karkvägd. 

lii Gebrek von Hiiner frett de Bur 
grise Kraien. 0. 

Ile draf sin Gebrek nich seggeu. (». 
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Gebreken 
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Kt es kenn Vexires Gebrekeu. R. 

Ile is nicli alte gebsk. 

Wä gäck (geck) es, lit (liiest) sieb ’n 
Kap mache. R. 

\Va gäck (närriech) wird, dam tank 
ät am Kop an. R. 

So geck sin as en Knien (Kanin- 
chen ). R. 

De sik sülfs de Geck anschert, kann 
npholden (aufhören), wenn he will. 
01 . 

Kne Gäck mät viel Gäcke. li. 

Kn Geck kan inih tröge as sebbe Go- 
schüdc antworden können. 

Fraget min Noaber Geck , da lüget 
so wuel as eck. R. 

Gäck löss Gäck elaus (vorbei). R. 

Gäcke rnoss m’r us dr \\ T äg gün. R. 

Gäcke on Kenger (Kinder) sage de 
Wohrbeit. R. 

Gäcke send och Löck (Leute). R. 

Ma moss de Gecke Uebm (Oheim) 
hesche. R. 

Magst den Geck nit Oirne heiten. W. 

Ilä cs 'ne Gäck, un weiss et nit, nn 
säd mer’ t imm, dann gläuv liii't nit. II 

Ilä mäht sich cnc Geck im Diistcrn. R 
(Stellt eich dumm.) 

Vor de Geck traun, R. (Scheinheirat 
atte der Zeit der Franzosenherrechaft 
in Westfalen.) 

Wenn de Gecken kün Brüd össen, 
daun wären de Säck dünder als et 
Kör. R. 

Geckcnwark gitt Gcekcnpäre. 

Keckheit (Narrenspotten) is Geckheit, 
inan Für in’n Krs is keu Geckheit. 0. 

1 lei lieft e Gedächtnis von sewe bet 
Frö8töok. l’r. 

Ile hett'n Gedächtnis» as'n Garuet. 0. 

Ilei geit in Gedanken äs de Rüe in 
Flöhen. W. 

Schöne Gedanken, awer’t kämmt an- 
dersch, söii de Voss, as se’u in'u 
llöhnerstall fangen har'n. 

Sun Gedanken kämen mir blot in, 
wenn du hier büst im ik di geh, 
antwortete Hans, da seine Frau, als 
sic auf ein paar Tage wegging, zu 
ihm sagte: Hans, warrmi nicli untreu 
während de Tid. 

Ile det (gedeiht) as’n Duvckötcl (Taubcn- 
dreck) in de .Siliilic. O. 

l)at geit gedraug', seggt de Foss on 
huckt up e ßkkatz. Fr. 


— get 

Geduld, love Sele, ’t Hartschlag (Ein- 
geweide des Schlachttiere) is tu Für, 
morgen gilf't friske Wurst. O. 

Geduld överwinnt Swiusbraden. II. 

Geduld owerwinut Smerkäse. G. G. 

Geduld es en Sicle-Spics, evver ver- 
damp dä se fresse moas. 

Geduld, säd Schriwcr, da lewe noch. 
Han. 

Geduld, seggt Schult. Me. 

Geduld uu’u Sehmaltbodder dat schmert 
de Riwwen. L. 

■ Geduld, Vernunft un Havergriit, de 
suud to allen Dingen uiit. LU. 

Man Geduld, all na grä klimmt Jan 
int Wams. 01. 

Gedulde dich, du frommer Christ, mich 
kommt was an, was menschlich ist, 
säd de Paster, Steg von der Kanzel 
un pisst ös. 11a. 

De mäkt dat na Gedunke, as wenn 
de Hund Plüme frett. Pr. 

För alle Gefär, sede de Minist (Menonit), 
dö bund he sin Hund an, de all 
dre Dagc död was. 

Für de Gefoar binnet me'u däucn (tuten) 
Ruien (Hund) au. W. 

Ae gut Gefall ha’n. Harz. (Gut trinken 
können.) 

Wem eck uich gefalfen e Klatte, de 
kann mi em A. lecke em Glatte. Pr. 

üäm fine gefällt de Müder on däm 
Andre de Doeter. R. 

Wat hett Gefke dar to dün. 

Hä es dubbel gefläch. R. (Huts hinter 
den Ohren.) 

Dem (Jefäule noa (dem Gefühl nach) 
liiäd de Mann rächt, sach de Awe- 
koatc, as iiim bai (jcmaml) en Gold- 
stücke in de Hand stoppede. M. 

Dat hett he in de Fühl, as de Bedler 
de Lüs. 0. 

Dat geit, dat et sehniitf, sag de .lange, 
doa ret (ritt) he up de Stiege. W. 

Dat geit nicli, liadd de Kerl seggt, 
hadd kräpen. 0. 

Dat geit so nicli, Plümcu- (I'flaumen) 
cten un ken Geld geveu. 

Dat ging ümmer Hummel ün c llär. Pr. 

Dat geit, als wenn de IJiwel Dreck 
haspelt. Pr. 

Dat get nicli auners, seggt de Jung, 
uu tidelt up'n Stock. 

Dat get nicli so, seggt Beckmann, as 
släp bi’t Mitten un dö ehr nix. 


Digitized by Google 



143 


144 


gän — geit 


l)at het de ganze Dag also gän, Re 
Anke Dicdcl», d» leg so mit Appels 
in de GAte (Gosse). 0. 

Hat sali weil gän, sär dei Jung, as hei’t 
Kalf nä dei Stadt drägen siill. Me. 

l)e gcit't nett as jenen .lung, was’n 
Vierteljahr weg, da frög lie sin 
Moder, wat de Katt lern Ding was. 0. 

De gradig (schnell) geit, kann gradig 
wedderkommen. H. 

Daher geit he nn denkt wi Goldsmidts 
Junge, de dachte Ak Mester tau 
wären. Braunschw. 

Dat geit go eben as wenn Gottlieb | 
danzt. P. 

Dat geit, dat’t stuft (stiebt), sä de 
Jung, do red he up’n Katt aver de 
PIftt ( Herdplatte- . 0. 

De langsam geit, kamt Ak. 

De nich geit, de nieh kummt. 01. 

De sulwst no’ gän kann, de sehall sik 
ni drägen laten. 01. 

Et sali woel (es wird schm) gaen, 
lindde dat Meaken auk sagt, doa 
liadd et en Kind kriegen met einem 
Bein. W. 

Kt get nitt dcrvüör, we't dauen kann, 
hadde de Karl sacht , da was he 
met der sanftnen Biicksc intern 
Hamcr gän. M. 

Ga na Hfts un gröt Möm. H. 

Ga'n mott’t, wenn et nich will, lat ik 
’ne Krücke mäken , sagte das 
Mädchen, da hatte cs ein Kind mit 
nur einem Bein bekommen. 

Geit et gAd, so geit et gAd. H. 

lk lat em gän, säd de oll Frü, un 
siill dat Kalw drägen. 

Je länger man geit, je länger daut 
en’n de Tone (Zehen) wei. Han. 

Lät gän, wo’t geit, lät stän, wo’t steit, 
stä du man fast, du olde tjuast, dun 
sal’t wid gän. W. 

Kat uns tansam gähn, seggt dei Schnick 
tom Badengänger. Me. 

Koat et di nit goan as den Askcn- 
pnidelcr ( Aschenputtel ), dai hadde 
Soppe ghiäten un sin Miul ferbrand. 
W. 

Man sieht wol enen gölten, äwwer man 
weit nieh, wat he fretten hät. K. 

Nu gohnc sie met em, Herr Hevelke. I’r. 
(Bei Verhaftungen .) 

Säou geut t in der Welt, de Kirne hät 
den Buiel, de Annere hät dat Geld. K. 


’T geit häm as des Kosters Koh, de 
gung dre Dage vor de Regen na 
Iltis, un kreg doch en natte Stert. 0. 

’T geit häm as de Swine, de döen 
erst göt, wenn se dfit sünd. O. 

’T geiht ne wieder, siiä de Knecht, 
menste, ik häw’n ßkböm in’n Oars. 

’T ginge wol, äöwer ’t geit nich. Altm. 

Un wer nich wider geit, is mit Dum 
merjän criikert, sä de Knecht. Han. 

Wcmmc wit geit, raot rac iimme kehren. 
W. 

Wat gaut geit, deit de Buer sülwest, 
seggt se in’n Kalenberg’scheu. Han. 

Wat nieh geit, dat geit nieh, vom 
Schemper (Tafelbier) steit’t nich. 
Behr gefft Perle. Pr. 

Wenn dat göd geit , denn geit der 
mehr gAd. 0. 

Wer nich gän kann, mut krüpon. II. 

Dii (Frau) geit as 'no Gäus, dä’t Ai 
nit los weren kann. M. 

Dä geit daheär as de Riie na der 
Hoelitid. M. 

Dai geid der düiir as de Kau diiär 
den Niewcl. M. 

Dat geid ächternä’s (rückwärts) as de 
Hftne krassed (kratzen). M. 

Dat geid asse gesmeärd. M. 

Dat geiht, dat et sehnufft. L. 

Dat geiht em wie dem Esel, dei twei 
Herren harr: Ein meint iimmer, dei 
anncr har em all fauret. Me. 

Dat geid as wan der Duiwel ’ne 
Katte fuksed (plagt). M. 

Dat geid asse wamme ’no Katte diiär 
de Dreite (Dreck) jäged. M. 

Dat geit bi IIAsten nn Snftwcn. 

Dat geit bi Kurten (Sät ren) un Stuten 
as de Swine pisst. 

Dat geit der et Kusch. R. 

Dat geit wi doll. Pr. 

Dat geit wi geschmort. 1’r. 

l)e geit (hl hen , wo Ak de König to 
FAt geit. Pr. 

Dat geit, as wenn de Diiwel Sporke 
frett. Pr. (So schnell.) 

Du mottst nieh gänc: Bund Heg vor m 
Närsch, Bund lieg ver’m Närseli ! 
sondre hübsch Achtunvirzig , Acht- 
unvirzig, Achtunvirzig! Pr. 

Kt geit, dat et stewert un rAkt. Pr. 

Et geit so op nn af. Pr. (Bald gut. 
bald schlecht .) 

Ile geit, as wenn de dwatsehe Lis 


Digitized by Google 



"eit 


146 


145 

na Jungfer ( Dorf im Kr. Afarienburg ) 
gcit. Pr. 

Hei geit, als wenn de Bür ön e Turm 
trctt. Pr. 

He geit as de Schuster nä Ledde. Pr. 

Kannst gäne der Sü ön e Närscli 
kicke. Pr. 

Kannst gäne graue Arfte schräpe. Pr. 

Hat miitt gaen as wenn de Bür Plt'im 
fritt. Altmark. ( Sehr eilig.) 

Hat geit nä düsend Döwel. 

Hat geit nä Sacken Keller. 0. 

Hat geit öwer de Böme. H. 

l)at geit öwer de Schrfiwe (Linie). 0. 

l)at geit sn Iik (gleich) as de Weg 
nä Bremen. 11a. (Krumm und schief.) 

I)at geit so nich, as Frau goät sitten. 

L)at geit so nich, as wenn ’m en Büer 
diier de Dreit (Dreck) jägt. 

Dat geit iimmer hulier de pulter. 

Dat geit tim’n golden of um’n isern. 

Dat geit von de Hand in den Tant. 

Dat geit vor de Wind in’t Gasthüs. 

Wi geit't ? G6t, ver hebb’ öek gebackc 
on sewe gelöge (geliehen). Pr. (Die 
Elle ist grösser als der Kram.) 

Wi geit’t V Koddrig on lostig, fett on 
nftkt , barft on kein Hemd an, 
schnoddrige Näs on kein Tän’ öm 
Mül. Wer nömmt mi nü? 1’r. 

Wf geit’t V Schlecht, recht on gottes- 
förchtig. Pr. 

Wo geist hen ? Oen e Närscli nau 
'Spen’n, wöllst möt, denn renn'. Kö. 

Dat geit’t Sandpatt (Sandpfad) up. 0. 

I lat ging, dat de Heie (Bettle) wackele. L. 

Dat gink, liest du nich, so wullt du 
nich 

Dei geit, als wenn ön de Arsch brennt. 
Pr. (Schnell.) 

Deöm geit et as dem nndüenigen Gelle 
(schlechtem Uelde), dat es iimmer 
doa. M. 

Kt gäid iäm as dem bräimer llairen 
( hremer [hei Werl / Hirten ), dii hadde 
twiii Stöcke nn äine Kau. W. 

Kt gäid iäm as dein Bulinester (Bür- 
germeister) te Hachen, bat (t ras) dai 
Annern befiehl, maut’ e selwer 
daueii. W. 

Kt gäid iäm as dem Kuckuck , dii 
ränped sinen äigenen Namen. W. 

Kt gäid iäm as Tommes im Gare 
(Ohrwurm), hä denked : leck me de 
Filet (Arsch). W. 


Kt giäd iäm änk as Täubolds Katte, 
diär genk de Natiur üäwer do 
Läre. W. 

Et gäid iäm ök as Ilamplepamp , dii 
ät fiel laiwer, at hä drank. W. 

Et geid äs de Krinnekränen (Kraniche) 
fleiget. W. 

Et geit, äs mit den siewen Ziegen - 
boeken, de eine verleit sik up den 
annern , un de Ziege bleiw giiste 
(trocken). W. 

Et geit as wämme di Sträu bücket. W. 

Et geit , as wämme en däuen Riien 
diiem Sloit (Pfütze) jaget. W. 

Et geit di, iisse Frasswamms, dei fratt 
siewen Bieken (Bach) vull Pa]ip. W. 

Et geit eame äs den Gänsen te Deal- 
brügge (Delbrück), dei lictt earen 
eigenen Kopp. W. 

Et geit em, as de betsken (bissigen) 
Hünn, de in lieler Hüd nich leben 
könnt. 

Et geit em, as de FAselswine, de ät’t 
nich satt un hungert nich dot. 

Et geit mi, ässe wamme en llitketcii 
(Ziege) an den Toun (Zaun) hinget. 
(Nicht leicht.) 

Et geit platt unner as de Gose. (Wie 
geht es?) 

Et geit so lichte äs ne Puppe. W. 

Et genk as de Feärken jung wärd. W. 

Et mut gän över Ars oder över Kopp. 
H. 

Et will woll gän, wenn’t man erst 
Föt lieft. H. 

Extra gähn. II. 

Gä na Nöttens (Ort in Aurieh) un ler 
dat Gösewären. 0. 

Hä geit strack tau as jie Stadtkau. W. 

Hai gait derümme, ärrc de Katte iimmc 
den liaiten Brioi. W. 

Hei geit as de Hund in de Twölftcn. 
Me. (Traurig.) 

He geit as de l’ogg in Münschin 
( Morulschein). 

Ile geit, as wenn lic na’n Hofdönst 
geit. 

He geit, as wenn he up Eier geit. II. 

Ile geit as wenn he up Eier pedt't. Me. 

He geit derüt as de Katt, dc’t Donnern 
hört. O. 

Ile geit derüt as de Küster von Bar- 
gobür. 0. 

He geit derüt as de Snider üt'n Slot 
(Graben). 
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geit 

He geit dör Gras un Stroh. H. 

Hei geit dorch wie e Holländer, awer 
de Stewel liitt hei torügg. Pr. 

He geit cn Streck in de Richte, as 
de Lus öwer de ßrskarn. 

He geit mit Ncbnkadnezar in de Giist- 
weide (Brachacker). 0. 

He geit so stur (steif ), as hör hc’n 
Paol in’n Örs. Altmark. 

He geit up de Fötc assn Gaudef. 

He geit up de letzten Ben. H. (Stirbt 
bald.} 

He geit up Grabes Bord. 

He hat dat Gän nieh mir. Me. (Ist 
schwach.) 

He geit, als wenn cm de Boxen (Hosen) 
brenne. Pr. (Schnell.) 

Ilci geit, äs wenne en Poal im Aesc 
häddc. W. 

Hei geit, ässc wann ’e Lear (iMler) 
fronten häddc. W. 

Hei geit nieh met secli dalen (allein). 
(Betrunken.) 

Ilei geit so strack äs wenn ’o Äle 
sloeken häddc. W. 

Sc geit nieh to Kark (Kirche) noch to 
Markt. H. 

Sc geit os up Eggern. W. 

Se geit to Water. Ha. (Ist leichtsinnig.) 

’T geit der bi lang as Snütcr bi de 
Pankoek. 0. 

’T geit hiim as de Swine, de döcn 
ergt göt, wenn se düt siind. 

Wenn ik gähn kun, so loch ik den 
Scholmcster wat üt, so wnss ik min 
Lex. II. 

Dat lät ik gän! sä de Schlachterjung 
uu sett dat Kulw dal. II. 

Dar hör zwo to’m Köp. II. 

Ik hör mit tom Kinde. II. 

So gail (fett) as Speck. M. 

So gail [üppig) assc Käul im Goar'cn 
(Garten). M. 

Nett so geil as Zägenbuck. 0. 

De Geis well och ’ne lauge Stütz 
lmn. R. 

War de Geis ein Iliis liätt, dä möss 
lick’en (leiden), dat der Bock im 
iivver de Gäder süt. R. 

Op de Geis rien. R. 

Hoc groter Gest, hoe grotcr Best. 
(Je grösser Geist, je grösser Tier.) 

11c süht ganz geistlich lit. P. (Blass.) 

Wir Geistlichen, segget de Gottes- 
wortsTIandlanger. P. (Die Küster.) 


- Geld li 

De Gits (Geiz) helpet ttpläen, ow*i 
nit dreagen, W. 

Dei Giz lielpt wol up, äwer he be; 
nieh drägen. Me. 

Dei Giz will nieh liden, dat mao i 
Licht bei cm anstickt. Me. 

Gizmägc (Geizmagen) — KiddeHur 
Pr. 

Völ Gekrit (Geschrei) un weinig Wb 
sä de Diiwcl, do schor he’n Sch» . 
°- 

T Gelagg machen. O. (Zeda 
zahlen.) 

Ik mnste dat Gelag befahlen P. 

0 du liebe gel (gelbe Birne) , fall n 
doch ön mine Kehl Pr. 

En bötcheu (bischen) gel en de M 
sin. Pr. _ 

Gel als ’n Ävenlock. 

Göl wie en Tatter (Tatar). R. 

He sprekt so gäl. Altm. (Zoten., 

So geiil as ’ne Kwalstcr (Baumwas. 
M. 

So geäl asse Gold. M. 

Datt fallt int Gele. Ha. (MUsli*. 

Ach, nu föllt mi all min klen G 
bi. Br. 

Ail wi'r Geld, dat et Wlf nicli wet. 

Alls vor Geld, umsüst ist de D6d. i 

Alls ward vör Geld mäkt, seggt Snicc 
Meier, man keil Jumferschaft. Hi 

Bässer et Gäld nom Backes ( Backha- 
gedrät als no der Aptliek. R. 

Bat ward nit alle füart Geld ma* 
such de Franzouse, doa siilid hä e 
I Jesei (Esel). M. 

Bai sin Geld well saihen stuwen r 
stieben), maut et leggen (leihe a) i 
Imen und Duwen. W. 

Bi Geld is göd wan n (wohnen), u 

Dat cs ’ct Gelt för de Kau, sacli 
Kiirl, da brach hc siner Frau tu 
Grosken un siewen l’enninge » 
Hus. M. 

Dat Geld hett körte Häre. Brcm 1 : 

Dct Geld is rund, et inot under 
Lüe. G. G. 

Dat is jo man Geld uu Göd, et is p 
nicli Flescli un Blöd. II. 

Dat köst jö ken Geld, seggt de Btr. 
do wammst he sinen Jungen dör. ü 

Dat Geld, wat stumm is, rnäkt li> 
(gleich) wat krumm is. O. 

De Geld will vermallcn (versdacewle 
köpt Glasen un lät se fallen. 0. 
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•e sin Geld nich wet to verwall'n, de 
köpo Pötte un lät sc fallen. Bremen, 
tonoli iit Gäld, donoh de Silemess. R. 
'ör Geld is alles to kriegen. 0. 

’ür Geld kann man den Diivel danssen 
löten. W. 

!cld as Heu, man Scha, dat’t nicht 
so lang is. 01. 

leid gewen on seeli Tänd üttrecken 
(aus ziehen) loten, diilit weh. R. 
leid givt Respekt. H. 
leid giwt Knrage. 01. 
leid is cn gued Saldoate, et statt sik 
doer. W. 

Geld is ’n rare WAre. 0. 

Geld is rund un loppt gan dar de 
Finger un will von ene Hand in de 
aunerc. 01. 

Geld is twemal teilen (zählen) werd. II. 
Geld to verdenen is kfn Kunst, man 
tosAmenhalten, dat is de Kunst. 01. 
Geld und G6t is Ebbe un FI6t. 0. 
Geld üsgevven un Ziing üsrisen, dat 
cs cn hat l’ing ( harte Pein). R. 
Geld will en Wärmann hebben. H. 

I In geiht met’t Geld um , as de Su 
mct't Stroh. 

Hawwe ik Geld, sau si ik lustig, hawwe 
ik kent, sau si ik dostig. Wa. 
lleste 6k Geld? söd Dongroth. R. 
Hewt jii 6k Geld? segt Appel-I.cnorc. 
Han. 

Kost't 6k Geld? seggt Ihlenfeld. Me. 
I.iggen Geld und snäen Brod is lieht 
vergräpen. Bremen. 

Man möt dat Geld nehmen, wo man't 
tind't. 01. 

Man möt dat Geld von de Eii nehmen, 
von de Beme kann man't nich 
schütteln. 01. 

Man möt sin Geld nich up de Bräkeu 
(Zweige) hangen. Wa. 

Mit Geld lct sik Geld winucn. W. 
Ohne Geld is man n Hump in de Welt. Ol. 
Rede (leicht verdientes) Geld un gare 
Kost (mürbes Fesen) is lieht verlört. II. 
Völ Geld, wenn me jongk, magd leck- 
erseh der Monk (den Mund), brongt 
siir au Dag met Ongcmag ( briwß 
murr alle Tage mit Ungemach). R. 
Vor Geld is Zucker feil. W. 

Vor Geld kann man n Diivel danssen 
sehn. Ol. 

Wii keu Geld liiitt, blief mi voinmen 
Woagen. U. 


I Wei suin Geld will seien stiuwen, dei 
legg’ et an Sehape, Immen un 
Diuwen. W. 

Wenn dat grof Geld un de swattc Kok 
kumt, so geit et to Eitne. 11. 

Wenn’t Geld kost, höft’t net (braucht's 
nicht), seggt de Bür. 0. 

Wenn’t Geld regnet, lieff ik min 
Schütteln to Hfls. II. 

Wenn’t Geld regnet, sitt ik im Drögen. II. 

Wer Geld hät, de kann Hiiscr buggen 
(bauen). L. 

Wer Geld hat, kann den Diewel 
danzen lahn. G. G. 

Wer Geld hät, de kann Zucker kau- 
pen. L. 

Wer Geld het, de is 6k klök. H. 

Wer Geld in dei Taseh hett, brukt 
keinen StAt tau mäken. Me. 

Wer Geld un Göt denkt to crlangn, 
mütt allererst bi't Mül anfangcii. 

Wer sin Geld wet ken liäd (Hat), de 
Stack dat in Imm (Bienen) un Schäp. II. 

! Wo Geld is, is de Deiwel, wo kein is, 
is he twiiimoal. W. 

Wo Geld vöer angeit, sind alle Weagc 
open. W. 

Wo ik min Geld verter, da rokt min 
Hörd. H. 

Bi dem ös Gold, ök Brot, 6k T6bröt. Pr. 

Hei stockt öm Göld , wi de Esel öm 
Fell. Pr. 

Dat fallt int Geld. 

De en gift mi Geld un de andre he- 
talt mi. 11a. 

Et kent mi kein Geld kostet. W. (Ich 
bin nicht Schuld daran.) 

11c hett Geld as Dreck, man vullens 
(aber) so völ nich. H. 

Ile hett sö vcl Geld as de Poggo Dar. 

He hett so völ Geld as he swiir is. O. 

He krahbt (scharrt) sin Geld un gail 
finiten (läuft daran). W. 

He mott ök noch van mcch et Geld 
lehnen, öm en Busch Stroh te kaupen, 
dat he sin Hiis verbrannen kann. R. 

I Ile sitt up’t Geld, as de Diiwel up de 
Sei. II. 

He stockt vull Göld wie de Hund voll 
Flöge (Flöhe). 

Ho halt Geld as Kaff (Spreu). Altm. 

Ik lief Geld as Heu, man vullens so 
laug nich. II. 

Ik kann mi doch gen Geld ut de 
Bönen sniden. 0. 


Digitized by Google 



151 Geld — 

Sin Geld mit drohen (trockenem) Munde 
vertcren. 

Unser Gald is ali kä Blacli (Blech). 

. ltarz. 

Bim Geldbiil scliedt ( scheidet ) sik de 
Fröndskop. W. 

Wu mei Galdbeitel aufgieht, rächt meine 
Hieb. Harz. 

Kt henkt kennen Geldsack houdert | 
.lohr vor ein Döhr, cwer ok kennen 
Bcdelsaek. R. 

Gcldsack un Biadelsack hanget keine 
hunnert Jähr vöer aincr Döär. W. 

Geldverdiencn is de Haubsäk. II. 

Met Gelehden es net göt strikke 
( streiten ). R. 

T siind nich all Gelfrten, de in de 
Böker kiken Me. 

Under de Gelerde göfft et de grötste 
Osse. 

Etwas gelinner, schrniwet ( schreibt ) de 
Kaliinner. W. 

Eli gödet Geliün ( Gallon , Schiffsschnabel) 
ziert dat Schöpp. Pr. (Grosse Nase 
ziert den Mann.) 

Wo’t gölt, da gölt ök Bottcrmelk. Pr. 

Luowen un hollen, dat dän de Gallen. W. 

Wer will wat gelten, de miitt koam 
(kommen) selten. Altmark. 

Dat gelt to Wandsbeck. H. (Das gilt 
nicht.) 

Dat gölt ön Millbuse. Pr. ( Mühlhausen , 

Kr. Preuss.-Holland, Bez. Königsberg.) 

Et is bctcr einmal mit Gcmäkc, arrc 
tweimal mit Angcmäke (Ungemach). 
Han. 

Dat is so gcmen as Kattrntlesk, dat 
kruppt viin sik siilfst in de Pott. 

Ile ös recht gcmen. Pr. 

Dat is so gcmen assc Stratcndreck. 0. 

. Wo der Gcraene dent ond Fürsten sin 
Geld lehnt, darto vel Fiicr will böte, 
de 1110 t liden sur un söte. 

Gemüse to sat, Fleisch to wat. G. 0. 

Ile lieft ’n Gcniekpnmp weg. M. 
(Schaden an der Gesundheit.) 

Schauer di nicli, rief Hans dem Manne 
zu, als dieser zu seinem zänkischen l 
Weibe sagte : Wer nich en Fremde 
in’t lins, ik kökcrte di dat Fell 
orndlicli dörch. 

Ilebb ick gen Geilet (Gennss) t so liebb 
ick gen Verdreh 0. 

Bu alles gennnk es, do liesst (heizt) me 
mit Flftes (Flachs) ei, an mit Wärk 
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( Werth) brönnt me' ft (zündet man 
an). Meiningen. 

Nu genüg, Antrien, käk Kohl. O. 

Ein is dat Gniiugcn (die Genügsamkeit) 
boersten. W. (Ist ungenügsam.) 

Siinte Gurrcs (St. Georg , Üii. April) 
kiiemt de Fuorsk int Water. W. 

Dat’s so gcrad , als wcnn’t de Bull 
gepösst heft. Pr. (Krumme Acker- 
furche.) 

Dat ös so geräd, als wenn’t de Kuijel 
(Eber) gepösst lieft. Pr. 

Et es gerade as de Foss im Weinfat. M. 

Grandauf, wie ich, siid de schew (schiefe) 
Danzraeister. 

Geröd et, ies et gucd, geröd et nit, ies 
et äuk gued, baddc de Junge sagt, 
doa baddc ’ne Flaiitpipe von Bast 
mäket. W. 

Gerött de Käul (Kohl), dann vcrdierwt 
dat Hogg (Heu). W. 

De Gerechtigkeit kann den Weg nich 
linnen. Hall. 

Et mutt en ole Gerechtigkeit sin, dat 
de Kukuk sin Eier in ander Vagcls 
ehr Nest leggt, lic lieft det jiimmers 
dän. 

Jannjiirt (Gerhard), wu mäkst du et, 
stickst du diäm Buer den Schimmel 
toild oddcr nich? (Soll ich oder nicht}) 

Einen up en Gericht junge Kalten met 
Palsternackcn (Pastinaken) nödigen. 
W. (Unpassende Mahlzeit.) 

Det Gericht mäkt klanke Koppe un 
kable Röcke. W. 

Holt ja tapfer bim letzte Gerücht! 
Äwer düsend Wäke wä wi siick 
verhüt’ re. Pr. (Wenn die Hausfrau 
die letzte Schüssel aufträgt.) 

Sin Gcrif (Bequemlichkeit) beblien. 

Dat is nett so geriefelk (bequem), ass’n 
Miitz mit'n Kehlband. 0. 

Ile is so gcrifelk (dienstfertig) as de 
Dörc üt Rasphüs, de fallt tim achtern 
Ers to. < ). 

Es ist gern geschehen, siid de Prestcr- 
gcsell, dar harr lie bi n Prester siu 
Grötmüdcr släpen. Ha. 

Et geschieht op cm Nömmerdag — op 
Plümepingste. Pr. 

Wenn dat gesehene sali, denn mot hei 
söck de lliind erseht ön FUinsc (?) 
wasche. Pr. 

Recht gärne , siet de Buer, wann he 
mailt. M. 
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at do ik so gern, as ik gloinige 
Kohlen etc. 

ei hat et so gern, (lat öm den Biik 
well dcit. 11. 

rrdilt (Gemthu) levt lang. 11. 
ui de Giärste saiget np Siint-Vit, es 
se met samten Sacke qnit. M. 
loar Gästen liggt, kann ken Koggen 
liggen. 

•e Gaste mot in elwen Wecken vnm 
Hoden un wer drup. G. G. 

•e Gaste mot in einem VerteljAhre 
twci mal in’n Sacke sin. G. G. 
Vnnu de Gearste mehr gellt, iis de 
Koggen, un de Maget roet (rät) 
iiewer de Kruggen un de Knecht 
öewer den Büren, dat werd nit lange 
düren. W. 

iVo mer Giiüseli ( Gerate ) schüft, kann 
kei Kon ligge. I!. 
le sehmit met en Gersehtekörnchen 
no en Sit Speck. R. 
k nehm glik’n Gästenkurn für de Pari, 
seggt de Ihm. Me. 

.Vorn Gastenkorn liggt, dar kann ken 
Koggenkorn ligge. 

iardrud (le. März) suitt den rügen 
Hafer üt. Fehmarn. 

■ertrud geht das Sehüf mit dem Hamme 
rät. W. 

iertrud Hügt de Swiilke nt, da müt't 
de Büern med de Pläugc ’rüt. 
G. G. 

iertrftd raaut de llamel un de Plaug 
(Pflug) euüt (hinaus). Ihm. 
jertrüd tut dat Schäp met dem Hamme 
mit. Hau. 

hinkt -Gertraud führt de Kuh ün'd 
Kram). K. 

k null lever sin Gesankbük wese’n 
as sin VVif. W. 

lei iis geschäftig, wie de Müs iiii de 
Sesswäkc (mler: wie de sel’ge Krounu- 
arscli , wie e Müs, dei junge wüll, 
wie c Hüs ütnm Schorf). Pr. 

Ms dat gesehach, da bräunt de Bäcli 
(Hach), do leschdeu de Büro met 
Strilh (Stroh). K. 

•',t is noch en göden Strot hin (noch 
ziemlich lange Am); gegen dem dat 
geschult, lüpt noch vel Wüter barg- 
(I At (he.rgaii). II. 

iVat scheu ( geschehen ) is, dat is schell. II. 
\er dat geschieht, krik he eil Kinf 
opper stroen Trappe. W. 


Bit dat geschiitt, kann noch väl Woater 
den Barg doal lopen. Me. 

Dat geschitt nich, on wenn hei söck 
liegen on negentigmal op eil Kopp 
stellt. Pr. 

Dat gcschiht ne iim diner güiilen Har 
wegen. 

Dat geschiit eer, äs sik de Kan dat 
Auge lecket. W. 

Kt geschitt, wenn de l'l ehr Arsch 
biegt (oder: Knappes krüggt). Pr. 

Dai cs so geschickt, as en .lesei online 
Plumenböme (Pflaumenbaum). W. 

Hei is süu geschickt äs en hiilzen 
Käpken. W. 

De Geschmack is verschieden, seggt 
Burgheim, en mag de Mutter, de 
.•inner de Doehter. Me. 

Der Geschmack ist verschieden, seggt 
de Bull on lückt söck sülwst iim 
Närscli. Kii. 

Is t nich göd vorn Smack, so is't 
doch göd vor’n Kack. lf. 

Graut Geschrai, oawer wennich Walle, 
harre de Wulf saglit, doa harre ne 
Zie terieten ( Ziege zerrissen). M. 

Gröt Geschrücht, klön Gewücht. Pr. 

Vel Geschri un wenig Wall, siid de 
Düwel und schert ’u Swili. 

Geswind er de Diivel datwischen 
kumt. II. 

So geswind as Lukas sin Vagcl. II. 

Su geschwind schiesseu de Preissen 
net. Harz. 

K bise Gesell föliril iin de Hell. Pr. 

Den dei Gesellschaft war Schölfelstel 
on Awekröck. Pr. 

Dat ’s’n recht Gesicht, säd de Bür, 
as de Swtukopp up’n Discli kern. 

’T Gesicht klimmt nich to de Plojcn 
(Palten) üt. 0. 

Wä eile en Gesech löv, hät gemciilich 
’ne Schälm in der Mau (Ärmel). 

Km iis dat Gesccht ün de Gge ge- 
schoret. Pr. (Helrunken.) 

De het en Gesech, as et Jahr Süwcii- 
tin. 11. 

Ilä liiitt a Gesech we 'neu Bichspegel 
(Heichtsjuegel Sündenregister). K. 

Hä miit e Gesech we eil Sau, do 
I'retzeln friss. K. 

Ilä mäkod en Gesicht, as ’ne iissige 
(ochsigc) Kntte. 

Ilä müked en Gesichte, as wan de 
Kalte diienern härd. M. 
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Ilä mäked en Gesichte, as wan de 
Kutte Seur ( Essig) lecked. M. 

Ile lieft o Gesucht wi c Könärscb. l’r. 

He milkt sö c Gesucht as I’riebe sin’ 
Nachtmetz. l’r. 

Ilc lieft eil Gesicht, dat men woll 
kann „L)n“ to cm »eggen. 

He mäekt en Geseeh, du soll me de 
kleine Kender met no lfed driewcn. R. 

He milkt en Geseeh, a« enuen Bür, 
den Tandspin ( Zahnpein ) het. R. 

He mäkt en Gesicht as in hundert 
Jahren keil Mod west ist. H. 

11c milkt en Gesicht, as Itadd ein einer 
von achter ene Hrill von Schaiih- 
sälen npset’t. 

He makt en Gesicht, as lindde he un- 
ripe Slölie ( Schlehen ) Uten. 

He milkt ’n Gesicht as de Bür, den’t 
Heu regnet het. Ol. 

Ilc trock Gesichter as’n Bolsse (Kater), | 
wennt grummelt (donnert). W. 

Hei mäket en Gesicht, as en Diippcr 
(Topf) voll Diiwcls. W. 

Hei mäket cn Gesicht, iis en Kcarken- 
fcnstcr. W. (So lang.) 

Ilci mäket en Gesicht, iisse de Jescl 
in Pardstalle. W. 

Hei sett en Gesicht up, as’ne siiute 
Plumm, de in Essig leggt is. Mc. 

Sei mäket en Gesicht asse ne Brnthe 
( Trotzige). W. 

Das gesteh ich, seggtVader Stef heilig, 
do guug he Bitten. Ha. 

Et es en iiewel Gestell , wann de 
Bäcker sali backen un hiät kain 
Miäl ; wann t Wif well spinnen lin’t 
Katt well nit gän ; wann de Für- 
mann raiipt 0 ! un’t l’iärt well nit 
stän. W. 

Giiistlandroggcn, fuiue Fruggen, Fiske- 
dnikc (Fischteiche) mäket seilen cn 
Biuren ruike. W. 

WH cn’t Gestriirh geit, dä bliv än 
den Dön (Dornen) hange. li. 

Hilf gesund, Landsmann, weun’t denn 
ök Stakelforken hagelt. Me. 

Dat is so gesund as’n Hand voll 
Schonagels. 

Gesund ossc en Fisehk. Wa. 

Ilii es so gesund as en l’isk im Water. 

M. 

De sin Gesundheit bewahrt, bewahrt 
gell rütkerge (faule) Appel. O. 

Haid dich ückeseh frid bei der Geuse- 


Molzick. R. (Halt dich stark beim 
Absch iedsesse n.) 

E gröt Gcdiiu (Gethuc, Gerede) mäke. 
l’r. 

Vadder (Geratter) min hie, Vadder min 
da, aber bliv mi vom Kirschbüme. W. 

Vaddersclie, Vaddcrsche, sau is’t mik 
sin Lewen noch nich gän , siid 
Dortjen Kinkels tau’r Bäenmdder 
(tlebamme) un kreig ’n Kind. Han. 

Vaddcrstän un Kinneiber geven deit 
liiannig liür von de Platz afdreven. 

Vaildersch, klimm ’riimm,helpschwätzen. 

r. 

Dat sall’n wol waolir (gewahr) wären, 
wenn en’n de Oss in’t Og stött. 

Dat ward’st ehr wahr as liiitt Mor n 
den Tagg. 

Lät et gewähren, wo’t geit. Han 

Lät’t gewähren, seggt Jan Heren, 
min Dochtcr is de Brüt. 0. 

Dü mi Gewalt an, denn do ik kein 
Siinn', söä de Dem. 

Gewalt , Gewalt , Herr Amtmann , de 
Zock (Hündin) liggt iim Baekawe. l’r. 

Met Gewalt kann inan ’ne Yiggeline 
I an Kikbaumc cntwfi släen. W. 

| Met Gewalt kann man nick mal enen 
Flouh fangen. L. 
i Väör Gewalt is nix. Altmark. 

Walt und wolt dön. Ila. (Gewalt 
und Willkür.) 

Wer kann vor Gewalt, seggt de Dem, 
do trock se den Kerl in t Bett. 

As’t wiist is, schall’t blieb’n. Me. 
Gewest, wo gewest, to Hfl ös iinimcr 
am best. l’r. 

Wenn wi er wesen weren as unse 
Yadcr, so baren wie unse Moder 
fret. H. 

Hei is nörens wiest (gewesen) os Immer 
Mcumens Käulpottc. W. 

Fcrt Gewesene giifft de Jude mischt, 
l’r. 

De erste Winst is ’n Kattcnwinst. 

He is in de Winst. II. (Auf Hesse- 
rung.) 

He kann de Winst nich kriegen. II. 

Dat erste Winn’n holt de kielcr Jungs 
nich für göd. II. 

Gewonnen, gewonnen, siid Jenner, on 
lag linden, l’r. 

Jeck lieft' et nit wunnen , ieck lieft 
et nit spumien, et hiät rai ök kain 
Gelt ekost? W. 
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If gewannen, seif gespinnten, es de 
beste Büerndracht. W. 

gewunneu, so terrunnen; Aennkcn 
liiit’t tip der Haien nicht spnnncn. L. 
> irst (lewinner — de liist Ver- 
späler ( Verlierer). Me. 
a m Gewinner folget cn Vorslinner 
( Verechlinger). W. 
eter gewiss as ungewiss, säd de 
Katt , steg int Knimer nn siip de 
Melk üt. 

at es so gewis as dat twoi mol 
twei feir sind. M. 

•at es so gewis as führ der Weär- 
mingser Pente ( Wermingeer Pforte ) 
de Menne (ilmul) opgeid. W. 

)at is so gewiss as't Amen in de 
Kitrk. 

Ve gut Gewissen schläft ruhig ufen 
Kissen. VVa. 

Cii Gewieten as nc lange Wiske ( Wiese) 
im n Gewieten as en Eckern Dö- 
peke ( Eiehelschale ) de (lüget alle 
I )ei(le nit. W. 

T Geweten is’n scharp Ding. 0. 

Jä liiit e Gcwessen wc en Miinchs- 
mail ( Mönchsiirmel ) (so ireit). ft. 

)ai head en Gewieten as en Maller- 
sack. M. 

Jet hett’n Geweten, dar kann wol’n 
Kntse mit scss Verde in iimdreben. 
O. 

Ile lieft en Geweten as’n Schlaehter- 
IiiiihI, wat he nieh npfritt, nimmt 
he mit. 01. 

Ile hett’n Geweten dar niit’n Eöer 
Heu in iiiuwenuen kann. O. 

Ile hett'n Geweten aa’n felske (trett- 
fiiliseher) Hase ( Strümpfe ), ’t kann 
engen un willen. 

Ile liit sin Gewieten vor der Diilir 
liggen, wenn he Otgeiht. B, 

Dat is n Gewissensfrag, of de llnit 
noch Jumfer is. I’. 

De Gewitters helibet öron eigenen 
Wind. G. G. 

Woher dat Gewitter klimmt? sed de 
Jung, üt min Gröt müder ehr Knäkcn, 
de sitt et all jümmers ver Dag vor- 
her in. 

As ik Kennt bin, miit ik dün, säd de 
Hür, dir kloppt he sinen Jungen. 
Wenn man gewcnnt ös , denn iis ük 
iiu de Hell güt. Vr. 

Weiin’t mau irst gewenut biist, sär 


de Bäcker, da wisch hei mit sin 
Katt de Hockäben üt. Me. 

Hei is t gewannt, as der Schmid de 
Funken. W. 

Ilei is’t gewfint , as de Isel ’t Sack 
d regen. W. 

Gewunnheit mäket olles lichte. Wa. 

Wat de Gewennheit nieh det, säd de 
Snider un stohl ’n Stück von sin 
egen Buxe (Hosen). W. 

Gielgäusse ( GoUiammem Gelbschnäbel 1 

moet sik nit inet Liien gemein 
mäken, dir se nieh tiisken hört. W. 

Gifmi (GM mir) lief dat Guick bräkn. 
II. 

Elin güden Gäwel ziert dat lliis. II. 

Kt spöket bi em im Gevel. Ha. 

He kregt in’n Gevel. 

He giclt ( lauert ) wie de Hund op Gel- 
tieseh. 

Dar steit em de Gier nä. 

He is so gierig as’n l’äp. V. 

So lange de Gierige levet, lieft de 
Bedreger kille Not. Br. 

Girigkeit bedriegt de Wisheit. Ha. 

Wat du giest (hast) ilatt holl fast 

Up on’n Giftel-Gatfel folget en Snippel- 
8nappel. G. G. (An/ Freude folgt 
Weinen.) 

He uimt nieh Gift noch Gäve. H. 

So giftig as ’ne lluckc ('ne Otter , 'ne 
Spinne). M. 

Giss dü mer en Ging (Ohrfeige), gevven 
ich dir c Wanmunäunebe (Maul- 
schelle). B. 

As et was im Ginn (Beginn), do was 
ik noch nieh drin, as et was in 
Silit, do was ik al darin. 

He lett hiim gieren (schreien). ( Nimmt 
ihm sein Geil im Spiel ah.) 

Hä röff Girret. R. (Wird baUl sterben.) 

Gissen (Matmassen) goalit ungewisse. 
W. 

Gissen steit up ungewissem Griinnc. W, 

Ut Gissen kuomt Laudliigeu. 0. 

De Gissing driiggl faken. Ha. (Mat- 
aiassung trügt oft.) 

Sc iis e Gistlis. Vr. (Ist un/rurht- 
bar.) 

Wer glant (schön) will sin, mut liden 
l’in. Lü. 

Kn gröt Glas halv, en lütt Glas bei, 
so krigt en jeder sin beseheden 
Dil. 

He lief to tef int Glas käkeu. Ol. 
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Herr Glaser, wat send dat vor Hute, 
l’r. 

Huawcn glatt un bunt, un linnen nix 
als Strunt. W. 

I nnen glatt und bawen glatt, ist de 
beste Brntselintt. Ol. 

Ile is so glatt as cn AI. II. (Schlau.) 

Ile is so glatt as wenn ein de Bull 
leekt här. Me. 

He is so glatt, as wenn lie lickt is. O. 

Bei is siiu glatt as en Hittciiaugc 
(Ziegenauge). W. 

Ile nacht so glat üt, as ’ue oflickdc 
Klütze. 

Noch sau glatt , mäket doch keine 
Stad. G. G. 

Sc iis glatt wie vom Boll geleckt, l’r. 

Se is so glatt an de. Bost (Brust) ass 
bar iilir 'u Spatz driipscliüiiten un t 
met’n Schwanz wetlder furtwischt. 

So glatt äs en kämmet Lüling (ge- 
kämmter Sperling). W. 

So glatt as en Spaigcl. M. 

So glatt wie cn l’iczkcr (Cobilis fossi- 
lie.) l’r. 

De is cn Glattsclinoder (Schmeichler). II. 

De den Glöben liett, kann so dra 
tippen Abnd (Ofen) backen as denn. 

Mit’n Glöben kann mau wol in’n 
Himmel komen , man nieli vor n 
Amte bestabn. Bremen. 

Twe Glöven np enem Päli is en to 
viil. 0. 

Twei glöven up einen Küssen, da 
lict de Diiwel midden twiisclicn. 
G. G. 

Wä’n ’ Glöwen hat’, kann üäwen so 
guod tip as in’n Awen backen. 

War keinen Glöben liatt, dei bc wisst 
fik keinen. G. G. 

Wo Glöbe un Tautrüen henfiillt, da 
lallt alles heu. Hau. 

11c mut daran glöweu. 11. 

Ölen Glöben und ölt Ber. II. 

Uin't Glöweus halben, dat de Pape 
nieli dull waren schall. 11. 

De licht lövt (glaubt), wart licht be- 
bedrägen. 

Wollet Hielt glöwe, frag' min Wiw. 1’r. 

Glu in un Menen, dat drögt (trügt). II. 

Ik glöw’t allen, seggt Andres Witt, 
wenn’t all Liid glöwen. 

Me mot nit alles gläuwen, wat de 
l.iide säget. Wa. 

Sua as eck glühe, sau gcschiit rni. G. G. 


— gliket 1 

Wei di glöwt mi t Beddc verk < 
dei kan am Äwend int St rau ii.: 
goahn. W. 

Wennste t nit gläuwen wesst (*w 
dann laup mit de Kopp vor u 
Döhrenpu» (Thürpfosten), dann 
ste’t. II. 

Wer’t glöwt, kriggt twe Penuig. I 

Wie löwt ( glauben ) woll oll an 
Godd, man wie ät doch nich j. 
eile Schottel (Schüeeel). W. 

De glüvt, dat de Düwel sin ( Ihm i- 

He mutt dran glöwn. Altin. 

Ik klöp et fas. ß. ( Von hau', 

lieber Lüge.) 

Buteu glei (glatt), binnen o wei. 

Dat is so lik (gleich) as de Wen 
Bremen. 

Knem jeden glik uu recht, dann 
de Diiwel nix. 

Gleich sucht sich, gleich lind't - 
se de Düwel un guoin to’n K- 
i brenner. 0. 

Glich bei glich, sät der Diiwel. 

sprong he op’ne Kohlegits (Äi 
treiber). ß. 

Glik bi glik, seggt de Diewel i 
Schornsteiifeger, ök si schwärt ■ 
du nieli witt. Pr. 

Nu 8Öud wi alle glik, Schnodder» 
on Herrschaftskinder. Pr. 

Glik socht sik, recht tindet sik. 1 

Glik un glik gesellt sik gärn. 

Glik uu glik gesellt sik, sed de Dü* 
un kein bi n Kölenbrenner. II. 

Lik stark, sä de Bür, as he sik i 
sin Juug prügeln dä, un unnti 
lign kein. 11. 

! Lik und lik bürt tohop, siid de Du* 
dor hiirr he il Avkaten , ’n Sn 
’n Wewer un’n Möller iu'u Sart 

Dat es so glik wie de Weg na Nie 
(Neuteich). Pr. 

lie is so lik as'u krummstock. 

He siiht cm so lik, as de Kolil 
Antvogel. 

Bliv bi dines Gliken, as de Di* 
bi n Kohlenbrenner. 

Wat sich glich, dat sich krig. K 

Dat lik darna as min firs na’n P<p 
döse. 

Kt gliket sik osse en Ei den anihw 
Wa. 

Hü gliket iüiu, as wann hä iäui ul * 
Mille kruopeu wär. M. 
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likefiel 

•« mi likoßel ( gleichviel ), sied de 
oggen , bin du mi teges, wun du 
ii man gtied lieges. M. 

: vel siint twe halwe Grftte (Groschen). 
•viel es likeswoar. W. 
is em likevel, wat de Roggc geld. 
t«> ( gleich nt) recht An, as de Diifcl 
t Reggstede kommt, 
is van Li-e to Lie (Glied) äs ne 
reggede Wie ( Weide). (Id miss- 
erstattet.) 

glimmert as de Karfunkel vör't 
Vvenlocb. P. 

glimmt as’n Ilundekötel in Düstern. 

«V. 

glimmert as Pogg in Mandschin. 
(■linnen ( Glinde , Holstein. Dorf) is 
tiix to linnen un in Grannen (Grande, 
holstein. Dorf) is nix to fangen. II. 

Klock geit, as de Köster de Kopp 
steit. 0. 

Klock lud ik sülwen, säd de Bür, 
«lftr störr he den Köster von sin Frü. 

Klock mag gähn as se will, ’n wise 
Mann wet sin Ttd. 0. 
oek ös Klock, Mutter göfft fite. Pr. 
> keine Kloeke is, doa is ök kein 
< ieliid. W. 

I’s an de grüte Klock slaon. Altm. 
di he't dat: Klock gU, Dag gAh, 
Maltft kmmn bald. Me. 

■ hiilteii Klocken (Dreschflegel) goaht. 
W. 

• Kloeke is koppern, wenn man wat 
itt, so is’t Mahllid. 

» het de Klock liid'n hört, wet 
äöwer nich, wn sc hangt. Altm. 

• is in de Klock verlästert. II. ( H’etn 
i licht , welche Zeit es ist.) 

• lüdet kene gödo Kloeke. Ha. 
( Unstet bei len hi ich.) 

ocken un 8ch6len un cn Tunn Ber 

iichterup. II. (Bei Beijräbnissen.) 
i de Klock de Knepel, un na de 
Pott de Lepcl. 0. 
it was Klnckcnalag in Mölensten. 
in hoadd c Kläckeliche höre leiden 
(Mulen), hä wäs nöd wadd cd soll 
bedeuten, lf. 

i süt so glft (glühend) üt as’n Legghön. 
Altm. 

Ir d’s Glück hat, fort die Braut hem. 
Hennehcrg. 

at Glück is boallc linnen im Doerpe, 
boallc boewen (oben). W. 

Krkart, Ni*4erd«ulscb« BprJi-hwörtir. 


Glücke 1G2 

Dat Glück löpt em to Döären uu 
Fenster in. 

He lieft Glück, Kikel ön e Bonn to 
sette. Pr. (Hat Unglück.) 

Vel Glück dein Gcwönner, de Vcr- 
speler lieft doch sine Noth ! Pr. 
(Beim Kartenspiel.) 

Em glückt dat einmc so, dat em de 
Hund cn de Grctt schett, on c 
andrer mot seck Botter ren legge. 
Pr. 

De’t Glück enmal in de Ners will, de 
scliadt gen toknipen. 0. 

De’t Glück hett, geit mit de Brflt to 
Bed, wenn he der 6k nich mit tröd 
is. 01. 

De ’t Glück will, de kalwt de Ossc. 

Der ene lieft Glück, der andere säet 
darup. 

Glück ös bötcr as Arfgöt (Erbgut). Pr. 

Glück, wer dat Glück lieft, seggt de 
Brüt. Pr. 

Glück to, ik schall jo pannen (gfilnden).O. 

Glück und Glas, w6 bälc breket dat. 
G. G. 

Glück will Wfl licbben. H. 

Ik hewwc Glück, hadde de Kahlkopp 
seggt, doa hadde cn Kamm ftinnen. 

T Gluck is’n Vagei, de’n fanget, 
de'n het. 

Wann de Mann ’et Glück saükct, dann 
hält et swoar, men wann ’et Glück 
den Mann saükct, dann get et 
snoar. M. 

Wannt Glück reagent, licat hei sin 
Näppken verkart up’n Puckel. W. 

Wecker Glück hebbeu sali, den kalvt 
en Oss. Me. 

Wel (man) ’t Gliiek an'n Finger lickt, 
de schall üm de Hand henhollen. Ol. 

Wenn’t Glück regnet , hell' ik min 
Bütten nich ütsettet (oder'. hcfT ik 
mine Schütteln to Hüs). II. 

Wenn’t Glück to'n MArs rin will, hclpt 
al t Krütsslageil (Krenzsehlagen) nix. 
II. 

Wiir det Glücke hat, sägnet säk est. 
G. G. 

Wär det Glücke sacht, dei krigt et 
nich; wän awer det Glücke sacht, 
dei krigt et. G. G. 

Wer dat Glück licbben gal, de schläpt 
nich to lange. Wa. 

Wer dat Glücke hat, geit met der 
Brüt tau Bette. G. O. 
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Wer Glöck helft, bcsch .... sock öm 
Dröm. I’r. 

Dat Glück löpt äm to Dören und 
Fensters in. 

Ilei liefft Glück, cm stnrwc de Frflcns. 
Pr. 

Von de Kluck op’t Pcrd spare. Pr. 

Km glückt allens, da wall hei ’nen 
Buck melken. Me. 

He is so glücklich als Gott in Frank- 
reich. II. 

De glunit (sieht düster aus ) von ünnern 
herup as’n Höuerdcf. 01. 

Glupert, merkst nich? Pr. 

Kr ist glupsch (falsch) wie ein Hund. 
I’r. 

De tip Gnade denet, möt Gnade wachten. 

01 . 

Gnade ns Gott! 

Gnädig, Herr Düvel , iick bin ük ’n 
Gespök. 0. 

Beter Gold in de Fiek (Tasche) as np 
de Fick. 

Da is ken Gobi so röt, et mot heu i 

vor Brod. II. 

Kn Hupen Gold, cn Stapel Holt, Water 
iun Sod (Brunnen) un dat lewe Brot, 
dat is Winter un Summer göd. 

Gold uppen Kragen, Hunger imMagcn.O. 

T is nich all Gold, wat er gcliint. 0. 

Wei on Sehiippcl Gold lief, kann cn 
Hiitip Bolle kruigeu. W. 

ln Gollnbicu sönd de Tin (Zäune) mit 
Brätworscht vcrfloehte. Pr. 

Den inui nix giiunt un nix gifft, mot 
luien (leiden), dat mui dat Liewcn 
(Lehen) blifft. L. 

Wei dem anderen nix gann, de was 
sclwcr en armen Mann. Wa. 

He giiunt ein dat Witt in d’ Og nich. 
Altm. 

Ilei giinnet me nit dat Swartc vam 
Nagel. W. 

Sclieve Güten (Gossen) löpen ük. 0. 

Nii ms kert sik an Götedreck (Gossen - 
dreck), wi wonen up de Upkamen VV. 

Ach Gott, wat is de Welt grüt, säd de 
Jung, un set achtcr'n Kohlkopp. 11. 

Alles mit Gott, so liot’s kene Notb. Wa. 

Bei Godd is alles mögliek, sei den 
(sagte der) Bür, du (da) brocht hei 
(er) de Kinin (Wallach) no de 
Hengst. K. 

Bö de lewe Gott enne Kerko lüit, dü 
liätt de Diiwcl enne Kapelle. Wa. 


Da hebbeu wi Gottes Wort swart up witt, 
säd de Bur, da seg he den Prester 
iip'n Schimmel. H. 

Dai Goed taiket (gezeichnet) lieft, sind 
de 8limestcn. W. 

De Gott vertröt, de mangelt nich. 0. 

De leiw Gott rieht de Küll (Külte) 
üminer na de Klerer in. Me. 

De leiwe Gott is en gand Mann. Harz 

De lew Gott is ük in’n Keller, säd de 
Münk, as he to Win gink. 

De lewe Gott erhält uns olle, iiwer 
doch niaunegen verdiikert (verteufelt) 
knappe. Wa. 

De lewe Gott lieft Mansche gemäkt, 
awer se sönd ük danau. Pr. 

De lewe Gott lüget nö’mcsen en grötter 
Krüze up, osse hei drägen kann. Wa. 

Dem enen givt Gott Bottcr, dein annern 
Scliit. H. 

Du musst din Gott nich in de Ogcn 
gripen. H. 

Es is Gottes Wille und Gottes Wehr, 
seggt Stöhr, da lew hei noch. Flau. 

Förclit Gott on si hübsch drist. Pr. 

Fürchte Gott, liebes Kind, krup ön e 
Sack, dat di de Düwel nich findt. Pr. 

Giäft Gott Niint, so gift e oh Bränd. W. 

Giegen Goed lielpet kein Processen. \Y. 

Gift Gott Gesundheit, so gift he ük 
wol Arbeit; Antj, tapp in. H. 

Gift Gott Jungcns, gift he ük Buxcus. Ol. 

Gift di Godt nicht ein Schcpel vul, so 
gift he di en Lepcl vul. 

Git Gott en Häseken, sau git hei auk 
en Früseken. Wa. 

Givt Gott Kinner, givt he ük Rinncr. Me. 

Good stiiwet (behauet) de Boirne, dat se 
nit in’n Hicmel wasset. 

God förlet de Sin’n nich, sä de Mord- 
brenner, as he fan’n Galg’n werder 
ruinier kaeni, wtl he begnadigt wur, 
tidsläbcs (zeitlebens) in de Kär to 
gän. 11. 

Güd gft’t, säd Tin Teiul, un leg in n 
Addelpül (Düngegrube). 

God gift uns wol'n Ko, man (aber) 
nich glik bi de llüms. 0. 

Cod hat den einen Dag sau grät er- 
schaffen ns den andern. G. G. (Gegen 
Tagewählerei .) 

God kann vcl wisen on wiinig gewen. 
G. G. 

God lieft .Minseben schüpcn, tüm Del 
awer siind se ük darna. 
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ul lat unso VAgt noch lange lewen, 
wi knunen wol’n Stimmern Diiwel 
wer (wialcr) kriegen. 

>(1 Lof nn Dank, min Mör (Mutier) 
is krank, nn krieg wi’n lütje Puppe 
( Siister ). 0. 

ul verd — übbel min Tractemcnt, se 
ilc Kock, do wnl (trollte) he sik 
verflöken (verfluchen). 

>»1 vom högsten Treu, ik beföl di 
minen Dröm. Lü. 

>dd regert de Welt, Jungens un Hunne 
de Knüppel. 01. 

oddes Barmherzigkeit, Büern l'nbe- 
scliuftigkeit dftert bis in alle Ewig- 
keit. W. 

udds Segen is sowol in Wüter as in 
Win. 0. 

odds Wort in voll Fluchten, had de 
•lungc seggt, do had lie’n Katc- 
chism an de Swepe (Peitsche). 0. 
oedes Barmboartcgkeit un der PApcn 
Bcgierlegkeit dourt bis in olle Eiwig- 
keit. Marsberg. 

ott bewoarc ju (euch) vor Bissen un 
Wipsterten (Irrtum und Schwärmerei) 
un vor Düsend Diiwel. W. 
ott der Herr wiebret den Bäumen, 
dat se nicli in de Heben (Himmel) 
wasset. L. 

ott ehr’ de Wewcrui, et mag regen 
oder schniggen, sind se ök nit satt, 
so wät se doch nit nat. W. 
ott göw dat ik gewinn, seggt Blockc- 
reier Sommer un prügelt sieh mit 
sinen larjungen. P. 
oi] gift woll de Kö, öwer uieli dän 
Strick daoto. Me. 
ott givt uns wol de Oasen, man (ober) 
wi müt so bi de Hörn int Hüs 
trecken. II. 

ott liclp Ulis all dörteiil ( dreizehn ), Bad 
de l’ötter, un full mit'n Dutzend Pütt 
voii’n Bön (Ooilen). 
ott kann uns ui seli(g) mäken, wenn 
wi ni wollt. II. 

ott lett de Nässe wol wassen, man 
hei knappet se nit. W. 
ott Eof iiii Dank, min Wif is krank. 0. 
ott Loff hier, harr de Schipper 
seggt, as he wedder midden u ji 
S ee was. 

[litt löwe, on lewe e Jahr nicli so 
lang. l’r. 

iott tröst, womi t erst so geit. U. 


Gott verleit keinen Dütschcn, hungert 
cm nicli, so döst’t em doch. Me. 

Gottes Wort kömmt in Schwung, seggt 
de Diwcl, on schmött sincr Gross- 
mutter de Bibel an c Kopp. Pr. 

Guot giet iäm wind de Kau un ök 
’et Fristen oawwer nitt ’ct Strick 
dertau. W. 

Help God is göd; lang tö vorn Tod. 

Help Gott alltid ! Lang to mit Flit. 

Help Gott in Gnaden , hie wird ök 
Sepc gesaden. 

Help Gott, süd de Jung, dör hangt 
he up de Pier, dat de Dump ftt’n 
Nors stow’t (stob). 

I sau slä Gott ’n Dcuwcl döt ! reip 
Uelenspeigel, do cm de Boxen platze. 
Han. 

Ik höl nii an Gott un an den Windcl- 
böm, sagte der Matrose. II. 

Lett God Jungens wassen, so lett he 
ök Stück wassen. 

Me kann sik wuol enes Codes er- 
nereil (seine Nahrung beziehen ron) t 
awer nitt enes Mcnskcn. W. 

O Gott, o Gott, wat büst du fer e 
Gott, nömmst mi de Koh on liitst 
mi det Wiew. Pr. 

So kömmt Gotts Würt in’u Schwung, 
seggt de Diiwel, un schmitt dei 
Bibel öwer’n Tün. Me. 

So wahr as ik vor Gott stall, ik kan 
nicli mehr geven, sä de Slachter, 
da stund he vor n Ossen. 

’T is all en Gott un en Pott. W. 

’T is all eil Gott und en Pott, seggt 
de Dcf , da nahm er dem Bäcker 
ein Brot aus dem Korbe. 

Ober Gottes Wort let sik en Haupeii 
verteilen. W. 

Van Gotes guüden, sös PAr Strümp 
un doch keil WAden. Lü. 

Van Goedcs Wort is viel tc verteilen, 
wei der viel von weit. W. 

Von Gottes Wort üs vel to rede, üs 
e ganz Bök voll. Pr. 

Vau Goddes Wuort is veil to siig'n, 
söii de llll’r, awer wenig van to hüll'll. 

Wadd Godd wöll erhAlen , dftd licsd 
en liödd verkAlen. K. 

Wat gaw Gott t’ dailne? seggt de 
Jungfer Rümpen , da lewe se aber 
noch. Han. 

Wat God mi gilt, niöt mi de Diiwel 
wol lAteu. W. 

6 * 
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Wat Gott giwt, is all’s göd, awer 
wat Müder giwt, is betör, siid de 
Jung, dör seilet ein ’nc Krci (Krähe) 
up’t Hottorbrot. 01. 

Wo’n gudden Gott hot, de mag sachte 
bcdcn. Wa. 

Wenn et Gottes Wille ös, geit ök e 
Harkcstcl los. l’r. 

Wenn Gott eil Dör tümAkt, mäkt he 
de andere Apen. H. 

Wer Gott vertroet de — mangelt 
nich. II. 

Wi blivt wol bi enen Gott, awer nie.h 
bi enen K6p. II. 

Wi siitid Gott man eil Düd schuldig, 
seggt Kain , do erschlug he sien 
Bröcr Abel. 

Wiiinc Guod toiket hiiid, dai doigedet 
nüt. 

Wo God nich geit, helpt Arbeid. 

Wor God sine Karke lieft , dor liett 
de Diiwcl sine Kapell. 1'. 

Dai liitt ök giirne Gnodes Water iiöwer 
Guodes Laut goan. W. 

Dai wet van Guot kain Löt. W. 

De leiwe Gott is cn gaud Mann. 

De lewe Gottke ward et befähle on 
de Grossmntterko afspönnc. l’r. 

Den hict Guod teiket. W. 

Der lewe Gott hett’n Kami in den 
Kerl Träten. 0. 

Goddcs wäfs. K. (Gott icalle es.) 

Gott’s Schock Schnifke! l’r. (Scherz- 
hafter Fluch .) 

Gott stärk’ wüt blau on witte Kraft- 
niehl möt Kraftmehl ök e Bctke 
Blauet damank. l’r. 

Gott furchten un driest sin. Ha. 

Gott straf den Diivcl. II. 

Gott verzeih, et sön glik drei. I’r. 

Gotts Fiw on drei sön acht, Mutter, 
schlag Hacke, l’r. 

Gotts Kerl un noch ßn. II. 

Gotts Word vmn Lande. II. ( Land - 
Pastor). 

Ile ös bi Gott dem Herrn in’n Kller- 
brok ( Krlemcaltl ). Me. (hl ge- 

storben 

Ile lett Gott enen göden Mann sin. II. 

Ile lött Gotts Water öwer Gotts Land 
laiipcn. II. 

Ile is dein lewe Gottke sin Sehlorre- 
schlepper. l’r. 

He ös dem lewe Gottke sin Spien- 
farkclke. l’r. 


Ile wet nix vun Gott un sin Wörd. II. 

Ile wet von Gott ken Quad. Me. 

lic wet von Gott un sin Stenstrat nix 
af. Ha. 

He wet vun einen Gott nich. 11. (Be- 
trunken.) 

Hei ös detn lewe Gott sin Donimer- 
jalin. l’r. 

Lew Gott is quAd. Me. ( UVna’i 
elonnerl.) 

So klimmt Gott nich. 0. 

To Goddeg Disch gAn. 11. (Abend- 
mahl.) 

Tröste Gott, wat weg is. 

Ach ICwet Gottke! I’r. 

De lewe Gottke wiill ons ernähre, 
Awer ger knapp. Pr. ( Wenn der 
Vorrat nicht ansreicht .) 

Help de lewe Gottke ! Pr. (Beim 
Niesen). 

De lewe GottesgAw. Pr. (Das Brot.) 

Kt is kein Guodbcschiären , et is en 
Buicmäkcn (Beimachen). W. 

Ile is gottsfiirchtig un drist. Altm. 
( Unverschämt.) 

Nich en Gottskorn. 

Ik hef cm den Gottespenning all up 
de Hand geven. II. (Angelei.) 

Friedjen (Gottfried) Allo! ßn Tiiffcl 
(Pantoffel) un en Scholl. H. 

Kt is kein Gottgeben, et is eil Hebbe- 
dek dernAe. G. G. (Gegen falsches 
Gott vertrauen.) 

De leif Gott hat de Ziig de Stät ni 
sau lang wassc laute, dat’s gik ’d 
Flcige kere ka. Pr. (Der Arme 
hat keine Mittel.) 

De lewe Gott ös to Hüs gekAme. Pr. 
( Herrn gutes Wetter einträt.) 

Gott danke, dat Äwend ös. Pr. (Nach 
vollbrachtem Tageu-erk.) 

Hei dankt Gott, dat hei sölwst mischt 
lieft. Pr. 

Hei ös bi Gott ök noch e Kndkc 
wider. Pr. (Beim Teufel.) 

Gottlof, de dormit nix to dön liett. 
seclit Antje Jikjak , wenn se dat 
gaii8se Dorf toliop lägen lieft. II. 

Gottlof, wi kirnt et ja dön, wie helft 
et, womit wi’t dön könt. Ha. 

Gottlov vor hier, sä de Mann, dö leg 
he in de TorfkOI. H. 

Gottlow dat du ( 117»»/) wege bist, 
seggt Bnmcsters Sin (Sohn). Hau. 

Noch Gottlov kann ik di twingen, sä 
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Ulenspeigel, un klappe sin Vider 
’n Mas. Han. 

Godlose kriggt de Barm ( Bierhefe ) 

O. 

r „Godd sögen ’t ons“ bewahrt 
sin. R. (Weder schön noch hässlich 
sein . ) 

■tteswortshandlanger (Küster) huert 
uk to de Geistlichkeit. P. 

<le Grabbelbus siniten. \V. ( Ei- 
tras vergeuden.) 

ad auf wie ich, siide de schüfe Dans- 
mCster. H. 

in kann wol’n Grafengdd verteren. 

O. 

riim du di man uicli , ik bef noch 
dre Sösling, dat west du man nich. 
;k di gram on du mi gram, dat 
Herr un Frü nich marke kann. Pr. 
( Heimliches Liebesverhältnis stoischen 
Knecht und Magd.) 
on’n Gräme störwet man nich. G. G. 
'ein öek si von Harte gram, de 
ward tauletzt noch min Mann. Pr. 
h heil esu gramm ( heiser ) wo’nc 
Markgrof (Häher) en der Münz 
(Mauser). R. 

D liett'n Granateuverstand. ( Verstand 
teie ein kleiner Seekrebs .) 
e Grane no wat lecke. R. Grane 
— Harthaare an tler Oberlippe (hat 
gtU geschmeckt). 

at schient mi 6k ö gödet Gräpko 
to sönd. Pr. (Brannticcintrinkcr.) 
II bi liitjcn klimmt dat Gras öt’n 
Grund. Ol. 

arna Gras, darua Quas; darna Gast, 
darna Quast. 

etrftne Gras blievt eil der Was. R. 
( Getretenes Gras bleibt im Wachsen.) 
rasa wat im April wiist, stett im 
Mai fest. W. 
ar wnsset wol Gras öwer, 
c kan Gras wasseu hören. Altin. 
•’came dat Gras vor den Fällten weag 
miiggen. W. (Des sicheren Ge- 
teinncs verlustig machen.) 
ei graset dör de Tuine (Zäune). W. 
e graset dflr de Slippcn (Schoss am 
Fraumkleidc). W. (Treibt Khebruch.) 
fei gräsen will, mot sik blicken. W. 
lei is in den Grasgären goahti. W. 
(Ist gestorben.) 

let de este Grasbueke in'n Anger 
steit, sau lange maut ein de Han- 
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sehen in’n Scliäte (Rockschoss) dragen ? 
un wenn de este Grommcluhucke 
wecr herinkiimt, sau maut ein se 
weer inhengen. G. G. 

Dat wart ’n lang Grasjahr, sä de 
Köster, do kem ’n Menscbcnsük. 

He hangt man eben bi de Greden to- 
hope. H. (Ist spindeldürr.) 

Hei ös göt bi Gräd. Pr. ( Wohl- 
genältrt.) 

Grcgori (12. Marz) Ieggt die wilde 
Änt dat erste Ei. II. 

Gript, wenn’t ript (reift). 0. 

He mutt sine Gripsklauen allerwegen 
in hebben. 

Wer grint, brükt eiiinal weniger to 
pösse. Pr. 

Grin on göff, on lach on lätl Pr. 

Hei grint Schnodder on Rotz. Kö. 

Oeck mot grine, üt jedem Og e Scliö 
voll. Pr. 

Hai lictt et Greinen un Lachen in 
einem Sacke. W. 

Hei gringt wie ne Bock op en Hafer- 
kest. R. 

1k wait nit, wat liai grint, de Mnise 
müt wo kain Siiirvväter liäbbeu. W. 
(Ohne Grund weinen.) 

So greis as ’ne Hucke (Kröte). M. 

Jeder hett sine Gretge leif, un is se 
6k beschnftdelt. 

Tw 6 Gretjens, twe Netjens, twe 
Annen könt den Diivel lit de Hüll' 
bannen. II. 

„Gret, fluddert di dat Band 6k?“ — 
„Ja, Haus, wenn de Wind weiht!“ 
(Sprichwörtliche Redensart im Vorüber- 
gehen.) 

Et’ iis en afgepeakt (aufgepackt) Graol 
(Greuel). 

In de Gribbelgrabbel smiten. W. (In 
die Rapuse geben.) 

Siilit do Gricwel (Dachs) o]i Liclit- 
messc sinen Schatten , dann geht 
he noch vöttig (vierzig) Dagc wi er 
in sine Aerde. W. 

Ilä es dem Griv (Grire- Kötter — Ge- 
fängnis für zum Tode Verurteilte) ge- 

livvcrt. R. 

Ile heit et im Griff, as de Pracher 
(liettler) de Lös. H. 

Grip, Fischer, söml Schncppc! Pr. 

Grip tau, äwer mi nich öu de llär! 
Pr. (Nötigung zum ICssen.) 

I)c Mutter Gripsclie. Pr. (Hebamme.) 
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gröfflaclit — grulich 


Er gröfflaclit ( lächelt höhnisch'). Pr. 

Grifflaclien wie ein Erpel (Enterich). l’r. 

Grillen, siide Gökc, dör kreg he sin 
Moder vorn Plög. 01. 

Grillen, s6 de Snider, do bet bo in 
den Disk. 0. 

Dar is äm en Grindel ( Riegel ) vör- 
scbavcn. 

De Grinzel ( Goldammer ) singt: In’n 
Winter, Bür, Bür, loat mi in diu 
Schün. In’n Soamer: Bür, Bür, 
tritt, wat ik schft. 

Wenn de Grindkopp Ilär kröggt, wöll 
bei ök göle Krfisc bebbe. 1’r. 

He bat Gripp’s in’n Kopp. Altm. (Hat 
Verstand und ein gutes Gedächtnis.) 

Wer sik graw (grob) benimmt, ward 
ök graw behandelt. II. 

Grof hält göt. l’r. 

llei ös grof wi e Bund Strau, — wi 
e Flegel. Pr. 

116 is noch gröww’r as groff. Altm. 

Ho is so groff as Bönenströ. II. 

So gruaf as Bännensträu. M. 

Hei is eist üt dem Gröewesten. W. 

Ile grönst (sehnt sich) domo as de Kuli 
no de Zopp. R. 

De Groschkcn gilt n6rgcn mei, osse 
bö hei geschlagen is. Wa. 

Wei den Grosehken nit heget, de is 
des Dalers nit wertli. Wa. 

Em fehlt am G rösche e Diittke. Pr. 

Noch fer e Groschc. Pr. ( Wenn jemand 
schimpft.) 

Wann hai en Groskcn in der Taske 
hiät, Iiiiit hai turn Daler Duorst. M. 

Et is gröt, wat de Hund driggt, uu 
wenn lie’t dal leggt, so is’t man en 
Knaken. 

Gröt in de Brasch, nix in de Tascli. 
II. (Prahler.) 

Gröt un lang lief wenig Dank; kort 
uu dick is ök en Stück (otlcr: is 
min Geschick). Lii. 

Wat gröter ös als e Lfis, hew op ou 
driigg nau Hits. Pr. 

Gröt un liitj as de Swin to Holt löpt. II. 

Ilo deit gröt un bred uu is nix dor- 
achter. 

So graut as en lluine (liicsc). M. 

De Gröt deit't ni , anners kein de Kö 
den Ibis vor. 01. 

Et klimmt bi de Grotte (Grösse) nich 
to, sus funk de Kob wol en Ilas’n. 

’T kummt up de Grotte nich to, anners 


kunn de Osse woll’n Hasoi < 
löpen. 01. 

Wenn’t up de Gröte aukem. so n 
de Bull woll'n Hasen kregen 
DoGröteu sind deLiitjen äre Naim 
Hi stät de Grotte bei Sidde, da 
Letje ök wat fu’u kön (W»' 
können). Nordmarsch. 

Grötmoder is den Düwel döt. - 
noch K6s un Brot. LS. 
Grossmutter ös de öltste. Pr. 

He kann sine Grossmntter iit de !: 
klauen. Pr. (Hat lange Xägn 
De Grossmntter ös nich tö llis. 

[ Wenn man van zwei brennentlc ^ 1» 
tern eins auslösche.) 

Wenn du warschtölGrossnnitter(Gt 
vailer) söu, ös alles hol. Pr. 
Alle Grätprftlers sint äk noeli : 
Öwern Tön. G. G. 

Grautspreken un wit strien (schrr. 

helpt mangen över de Rien. " 
Grötdön is min Leven; Brüder. 

mi’n Sösling. H. 

Grussgetboö on aufgeschntte , W 
gesoffe on Iloanger gellte. Her 
berg. 

Grossvoder, Krekezogel, morge ' 
wie Iloske (Häschen) joge. Pr. 
Sinem Grossvädcr sine PudelmützW 
op mincr Grossmutter Dösch gtl-.l 
Pr. (Weitläufige Verwandtschaft i 
Wat möt söck de Mönsch quäle, 
hei Grossvädcr wärd, on denn 
hei doch noch nich Rü , denn i 
et : Grossväder, stet hei doch e &' 
de Weg an. Pr. 

Dc’n Groten (Groschen) spart, het n 
verdent. 0. 

Man möt erst dremal’n Groten in 
Hand umdreihn, ehr man’n «* 
ütgiwt. 01. 

’N ungerechten Groten nimmt t» s- 
Daler mit. 01. 

Wer n Groten nich ehrt, is’n h 3 
nich wert. 01. 

De oallc (alte) Griippel es dot «« < 
junge hiiit noch kaine Tiäne. 

. (Gegen lins Grauen der Kinder .1 
Schimmert der Grebenhagen wit. 
gift et Rügen; wenn der Gnd 
liagcn liiclltct, sau gift et !a 
Rügen. G. G. (Bei Einbeck .1 
Et ös grulich, wenn de Wulf t 
(heult). Pr. 
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grummelt — Göd 
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Wenn’t grummelt (donnert) am X. Sep- 
tember, dann bew wi viel Schnee 
im Februar un et folget en gout 
Jöer. W. 

Gräun is dat Land, röd is dei Kant, 
witt is dei Sand , dat sünd dei 
Tciken von Helgoland. 

Enen grön wes’n. 

lk biin em so grün nicli. H. 

Milkt ju so grön nicli, sünst fretet jn 
de Zögen. H. 

So graiin asse Gras. M. 

lilif bi de Grünt, so fällst du nicli. 0. 

Op de Grund walint uns Herr Christus. 
II. (Mahnung zur Gründlichkeit.) 

Dat is inne gröwe Grund verdorwen. 
Me. 

O Grund ohne Bodden (Hoden). Pr. 
(Bei Uebcrraschungen.) 

Du sas grönen un bläuen as ’ne 
Bueterblaume in der Maimond. M. 

Du säst grönen un blöen as en Stock- 
fisch in Norwegen. H. 

Du säst grönen un blöen as en Torf- 
söd. H. 

Dat liet grupp di grapp in minen 
Sack. W. 

In Grus un Beten slän. 

Gröte (Grüssc) de Ilöner, vergitt den 
Hän nicli. II. 

Gross die Mutter Schmcdsche (Schmidt). 
Pr. 

Gross dine Frü un inine Kinder, l’r. 

Ile grötet ken Pörd, dar ken Kerl 
upsitt. 11. 

He grötet köuen Hund (oder .- kenen 
Diivel). II. 

Grutt un Murt. 

De Griitt wart uich so liet li töten as 
se upfälet ward. II. 

Griitt (Grütze) mäkt lostig , äwer 
schwach op de Ben’. Pr. 

De Görtc is veraölten. 11. 

Nu is de Göcrte gar. W. (Sache ist 
schlecht ab gelaufen.) 

Oeck docht, et wurd Bete Grölt gewe, 
awer du best je allwedder karsch. 
Pr. (Bei Jlegi ii bnismah Ize iten gab es 
süsse Grütze’;) 

Da cs cn rechten Giiörtentcllcr. W. 
(Filziger Mensch.) 

Wenn det Kucken vorbi is, geit det 
Seien weer an. G. G. 

Sei kucket (sieht aus) ässe en Pöttcken 
vull Doiiwels. Marsberg. 


Elk dösend Gulden brengt sin Gierig- 
keit mit sik. 0. 

Fif Gille on c öl Flint. Pr. (Be- 
zeichnung des Preises im Scherz.) 

Fif Gille on e Butsch (Kuss). Pr. 

Bär Gonst hoat, krigt liefe. Henne- 
berg. 

. Wü de Gonst hat, brucht vor de 

I Gow (Gabe) net ze sorge. K. 

Freu di, Gorgel, et kömmt e Platz- 
regen ! 1’r. 

! Freu di, Gorgel, kröggst ene Dorcli- 
marscli. Pr. ( Wenn es zu trinken 
giebt.) 

Bic ennem gurrt e , langer ennem 
knurrt’«. Wa. 

So lang güst (nicht trächtig ), so lang 
melk. 0. 

Up sin Just (Gustus) stän. 

All göt mit, se de Maid, dö kreg se’n 
Suidcr. O. 

Altan gaud hat ök keinen Smack. Hau. 

Alte guet es jedermanns Hunsfuct. W. 

Alto gut is deäm andern sein llilns- 
fuot. W. 

Act es göt, dat kot (böse) Köh stuppe 
lloerc (stumpfe Hörner) hant. B. 

Dat bet no einmal guet gohen, sag de 
Köster, do storde de Thtirmledder 
herunner. W. 

Dat is guod, dat di de Oars no fest 
sit't. 

Dat is nicli gaut, wenn dei Minseli tau 
tirig (zu zeitig) in’n Dan (Thau) geiht, 
denn hett hei n ganzen Tag natt 
Fäut. Me. 

Dat is göd, wer dorinit nix to den hat, 
se de Jung, dar beten sik twö 
Kreien. 

Eh et gaud werd, mot et tevör recht 
siecht weren. Han. 

Einmal gaud is beter, as tweimal wat 
nicli dögt. G. G. 

Et Bctchen gaud is jümmer gaud ; 
gaud enaug bet noch nie edöclit. G. G. 

Et is gued, dat det Sroete (Sjteiscröhre) 
li it en Wicsibaum lang is; et is 
ment en koert Euueken, wo et gued 
smccket. W. 

Et kann uit eher gut weren , et mott 
eher enmol sin schlimni ’ewest. Wa. 

Göd geit’t, siid Trin Ted, un leg in’n 
Addelpöl (Dünger grübe). II. 

Göd is göd, man alto göd is Aller 
tnanns Narr. 01. 
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Göd — güdwillig 


Göd of d6d of de Brand denn. Ol. 

Göd to weg', »eggen de Güstrowcr, 
as do Ln» in t Scharf ( Schorf'). 

Göt cn schlecht es witt vaneuen (weit 
voneinander). R. 

Angebäde Göt stinkt. Pr. 

Dat ös göt, dat ös göt, haut dem 
Kerdcl c Bulte (Beule) ön c Höt ! Pr. 

Göt w r ät et nü ök all nich mer ! 

De Vader lieft de Mutter gefrit, on 
öck sull nü e Fremde neme. Pr. 
( Wenn jemand von seiner ihm auf ge- 
tragenen Arbeit zu einer netten Arbeit 
gerufen wird.) 

Göt of ken Geld. 

Göt ös göt on öfter ös beter. Pr. 

Göt so, Brodcr Liedtke, kannst so 
löge, kannst so stehle. Pr. 

Guet is guet, awwer viel te guet, diäm 
nestet de Muse in de Fuet. W. 

Gut is gut, äwwer allto gut is des 
Nohwcrs Geck. Wa. 

Gut, Lieber, seggt de Gröt, denn het 
he de Düfel in’n Xacken. 0. 

Ik dö di göd , uu du deist mi quöd 
(übel). Bremen. 

Ök all guet, sach de Flofanger, da 
hadde ne Lus griepen. M. 

So gelit't göd, segg Jahlbeck, un liggt 
mit’u Riiggcn in'n Böt. 

’T is göd, dat de Böm nich in’n Häven 
( Himmel ) wasst. 01. 

Tau gaud is half alwem. Han. 

Wat gaud is vor do Bitte is äk gaud 
vor de Kiille. G. G. 

Wat gaut geit, dat doit de Büern 
siilwest. G. G. 

Wat göd is, nmtt’n ök göd wesen 
l:\ten. O. 

Wat göt es für de Wärme, dat es auk 
göt für die Kiille. L. 

Wenn et dek gaud geit , sau best de 
Friinnc genaug, wenn et äwer schciwc 
geit, san trecket sc sek toriie. 

Wer et gaml hem (hoben) will, de 
mäke ’t gaud. Han. 

Et cs göt, dat ich nit von Hutzucker 
bcn. II. 


Hai eB so guet as de Däed , dai 
(holt) den einen as den amen 
! Hai is sou gudd, hui dait ln. 
Flaige ( Fliege ) wat te Iehe. W 

’T is all göd mit in de Winter. 

| Auk en klein Gutt erhält eme: 
frauhem Maude. Wa. 

Bai dat Guet iärwet, dai iär»> 
dat Kruct. 

Hat Gut will keinen ruiwen (Jet-- 
Herrn hewwen. W. 

Dat Goet moet kam van dar et . 
kommen ist. 

Göd mäkt Möd, Möd mäkt Acöw’r 
Aeow’rmöd deit selten göd. i: 

Mau möt sin Göd up väle Sri 
(Schiffe) hebben. 01. 

Stälen Göd hett kön Der (Gedeihe. 

Stälen Göd liggt hart in'n Mäg. 

Wär(Wb)en sin Göd findt, dar spr 
lie't an. 01. 

Wci dat Gut liiät, biät äuk dat Kri. 

Wer möt geläge Göt tau Hü> . 
möt nakten Arsch dasteit. Pr. 

Wo min Göt, dar min Blöt. Pr. 

Et es bäter en betgen Guts as t» 
Armuts. R. 

Me kan des Göden net to völ l| 
seggt de Schölmeister, do krüp 
den Papen in de Nörs. 

T Göde ward dockt, nian t Qu* 
ök. 0. 

Wä dat Göde weit genesse, dä ti 
dat Kodde (Böse) net verdrösse. . 

Wei em Guddes döt, au den 4e»| 
me. Wa. 

Wer dat Gaue verleif nümt, dei c 
dat siechte äk wärnömen. G.ü 

Jeden wat Guds, sik selwst dat Bes 
Se seht nix Gödes vorr sik. 01. f- 
Beispiel tler Eltern.) 

Den Eneu mut man um sine Gölfcj 
denn annern iim sine Leghf 
Frünue luden. Bremen. 

Sine Gödheid (Gutmütigkeit) häl 
int Unglück storcht. L. 
Gotschmack bringt den Prachersack. 

Alto gödwillig is half liderlich. Afc 
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Här — Harr 


17» 


H. 


Wenn de llar (Haarstrang , Gebirge) 
scliint un de läppe griiit, denn geft 
gut Wer. W. 

De bi de Höre over de Tun (Zaun) 
kummt, kummt der ök over. 0. 

( W er bei den Haaren über den Zaun 
gezogen wird, kommt auch darüber hin , 
wenngleich nicht so ehrettvoll als der- 
jenige, der allein hinüber springt, d. h. 
es kommt mancher zu Amt und Ehren, 
aber wie?) 

Kt klimmt up ein Här nit an, Kamme 
de Kau scheart. W. 

Kt wird küu Hör sau fln e’spumien, 
et kiimmet dach an de Suuncu. Wa. 

Krisch int Här, siid de Dern, ’t giwt 
krüskiippke Jungs. Ha. 

Je sliemer lloar, je beater Glücke, je 
grotter Deiw, je dünner Stricke, ff. 

Körte Häre, körte Büste ( Bürste ). Han. 

Kruse II Ar un kruso Sinn, spitze Näs 
un spitzet Kinn, der sitt de Deifei 
dremal in. 0. 

Lange Här on körte Gedanke. Qr. 

Baue ( rothe ) Höre un Ellernsüchte 
( Krlenbüsche ) dreget nenne (tragen 
keine) gaoue Früchte. L. 

Röd lloar, ken göd lloar. Me. 

Röe Hoe’ un Erletholt wasset op kainen 
gueden Grund. W. 

Rohe Hoar on Eisenholt wass seiden 
op guü Grond. R. 

Röd Haer en en Eisenstom]) wassen 
zelden op en goeden Grond. 

Rotes Här ön c Erleb eck wasse selte 
of’n gute Fleck. Ilcnneberg. 

Wie liht (leicht) körnt net en Hör Öu 
de Botter. R. 

Holla, wiir noch en Här wie en Ben 
vär. l*r. 

An di is ken llaor göds. Altmark. 

Dar is ken güt Här an em. 

Dat geschiitt uicli um diner gelcu 
Här. H. 

Dre IIAr on söwo Rege. Fr. (Dünner 
BarUeuchs.) 

Et cs ken Spier göt Här an den Kerl. E. 

Et is en Ilor im Locke. W. 

Fif Här, söwe Locke. Fr. 

llii maut wier Här hewwen van dem 
Rü'en , da ’ne gistern liieten hiüt. 
W. (Hctrinkt sich von neuem,) 


Här van der »träten. (1a. 

Här lätu. 

He liett noch en llär im Nacken, dat 
ca torügge holt. 

Hä hat so vel Hoar up’n Kupp , as 
de Padd (Kröte) up’n Oars. 

He kikt dür de Här, as de Aucrkcr 
Swincn. 0. 

Hei heat keine guede Hoar. W. 

Hei lett et in de lloar dräiipcn. W. 

lk hetT dar en Här in funden. 11. 

ln de Häre driigeu läten. Ha. 

Mit de Häre bihaln. 

So viel as Hoar opper Kalte. W. 

Sün Häre sünd so krüs als en Beseti- 
stel. Ha. 

Sin Här ös Pepcr on Solt. Pr. (Kr 
ist grau.) 

He hat sik ’n Ilärbüd'l tügt. Altm. 
(Ist betrunken.) 

ßnt wie en Harke, 6 nt wie en Bärke. 
Fr. (Zur Bezeichnung grosser Un- 
ähnlichkeit.) 

llärschneppc stike. 1’r. Haarschnepfen 
suchen, den Muttchen nachstellcn.) 

Se sünd ök nich al so härt (gehaart), 
as uns oll grau Kat. H. 

Se härtaget sik alle Dago. Ha. (Zan- 
ken sich.) 

Häw’n is wiss, kroi'n is mis. 

Better eunen licbbeu osse tweu krui- 
gen. W. 

Erseht heww mi, denn poss (küsse) mi. 
Fr. 

Dat härr'n wi hat, sä Hinncrkc, as 
he sinen Väder begrov. 01. 

De der wat lieft, komt up’n Düvel, 
de der nich lieft, kommt up duscutl 
Düvel. 0. 

De ’t all hebben will, kriegt nix. 0. 

De wat liett, de wat frett (frisst). 01. 

Du west, wat du liest, man du west 
nich, watt du tinnst. 01. 

Ein hem is beter as teil! krlgen. G. G. 

Erseht hewwe, dann possc. Fr. 

Et hat sieh wähl (icold) iiwwer et 
kritt (kriegt) sich kollig (schwer). R. 

Et is beter wat hem , as wat krigen. 

G. 0. 

Iliirr ik di, wo wnll ik di, säd de 
Jung, sehnst gliiwen, Ostern un 
l’iiigsteu wier up ünen Dag. 11a. 
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Hastu, behol’t, de Lev ward kolt. Lü. 

llebb’ eck wat, sau liebb’ eck wat. 

G. G. 

Ilebbc we nits, sau kriege wc nits. 

G. G. 

Ilcbbeu is bctcr, denn krigen. 

ilebben is hebbcn, man kriegen is en 
Kunst. 01. 

Hcwwe, hewwe, scggt de Rüe {Hund). 

W. 

Ich han geliat es gar niis wetli, is 
sal ha es ouch noch schiebt , ich 
han et beiste steht. R. 

Ik wet, wat ik hebbe, man nich, wat 
ik wer kriege. 01. 

Irst licff ml, denn küss mi. Me. 

Wamme hiiit, dann es et guet sparen. 

W. 

War sek hebben sal, dei krigt sek 
äk. G G. 

Wat ik heww, krig ik allen wol up. 

Wat sik hebbcn sali, dat krigt sik. 

W. 

We mi (je mehr) dat mer hat, wc mi 
dat mer weit. R. 

Wc niis han sal, Verlust et Brüt (Brot) 
nagen Teisch (am tler Tasche). R. 

Wci viel liewt, verdöt viel. W. 

Wei vill hat, will meih haun. Wa. 

Wenn einer so wat hatt, denn sitt hei 
drupp wie der Tod op der Kau. 
Brannschweig. 

War alles hem will, krigt nits. G. G. 

Wer da lieft, de lieft ök Lües (Läuse) 
ou de Underbüxe Pr. 

Wer hebbcn will, mot taugripen. G. G. 

Wer nits het, dei kriegt äk nits. G. G. 

Wer nusc.ht lieft, kann mischt ver- 
lören, siid Jenner, on versop dat 
letzte Dittkcu (Groschen), l’r. 

A muss wos lioan , un wenn a’s ög 
seldc vum Zaune breche. 

Da liewwi den Diiwel un keinen Sack. 

W. 

Dat säst du hebben, wenn du ük de 
Paster von Basenthin bi'ist. P. 

Hei lieat einen (Sin«) te viel oder 
einen te wenig. 

Hei heilt einen (Sinn) bewert Feld 
schicket. W. 

Hei lieat se (die Sinne) nit alle. W. 

Hei lieat sc uit alle hinein. W. 

Hei lieft je datnu, dat hei barft gänc 
kann. Pr. 

Nu liewwi de Ucschcarung. W. 


Ilaow’r 180 

Se lieft, wat alle hewwe, se heft ehr 
Mlltterdehl. Pr. (Mitgift eines armen 
Mädchen.) 

So will ik di hebbcn : de Kerl bi de 
Waskbaljc ( Waschieanne), dat Wif 
in de Kroeg (Schenke), 0. 

So wull'k di hebbcn. O. 

Hcbberecht, so het min Knecht, Snack- 
vordann, so het min Mann, Tidvör- 
drif, so het min Wif, Susebung, so 
höt min Jung. H. 

Hiäter en Hewwik, ässe Härrik. W. 

Et is beater en Hebbik, as twei Kreien. 
W. 

llefk is bilter as Har’k. H. 

Da sitt en Hafk (Habicht) upt Hek. H. 

De Hack'n naotrcck’n. Altm. (Schnell 
gehen.) 

De Hack’n wis’n. Altm. 

Enen up de Hacken sitten. 

He sög cm lewer de Hacken as de 
Telinen (Zehen). 

Ik will di Hacken mäken. H. 

Töf, ik will di Hack’n maok'n. Altm. 

Up’n scheiwen Hacken gähn. Hall. (Be- 
trunken sein.) 

Van den Hacken bet to’m Nacken 
(mir dögeti). H. 

Ik war di wat op et Hackbrett legge. 
Pr. (Nicht m Willen sein.) 

De sik det Dagcs haggen (sanken), 
liegen’t Nachts uuncr den Plaggen 
(Betten). 

De wohl hackt, de wohl kakt (kocht). 0. 

Hacke to, Ilrör, ’t geit väör’t Vaoder- 
land. Altm. 

llackniack un Fegesaek, seggt Lütjen 
Witter. Han. 

De Häwcrc in’n Sump un de Gaste 
in’n Dump (lockerer Boden). G. G. 

Iläwer is better im Driigen te siiggen, 
osse im Water te kleggen. Wa. 

Me mot de Hawer neamen iis se de 
Fliegei giet. W. 

Stickt di de llaow’r? Töf man, de 
Ziig witt di bleck'n. Altm. 

De Hawer pröekelt cm iini Arsch. Pr. 

Wann de Hawer diier es, binnt me 
de Piiirrc wit van der Kriibbe. M. 

Wer den Haweru verdeint, de kriggt 
’ne nieli. Brauuschw. 

De [lower ipieckt (macht quick, belebt) en. 

Dir is göt llaow’r sein. Altm. (Wenn 
in der Gesellschaft alles schireigt. Den 
Hafer sät man bei Wimlstille.) 
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hiigebok’n 
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3t steit em to hägebök’n. 

.Venn ilc HAgedörn ütsleit, wciet ilc 
Nurdost. H. 

Jen Hagel 6 k ! 

Jat <li de Hagel slätt! W. 

in Hagel fit’r Najagd. 

an Hagel un sin Mät (Genaue). 

Je Hagel lieft den Kegen op cm 
Zügel. ( Nach Hagel folgt geicohnlich 
Hegen.) 

lei is hAgeldicke ( betrunken ). W. 

Vor de Hagen (Zaun) am siedstcn 
(n iedrigsten) is, dilr springt ’n tuerst 
öwer. 01. 

Ile gchnwct ( scheut) noch Hagen noch 
Tun (Zaun). Br. 

Ilägupp (hebe auf) hat wat , l'rätup | 
hat all sin Läw nix. Ältm. 

De Hahne op sinem eigenen Miste bitt 
scharp. W. 

Du Hane is fröid (frech) op sinen 
eigenen Miste. W. 

De Haneke in’n Hüse bet mär recht 
up der Mische, as de HAnckc bfiten. 

G. G. 

Dat ös dei, wo den Häu verkoffd’ on 
de Ilener sölwst tröt. Pr. 

Der Hahn mAkt de Oge zu bi’t Kreinc, | 
he wft sin Text ütwendig. 

Hin Han is beatcr as twei Kreicn. W. 

Sn d reger II An paddelt göt. Pr. 

Kn Hahn up einem Messe is sau göt 
as der anderen sessc. 0. 

Kn Hahn is Kön'k up sin egen Mess- 
holt. 0. 

Kt is kein IIAnke, de nicli enmAI en 
Hann trampet. G. G. 

Kxtra nmros, säd de Hahn, do giing 
he mit NAbers Hühnern spazeren. 

Ik lat minen lIAn ut, elk (jeder) be- 
wahre sine I linier, ltr. 

Non gaueil Hahn cs selde fett. K. 

T is enerlei, wat Hane de Henne tret, 
wenn de Kückens man güd sind. Hr. 

[’wü lläiiii up en Mess (Affet), twe 
Furrlü up en Waog’n, twe Muders 
in en llüs, de könu sik nicli ver- 
ilraogu. Altm. 

Wann de Hane um Middag kraiget, 
giet et Kiiigeu. W. 

Wur’n ("0 an) llalin is, kreit gen 
llenn. 0. 

Wenn de llalin kreit vorn Itiek (Stange), 
so reg’nt et den annerii Dag dick. 
Bremen. 


Wenn de llalin up sin Mesvald (Dünger- 
Uaufe) is, so kreiht he. 

Wenn de Hahnen kregget, gilt et 
Reggcu. Wa. 

Wenn de Haue tor ungcwiicnliken Tid 
kriigget, dann giewt et auncr Wear. 
W. 

Wenn de Haon up'n Messberg steit, 
hat he gröt Recht. Altm. 

Wenn den Hahn kreit op et Nes 
(Nest), dann blif et Wer ( Wetter) 
wie et es. R. 

Wenn ine seggt: Kusch Hahne, so 
ment me de Uöner alle. 0. 

Wer ken HAn bet, tfiebt sik ken 
Küken to. H. 

Wo kein Hane up der Miste is, doa 

■ is ne siechte Werdskop ( Wirtschaft). 
W. 

Datt di de Iloabn hackt on de Häng 
paddelt. Pr. 

Du biist de beste Hahn inn Kurve, 
wenn de andern alle dari'lt sünt. 

’N rö(»/)n Haon up't Daek sett’u. Altm. 
(Feuer anlcgen.) 

Hiilmke vor alle Höre. O. 

Hei ös em op e Haiduck. Pr. (Sitzt 
ihm auf dem Nacken.) 

Hei ös de llänkcfärer. Kii. 

Se wet nicli , wat haiz (rechts) un 
firrig (links) is. II. 

Bat en güet llAke sin well, mailt sik 
bi der Tid krümmen. W. 

Wat en gued Hake weren will, mott 
sik fraoi krümmen. W. 

Wat’n lloaken wArn sali, bögt sik 
bi Tiden, säd den Spitzböwen sin 
Jung, dor stobt he siuen Vader de 
Büx von’n Liw. Me. 

Dat bet sin Hauken. Altm. 

Dat’s sin lloak un Plug. (Sein ein mal 
alles.) 

Kn llAkeu anslAn. II. 

Haken on ßsken spinnen. 

Iliuncr’n lloaken gon. 

Se mot en lläksken springen lAten. Ila. 
(So stark hat sic sich geschnürt.) 

Ilalw wem wi eilig, söä de Knecht, 
ik wull’, awer Marieliese wull ne. 

Nicli half iiii nicli bei. II. 

Wannt lialberwegen is, mot man’t 
lieiln (ganz) loweu. W. 

Wenn t halfwege is, so geit et noch mit. 

Ilä brü’t (neckt) den Halfer (1‘ilchter). K. 
( ll'ean trotzige Kinder nicht essen wollen.) 
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Hei steit tip’n Haller ( trockener Ast). W. 
(In gefährlicher /jage.) 

Maok man nicli so väöl Hallt) davon. 
Alttn. 

L)at liebb ik am Halse as’n Placken- 
fcwcr (Fleckfieber). I*. 

De de Hals tobreckt, de lieft de Bönen 
göu Schuld gevcn. 0. 

Kt is de Hals no nit, hadde de Frü 
seggt, doa was ear de Böen (Boden) 
dt der Oelgckrukc gan. W. 

’N Hals is man'n klön Loch, man et 
geit’n Schipp mit dre Masten derddr. 
Bremen. 

He hett’et in’n Unrechten Hals kregen. H. 

He krigt den Hals eher vull, osse de 
Augen. L. 

He sperrt den Hals op, as wenn en 
Metz dren stök. R. 

Hol den Hals! Pr. 

Nu , dat de Hals af is , nu will ’r 
kreien. Altmark. (Zu spät zur 
Besserung . ) 

Sincn Hals versnneken. 

Hiilsken, weste Dorsch lien. R. 

Bat es der daun (tras giebt es denn), 
dat eiwich hält, hadde mal de 
Müermann sacht, doa was eam en 
niggen Backöwcn infallen. W. 

De ene holt ’t rnit’n Biidel, de anncr 
liolt’t mit't Geld, war holst dn't 
mit? Mit de Hand. 01. 

De wat holt, de wat lieft, säd de 
güde Mann. 01. 

Brüder, öck bei wol nuscht, äwer öck 
war güt büssig. Pr. 

Halt Rrüring, ik sitt noch nich ordnt- 
lich, seggt Bäcker Will, as he'nc 
Mil fiirt wir. Me. 

Help holen (halten), sc Gerd, do had 
he’n Mrts in Tögel (Zügel). W. 

Help liölen,. se Gretj, un har ’n Lös 
in’n Tögel. 

Iloald -moal liirl Kennstu din Mäur 
nit? sach de Biur, as hä achter 
dem Baske sät un driiit un ’n Häsen 
’riutsprank. M. 

IIoll wiss, wat du to täten liest. 01. 

Holl di an’n Tun , dei Himmel is 
hoch. Me. 

Holt Pftst, seggt Käst. Me. 

Dat holt wi Dreck ain Rad’. l’r. 

Ik iiäl mi an de Mast, sagte der Ma- 
trose, als ihm beim Schiffbruch je- 
mand zurief: Hol di an Gott. 


Wat ni holen will, mut basten (6«r* 
reissen). 01. 

i Walt sall’t ök ewig holl’n , söä c- 
Mfl’r, doa fei em de Backäwen s 

Wenn du deck gaut halst, sau as 
du ök 6n Kerel hebben , de reir- 
vor’n Mäse wegschitt , seggt 
Väder. Han. 

Dat hält van twelf Uhr bös Medag. 

1 Dat hält van Vcspertit bit de Ham 
opfleiget. W. 

Hä hält wie Bottcr a der Sonn. 

; He hält sik as de Dän’ vor Gi- 
busch. Me. 

He hält sik as de Dreck vor Wi 
nachten. Me. 

He holt nich dicht. 

Hol achter fast. 

Hol di hart. 

De Holler (rfem defs Glas hält) kl., 
de erste Drunk to. O. 

Dat du de llälung (Zugtcind) krigs! I' 

He sitt in de Hälung. H. 

Ik kreg de Hälung. H. (Ersch 
mich.) 

Oewcr de Halve (Seite) nnsehen. i 

Oewer de Halve brengen. M. 

Achter den llämen fisken. 

Achter öwer, seggt Berg, hast min« 
Hammel nich sehn? 

He wet einen Hamei to leiden , " 
Gras wasst. 

Dat di de Hamer (Thors Hamme 
släl 

Alle Häud’ voll to dohnc, seggt de 
Zahlmann (Feldhüter in Insterbur 
on lieft man eine. Pr. 

As man de Hand iimkirt , ligt e. 
Minscli up den annern, har jec 
liitj Dicrn seggt. II. 

De eine Hand recket der andern. Ilas- 

De in de en Hand tient un in I 
anner wünscht, liett in beid’ li 
väl. Me. 

De sin Hand tuschen Böra un Bork 
steckt, klemmt sik. 0. 

Khrleke Hand geit dor t ganze Iarni 

Eine Hand geit einen Gang. Han. 

Giv de best Hand , kraz achterut ci 
mäk eil krummen Lorenz, sagt Jf 
Bauer zum Buben. H. 

Hand mot Hand levern (liefern) mir 
wären. O. 

| Hand mott Hand wasken. W. 

I Hand ön e Sied , Lüs öm Bosses:. 
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Schnodder op c Back , terrätnet 
Jack on e lang’ I’ip Toback. Pr. 

Hand vom Sack, de Ha wer ös ver- 
küfft. Pr. 

Hand vom Sack, et sönd Füsch drön! 
Pr. 

Hand vom Sack, ös Hawer bön. Pr. 

Häng met Deicmante Stcng send dröm 
ümmer noch net reng. (Hände mit 
diamantenen Steinen sind darum immer 
noch nicht rein,) R. 

Ilänno in’n Schaut (Schoss) mäket 
dat Hius bläut (bloss). W. 

Hier hast raine Hand, klau di dinc 
Bilk. Pr. 

Ik möt iimiuer wat iimme de Hand 
liewwen, sagde de Frugge, dö stond 
se amme Schandpäl. VV. 

Köle (kalte) Hände, verlewte ( verliebte ) 
Harten (Herzen). H. 

Linke Hand geit von Harten. 0. 

Op schwarte Hand wasst Brod, op 
witte Hand wasst Hundcschit. Pr. 

Keine Hand gett diirr’t ganze Land. 
Wa. 

Spt in de Hand on wehr di. 

Tiisken Hand und Tand (Zahn) räkt'r 
( gerät ) viel to Scliand. 0. 

Vel Hän’ sin guod, dat is kloar, blbt 
in de Schöiitel ne (nicht) un ne in 
de Hoar. 

Vel llänn' mäke schwinn e Enn, rna 
vCl Müle trete ök vadüwelt vel. Pr. 

Völe lleude mäkt lichte Arbeit. W. 

Warme Henne, kälc Liwe; käle Henne, 
warme Llwc. G. G. 

Wat men med einer Hand daun kann, 
da brükt men keine twei tau. G. G. 

Wenn du di in de eil llond wat 
wünscht, un in de anner wat schitst, 
so scliast ( sollst ) du mal sen , welk 
tom ersten fftl ward. 

Wenn eng Hank de anger wcscht, 
dan blieven se alle beide reng. K. 

Wit van der Haut cs en gueden 
Scliüet. W. 

Bi der Hand sin, wi ennen olden 
Schot (Stroh irisch). 

Dar is ken Hand vull, man cn ganz 
Land vull. 

Dar sünt de llande cm all up ver- 
slcteil. 11. ( Weise damit umzit - 

gehen.) 

Dat geit van de Hand in’n Tand 
(Zahn). 


Dat is dar alle Dage Hand in't llär. 
De Hand in der Taske liewwen. W. 

(Zum Geltlausgeben bereit.) 

De Heude kleven laten. 

He hett ähr eneu up de Hand geben. 

Me. (Schwängerung vor der Hochzeit.) 
Ile hett klebrige Henne. H. (Stiehlt.) 
Ile hett nich mer as fit der Hand in 
den Mund. II. 

He bullt rein Hand un rein Mund. II. 
He is bi de Hand as’n Schobbiist. 0. 
He kann ken reine Hannen holen. H. 
Ile steckt gen Hand int kolt Wüter. 0. 
Höd di , dat min Hannen (Hände) un 
din Ohren nicli Kamräden ward. H. 
Man schull de Hände bi Cr warmen. 11. 
(Böse Hausfrau.) 

Ni 11 (nicht eine) Haut int Wark stekn. 
Se holt de Hand va de Ogc on kikt 
dörch de Läche. l’r. 

Sik up sine egone Hand sett’n. 

Up sin egen Hand Sitten. H. 

Vun de Hand slän. II. 

Wat achter de Hand hebbn. 

Wat he mit d' Hänn upricht, dat stött 
he mit’n Aors wedder üin. Altm. 
Wenn et to arger Hand sleit. II. 

( Wenn es recht schlimm wird.) 

Handel geit öt'n Sack in’n Sack. Han. 
Handel schäct der Fründsehaft nich. 
G. G. 

Handel seheiet (scheidet) de Friind- 
schaft. G. G. 

| Handel im Wandel milkt Köpliic. 
Braunsckw. 

KCn Iland’I noch Winköp. Altm. 
Handelschaft lütt keine Brüderschaft. 
Pr. 

Dat es den Handlanger von Goddcs 
Wörd. R.' (Ein Küster.) 

Me mot de Ilansken (Handschuhe) nit 
eher iuttrecken , bis me se vull 
Eskculäuw steaken kann. W. 
IlanschudCre (Handschuhdimc) uii Tiifl- 
kneclit (Pantoffdknecht) dent beide 
ärn Herrn siecht. H. 

’T is mit'n Handumdraien to dön. W. 
He is gen Handwätcr tagen hum. 
(Beicht ihm nicht das Hasser.) 

Den kann me ök as Hendwtser gc- 
brftcken. R. (Langer Mensch.) 
Aclittcin üandwark is niigentein (neun- 
zehn) Unglück. 

Alle Itandwarken siiud sinerig. 

Alle Hantwarken siind smerig, sc de 
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Köster sin Wlf, <lö kreg sc’n End 
Kers (Kerzenende) fit de Kark 0. 

Dat Handwark lieft en llodden vnn 
Gold. 

Dat Handwark siikt ( krankt ) wo!, man 
starvt nicli. 

De hct Handwerk nicli kan, de bltve 
dervan. Br. 

Drückzelm (/-V) Handwerken, vefzelin 
Unglöeker. K. 

Sewe Handwerks on nege Onglöcks. I’r. 

Teinerlei Handwerk nn liunnerterlei 
Unglück. H. 

Vill Handwerck, vill Unglücke. Wa. 

De Handwarksbörscn gät nicli ütnme, 
nn de Zaldäten ök nicli. G. G. 

Wenn de Ilandwcarksmann Win drinket, 
dann krigt’c Düse. W. 

He fritt Hangeiberen. H. ( Hängt am 
Galgen .) 

De der hangen schall, rersüpt nicli. 0. 

De der’t Hangen wönn't is, den keilt 
(schmerzt) de Hals nicli mehr. 01. 

Doa ( Wo) wnnat hänged, doa wuoat 
räird (ahreisst) segg de Frfl, doa fol 
iür Man vam Balckcn. M. 

Hängt min Brüder, hängt e Spötzböw. 
Pr. 

Hangen hett nine (keine) Hast. 01. 

Wann m’ sölwest nich hangen will, 
mott de Küe de Wurst stillen liebbon. 
W. 

Wc’t Hangen gewunt is, dät de Galgen 
nich led (weh). W. 

Dat hangt tolulpe as Schäpkiitels. 

Dat di jung hangen , denn werst nich 
old. 0. 

Dat man hänge , vakoß't ös böl , awa 
nicli angesehatrt. Pr. 

Wenn ek einen hengon will, en Strick 
kann ek bale krigen. G. G. 

Wenn man enen hangen will, so tinnt 
man ök woll’n Strick. Bremen. 

Wer di hänge wöll, lind’t böl e Ströck. 
Pr. 

Wo wat hänget, doa wat riset (rieseln, 
von trockenen körnigen Stoffen). W. 

Hauke un alle Mann. (Krethi u. riethi.) 

So lüinnig as* en lullten Näpkcii. M. 
(So dienstfertig.) 

Hanneken, goah do voran, do häst jo 
Spor n un Stebbeln an , dat di de 
lloas ne biten kann. 

Hannöwer is det lioge Fest, llämcln 
is det Hnttennest , Eiinbeck is det 


liäwennest, Nörten (Mortheim) is de 
Antjepaul, Göttingen is de höge 
Sehaul. G. G. 

Dieber dat ganz Hannover afbrennt, 
als dat eine Pipe 'l'aback verloren 
geit Han. (Falsche Sparsamkeit.) 

Allna groade klimmt Hans int Wams. 
Han. 

Bä wet, boa Hans (der Esel) es, wann 
de Hawer wässet. W. 

Hans rnit’n langen Ellbagcn kann'n 
Düvel nt de Hüll jagen. 

| Ik wull doch leber, dat min gtiden 
Hans in de Hüll kamen däd ; wat 
ward he bi so’n Kiill im Himmel 
frem, un he wer jümmers so vör 
de Warmd , sagte die Frau zum 
Pastor, der sie getröstet, dass ihr 
gestorbener Mann in den Himmel 
gekommen sei. 

Jeder Hans danzt möt einer Trin. 

Wiir weit, wo Hans is, wenn Gras 
wässet. G. G. 

Wer da bet keilen Hans, dei krigt äk 
keilen Dans. G. G. 

Dat es en rechten Hans in allen 
Güten. W. 

Hans Nämiildag. II. (Von solchen , die 
alles aufschieben,) 

Hans Kohrtip. 11. (Auf Wühler) 

Hans spann (leg an) den Degen an im 
häl vorn Drilling Scmp (Dreier Senf ). 
II. (Spott auf arme Adlige.) 

Hans up der Dröge. II. (Ein trockener 
Wirt.) 

Ile is egen as Hans, säd de oll Mann, 
de sull an’n Galgen un wull nicli. 

Wat Ilänsken versümet, hüllt Hans uit 
mei in. Wa. 

Na Hänsgen un Gretgcu gän. Ha. 
(Auf Liebesiregen) 

llöpedödcn (lloffetod) leven am läng 
steil. O. 

Wer vele happet, dei vele kacket. G.G. 

’T is beter, happ to, as happ np. W. 

Nu kenen Happen miclir, siiä de 
Küster, as’n de Patron in’t Kroaten 
exam nerte, un wenn ik ök ’u nieli 
krigte. 

De enne will hör, de andere hott. Wa. 

Allnograd kamt Harm in de Wull. 11. 
(Das geschorene Lamm bekommt wieder 
Wolle) 

| Ile kann et bi mi wol harren (aus- 
halten.) 
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59 

U bis Von Haste (Harste bei Güttingen ) 1 
un hörst tau Lcngeläreu ( Lcnglern 
bei Güttingen) tc Ilüs. 0. G. (Fängst 
schnell an, bürst langsam auf.) 

:it. Mit hart , siiil <ie Buck , dör süll 
hc lammen. 01. 

at was hart, siid de Diiwel, nn sehet 
an’» Amboss. 

Art gegen hart, siid de Buck, da 
stött he mit’n Kopp gegen de 
Hbawerkist. 

Art gegen Hart , siid de Diiwel, un 
sett’t'n Nörs an’n Sten. 

»nt ging hart gegen hart. H. (Es 
kam zu Streit.) 

c sind hart as de Knüppel uppen 
Kopp. 

o harde as en Knuäken. M. 
o lmrde as en Stein. M. 

•o hart äs Holt, äs Isen. W. 
larten is ken Swarten. II. (llot, nicht 
schtrarz ist Trumpf.) 

Vor hartfrätsch is, segt oll König, et 
Kierköken An Brot. Me. 

Inrtliwig int Betälcn wesn. 

Je Harz fret alles up. G. G. 

Vat de HArz brüet, mot det Hand 
iitsclln (aussehänken). G. G. 

)ie llöärzer meinet, dat Klass wösse ^ 
up'n Böämen. G. G. 
hi Häschen, nu danz. Me. (IHc 
llhoelus , hie salta.) 

tai (»rer) den Hasen fangen well, inaut 
den Uiien (Hund) wagen. M. 
tai wäsket de Hasen nn de Küsse un 
ne sitt doch glatt, sagg de Krau, da 
lait se iärc Blagen ungerüstert 
(nngesäubert) lopen. W. 
laun me Hase hä will, so muss me 
Ilomlsfett ’iio (hinan) henk. Mei- 
ningen. 

io de Hase gehecket is, do lieget 
(rerlangt) hei gern Widder liüliuc. 
Wa. 

Je Hase löppet keine sieben Jolir, hei 
wed doch endlich schoten. W. 

Je Hase un do Snftel (Schnecke) kuomet 
likc frö (früh) nn Maidag. M. 
s de Ilas’ im llarwst sir fett, friisst 
dat im Winter l’epernöt. 1*. 

Kan kann uicli wüten, wi de Has' 
lopt. ( Wie die Sache kommt.) 

Kau möt den Hasen slän, wo he sitt. 
Iläske, hiist e BArt, när’ di. Kr. (Sorge, 
trenn du erwachsen, für dich selbst.) 


Men slcit den Hasen da död, wü ho 
Iit (liegt). G. G. 

Wann de Hase im Herweste en butcr 
maten ( übermässig ) dicken l’els bet, 
dann giet et cn hnrden Winter. M. 

Wo de Hasen hebben will, de mot de ■ 
Hunde wogen. W. 

Wer nä twei Hasen löpt, dei doit 
wier nits, as wenn hc slöpt. G. G. 

Wer wüschet Hasen un Küsse, un sind 
doch reine. G. G. 

Wo den (<ler) Has jonkt, cs he gürn. lt. 

Bünne Ilasen-Excremcnte. M. 

Doa ligt de Hase im Keapcr. W. 

De Hase brä t, (Nebel auf den Fehlem.) 

Den Hasen rät jagen. W. (Getreide 
abjnähcn.) 

Et wer ein Slump, dat man ein Hasen 
mit der Trummen fange. W. 

He liett en Hasen in de Tasch ! He 
lät cm löpen! II. 

Tried den Häsen nit död. M. 

Et en de Hosen (Strümpfe) gebieten 
loten (schiessen lassen.) R. 

Hei tappet ( zapfet ) Hascliiütte dür’n 
Trechter (Trichter). W. 

Ilasenbrädcn de smeekt schön, siid de 
Junge, min Vaderbröder-Sühn liett 
mal bi Eilen seten, de harr linsen* 
bräden fiten seliu. 

Es dat llAsenbräden ? seggt jenner on 
fratt va ’ne Tagg (Schaf). I’r. 

Dat Hasenfell antein. 

Dat Hasenfclt bevt em. 

He is’n Hans Hasenfüt. 

Hei hiiit eil llascnfatit in der Taske. 
W. ( Windbeutel.) 

Wei Hasenköppe hewwen woll, mot 
Riienküppe woagen. W. 

Wann me haspelt, dau speuut me 
net. R. 

De haspelt sik as’n GAute, de’n Diepel 
in’n Sterte lieft. 

Ross kölit bau. R. (Hass kommt bald 
nach.) 

Alle Hast dent nicli. 

AUe Hast is nien spöd. 

Hast hat ken Spöd. II. (Xu grosse 
File fordert nicht.) 

Hast holet nicli fast. 11. 

Je groter Hast, je minder Spöd. II. 

To vel Hast bätet (hilft) nicli. L. 

Üt de Hast kömmt nix Gödcs, siid 
ricnspegel, nn let’n .Senippott (Senf- 
topf) fallen. W. 
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Et is bcter cu Hastekopp as’ii Düdcl- 
kopp. 

Hei is eil Hastekopp. W. ( Aufbrausend .) 

Hastig gespürt, ös neulich (nirgend) 
güt. Pr. 

Man nich tu hastig, het’n Sliisenmeister 
sin Hund. 

Wenn Hat kommt, es Häb dermit 
weg. R. 

Häddc, liiidde ist te late. W. 

Häddc, liiidde, scliitt int Beddc. W. 

Hiidde scliitt int Redde, wann Häddc 
wär opstän, dann liiidde et kein 
Not dän. W. 

Hätt on Wenn, dat wocre iirnie Mann. 

K. 

Iladdik un Hebbik sind iinglike Brödcrs. 
Br. 

De Häddikc fleigct hange. W. 

Hiiddik is en armer Mann. 

He krigt e Hau mehr as e Hund. Pr. 

Ist nich vorn Hau, so is’t docli vorn 
Drau. 

Bo net gehauwe ward, getts a kc Spö. 

Wo men lioit (haut), do falle Spiene 
(Späne.) R. 

Eine hauen, dat ömnicr c Loch on e 
Blötblas da ös. 

Er haut wie op Stewkindcr. Pr. 

Han di ön e Pose. Pr. (Geh schlafen.) 

Hau’ di rön bet ön de Puppe ( Tasche ) ! 
Pr. 

Hau cm, öck si em sölwst nich güt. 

Han em, ös c Jud. Pr. 

Dat ging ömmer Hau fer Hau. Pr. 
(Welt filr Hieb bei schneller Arbeit.) 

Ilau güt, der Karr liggt linde. Pr. 

Hauen wie mank Schlangen, l’r. 

Deck hau die nörre (unter die) Holz- 
battrie, dat din ganze Armee waggclt. 
Pr. 

Oeck hau em, dat em de Bene schlackrc. 
l’r. 

Blüs mer op et Haut (Haupt). R. (Lass 
mich in Jtuhe.) 

Dil ka mer op et Höt blüseu. R. 

’T is ’n llaupfail (Hauptfehler) an't 
l’erd, wenn’t ken Kopp liett. 01. 

An olde Ilfisen un olde Prüens gift’t 
immer wat to dicken. 

An olc Hiiscr un ole Wifer is altit 
wat to flicken. 

Blif te Hits im knok den Bri, dann 
kiiemste nich in Tiiggeri (Zänkerei). 
W. 


Dat Hus is verhöret, sagte die 1 Iure, 
als sie zum Penstcr hinaussah. 

E halb Haus, e halb Höll. Henneb. 

Et cs kün Bös so feste, et wagget 
Unk mal en suer Wind dadör. L. 

Et is bcater en Hös, wo de Pannen- 
stiel tor Dör berät stcilit, äs bi n 
annern in der Iliire (Miethe). W. 

Et is kein Hös, wo nich de Räk doer- 
geit. G. G. 

Et is nich nücli (genug), dat dat Hus 
vull Unglück is, dar steit noch en 
Wagen vull vor de Dör. II 

Et ward ken Hus mit Lachen upholen. 
Bremen. 

Hier in’n Hös is gräte Notli, hier 
huugert dei Müs in’t Brütschapp 
düd. Me. 

Ik bö min Hös, as’t mi gefällt. Altni. 

In oll Ilüser väl Müs’, in oll Pelzen 
viil I.iis. Me. 

Kein Ilös ohne Mös. 

’N Ilös is’n Herrn wertli. O. 

Olc Hüse stät fast, wenn’t weiht; 
wenn de Sünn schient, fallt se iim. 

To Hös is’t am besten, un wenn’t in’n 
Schwinkawen (Selureinestall) wir. 

Wär zo Hös nit höre well, denn krigge 
fremde Lüek lösche (Leute zwischen, 
sc. die Fuchtel.) II. 

Wenn det Hös an allen Ecken brennt, 
denn is swär te löschen. G. G. 

Wenn eck nich to Hös ben, kann eck 
deun ök käme, siid de Päkelliäring. 
Pr. 

Wenn in en’n Hüse jed’r sinen eigenen 
Geldbiiel fort, dat werd seilen rikc. 
G. G. 

Wo he grad de II User hören kiekt, 
do sterwen all de Hennen. R. 

Bliw to Ilös bi de Tött (Titte). Pr. 

Bliwt mi to Hös möt juc sure Gurke. 
Pr. 

Dä drät et Hös fei. lt. (Vom Flaiulerer.) 

Dat Hös hät gold’ne Balcke. R. (Ist 
verschuldet.) 

Dat Hös must du fär'ii Sohiiw ansehn. 
Bremen. 

Mit Vielem hält man Haus, mit Wenigem 
kommt mail auch aus, säd Rogosinsk, 
vesigel d’ Afte (Erbsen) un liit s’ ver- 
schimmele. Pr. 

Eli dem Hös hängk de Krepp (Krijrpe) 
liuh. R. (Ärmlich.) 

Et Ilös steht op popiernc Solle. R. 
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na Hüs 1111 grüt Müm. II. 
na Hüs und segg, dat du da west 
üst. 

hört dar to Hüs, wo se den Slip- 
tün in’t L’hlenlock drcilit. 
ward di dat to Hüs bringen. ( Wird 
» rächen.) 

will rein Hüs niäken. II. (Neue 
Dienstboten nehmen .) 
k kann em uieli na Hüs bringe, 
‘r. (Kann mich nicht auf ihn besinnen.) 

«lat Hüs up’n Hulken (Botlen). VV. 
So lange du abwesend bist.) 
ii Hüse slugteren. 

1 Hüsbalken en Bessenstel mäkeu. 
. (Jedes) lliisken hett sin Kriicsken. 0 . 
is kein lliiseken so klein, et is eu 
vrütseken darein. W. 
is keil lliisken, et hewt sin Krüskcn. 
,V. 

lliisken klön un dat allen. 0 . 
et Hüskcn gobn. II. (Sterben.) 
sen is ken Müsen, sii de Jung, do 
[oft lic vör’n Oerken Spikers (eiserne 
\iigel.) 

t es ’ue siechte llüsl'ro, de mit 
n Karkenkled in de Köke geibt. 
Jremen. 

i gaue Ilüsfrüe kennt man an der 
Vorratskammer. G. G. 

: Ilüsfrüe kann in der Iiüshölligc 
Haushaltung) vele erwarben, awer 
ik vele verdarben. G. G. 
i öwer'n ilüsfreden, siid de Bür, 
un prügelt sin Frü. 
ch’ mir Hausmannskost, brat’ mir 
ä Kntsche. Kö. 

müsst din Hllt sülvst to Marclit 
Iroog’ri , un so diir verkop'n as't 
»aon will. Altm. 

jeder mot sine eigene llüd to 
Marke drügen. G. G. 

daug vuu Huck (Haut) un Hör 
lit. K. 

en de Hüt (Haut) bcbbeii. K. 
ging emme sebarp iin der Iliüit 
icr. L. 

kann kütn in de Hüt bangen. 
Kraftlos.) 

kann nich in luder Hüt levcn. II. 
kann up beler Hüt nich slüpeu. H. 
•nnit grepeu se einander up de 
Hut. 

t iiii Bär. 

kenn em von Hüt un Hoar uieli. 

Eckart, NiederdeutÄrh® Sprichwörter. 


Ik kann t nit iut der Iliud snien. W. 

In ’ner siechten Iliud steaken. W. 

’T sitt em in de Hüt, set’t em in’n 
Kock, kümi einem ! ütkloppeu. 

IJt der Hüt bearsten. W. 

Dat is mi de rechte He. 

Hebest (Männchen) will he nich sin, 
un Sehest ( Weibchen) is he doch 
nich, siid de Bür, as he den Eddel- 
uiann Se nennen schull. Ha. 

Durch de Hekcl springen. 

Enen över de Ilekel lullen. (Durch- 
hecheln.) 

Uver de Hechel loepcu läten. W. 

Wat de Hakt doch diinn is, siid de 
Eischer, dor harr he’n Al in de 
Haud. 

Wenn de Hökt in de free Elw sdliwämmt, 
denn bitt he un fritt, wat em in 
de Quer kummt; wenn he awer 
bi n Amtsfischcr in’n Kasten Bitt, 
denn lät he Karpen un Kriischen 
(Karauschen) herankäinen un «leit 
jüm nix. Ha. 

En glied Heck zirt den lloew. W. 

Is ’t Heck van’n Damm , de Sehape 
gän darvan. 

Wii henger (hinter) dr Hacke geliige 
hat, dä sök ök fine dö. K. 

Wenu’t Heck vor de Damm weg is, 
so gähn de Schäpen äivcrall. 0 . 

Wö de Hecke am sfesten (deipsten) 
is, dä springet man öwer. Hau. 

Wo Hegge sönd, da sünd oucli Mosche 
(Sperlinge), lt. 

Hä cs glich bei der Heek. R. (Ist 
gleich gerüstet.) 

Sitt mi ümmer up’t Heck. Me. (Auf 
dem Leibe.) * 

Heile un llär is’n güd fiten, de t nich 
mag, kan’t weer toriig trecken. 0 . 

Mit ’n Faden IlCeu (Heile) kann man 
dat Hüs beklen. Bremen. 

Unner en ganze Herde is licht en 
sehorft Scliäp. 

W an de Herde bister (irre) geit , so 
bit de Wulf de .Sehepe. 

Dat is en Heft ohne Stift. Braunsehw. 

Dat Hegen es et Hcbbcn. I.. 

De wat hegt, de wat hett. II. 

Ilcagcn is licwwcn. VV. 

Hegen es dat lliibben , Hcnlcgen es 
dat Wedderkriegen. Wa. 

liegst du wat, so liiist du wat. Braun 
schweig. 
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heget 


helpt 


Wiir wat lieget, dei het wat. G. G. 

Wat men lieget vor den Mund , dat 
fret Hatte im Hund. G. G. 

Wc nix liegt, de kummt ök to nix. II. 

Na’n göden Höger kumt cn göden 
Feger. II. 

Upn Heger knmt en Vcrterer. II. 

Dem is de Heger weggetlogcn. II. 
(A'oan nicht sparen.) 

llegup harr wat, un Fretup harr 
■lischt. I’. 

De Hehler es esu gnd wie de Stehler. 

R. 

Kt cs siiek csu’nen Hei en der Hoch. 
R. ( II* ist heute solcher nasser Nebel 
in tlcr Lu/t.) 

De Heiden sint incbriiokcn. W. 
( Wochenbett.) 

Enen Heide un Weide verwitn (w- 
werfcn t verwehten.) 

Dem kiiökcrn Heiland kann man dat 
Vaterunser dör de Keren (Kiefern) 
blasen. II (Magerer Mensch.) 

Et heit, kelt (kühlt) on titt de Ilött 
af. Pr. ( Wohllhuenite Wirkung des 
Pflasters.) 

Da ös mer to hole (heilen) wi to 
srhnide. l’r. 

ffu billiger de Tit, wn glursker 
(hinterlistiger) der Diiwel. W. 

Ilei is cn Ililligonsliiker. W. (Schein- 
heilig.) 

Derne de Hilligcn holt sind, de lieft 
gut knebedent (Kniebeten). P. 

Et wird konc llelg en seligem Lande 
gc-it. R. ( Es wird kein Heiliger in 
seinem Lande geehrt.) 

Wcdder Hüllgedag (Heiligentag) on 
kein Finde. Pr. ‘ 

Do när Ileipie tiilict, fragt llitig nfin 
Wege. 

Dat is’n tsern Jan Ilinnerk. Ol. 

Ilenenke vor allen Holen. Ila. (Por- 
i eite.) 

Ilintj vor alle Hanken. H. 

Ilintj vor alle Höge. Ila. 

’N holten Hinr’k. II. 

’N knökern Ilirn’k. II. 

’N sülbern Hinr’k. II. 

Ileiniickc, Ilcinucke, du motst di be- 
kehre, vom niedliche Jungkc kann 
ömmer wat werc. Pr. 

Heiraten is göd, ni heiraten is linder. II. 

Hierot (verheirate) deng Döter (deine 
Tochter ), söns hierot se sieh selvs. R. 


Ik mot förts wedder heiraten, 

1 lensbuer zum Pastor , als er j 
B egräbnis seiner Frau bezahlt*. > 
Kirsehentid kummt bald , mai 
schiill min Frft de olcn I.üm- 
(Sperlinge) wegjagen. 

Wenn man heiradc wöll , mot il 
erseht e Nest mäke. Pr. 

Wer ni heiratet, genitt sin Leben ^ 
halv. H. 

En göd Heiratsgüd, dat Mütterlielif. 

HCsclie on Bede mot söek schedt. : 
(Fordern und Bieten müssen 
scheiden.) 

Man mot doch besehe, tom Afdinbr 
Tit genüg. Pr. 

Wat to het un to swär is, mutt t 
liggn lät’n. 

Et is so heit , dat de Hatten k~ 
(laufen). W. 

Et is so beit, dat de Kriiggen ! 
Tune (Zaun) jappet. W. 

Hidc ös et doch nich so lief. 

( Wenn man einen auf sein narre 
Benehmen aufmerksam machen r - 

It wart so lief nieli gäten, as’t k-.< 
is. Me. 

So heit as im Backnawen. M. 

Dat soll wol wat besehen (helft 
siidd et Niklöschen , do fei et «j 
der ltöp (Eier) den Hartberg Herd 
R. 

Mannich en het as de An nein 
set. Lii. 

Dat het Kalo ! Wullt du nich vor 
sehn, seh na to. 0. 

Dat het ins, man kumm nich 
(wieder) H. 

Dat het nieli : kack op c Pühl (Ff* 
det het fat : schit dat ganze B» 
voll. Pr. 

Ile het Aseliitt. W. (Ist so eh 
aussieht.) 

\ Hessen heisst dat nich, heissen lk 
dat. 1>. 

Hekcn und Sekcn. (Männchen 
Weibchen.) 

Wei ne Ileakstcr (Elster) iutgcbiiv 
krigt en bunten Vuegel wier. * 

Dat hiirr gefährlich liulpcn, sät 
Paster, harr vör’n Kranken bW 
de was död hieben. 11a. 

Dat helpt nieli, wie lew Herr, s 
Sehering, wenn ik doch Slägc hebt ■ 
sali, ik krig se hnt oder morfr- 
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t helpt , cs wann'ne Mügge in’n 
1 iliei'n piss t. IV. 
t helpt! sä jener Knecht, a« he 
il re Däg op en Füürwenn (F urchen- 
tt-entle) mei’t (gemäht) har. II. 
mal liett’t man liulpen, säd ilc Frö 
tsxu n Doctor, mor'ns um aöbcn ging 
lio tö Still un ahens tein sct he 
noch. Ha. 

kann nix lielpen, tegcn (gegen) den 
Backofen tc blfiaen. W. 

mot mehr heipe wie schade, sagt 
jcn' Hauer, und führt die Kuh zum 
Ochsen. Pr. 

ilpt et nirli mi, so hiilpt et doch 
iniiiem Hidel (Beutel), l’r. 

B«Pt et nich, so schad’t et nich. l’r. 
•Ipt mischt, so sclmd’t mischt, säd 
Jochem, as he bim Ilälgetrcten cn 
Kurz let. Pr. 

iimmest du hüdde nit, sau kämmest 
<1 ii morgen. VVa. 

r at hüte nich is, kann morgen wären 
(rrcrt/en). G. G. 

eck si nich von liicde, ük nich von 
gistern. Pr. 

oii hicde op morgen. Pr. 

'■ siint 6k nich van liiit un gistern. P. 
eit de lleuwäge in’n Drecke, sau 
geit de Arnewägen kecke. G. G. 
Fenn de liciiwagcn geit kecke, sau 
geit de Arnewagen iii’n Drecke. G. G. 
err Hcvclke, nu gohne sc mött em. 
Pr. 

Venn ile Hoven (Himmel) fallt, so 
ligg wi der all unuer. II. 
ii gröt llevenwunder derftt mäken. Ha. 
>o es cn Hex en de Kerk. Ii. (Iet 
etwas nicht in der On/nnng.) 

■ni 'et Iläksen enmoal kann, dai ver- 
lärt et nit wier. M. 

Vei’t Ilekscn kann, vor dean ics et 
keine Kunst. W. 

•ai well lielpen hicken, mailt 6k 
lielpen picken. W. 

T is up't Hicken. W. 
rliad om cn Hieb, der färbifällt. Pr. 
k hiinn all hier, sagte der Schweinigel, 
als er mit dem Hasen Wettlaufen war. 
Vir sind hier, un hier sind wir, seggt 
de llürvägl. 11. 
lier, Veddcr Kohlstrunk. 0. 
k hiinn hier as de I le mnnk de Krnihn. 
lildeslieim is det h6ge Fest, Hameln 
is det Kattcuncst, Einbeck is det 


Kawcnnest, Nörten (Kortheim) is de 
Antjenpaul (Drecknest), Güttingen is 
de höge Schaul. 

Et bilde und drock hebben. (Beschäftigt 
sein.) 

Ile lieft et so liild as de Mfts in de 
süss Wekn 

Hei het et so lulle wie teine, de einem 
wat tau äten koket. Hraunsehw. 

Je hillcr, je diiller. Gl. 

Sc lieft et so hild, as de Mus im 
Kindelbedde. 11a. 

Sc lieft et so hild ns Mamismöm (Mannes 
Mutter.) Ha. 

Se liett et so hild as Metj (Margarethe), 
de dre Bönen to Für lieft un sik 
nich Tid lett, en to pröven. II. 

So hill nu glatt as’ne krütsehc Katt, 
de süven grüte Pütt mit ens to 
sticken lieft. 

Ile het wat in de Iliill (Boilen), 

Ilc will sik up de Hillen lachen. (Ist 
vergnügt.) 

Kinken Hillen er Sohn. 

Pröt Hille , pröt Mette , prüf olde 
Trumpettc. \V. 

Stäkt jüg wat up de Hill. Me. 

Dat waer Für op der Hille. \V. (Das 
icürde einen schlimmen Zank veran- 
lassen.) 

Tänlose Hille. 

Hei is en Hillenkiker. VV. (So gross 
ist er.) 

As den Himmel infeilt, sind alle Müssen 
(Sperlinge) död. R, 

Vom Himmel hoch, da komm ich her! 
sang Stüfke, da fei he von'n Schiin- 
dack. 

Wa schul de Ilüwe wul utsen, wenn 
he nich blau ütsecli! H. 

Wenn de Himmel infallt, so krig wi 
cn gröten Kiikcnkorf. 

De Himmel fangt en bitjen an to 
swetoil. II. (Bei leichtem Hegen.) 

Ile sülid de lliemelk fdärn Twegrosken- 
stücke än. W. 

Ile siit ’n Himmel vörn’n Dfld’lsack an. 

Grüst Himmelfahrt e Uür den l’ülz 
verwahrt , up Johanni titt hei em 
an. Pr. 

Hei is eu Heawenkiker W. ( Trägt 
den Kopf hoch.) 

Hei is hiemrlhngeldirke. W. (Schicer 
betrunken.) 

lict Ilemelrik is so goet as de Rand 
7 * 
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van cn Pankoek, sä Domine Stiir- 
inunn (oslfriesischer Prediger). 

’Ncn Himpen vull tau schften, dat is 
keine Kunst, aber up ’cm Malier 
(l -Pfennigstück) tau scliitcn, (lat nigt 
licrunder läppet. Brnunscli. 

Dat is on Himphamp up de Oelgc- 
krüke. W. 

Kt is lüter Hiinplianipcrt dermed. 

Heil un her is likc wit. 01. 

Heim un wedder iim is glik wit. 0. 

1k wil hüg up, siir den Hiiren sin 
Soän (Sohn) , un kem an’n Galgen. 
Me. 

Ile slcit liinnüt as’n Ilonnigknk'npärd. 
Altm. (Kann keine grossen Sjtrnnge.) 

He slcit liinnüt as’n liitt Gossel. Altm. 

Henbeliclpen is kein Wolieben. G. G. 

He hindert wal, de nicli lielpcn kann. 

Ilindorüt klciet de Iloiucr. G. (I. (Vom 
Verschwender.) 

Hi döm geit et hinderüt as de Uoincr 
klciet. G. G. 

Ik gä woll rin, seggt de Bür, awer 
ierst mutt dat liest rflt. (/m der 
Menagerie.) 

Dci hinein hört, kuemet hinein, un 
wenn se der Utiiwel siewen Jahr up 
der Schinwkoar in der Welt rüminer 
seliüwcu soll. W, 

Hau di riin on Sanssouci, kriiggst ver 
e Kriit on wetst nieli wi. Pr. ( Gast- 
haus Sanssouci Lei Königsberg.) 

Hau di rän un si nicli dammlich. Pr. 

He haut drön, dat de Ohre schlackrc. 
Pr. 

He haut sock röu wie de Zuthcr ön 
de üelüinse. Pr. 

Dat geit nicli, als rilisclioaben un 
werrer rüt üt’n Aobcn. Me. 

Hä hät sück esu vill ereil gcschlauk, 
datte nit mi Kis (hfise) sage kann. 1t. 

Wat hinein sali, küomct hinein, un 
wann’t der Duivcl op der Mistdrägc 
hinein dreagen sali. W. 

Do loart et hen un wi lieft dat Na- 
kiken. 11. 

Dar gän wi heil, mit Mester Markes. 

01 . 

Dar geit t heil, sä de Junge, dö Ict 
he u Küs dangen. 0. 

Dar guit t hen, sä mall Jan, do liadd 
he sin Mär vor de l’locg. 0. 

De gradig ( schnell ) hengeit , kann 
grädig weddcrküinen. 11. 


Doa goa wi her, sagg de Krcie, da 

hadde se de IIAwik int Mül. W. 

Da geit he hen , as de 1 lund An 

Swans. H. 

Doa geit he heu un singt nicli tnoal. 
Me. 

GA hen , fohl de llöner, of so ’n Ei 
lieft, un danz mit de IIAn. O. 

GA hen na Hörsten un ler ’t beden. O. 

Gä hen un Unit de Anten wat vor. 

GA hen un gilf de Katt ’n bäten. Ha. 

GA heil un lüse die in de Legde 

(Niederung), dann liest (lli keil Nöt. 
dat up de Högde (Höhe) di de 
Lüde set. 0. 

GA heu un lere dat Wewen , dann 
kannst du’n Amt. 0. 

Göh hen un piss din Moder np’n 
Kes, dat he frisch hliwt. P. 

Kacke du man hen, et is’r ganz reine, 
seggt de Frü WAsc. Han. 

Der hinkt Xiims an sin Naher sin 
fül Ben. 01. 

Ik hell dat Hinken in de Schinken. II. 

Wii da nicli lieiikiiuist, dft steck ’n 
Block hen. G. G. 

Dat slait hen as Hagel in’t Finster. 

HenschlAgc wi e Stück Holt. Pr. 
(Hin/allen.) 

He smitt nicli heil, wo he henwenkt 
(hinzie.lt). (Ist falsch.) 

Du sleist liin’n üt as’n lahm Gäggel. 
Me. 

Ilindcrherkomcu as Heros (Hirten) 
Hund. G. G. 

Mit Vorlöwt, ik hiin üt Hinterpommern. 

Hindernden (Seile) sind tei (zähes) 
Ledder. Braunschw. 

Oen e Ilindersälc käme. Pr. (Im 
Geschäft zurückkommen.) 

l)at is ein recht llinncrviertel von’n 
SA tan. Me. (Zänkische. Fron.) 

Dat treckt sik hen as’n Strümp. P. 

Het let et hinwassen as de Borke 
am Böm. Br. 

We euer henuewis’t, dar sleit’r nicli 
heu. Altm. 

Trost di mit llioh un smer di mit 
Sirop. H. 

Dat sali iim noch lang in de Häörn 
(Hirn) dräon. Altm. (Noch lauge 
daran denken.) 

Wenn der Hirsch nut np’n llriiiineii 
(lleuust) tüt, sau tut er Ak mit wer 
von. G. G. 
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3 is de Hirsch, wenn't Gras wässt. 

H. 

r .schrei, sacke di. Pr. (Iss tüchtig !) 

Hitt (Hirt) an en Iliird. Me. 

,t ös c Ilörtzeförtz , e Fieslrisel, e 
Itörnarsch, so fiselt det ganze Derp 
ut. Pr. 

e Hissebille. W. (Dummes H'crS.) 
e Uissebissc. W. (Furchtsames Weib.) 

hisse (hetze) di, un du hisscs mi, 
dann siffe (sind icir) van allen Sien 
fri. M. 

3 lett sik nicb hissen , nicli locken. 

11a. 

0 1 litte bringet de Witte ( Weiese auf 
sie r Bleiche.) llan. 

ü lütte geit mit dem RAke up. G. G. 
itze möt Hitze verdrtben. Ol. 
ei kröggt opstigende Hött (Hitze). Pr. 
u krigt be t mit Hitz un Frost. I’. 

(Redet und thut dummes Zeug.) 
ötz’ breekt nieh Mönscbcknilkes, äwer 
Kill. Pr. 

in, seggt Strem, doa löwt he noch, 
ei mot noch up de Iliicwelbank. W. 
(Da er ungehobelt ist.) 
at wer wat riklicli hoch , säd de 
Jung, do harr he in de Kamsol- 
tasch schiiten. H. 
oa geht’t wol hoch her, doa eten 
twö üt 6ne Schottel. P. 
u böst c Hand hoch höcher as c 
Schwinnegol. Pr. ( Verächtlich zu 
kleinen lernten.) 

iiv di hoch , seggt Petermann , un 
sweng’t sik ’n llalffiirtel Milt HAfcr- 
kli up’n Puckel, 
och op, Herr Sänke. Pr. 
öcher up, seggt Sanncrs. Ha. 

1 will hoch h’rup, siid den lJiiren 
sin Socn, un kein au’n Galgen. Me. 

aiinst mi hochblAse, wenn öek war 
leg (niedrig) sötte. Pr. 

Giro ek doch sau höcbgeschören, 
wi min Brander von vören, so solle 
de Pot vorne koken un liiniie 
f reisen , seggt de Februar. G. G. 
'en (der) cs van llochkommuf , sin 
VAdcr wönt op n Solder. R. 
lAehmaud doit nimmer gaud. llan. 
»at kömmt jitzt alls up’t Höchst, 
seggt dei Ilür, da kriig em 'ne 
litis an'n Haut (Hut) rüin. Me. 
lochtld ga II , Vailder stAn (Gevatter 
stehn) un Finster gevcu (Schenken 


der Fenster in ein neuerbautes Haus , 
in Norddeutschland) het menuig ltiir 
van de I’lats ( Laiulgut ) afdriven. t>. 

Min Söän, wenn du'n llöägcu (Hoch- 
zeit) lank geist, ätt langsam, du 
löwst (glaubst) nieh, watt du denn 
rinschlagen kannst. Me. 

Nach der Hochzeit hebbet de Männer 
öre Fröen sau lcif, als dat Wäter 
in der Ktpen. Han. 

’Nc Ilochtit oppen Stall sloan. W. 
(Sie nicht besuchen.) 

lloehtitsgüben süuil man lentc (ge- 
borgte) Göder. II. 

Vor de Ilochtit mottst dü’s wcnn’n, 
NA de Ilochtit ös’t tau Enn’. Kö. 

Hochtidslied — loslge Lied (Heute)-, 
öle Lied, besehiiten Lied. Pr. 

Hei huckt drop wie de Död op de 
Kau. Pr. 

Hei huckt op sin ßgenes. Pr. (Darm- 
entleerung.) 

Hei huckt wde e Pracher ön e Schet- 
tel. Pr. 

Hei huckt wi c Täpke Miies. Pr. 
(Traurig.) 

llei huckt wi en Ilupkc Onnglöck. Pr. 

Ilci huckt wi op de dödge Kau. Pr. 
(Ist sehr emsig.) 

Sei huckt wi c Kluck. Pr. 

Wo hei huckt, da guckt hei. Pr. 

Wat net hoddelt, joffort net. R. 

( Was nicht flattert , giebt kein vor- 
nehmes Anselten.) 

Graut is de Ilaf, graut geiht daraf. 
Osnabr. 

Hof iiin de Mön (Mond), dat sali wol 
giiu, Hof iim de Sünn , dar schrit 
Schippers Wib iim. 0. 

De Hoff iim de Man, dei mag ver- 
gAn’; Awer de Hoff iim de Sonn’ 
— denn grillt Wiw on Kind driim. 
Pr. (Hof um die Sonne, sog. Neben- 
sonne verkündet gefahrvollen Sturm.) 

Me läppet wind vam lluowe, awer 
uit vam Truoge. W. 

Mott de fine va’m llof, dann seggt 
de Annerc Goddlow. Wa. 

Up’tn Iloewc lnött twei Lipgänger 
sin: de liitr un de Riie. W. 

Van en gröt Hof geit völ af. O. 

Wer sik to Ilav (im Dienste) död ar- 
beidet, kömmt nicli in Himmel. II. 

Iloffart mutt Pin litin. II. 

Hauffarth (Hoffart) mot Twank lieu. II. 
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Hoffart 




Hollen mot noch von Hoffart under- 
gän, se de Paster, as dar all wer 
cn Dur mit uö llolskcn in de Kerke 
quam (kaut). 0. 

Hei is so häuferdig ( hoffärtig ) ässc 
der Duiwel. W. 

Hei iä so häuferdig, dat ’u stinket. W. 

IKip-up-den-Död ( Hoff -auf -dcn-Tod ) kan 
ok enmal starwen. 6. G. ( Darum 
warte nicht auf eines andern Tod.) 

II Apen u» Harren mäkt »langen to'u 
Narren. 

Et beste maut me hopen , et boese 
küeint van selwer. W. 

Hapetöd ( Hoffetodt ) levt am längsten. 0. 

lloapedäut stierwet nit. W. 

Iloepcdäut head keine Näut ( Noth ). W. 

Höpedöt lewet wol. G. G. 

Sei hewwt Hoffmannsdröppe gedrunke. 
Pr. ( Ist schwanger.) 

Hoffnung is we de Melk , se ward 
bald sü’r. 

Ilöpcsack (Hoffnungssack) on Pöpesack 
(Pricstcrsack) ös schwer gefüllt. Pr. 

0 Höflichkeit verktt mi nich , wenn 
mi de grave Knüll ( Grobian ) an- 
ficht. H. 

Endlich kömmt man doch ön e Höcht, 
säd de Gringel ( Gründling ), wie hei 
au e Angel liung. Pr. 

Wi sind vor Haugenhameln (Festung 
bei Hameln) nan nich hör. L. (Sind 
noch nicht aus aller Gefahr). 

He wurd so honet, dat de Hunde nen 
Brod miigten von cm nemen. P. 

Ile ös holl bet ön e Hack. Pr. (Vom 
starken Esser.) 

Böst woll holl (hohl) öm I.iw, seggt 
de Sparling, on trett den Storch. Pr. 

He ös c Hollschlnnk. Pr. (Idem.) 

Hoiuckcn (Hühnchen) wut du äten, sau 
musst du krümmen. Harz. 

Ilö.jän (Gähne) man gegen ’n Back- 
aow’n an, dat helpt di nix. Altm. 

Ile klimmt nich in de linke» un llürns 
(Ecken und Winkel). 

Hei häkert (treibt Kleinverkanf) wi de 
Bartel möt Schnifke (Schnupf taback). 
Pr. 

lk denk llökersnöker to werden, över 
de Dör to kiken un üt ’ne lange 
Pip to smöken , sagte der Junge, 
als man ihn fragte, was er werden 
wolle. 

Holla, holla, holla, siiä de Düwcl, fing'n 


helpen 

Schuistcr, frat’n Scbnider un sein' 
Kürschner. 

De Holder (Halter, Inhaber) kuromt <■ 
erste Drunk to. 

Hoel em de Lichting (Donner). Pr 

Röp kön Haitisch (halt Fische!), 
du se hast. H. 

Dat is holl un boll. Me. 

Siehe vor dat Holl (Loch) bildet ik : 
nich, segt Simon Tode. 

No Holland kiken, wenn’t en Br 
band brannt (brennt). R. 

De Holländer kommt met de Släpu 
op de Wereld. 

Se hett ’ne dägte Hollänerie. M 
(Vollen Busen.) 

He hett üthollandert (ausgeicirtschai- 

Bai vor der Helle wueut (wohnt), nu 
den Diivel „Hiir“ baiten. M. 

Wer va de Hell wönt, mot de Di> 
to Gevatter bödde. Pr. 

Dai et in der Helle gewueut es, dii: 
es et nieno Pin. M. 

De vor de Höll wahnt, rniit’u Dü» 
to Friin’n hollen (halten). Me. 

En Hellebock (Teufel). W. 

He bet Holsken an, man hört ’n wol pt 

Dei Holsten liar’n ein Häg üt Dii 
raarschcn rütjagt. 

Dat geht holter de polter. Wa. 

Nit sünt et Holtjes un denn süut A 
Smoltjes. 

As man int Holt roppt, so roppt h 
wedder herftt. 

As me in’t Holt räupet, so krigt b 
A ntwort. 

Bat dat Holt harde es, such de 0>- 
deu slaug he inetten Starte an»» 
Beum. W. 

Boa me Holt hauet, fiaiget Späne. X 

Dat was man’n lütten Holt (Halt), > 
de Bor, triindclt (roüt) von’n Mir. 
un hei sik an’n Ströhalm. 

De göd in’t Holt röpt , kriegt rf 
göde Antwürd. II. 

Helpt ’t nich, so schadt ’t ök niei 
säd de oll Frü, un schöw’t Kit» 
in’n Backäwen. 

Schall mi doch mal verlangen, op dr 
liölpen ward, sagte der Bauer, ii- 
ihm der Apotheker ein paar OB 
feigen gegeben, da er ein Mit: 
gegen Zahnschmerzen forderte. 

Sik te helpen wieten is beäter, r 
viel wieten. W. 
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at helpet emme allet Ingiewen (Armei 
nehmen), wann mc diint is. W. 
fit lielpt et mi , dat de llund noch 
so grot cs, wenn hei nich belle 
1< ann. I J r. 

:it lielp’t, de Kok gifft’u Eminer vull 
Melk un selimitt hum wer um. 0. 
'at lielp’t mi, dat de Sünn schient, 
soggt de Anuer, wenn mi nu dösten 
eiet. 

r at helpt’tV Wat hat’!? 0. 
elp de lewe Gottke. Pr. 
at helpet so vel as Süntc Odebrechts 
Segenungc. Lü. 

f enn dat (die Arte nei) nich hclpt, so 
mag Ber un Brod helpen. 11. 

/ enn dat nich lielpt , so mut Wätcr 
un Brot helpen. 

lelpgod (Helfgott) alltid, lang tö mit 
Flit. Lü. 

lelpgod is göd, lang tö vorn Död. Lü. 
U lieff noch nich Helpgott seggt. 11. 

(Habe noch nicht zugestimmt.) 

Ic is so hell as’n Latem’ oalm 
Licht. P. 

»e leste Heller geiht nich üt’n Keller. 
>c ungerechte Hiiilcr vertert den ge- 
rächten Däler. W. 

Vär uit uf en Haller rächt (rechnet), 
der rächt a nit uf en Dahier. Wa. 
>e is en Ilclllmkc. 0. (Höllenhaken.) 
\.t is Helmke Brüerkneclit. (Grober 

Mensch.) 

Dat Hemd is meck uächcr as de 
Hock. G. G. 

»k kann’t Hemd nich von’u Masc 
Urigen, sä dat Buermäkcn, da et 
de Statt tma n ii küssen weil. Han. 

•äi Hemd up’n Stäken uu ent up de 
Knoaken. Mc. 

■ai Hemd up'n Tun un ent up de 
Kaldun (am Leibe). Mc. 
äi Hemd up’n Buk, dat aunerc up’n 
Strfik. 01. 

•äi Hemd äwre Kopp, dat audre ön 
o Topp. Pr. (Mangel an Leib- 
mische.) 

ICn Hemd op e Kaldiin, dat andre op 
c Tun. Pr. 

IOii llemed un en Dank , dat is in t 
Graf (Grab) geuaug. G. 0. 
r,t Hemd es iner nöder als der Kock, 
li. 

Hopp, hopp, et Hemd es länger ns 
de Rock. U. 
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Mau sacht, Siewert, säd de Dicrn, dat 
Hemd is noch vor. 

Den (der) steck cn’t Hemd , met de 
Kopp herüt. R. 

Kn ’nt Hemd van de’ Närs oft'ragen. 

Ile gift stn Hemm vou’t Liw. Altm. 
(Freigebig.) 

He hett kin hol Hemd up'n Liw. 01. 

Ile hett ’u Hessen Hemd an. 

Keu Hemd öweru Stert Itcbbcn. 01. 

Mi is dat Hemd to Linnwaud worren. P. 

’T Hemd trillt (zittert) hum vor de 
Ners. 0. 

’T is Hemdschörten - Abend , sä de 
Knecht, dar böert he de Dem den 
Kock up. Ha. 

Er is ein Ilemskebröeh (Ameitenbruch). 
Pr. (Sehr mager.) 

Dat ös fer dem so, als wenn söck 
e Hemske an e Perdsföt hängt. Pr. 

Er is en Hemskegriper. Pr. ( Kleinig- 
keitskrämer.) 

Frö Hengst, frii Wallach. 11. 

Froh Hingst, froh Kulm ( Wallach). H. 

Wer wet, wo Hingst is, wenn Gras 
wesst. Altm. 

Du werst in des Henkers Kök käm’n 

Goa noa'm Henker un 1er dat Hexen. 
W. 

All’t wat de Hinn (Henne) leggt, is 
din, blot ne de I'r. 

Bliune Henne find’t uck woll mal ’n 
Arfte (Erbse). 01. 

' De Hin, de frö käkelt, leggt up’n 
Dag en Windei. II. 

Krägget de Henne und swiggt de 
Haue, dann ist dat lins üwel deran. 
0 . 

’Nc alle (alte) Henne lütt sik nit met 
Kawe (Sjtrcu) locken. W. 

Ne «alle Henne giet de fettste Suppe. 
M. 

Wenn eil Halm (Henne) sclirigt, so 
schrig'n de annern glik oal mit. II. 

Wiese Hennen Icggcn de Eier lcgiccli 
(leicht) en de Netelen. R. 

Dar schall nien Renn’ oder llaliu na 
kraien. 

0 wat, tütterütiitt , met den Hennen 
noam Ossen. M. (Dat ist «m- 
glaublich.) 

Rann an de Pann I Pr. ( Aufforderung 
zur Arbeit.) 

Kumm beten ’ranner, seggt Zanner. 

I Me. 
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Höcher ropp, Herr Pfarr, ns e Ilingst- 
fohle. Br. 

Höger rup, söä Sanners, ass'r gehängt 
wur’. 

Höger h’rup, segg’n de Mätens von 
Wolgast, dat’t’n Jung ward. 

Ruff uf Muttern, so lang se noch jung 
is. P. [Beim Kartenspiel .) 

Beter dremal herüt , as enmal heriu. 
H. 

Rüt mct , he toahlt do’ kein Med 
(Miethe), söä de Bü’r, un let einen 
striken. 

Rüt möt et, kömmt ’t ne üt de Läng, 
mött’t üt der Brede. 

H’rüt, säd Knüt, dor ret (rüt) he 
sin Frü dat Zündlok üt. II 

Krich den allen rüt, sag de Bür tiegcn 
sinen Knecht, da gaw et swärc 
Arbct. W. 

Rüt motte se, seggt de Wurm- 
doktcr. Pr. 

Mer wess, wa mer rusgcht, evver net, 
wa mer widderkütt. R. 

He geit’r üt as de Köster vun Bar- 
gebur. Ol. 

He geitr üt as de Snider ütn Slot. W. 

Ile geitr üt as’u Katt , de’t donnern 
hört. W. 

Dat kümmt all't up ens rüt, söä 
Muo’r Fcnt8chcn , un kochte Kaffe 
in’n Pisspott. 

Pahlkc, kick rüt, ös 61 tser. Pr. 

Ile kikt üt de Priike herüt at Mutjien 
üt Dies Hede. H. 

Ilerütkikcn wie eine Ule üFn Schmalt- 
topp. P. * 

Kikst du mir dar herüt? (Hast solche 
Absichten .*) 

Hä kuemed ’reiit as de Ule eüt den 
Steükcn (Baumstumpf). W. 

Nu kömmt et ’crfit, wer de Worscht 
gefreten lieft. Pr. 

'Rüt inet, sonst wät et e I’udelmötz! 
Pr. ( Wenn jemand mit der Sprache 
nicht heraus tcill.) 

Lat mi rüt, seggt de Tiedmann , un 
stund vor et Hofdohr. Pr. 

F.t mot doch wo rüt, seggt jen' Mäke, 
on pösst ön’t 8tp. Pr. 

Lang in d' Ilarbarge, man (aber) kürt 
imderwcg8. W. 

Et is hier in der smagtigen Harbarge. 

Den Herwest säget me: Fuhrmann, 
führ tau, morgen werd et schlimmer, 


dat Fröijohr säget me: Fohrmann, 
halt inne, morgen werd et bettcr. Wa. 

In’n llerwcst bet de Büer wat in der 
Schiine. G. G. 

Wo (Je) dröger'n Ilärwst, wo koller n 
Winter, wo bäter Joabr. Altm. 

Rinncr maut hei, säd de Mann, un 
schiill wi all bed hule , de Ilocbtiil 
hatt all tö vcl kost’t. P. 

Dich ’rin , gesprochen wird nich. P. 
(Beim Kartenspiel .) 

Dich 'rin, ’t is unser. P. (Beim Karten- 
spiel.) 

Immer ’rin in'n Dunsch. P. (Int 
Verderben.) 

Et (das Essen) geit hcrin asse junge 
Möse. W. 

Wo wat rinkummt, mutt 6k wat ’rüt. 01. 

Dao gaoh wi liiär, sagg de Kreihe, 
dao hadd’ ehr do Ilaw'k in’t Muel. W. 

’T geit nargends maller (dummer) her, 
sä de Junge, as in der Welt un in 
min egen Värs un M6rs ( Vaters und 
Mutters) Hüse. 0. 

’T geit der her as in’n Jödcnkark. 0. 

Dat geit in de Welt un up’t Eiland 
der mall her. 0. 

Et geut der (da) her ossc up Matzen 
Hochtuid. L. 

’T geit der diill her in der pölse Krieg; 
man de der nich kummt, wurd der 
6k nich schäten. 0. 

Me maut nit är Häring raupen, bit 
me ’ne am Stiärte hiät, W. 

Wamme de Heringe fanget, sind de 
Fiske wca-o (weg). W. 

Ile kann noch kainen Hacring van der 
Röster bören. W. (So schmächtig ist er.) 

Ile ös en fitgesägner Häringskopp. Pr. 

Hermann, schlä Lärm an, lat piepen, 
lat trummen, Jesuiten sind klimmen, 
mit Spören un Stangen, die Friheit 
tau fangen. 

Dem kämme wis mäken, üse Hergod 
hedde Hörmen. W. 

Du mains 6k, üse Ilergod hedde Dör- 
men; he hett nit Hermen; he het 
laiwe Haer. W. (Deine Forderung 
ist eine heidnische , keine christliche.) 

Du mains 6k, üse Ilergod hedde Her- 
men un sacte oppem Appelbümc. W. 
(Du forderst Übertrieben .) 

Het di Hörmen't Mül tausmert ? W. 
( Wenn ein Bekannter die Tageszeit 
nicht bietet.) 
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Siecht wiägh Härmen «alle halten ; hiii 
sal Ächter de Kai (Kühe), sag de 
Biua , bua (ela) hei sin Kind wol 
doaipen iaotcn. W. 

Dei lieäd Hermen wuäl in der I’ioagc. 

W. (Zuruf an Ermüdetet) 

Es Ileärmen bi di V (Ident) 
liä, du heäs wuäl H&irmen oppen 
Nacken. (Idem.) 

Alles kämme unsern leiven Herren 
alleine anvertrnggen , awwer kein 
jung Mäaken un kein drang Hiig 
(trockene* Heu). W. 

Au geschmorten (geschmeichelter) Her 
lätt fuive grade sin. W. 

De Hörens in de Stadt hebbt kinen 
Burenverstand. Ol. 

De Herren Befehl is de Knechten 
Gang. O. 

Dat ös fer dem kranke Herr on fer 
de dötlge Fril. Pr. (Ist unztdänglich.) 
Den n Herrn sin Bröt ik ät’, den n sin 
Löd ik sing. Me. 

En jungen Herr, en ölen Bettler. 11. 
Et es besser ’ne kleine llür, als cne 
grosse Kuäch. R. 

Gif den Herrn ’n Kusshändken un 
segge: Göden Dag, du Isel. 

Graute Hären, graute Affären. W. 
Grote Heren Krömen (Gefälligkeiten) 
brongen de LUttjen to t Rölunen. 
Herr, hol meck de Dierkes (Läuse) 
von'n Lif, bat Hans Lenhardt. 

Herr, siehe dein Volk an, Israel löppt 
up Schöfels (Schlittschuh). 0. 

Gröte Ilerre, lange Pipe. Pr. 

Herren ‘sünd Herren, sad de Kohhöder, 
un sliig up’n Swinhöder. Me. 

Hier siind so völ Herren to naschen, 
säd de Pogg, där glitscht de Adder 
(Otter) öwer er Liw. Ha. 

Ik biin Herr, seggt dei Mann, da sett 
hei iinner'n I lisch. Me. 

Ilci ös Herr öni IIüs, inan ün c Staw 
darf hei nich käme. Pr. (IIüs — - 
Hausflur.) 

Kk Här, du Ilär, hai (iccr) sali de 
Suege haiien. VV. 

Geck Herr, du Herr, wer wäd Jung 
speie? l’r. 

Morres hi Herres, on Ape bi Äpo. Pr. 
Herrke, nöine se doch ons’ Sü ök 
möt. Pr. 

Ik heff den Baren (Herrn) Röcht und 
lieft ’n Narn funneu. 
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In geistlichen Hären Lanner is de 
Rock am Ellenbogen teritten, in 
weltlichen Hären Lünncr unncr den 
Armen. W. 

Ji Herren von C'ammin ät Kcs tum 
Win ; un deWtn in Cammin schmeckt 
so göd as de Win in Stettin. 

Jo gröttcr Hären, jo mär Bcswiiren, 
sach t oll Wff in Hagen. W. 

Man sali sik vor Herren ond Könige 
hoeden, want se hebben lange Arme. 

Met grauten Herens is nit gued lvearssen 
eaten, se smetet eme de Steiner 
int Gesichte. W. 

Min Heren dat Geld un ik de Schläge, 
se de Jödc. 0. 

Mit gröt Herrn is nich göd Kirschen 
üten, se langt iiramer na de grötsten. 

Mit gröt Herrn is nich göd Kirschen 
Uten, se spigen enen de Stengel in 
de Ogen. 

Mit gröten Herren is nich göt Kasse- 
bern eten , se spiget En de Stene 
in de Ogen. 

Nc’c Heren setten nö’e Wetten. 01. 

Nie Hären, nie Füntc. 0. G. (Mate 
Herren machen neue Einrichtungen.) 

Nigge Hären, nigge Hecke (Zäune ). W. 

Nigge Herren, nigge Affären. W. 

Nigge Herens , nigge Fien ( Versamm- 
lungsorte). W. 

Nije Herren, uije Funde. 

Och Iler ja, Spek vor, Bröt nä. 0. 
(Sagt man beim Gähnen.) 

Ock (fcA) Herr, du Herr, wer ward 
Löschkc (Korb) dräge. Pr. 

Onse liewer Iler bet völ Spählliid on 
Musckanten. 

Rikc Herens hewt fette Kutten. W. 

So as de Herr is, so is ök sin Koreth 
(Kutsche). U. 

Stöt de Ilerre mi man dal , säd du 
Dirn, wat dö ik ök in’u Herrn siiien 
Arftenslag. Ha. 

Strenge llürena dä richtet nit lange. W. 

l'nse leve Hers Barmhartigkeit un 
Pupen Begerlikheit, de diirt van un 
bit in Ewigkeit. W. 

Wann de Iläer iut diäm Iliuse geiht, 
dann böiirt de Ruiciis deiin Start 
op. W. 

Wat de Ilerre scliitt, dat stinket nich. 
Braunschweig. 

Wenn de Herens de Koppe tohaupe 
häl’t, is dat Volk iiewel deran, wenn 
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dat Volk de Koppe tohaupe steckt, 
is de Ilcrskop ( Herrschaft ) iiewcl 
deren. W. 

Wenn et op der Iler rent (regnet), dan 
dröpt et op der Knecht. R. 

Wullt du Iler blibn in din Rik, stell 
di ni den Döner glik. 

Det Ilärenägc mäket den Oasen fett. G. G. 

Iläerebefel es Kniiete Arbet. R. 

llerrcnbefcl is de Knechte ör Gang. 0. 

Herenbrefe siint düster to lesen. 0. 

lliirendienst on Vngesank klönke schien 
on danre nödd lank. R 

Ilerredenst geit viiür Gottsdenst. Altm. 

Haeren Gunst es balle iimsunst. W. 

Herrcgonst, Apriilweddcr, Ölwibcrdanz 
on Wesewater de dure nich lang. l J r. 

Biiin (trat) ucsc Hiärguot well strafen 
an Liwe, diän giet hc’n Knok ar 
ne Kamerjuffcr taum Wiwe. W. 

De leiwe llcrgod is den Dummen ür 
Vormund. G. G. 

De leiwe Ilergod let de Böame nich 
tau hoch wassen , dame sc nich in 
den Himmel wasset. Han. 

De leiwe Ilergott lütt de Nutte wol 
wassen, ower knappet se us nit. W. 

Dei uese Heargocd teikent heat, dueget 
nit viel. W. 

Früst uese Heargocd im Grawe ( Char - 
freitag ), dann früst et nau vertig 
Däge. VV. 

Giwt use Herrgott Jungens, giwt he 
ök Bücksen (Ihnen). 01. 

Hei ös dem lewe Herrgott sei Dominer- 
jalin (Schlorreschlcpper). l’r. 

Mau mutt ljns Herrgott ui int Hand- 
werk fuschen. II. 

Mer kan ongsem Herrgott nex wis 
mache. It. 

Mer kaun ongsem Herrgott vill av- 
bedden, evver nex avnemmen. R. 

Ongsc Herrgott liest ene senken, cvvcr 
net verdrenken. R. 

Ongseu Herrgott hitt allerhand Kosa- 
giinger. R. 

Ongscn Herrgott rieh lang, evver hii 
ströf sträng. R. 

Ongscn Herrgott recht wal, cffcl he 
sprecht net R. 

Ucsc Heargocd giewt de Kalle (Kälte) 
noa den Klicrn. W. 

Uese Heargoed het nich Heärmen; hei 
bet leiwe Ilerre, un wet wocl töte- 
gripen. W. 


Uese Heargoed is aller Gecke Vor- 
mund. W. 

Uese Heargoed lätt viele jung weren. 
ower weinig upkuemen. \V. 

Uese Hciirguoad harre minen Var 
gliickelk diiar de Mürte (März) hol- 
pern doa hunlerc’ne der Däüwel noch 
im April, harr de Junge saglit. M. 

Uese Hcärguoad heäd de Weid in säis 
(sechs) Dägen mäked , se es der ök 
noa woaren , hedde de Hür saglit, 
doa hadde sik den Beärgli ’rop 
kweäled. W. 

Uese Hiärgott rickct (rechnet), wo hei 
nicht sprieket (spricht). W. 

Uese Hiärguaod wäit alles, oawer miu 
Vuegelncst wiät ’e nit; dat Bittet im 
Doarenbuske ( Dornbusch ), sacli de 
Junge. M. 

Uese Hiärguot hiät Delunge met'ne 
houllen. W. (Jemand ist gestorben. 

Uese Hiärguot hiät so wuol gegiewen 
as ungegiewen. M. 

Uese Hiärguot stii’ert de Böme, dat se 
nit in'n Hicmel wasset. M. 

Uese Hiärguot vcrlätt keinen Dutsken. 
wan he men en bietken Latin ver- 
stet. W. 

Uns Herrgott is de beste Mann. H. 

Uns Herrgott is ken Külnsläg’r, he 
iss’n Naodräg’r. Altm. 

Uns Herrgott kikt ni nä’n Rock. H. 

Unse Herrgott delt sine Gaben wunder- 
bar, den Enen gift he Land und 
Sand, den annern en Knüppel in de 
Iiand, un knurrt und brummt man 
dawedder mal, so sraitt he en'n Gräben 
lieudäl. 

Unse Herrgott hat verschedene Brot- 
ranzels up de Welt. 0. 

Unse Herrgott is ken Bcdseger. O. 

Unse Herrgott is ken Richter tur 
Stüu’n. ’H. 

Unse Herrgott is wunderbar: üt en 
Oasen (Oclutcn) mäkt he en Karken- 
swär ( Kirchenrat ). H. 

Unse Herrgott will ök kine Narren bi 
sik licbbcu, sagte der Bauer, als 
man ihn bedauerte, dass ihm ein 
kluger Knabe gestorben sei. 01. 

Use leiwe Ilergod sträfet den einen 
sau gaud, as den andern. G. G. 

Use lewe Hergatt het us den Trechter 
unncr der Xiäscn nich vor nix un 
wier nix egiewen. 
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Ilse lüwe Herrgatt vergift ninen Düts- i 
keil, tm wann he u liich ei’kcn (ZteA- j 
kosen) will, liit he’nu pitskcn. Osnabr. 

Wat onse llärrgutt weit erhäln, det 
net vcrrifu uauch verkäln. K. 

Weane uese Hargoed stroafcn will am 
Liwe, deam giet’e ne Näggerske 
(Näherin) tom Wiwe. W. 

Wen U 80 Herrgott strafen will am ; 
Liwe, dem gift hei eine einzige l 
Dochter taum Wiwe. W. 

Wenn iuser Hergoat en Nar’n liebben 
will, säöu liiöt he den aulcn Kerl 
dat Wuif sterben. L. 

I)e is uns Herrgott sin Nix. H. 
(Ist Null.) 

Kr stellt den Herrgott vor, wie der 
Mönch zu Northeim auf dem höl- 
zernen Kscl . (Klosterspiegel.) (Bei 
der Prozession am Eselsfeste musste 
der jüngste Pater unter Gesang und 
Geleit des ganzen Clerus und Volkes 
auf einem hölzernen Esel in der Stadt 
herumziehen) 

Kt es onsen Herrgott sin Dusseldicr. K. 

Kt is cn Papst-Herrgott. 11. ( Wohl- 

genährter Geistlicher.) 

Hai süht balle unsen Hiargoad fiar 
sines gliken an. W. 

Nu siinu wi lisen Herrgodd Mester. 

01 . 

Uns’ Herrgott hett Heudage. II. 

Uso Hcargoed kiwt (keift). W. (Es 
donnert.) 

Kn aller Hitrrgottsfröh hat hä all gc- 
bagert und gekross (emsig gearbeitet). 

R. 

Herrje, ik krige de küle Pisse, sii de 
Voss, da schölle hänget wereti. Han. 

Ach Herrje, min Oelgeglas! Pr. 

Ul du Herrje! Pr. (Ach du Herr 

Jesus.) 

De Herrschaft düne’t ut Aewermftt, 
dem Arme ös et Täbrot. Pr. 

Scliuit her, ik lochte di. W. (Du irirst 
schön was ausriehten !) 

Dar steit he her un hett de Tungc 
in n Munn. 

Ile tlog herum as’n Hahn siinder (ohne) 
Kopp. < • 

He geit'r herum as de Flöge um den 
hüten Uri (as dr Klipcr um de 
TUnne.) 

Ilci dröfft söek ’röm, wi Horts Hund. 
Pr. 
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He hüppt herum as en Heister (fester) 
up en Kfipans (Kuheingeweide). H. 

Um ßn herunikluukern. 

Kt kömmt wer riim, seggt de Wiud- 
müller. 

He kumt herum asn Spölrnd. 

Olles künnnet rümme, osse dat Rüde- 
biten (Hundebeissen). Wa. 

Wann t rümme un diimmc klimmet. Wa. 

He löpt darbi hemm as de Küper um 
de Tunn. Br. 

Ho löppt herum as cn kopplös Ilnn. 

11a. 

He löppt üm as en Kriiselding (Kreisel). 

II. 

Reck mer in ens eröm, dat ich inn 
och ens bütze. R. (Scherzretlc beim 
Abschied.) 

He springt herum as de Diivel im 
toreten Nette. Ha. (Ist wild ) 

Ile springt herum as’n Halm, de de 
Kopp af is. 

He springt herum as'n schlittcrich 
(dreckig) Oskalf. Br. 

Ho reit ne herunncr, dat kein Hund 
en Stücke vatnme niemen soll. W. 

Ae fröhlich Hatz, cn fresebe Moth 
maggd SclnV (Schaden) wir göd, 
hölpt ouch noch witt enn Schlote 
Titt. R. 

Dat Hart (Herz) will'n Kläger liebben. 0. 

Dat Harte mot cn’n Friind hem, un 
wenn et ök mant en TAnstäke is. 
( 1 . 0 . 

Dat Hart schielt em wie e Groschebröt 
on wüppt wie e Lämmcrzagel. Pr. 

En trörig Hart is jüumicr heilig. 

Rüm Hart, klär Kiiumiiig. (Sglter Trink- 
spruch.) ( Weites freies Herz , klarer 
Horizont.) 

’S Harz muss an Freind hän und sollt's 
Ach a Basenschtiel sein. Harz. 

Wat von’n Harten is, dat geil tauii 
Harten. (1. (j. 

Wenn dat Harte vul is, Rau geit dat 
Mul öwer. Han. 

Wenn’t Hart man schwärt is, sär de 
Köster, doa had he Iten schwarten 
Livrock an. Me. 

Willig Harte mäkt lichte Fällte (Fiissc). 
L. 

Wo iit Hätz van vol es, dü liif d’r 
Münk ( Mund ) van öwer. R. 

Wo en ander et Hart Ict, let di ennen 
Sten. R. 
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IVne Heargoed ii »11er Geeke Vor- 

man/]. 'V. 

Lene Heargoed litt viele jung wem. 

/»wer weinig upkuetnen. W. 
l ese lleärguoad harre minen lii 
gl-ick- Ik diiar de Mürte ( März ) Irl 
pen. doa hualere'ne der Däiiwel notk 
im April, harr de Junge sagkl. Sl. 
Oese lleärgiioad heäd de Weid io sai- 
(sechs) Dägen mäked , se es der bk 
noa woaren , licdde de Bür saght. 
ilna hadde sik den Beärgk ’mp 
kweiiled. W. 

Ueno lliiirgntt ricket (rechnet), wo hei 
nicht sprtcket (spricht). W. 
lleso lliärguaod wiiit alle», oawer mit 
Vnegelncst wiät ’e uit; dat sittel in 
Doarnubuske (Dornbusch), sack dt 
Junge. M. 

l'ese lliärguot hiät Delunge met'»/ 
knallen- W. {Jemand ist gestörbo 
l'ese lliärguot hiät so wuol gegiewu 
»s ungegiewen. M. 
l'ese lliärguot stü'ert de Börne, dal- 
nit in‘n llietnel wasset. M. 
l'ese lliärguot verlätt kainen Dütsken 
»an he men en bietken Latin w 
stet. W. 

l'-.s lltrwc is de beste Mann. U 
l ss KerrgvC is ken Külnsläg r. b 
*S> X Si -iriJ r. Altta. 

I -rs K.-rrr.'« k it *: ta n Kock. 

'» iw K.o-tr ct «»* si»e G»ben wunl 
i.v . Eae* gük he Land 
S- im. i-.n um e« Knapp- 1 
i:t tim— : u»d brumm: 
lu-so suLnheea n'.' 
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Herreatt - Hart 


I'se Uwe Herrsatt i«t tunen Dits- 
ken. un wann he n nicii ei'tell [lieh- 
koten will, iät he ne pi täten. Usnabr. 

Wat onse Hirrgutt weit erhäln. iet 
net verrifn nanch «erkäln. S. 

Weane nese ilarre-l stroalVn will tm 
Liwe. denn riete ne Häegerske 
(Xähcrini t- 'in tV;we. W 

Wen ose Herren strafen wiil un 
Liwe , dem gift hei ■ent* -murr 
Dochter tanm Wiwe. W. 

Wenn iuser Hermat en 5ar n >t>nen 
will, säöu lädt he den aalen irrt 
dat Waif sterben. L. 

De is ans Herrgott dn Mir. i_ 
(hl XuU.) 

Kr stellt den Herrsrott vor. wie tr 
Mönch zu Northeim tun km j. 
zernen Esel. iKlattenmegm j, 
der Prozession am EjrLrjir. — — 
der jSngtte Pater unter 'harnt m 
Geleit det ganzen Clernt mm — 
auf einem hölzernen Etei n er 
herumziehen ) 

Et es onsen Herrgott sin Dns*nauet 

Et is en I’apst-Herrgott 1 
genährter Geitüicher.) 

Hai siiht balle unsen iiäcrsa zz 
sines gtiken an. W. 

Nu sünn wi äsen Herrr-t. ^ 

OL 

l'ns' Herrgott hett - 

l'se Heargoed Itiwt m- 
itonnert.) 

F.n aller Harrgutntfröh zzz x 
bagert and gekroa» am 
R. 


Herrje, ik knge de &■» 
Voss, da schölle i«— „ 
Ach Herrje, min i 
It da Henje! *» M 
.hat.) 

De Herrschaft o,*.- 
dem Arme <h f . 
Sclinit her, ik wt» 
tchoit trat "tm — 

Dar steit he w 
in'n Mnaa. 

He flog her-» 

Kupp. 

He gal t am 

hMe* Ir . 

Tht 

Hei tt«», 

Pt 


He Id 

TU 

l'tn I 
Et cs 


u 

hi 



llll. 

. . it 

: de 

Uten 

eil. 

Schau 

■n Dät 

Kremen. 
. Me. 
i liar. IL 

•i liiit. Mc. 

.1 wollt se, 

ui full vom 

l’r. 

ii de Fiirtang 
l.ewe noch nicii 
Pr. 

: . im da full ern 
’.eilil. Kö. 
vrrontwintig. Pr. 
ken, je grötcr de 

Mail oma Speck. Pr. 
■iten. Ha. ( Betlürfm t 


ul in de Hilde (Speicher.) 
mnmt ’n lliider. (A'ocÄ 
r kommt ein Vernein re mlerf) 
•■) im Interesse (Zitaten) 
... O. 

v er andern Schulden, 
ister als Küp. W. 
l güt» Uciir (Stunde). W. 
i Lietz, on hat die Kobbel 
) ant Ohr. 1’r. 

ie llov (Hufe) is en guilcn Lack- 
el. H. 

i’iillöfisenvcrlflr’n.(/*t «rhmmgrr.) 
Huwslag nit inbringen. W. 
krähend Huhn iis nit gilt. Wa. 
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Dat genk iäm buawer iliäm Hiärtcn 
liiär. W. (War ihm nicht Ernst.) 

Dat Harte fallt cm in de Boxen. 

Dat Heartc blött ( blutet ) camc. W. 

De liett’t Hart bavcn in de Kopp 
sitten. 0. 

Et geit cm so to Harte wie dem 
Schöpper de bete Brie. 

He dregt’t Hart in de Büx. 0. 

He bet et Ilert op de Tong on de 
Dcuwel en de Mag'. K. 

Ile bet cn Harte asn Mftseköttel. 

He liett en sund Hart aver klcvrigc 
Finger. II. 

He milkt von sin Harte gen Mörkuhl. 0. 

Occk wer mi dat Hart ütrite on et 
fer de llöbner krümle. Pr. 

’T Hart puckert (pocht ) hüm asn 
Lammerstärtje. 

Din llerzke färt aliwcddcr op em 
Dräwschledc (leichter Schlitten ). Pr. 

Herzkc, dn wetst, Kaffee mot sön, 
sewe Bohne vertie Tasse. Pr. 

Blinn Hess, kannst ’n Pötten nich 
sehn? P. 

He ös e blinncr Hess. Pr. 

Ne Hessebit. W. (Zänkisches Weib . ) 

Magre Heste , Sorte Pötte , danske 
Präste. H. (Magere Gäule , schwarze 
Töpfe und dänische Priester .) 

He liett HCstereier eten. ( Schwatzhaft .) 

Dai möcb viel Haü hewwen, dü jedcm’t 
Mül woll stoppen. W. 

Hei up, Köh döt. 0. 

Wendt Heu, spendt Heu. 0. 

Dat Heg ( Hat ) ös so göt, dat et de 
Plascbker (Dorf im Tilsit' sehen) Farr 
to Möddag fiten kann. Pr. 

Dat ist schön Hcw, söä ’dc Öiisel, 
doa fratt'r Pöäperköken. 

He liett dat Heil um de Föten. 0. 

Wi mött nicli in t Ilogg (Heu). L. 
(Ist nicht so eilig.) 

Iliir (Miete) un Intress seblöppt nich. 0. 

Heufalen uu Tüg kämen wol hcn. 0. 

Dii wess de Hiick (Mantel) no’ii Wcdder 
ze hangen. K. 

He dregt de Henken up beide Schüllers. < 

11 . 

Hör hclpt ken Henkenhölen. Ha. 

Et hület un sAgct as de Jöljägger met 
siner helsken Jagd. 

Ilaulet (haltet) ju doch nich mehr up i 
bi dat wat krüpt, wennet ju to dat, 
wat (liigt. 


Hei liült wi de Wulf ön e Twelfte. 
Pr. 

Ilci liült wi c Lichtmcssewnlf. Pr. 

He hület as en Slots-Küe (Hund). \\ . 

Hicdc geit et noch, hiede geit et noch, 
awer morgi ös Warkcldag. Pr. 

Hiede mott. Pr. (Heute muss.) 

Hiick (heute) geit et fidomm, morge 
lige mer kromin. R. 

Hut gift’n beiten Dag, sär dei Hex, 
da süll sei brennen. Mo. 

Is et nit liiidde, sau is et morgen. Wa. 

Ennelng (senkrechtes) Holt drägt swär, 
se de Snidcr, dö stönde (stutzte) he 
sik up sin Ellstock. 0. 

Hoggt ( gehacktes ) Holt un suiün Brand 
(geschnittenes Brot) is riwe (rer- 
schiccnderische) Waare. W. 

Holt hacke ön Wata lacke, dat göft 
schmale NAschbacke. Pr. 

Holt un SchAd wiisset alle Dag. W. 

Loat moal Holt to Aske brennen. W. 
( Warte die Zeit ab.) 

Runnc Hölter (Kegel) un veircckige 
Knöken (Würfel) hewwen schon 
mannigen Büdel bröken (zerbrochen). 

Wann Holt un Fiier bisammen kummt, 
dann brennt et. W. 

Wo Holt ehacket werd, da mötet 6k 
Spöne placken (oder: da fallt ak 
Spöne). G. G. 

Wo kön Holt liaugen ward, fallen ken 
Spön. Me. 

Wo man in’t Holt riipet, sau schallt 
(schrit) et wfier rüt. G. G. 

Ile kann fit dat Holt kiken. II. ( Ein 
grosser Pastor auf der Kanzel.) 

Se lieft göd Holt ver de Diir. Pr. 
( Vollbusig.) 

L't en Höltjen ward sin Lewe kein 
Kcjjenettenappel, seggt de Gardner. 
Han. 

Ilä liiuf mem Hölzcbe. lt. (Ist ver- 
rückt). 

Hei kiiemt vam tlöltkcn upt Stücks- 
ken. W. ( Von Einem aufs Andere.) 

En Holtdciw head Gödd leiw, awer in 
den Hiemel kiiemt ’e nit. W. 

Holtdeif wiid nit hangen. W. 

De hat ök llolschen an, hörst du ne 
wol gähn ? Braunschw. 

Ile geiht up llolschen. (Verrät sieh.) 

Loat di nit in dinc Holsken pissen. 
M. (Dulde keine häusliche Ein- 
mischung.) 
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Wann so opp'n Holskcn steiht, kann 
se de Kluke i’n Mas kikeu. W. 

Euer geit den lloltweg, de andre den 
Soltweg. Pr. 

Wen (i rer) den Hnnneg {Honig) eten 
well, mott ök lien, dat ön de Beien 
{Bienen) steken. K. 

He schillert em Honig um den Bart. H. 

.leinen {Jemand) den Hnnneg öm 
den Bart schineren on den Dreck 
drßn. R. 

An den in Hoppen im Molt verlören. 

Dar is Iloppen un Molt bl vcrlaren. 

Ol. 

Hopp, hopp, öwermorge «is Jahrmarkt. 
Pr. 

Höop-höan »tött äwerall an. Pr. {Zum 
Ungeschickten ,) 

Hopps, David {ein Blinder) ös e GrAwc. 
Pr. 

Horch, horch, et sehitt de Borg, hör, 
hör, he sehitt ömmer mehr. Pr. 

Horch n:i’t En'n, siid Kotelmann, dor 
kreg ho ennntwiutig. 

NA’n Hörder knmmt ’n Rhürdor, na’n 
Heger knmmt’n Feger. Bremen. 
{Nach item Sammler kommt ein Zer- 
streucr .) 

Dat hebbe ik hört, se de döve Gerd. 

II. 

Dat lett sik hören, siid Jenner, 6n 
kreg fort Ohr. Pr. 

Kiinn ik hiircn , kiinu ik sen , Inten 
wull ik dörch’n Flintensten. ( Von 
der Blindschleiche .) 

Ach höro so doch on sene se doch, 
ach käme se doch on kicke se doch 
ünt Kämeloch. Pr. {Za n nissigen 
Gaffern.) 

Bei hört Gras wasse on Migge fiste. 
Pr. 

Me kann viel liacren, iir {che) iäm cn 
Ar a (fallt. W. 

Mer muss der ßu hiircn un ög der 
Angre. R. 

Wat mot man nich alle hören, sä 
döwe Jakob. 0. 

Wenn man wat hören will , so mot 
man na'n hamborger Stintmarke 
gän. Han. 

As sik hört un bört. 

Dar hört ji Hupen tö’t Söltfatt. O. 

He hört de Helmer fiste. Pr. 

llci hirt möt Schulte Schindiihre. IV. 
{Mil Schulzens Sehcttnetdlior = falsch.) 


| Nu hör na cm, he is so klöck as en 
Minsch. 

Off Höresoan soll de Miin sein Frä 
uöd sehloan. R. 

De dulleu Hören ( Körner ) aflöpen. 

De nimmt sik völ np de Häörn. Altm. 

Wenn ’r Häörn här, denn stött'r. Altm. 

In de Hörn ( Ecke) bi’t Fiir siint de 
llansken up’t wärmste. 

Wer in de Hörn sitt, wart am dullsteu 
knepen. H. 

Gä heu na Hörsten un ler't Beden. 

Me löpt nit so met Iluosen un Schau 
in'n Hiemel. M. 

GA na Hostrup un lät di den Dät 
fltschnten. 

De öne will hott, de anner har. Bremen. 

He wet nich von hot over hü. Me. 

He wet nich von hott noch van har. H. 

He will nich hott hören. Me. 

Wenn ik will hott, so will se hiit. Me. 

Hu! sag se, da lag se, twei wollt se, 
drei brach se. W. 

Hu, seggt de Mollheier, on full vom 
Stold. Pr. 

Hei ös e Hubbcrhüskc. Pr. 

Ilubbrig, frört di, nömin de Fürtang 
on bedeck di. Pr. 

Hübsch geuang het sin Lewe noch nich 
edocht. G. G. 

Hübsch sitt anders ftt. Pr. 

Huch! siid de Meller, on da full ein 
dat Wiw üt em Bedd. Kö. 

Iluck' die e Stuud veroutwintig. Pr. 

Je hücher de Hucken , je gröter de 
ßre. G. G. 

Hei huckt wie c MAd oma Spcek. Pr. 

Huckworteln planten. Ha. {Bedürfnis 
verrichten.) 

I lud un Schild. 

He hett göd watt in de Hüde {Speicher.) 

Na’n Ilüdcr kummt ’u Rüder. (A'a<7« 
einem Sparer kommt ein Verseilter ntler.) 

Hüer {Micthe) un Interesse {Zinsen) 
slöpt nich. 0. 

Iliire geit vor andern Schulden. 

Hiire is faster als Köp. W. 

llür slöpt gün Ueür {Stunde). W. 

Hüll', siid Lictz, on hat die Kobbel 
{Stute) ant Ohr. Pr. 

En volle llov {Kufe) is en guden Lack- 
vägcl. 11. 

Se hett’n 1 löfisen verlfir’n.(/«i schwanger.) 

Den Hnwslag nit inbringen. W. 

En krähend Huhn iis nit gfit. Wa. 


Digitized by Google 



219 


Hönnern — Höhnprnarsch 


llai mct Hönnern to lierre (liette) gait, 
stait mct Floien weior op. W. 

Dat llaun, dat sik attlwcn wat kleit, 
dat het wat. Braunschw. 

Dat Holm loggt dörn Kropp un de 
Koh melkt dör’n Hals. 

De Hauner fliegt mit'm Strohhalm, et 
giet gned Wcar. W. 

De Hondcr, de am miezte kakeln, läge 
nit immer de beste Eier. lt. 

Wc en Hinn (Huhn) holt tum Loggen 
un en Mangd tum Spinnen, is be- 
dröge. Pr. 

De rossitt'sehc Heuer ( Krähen ) käme. 
Pr. 

De Ilönere leget de Eggcre (Kirr) un 
de Mäkeus sänket de Kriggcr. Wa. 

De kluukcu Hainer logget ök in de 
Neteln un verbrennt sek den Nors. 
0. G. 

En blinn Ilähn find bischwi’n (zuweilen) 
ök en Korn. II. 

En blind llann kann ök en Kören 
linnen. G. 0. 

En klök Holm loggt ök mal in'n Ncttel. 
Me. 

Hicriim nn doarüin goahn de Hühner 
barft. 

Ilöner bringen Findschop. Altm. 

Himer hebbt man n liitjcn Kopp, de 
slept gau fit. 0. 

lvlok Ilöner scliitcn ök in’n Netteln. 
Me. 

Kreicn Ilöner un Heuten Dierns döägen 
beid glik viil. 

Lfis (kluge) Hondcr Verlagen och nid 
cns (einmal) de Eier. lt. 

’N Holm legt dörn Kropp. Bremen. 

Och et klögste Hnhu liiclid ald cns 
en Ei en de Brönesseln. K. 

DU (alle) Hühner siind tag (-äh), siid 
Hans, dor harr he bi’ne Jungfer von 
tachentig (achtzig) Jnlir legen. Ha. 

Wii mct dii Höndcr schlofe geit, da 
kann met dii Livverlinkchcn (Lerchen) 
opstoan. H. 

Wann de Hauner de Stiärtc hangen 
loat, giet et viel Hingen. M. 

Wann de llauner schfiert, de Kcagcn 
nit lange dftert. W. 

Wann de Hauner upflciget, iniitt de 
Kinner te Beddc. W. 

Wenn dat Holm <;n Ei in ßrsc hott, 
sc is’t all verpändet. 

Wenn de Hoinere sau schttcn will! as 


ai 

de Pfttjcn, sau passet ’ne dat Ar- i 
uicli. G. G. 

Wenn de Ilöuer to tirig häkeln, legp* 
up’n Dag Windeier. Me. 

Wenn Hön tö'm HAn kiimpt, siinj i 
Küken vergüten. Me. 

Wenn vel Ilänner in ein Nest lern 
helpt’t sik bald. Me. 

Alle Ilöner! Me. (Alle A T «<*.') 

Dar sind Ilöner. H. ( Wohlhabe» ,i 

Dat nnle Haun es daute, dat de gn i 
Egger leggete. L. 

Du sass de Ilöner melken un de Dii 
Den upstäken. Me. 

En Hon int Eiet (Kanal), da w - t 
morgen en Supp up köken. II. (.« 
irort auf neugierige Fragen.) 

Gä hen un fohl de Hühner, of A 
Ei hebbt, un ilanz mit de Hahn. 

Griit (grösst) de Ilöner nn vergett il 
Hahn nicli. H. 

He lieft Ilöner (= Geld). Me. 

Ile kriipt mit de Hühner toglik ntsifl 
Pr. 

Lät de Helmer kakle, wenn öck J 
de Eier hebb. Pr. 

Löp mank de Ilöner! Ha. (Scher <£■ 
fort.) 

Mät de Hinc schlöfc gön , mät 
Hinen afschtön. 

Me wäss nett, harr sein Dünner t 
Giins sen. llennebcrg. (Kr hat te 
Vermögen.) 

Mit de Hühner to Wim (liette) goi. 
Altm. 

Se ment, dat hir de Höner brä-i 
gilt. 11a. 

Sin lliinncr loggen Göseier. P. (M 

Schneider.) 

Üt de Sit, de Höner willen pissen. 

En Häneken, dat langsam gett, fing' 
auk sin üriiudcken. Wa. 

lloinekcn, wut du eten, sau most i 
krimmen (kratzen). G. G. 

Jedet Hcnekc wöll getradc sön. 1Y 

Ik lief mit di en Dünken to pliicken. H 

Is’t Häneken rein dod? Ha. (I> 
Thcilnahmloscn in Gesellschaft.) 

Wi hebbt noch e Ilühueken mit enam:- 
to plucken. 

He lieft von c Ilelmermärsch (Häher 
sterz) gcfretc. Pr. ( VomGcschwiiizign 

Sc is fall de Ilönerärt, se tratst Ji'unme 
mit de Föt achterftt. II. 

Hei hefft von e Höhnerarseh gefrete. Pr 
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inerglüb’n, wovon de Uaon nix wet. 
Altm. 

i vfcss et mem Holmdcrkl suche zu 
kreggcn. K. 

ii wcl alles mein Nohnerklöche krige. 

11 . 

er möss ilat esu mem Hönderklügchc 
krigge. K. 

ei liewwt unilerm Ilöhnersctt gestände. 
Pr. (/st dumm.) 

C Illik ( Zäpfchen im Halse) is mi däl 

schoten. Ha. 

n de Ilüke lichten (holen). (Betrügen.) j 
Ile Hölpe ( Hälfe . ) bäte (nützt), sät der 
Wouf ( WolJ), en selilncket cn Miick. j 
II. 

Ile Iliilpc bäte, seit et Matsche, do 
spannden et der (den) Halm en de 
Schiirkiir (Schiebkarre). R. 

>e este Iliilpe ia de beste. G. G. 
k möt Iliilpc liebben, sc de Kerel, l 
liäl Janfvcr (Genecer). O. 
k mutt Iliilpe liebben, se uiiae Bäs, 
Junge lull mi’n Oft Kurn (Kombranut- 
trein). 

le lieft watt in de Hüll (Mütze). 0. 
le wet nicli von lliill oder Tiill. P. 

):it iis de lliill (Hülle) on de Füll. Pr. 
lau kann em de lliill uppc Kippen 
hange. 01. (/st nicht trohlbeleibt.) 
Inllala, liaddc jenne Junge sägt, van 
Dagc (heute) ätt min Yä Wogt, dann 
kriege ek auch de Ilfit (Haut). VVa. 

>e is unner de I lulle (Haube.) kämen. O. 
lei säd nicli Hum nieli Ham. Pr. 

)at iis man Hummel «in e llär. Pr. 
Iiinistock mi Pumstock. II. (Krethi 

und rlcthi.) 

Dar löpt kfin Hund soweit Jahr doll. 

Dat gör de Hund sin Miim nicli, wenn 
se ilk im Kindelbett läge. II. 

Dat is ’n Hund von’n l’iord, se de 
Jung im red np'n Scgabuck. 

Dat kommt bi de lliin er Wiiiisken uit 
to pass, dat de Kalver starvon. C). 
,)o den Hund tarrt (neckt), möt de 
Bete (Hi**) v Brief nemen. O. 

De friindliclisten Hunnen biton am 
diillstcn. U. 

De griitste Hund mot sek schämen. 

G. G. 

De lliin im de Adellii mäkt keil Diir 
achter sik tö. 0. 

Ile Bund blitrt alltid viir de Stert. O 
De Hund, de blafft, bitt (l>ei**t) nicli. 


| De Hund, de en'n bäten hät, doavau 
mutt’u au lloar upbinden. Me. 

De Hund, de sik Dägs gnabben, krabben 
sik Nachts. Me. 

DcHunn',de am rriiiidlichsten Bwänzeln, 
do bit’n teürst. Altm. 

De Hunne gät nireu up Planschauen 
(leinenett Schulten). G. G. 

De init lliimle to Bede geit, steit mit 
Flöhe up. 

De 'ii IIiiiuI hangen will, iind't ük 
sacht ’n Strick. 0. 

De ’n Hund smitcu will , tinii t ük 
wol n Sten (Knüppel). Me. 

De ollen lliinne siind quäd (schteer) to 
bannigen. 

De över de Hund klimmt, klimmt ük 
iiver de Stiirt. 

De sik viir en Hund verhüort (rer- 
mielhet ), möt Knäkcii freten 0. 

De llnnd, dei bell, dei leicht vergett; 
awerscht dei Hund, dei ward geböte, 
verr dem iis schwer tau vergüte. Pr. 

Der siind mehr Hunde as Blinke. W. 

Drü Hunde an em Knocken verdräget 
sik seilen. Wa. 

Eh de Hund schiitt, iis de Häs’ längst 
iiwer alle Barg. Pr. 

Kn äld Hund is nicli lichte bcilsch 
to niäkcn. Han. 

E Iluml fer e Grosehe iis betcr wi e 
Mops fer e DAIer. Pr. 

Dat iis kein Hund, dat iis cn Mops 
fer’n Däler. Pr. 

De Iluml ward di wat andersch döne. 
Pr. 

De Hund ward di wat op’t Hackbrett 
legge. Pr. 

De Hund’ wäre ün Stampelke gemäkt, 
ön Udcrballe wäre se geringelt on 
iin Augstopiine ward enne de Bell 
öngesett. Pr. ( Stam jtelkcn , UderhaUeit 
und Auii*tnitönen sind Ortschaften in 
den Kirchspielen HoUlhach und Krc- 
mitten , Kreis WehUiu in der Gegend 
de* sogenannten Huiulcinaehcririnkels.) 

Dem lieft de Hund allwcdder en de 
bete Grött gesehete. 1’r. (Hei einem 
Glücksfalle.) 

Hund, Diwcl, Miinschl Pr. 

Wc de Iluml hinge will, flndt a .Striek 
nn wenn liei’t ük u m Sandbag drögt. 
Pr. ( 1 i er den Hund hängen triU , futtlrl 
einett Strick und trenn er ihn auch au* 
dem Sandberge dreht.) 


Digitized by Google 



223 


Hund 


* 


Wcun do Hund schiitt, kann lici nich 
belle, on wenn du ärbeit’st, kannst 
du nich verteile. Kö. 

Kn büse Itond muss me e Stück Brftd 
müe gä (lieben). Henneberg. 

Kn doller Hund rennt man nagen Däg. 
Pr. 

Kn Hund, de bluffet, bit nit. Wa. 

Kn lüg ( magerer ) Hund bet eil lag Mftl. 
G. G. 

Kn 61e Hund is quäd belln lern. H. 

Kt giewt mehr bunte Hunne iis einen, 
mehr bunte Koppe, äs einen. W. 

Kt is kein Hund sau old, bei geit geren 
noch up de Jagd. Braunschw. 

Kt liiupet kenn Hund siwwen Johre duil, 
hei liiupet sik an. Wa. 

Kt stett nich biem Hunde, wat hei 
fretten will, süss freit hei jiimmer 
Wost. Wa. 

Frigg man irst, säd de Scheper to 
sinen Hund, sast’n Start wol hängen 
täten. 

Grude Ilund bid (heissen) ni. II. 

He is nett as’n Hund, de üt de Kctt 
klimmt. 0. 

Hund mit der Wurst to de Dör utgeit, 
Sntder ’t Wif mit de Gllstock sleit. 0. 

11mm’ pissen un Frünsliid wen’, wenn 
’s will’n. Altm. 

Hunn un Kddelliid lät’u de Diiür aopen. 
Altm. 

ls man erst aver (über) de Hund, klimmt 
man 6k woll aver de Stert (Schwanz). 
0 . 

Je grütter de Hund, je grütter de 
Knüppel. W. 

Je mehr Huune, je mehr Flühe. G. G. 

Jeder Hund scliütt nau sin Mauer. Pr. 

Junge lluunc motet biten lären. G. G. 

Ken Hund Kippt liegen Joar dull, hei 
lüppt all ihrer an. Me. 

Kummaudcr dien Hund un blaff sülfst. 

0 . 

Lewer Hund, wolls Rohe hän, mottst 
ön de Spierlingsgasse gähn. Pr. 

Man mot fäken (oft) ’n swarten Hund 
Swän beten. 

Me mot Hund oder Hase sin. W. 

Met unwellige Höngen cs net god 
Hase fange. R. 

Mütn Hund, motu Hund, he lieft eil 
Schinken im Mund. 

’N blöde Hund frett sik nich fett. O. 

’N blüen Hund ward ni fett. 01. 


’N olln Hund blaff’ n lern, liölt sw> 
Altm. 

Olc Hünn sünt tpiad biinsk to mäh 

Oien Hunden ist quad bläken to Kre 
Bremen. 

Oll Hunn rid’n uppn Aors. Altm. 

Op vele Hund ös de Hfts dot. Pr. 

Twei Hunne an einem Knöken \e 
dreget sik nit. W. 

Unnerdess dat de Hund schitt, sc: 
Johann Jochen, is de Iläg lan.- 
Busch. 

Wä bei de llongcn (Hunden) es, m 
der met liiile. R. 

Wamme den Hund nich tearget (r ec 
dann wiss’n eame de Teane nit. '• 

War fromme Hunne füttert un and” 
Lüe Kinder uptiit, dän släet se 
Scheuen (Schienbene) kaput. G. 

Wasset de Ilund, de Knüppel wasset 

Wat en gau Hund is, dei folget 
Jagd. G. G. 

Wätö hol ik’n Hund,' wenn ik Sol- 
dat Belln dön schal? II. 

We kan den Hunden dat blecken v: 
veden. 

We met grussc Hong well pisse gol.. 
de moss auch de Beug (Beine) de; 
noh opheve könne. R. 

Wenn de Hund driirnt, so is t vn 
Bröt. 

Wenn de Hund hengen sali , het 
Liter cfräten. G. G. 

Wenn de Ilund scliütt, kann hei nin 
bellen. 1’r. 

Wenn de Hund weg is , gabt * 
Schäpe averall (oiler: war se wilh 
0 . 

Wer bi Hund’u slüpt , sackt sik F 
up. 11. 

Wer sück als Hund utgüfft , inott ■* 
als Hund belle. Pr. 

Wo de Hund den Putt Apen firn!'- 
dar sleit he de Snfit in. II. 

Wo gären fret de Hund Wost, wen 
he mant Sitte kriggt. G. G. 

Wo geren tritt de Hund Schell 
wenn hei keine Wost hat. Braut 
schweig. 

Wo Hunne sind, da sind äk Hum 
jungens. G. G. 

As’n besnijet (beschneiter) Hund gai 

l)a deit de Hund wat in. Ila. 

Da lieft he en Hund Atstuppcn *<t 
II. (Ist ihm schlecht dort ijeganj* 
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kem ik ll|i en stüvcu ( stumpfen ) 
Iluml tu riden. II. ( Käme ich \ 

schlecht teeg.) 

l inöt’u dei Iliiim’ At't verkilirt End I 
Uleken. 

i welld met den grussc llongen 
aeken (pissen) gän, kann avver et 
Beu net lmcli genug ophewwen. R. 
tr schall nich Hund noch Hahn na 
kreihn. 

ir siilit mehr bunte HUnn’ as en. 
it get vür de Hunde, 
it is as’n Hund vor'n Groschen. 
Altm. 

:it is en sturen ( schiceren ) Hund. 0. 
(Schircrr Aufgabe.) 

at is so güd as’n Hund An (ohne) 
tstirt. Sie. 

at is’n schlechten Hund, de sin ollri 
Herrn bitt. 0. 

•at’s kein Hund vür’n Groschen. 1’. 

Ic geit vöär de Hunne. U. 

>o grütc Hund sin l’äe. G. G. (Kon 

Kingcbildeten . ) 

>c Hund is uu den Knüppel gc- 
bungen. Wa. 

•e Hund sali di ’n Kloppküken sclii- 
tcn. I’. 

Ion Hund henken ( hinken ) luten. R. 
len Hund in Grüm ( Graben ) trecken, 
ui schevatsken Hund, 
lii liiuf dem Hunk en Bein av. II. 

Io beudt ök ’nen döün Hund de Mull | 
tu. R. 

Io tindt de Hund in de l’ott. • O. 

Ic lictt mi geil Hund to Bäte (Unter- 
stützung) stiirrt ( geschickt ). 0. 

Io lictt mit’n Hund meteu un de I 
Swans tügeben. II. 

Ic is as de Hund up't Heu, siilfst 
frett he't nich, un de Kü gUnn't 
lie't nich. Me. 

Ic is’n Hund van Kerl. 0. 

Ic is ganz in Hund. (In traurigen 
l'erhiiltnissen . ) 

Ic mot van den eigesten lloud lilir 
licbben. R. 

Ic wet slnen Hund tu leiden. I*. 
lei üs nich sau c Hund ihn e Knakc, 
wenn hei man et Elfisch lieft. Pr. 
licr lictt de Hund in'ii Biidcl schCten. 

II. 

I mul rill, ile Münsche hobbe gesiegt. 

I’r. 

Ik bin as de Hund üne Swans. 

Eckart, NioilonleuUclic Sj»richworti*r. 


Ik sall ük iimmer de dullc Iluml sin. 
H. 

Ik schall jiimmer de bückende (sieh 
bückende , schmiegende , Hntericürfige ) 

Hund wfisn. 

Na, uu niimmt de Hund ganz räch nt 
d’ Koppel. 

Op den Hund gohn. R. 

Up’u Hund sin. H. 

Vun Hund tu Wust. II. 

Vun’n Hund de Wurst küpen. 

De erschtc Hundkes warn versept. 
(ersäuft ) Pr. 

Hei Arbcit’t fer e Hundebröt. R. 

He lieft dat für en Hundebrod verküft. 

He kann At Ilun’ndreck Eläuteu maken. 
Pr. (So klug ist er.) 

Hei sitt voll Hunnflei'n (Humlefiöhe) 
Altm. 

Doar siind Himn’iihoar mank hackt 
(Unfrietlc. tlaztcischcn gebracht.) 

He liiit lluniiehür tortwisken hackt. I.. 

Hunnchiiikcn, Krauliide Kränkeln un 
Peardeswt'ten mot me nich achten. 
W. 

Hiiiiiiehiuken uu Eriiciislüekraukeii, 
de dOert nich lange. G. G. 

Hun'uhinken un Frugcnskranken dat 
het liischt to bediiden. P. 

Einem mit der Hundclaterne (Stock) 
vom Ilüwe lüchten , dat hei de 
Schau Verlust. Braunschw. 

Ile hett IIu nu’nlücht (lnt't) in’ii Kupp. 
( Voller Kniffe.) 

Ilundmiul un Kindeshaud sind licht 
te füllen. 

I)ä geht en et hundert, dat et tAsend 
voll wird. R. 

Potz hundert un twintig! II. 

Dat Hundertste int DAsendstc smtt'n. 

He klimmt von't Hiinucrste in t DA- 
senilste. Altm. 

Hu hett Huneiisiiüteii eten , he kann 
scliarp riikeu. II. 

Man ’rin in’n Hunnenstall, seggt Helms, 
mag Broil darin sin oder nich. 

Pinnt me in Ilnndstall ük llrod? 

ßn de IIundestrAte wisn. 

Hunnetanz up Socken. 

Hii hiit en Ilonnsnäg ( Uundmase). R. 

Hundsdage hell un klocr beduet en 
gud ,loer. W. 

Wenn de llunncsdAgo küint, wärt de 
Hunne annebunneii un de Schaiile- 
mesters lAselAten. G. G. 

« 
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Et is mit um in de Hundsilag’. 

De Hunger drifft (treibt) et herin, süd 
de Soldat, as he Speck np’t Hotter- 
brot leggde. 0. 

lluingcr trcibt’s ’ruiuger, sagt der 
Schusterjunge und frisst Marz’ptln. 
I’r. 

Hunger doit wei vor Minsehen un Veih. 

G. G. 

Wenn de Hunger nah de Stobendöhr 
herinkümt, so geht de Lew nah 
dat Finster 'ritt. Me. 

Dat is nich für den Hunger edder 
Dost. 

Hei heat Hunger as cn Wulw. W. 

llongcr hebbeu, as en Kerkenmfls. It. 

Em hungert , dat cm de Schwärt’ 
knackt. Pr. 

Em hungert, dat cm de Sei iim Lew 
ptpt Pr. 

Hungerpüt’n sfign. Altm. 

Se sägen up de Hungcrpoten. 

De Hnngerdük is tollen. (Die Falten 
sind beendigt.) 

So hungerieh as ne Smachtlappe. Me. 

Hunken un Runken. 

Hunge lided min Gemödc, ach Gott, 
wann geiht dat Erbäten an ? 

N olln Hunusehlt. Altm. 

He liiippt as de Kr 6 in’n Seime. 

( Ungeschickt. I 

De Huppke ( Wiedehopf ) hclpt de öle 
Kobbels (Stuten) ät em Gräwe. Pr. 

( Wenn er eich im Frühling hören laset, 
kräftigt das frische Gras die allen 
Pferile . ) 

Hei kommt nich c Hupps ( Haufen ) 
hücher. l’r. 

Üai ’ne Hör (Hure) sik niemt tc Acren, 
es eu Schelm oadder well enen 
wären. M. 

Darum ken Hör, wenn't Kind man 
göd is. 

De mit Wüten ’n Höre nimmt, is’n 
Schelm of Word en. 

Horen un Dcwe arbeit am besten. 01. 

Ik si et alletic nit, es der Hören iiir 
Trost. M. 

Jo slimmer Hör, jo hinter Glück, jo 
griitter I)aif, jo dünner Strick. M. i 

Junge Höre, Ale Bädswester. Han. 

Ne Hör sehiinnet sik selwer, en Deiw 
sine Fründaknp. W. 

’N trnie lläner (Hure) is better es en 
schlecht Wlf. W. 


Of ik glik si llocr edder Def, lief ik 
Geld, so bun ik glike lef. II. 

Vau Hören is quäd Pinken < penis 
kriegen. 

Wei’ne Hör will bringen to Ehren, 
dei is en Schelm oder wil einer 
weren. W. 

Wei sik nigge Hiiurcn anschalfen well, 
mott eist de ollen betAlcn. W. 

Dat is Iioeren Inschlag un lloeren 
SchörgArn. 0. 

Hören un schuören. 

De de en Föt int Hörhus sett’t, sett t 
de ander int Gasthüs (Spital). O. 

llörenhoelen ( Hurenheiden ), Kroainer 
swearen uu Rüenkrftpen (Hundetein 
sein ) is dat eine nit mehr wert as 
dat annere. W. 

De Uörkinderc hebbet dat meiste Glück. 
G. G. 

Höreukinner un Ziegenbücke hewt alltid 
das nieste Glücke. W. 

Dat süut Schwcster-Bröder-lIörkinUer. 
II. (Zteei gleich schlechte Menschen.) 

Et ward en liorkind dütl't. (liegen 
beim Sonnenschein.) 

Gegen eu Hörwerd ( Huremcirt ) kann 
mau ni arbei’n. II. 

Hurra, lustig ös de Eis’. Pr. 

Ile üs eu nfgdankter Husarre-Sadel. 1’r. 

Wammer säht husch , husch ! daun 
meint mer de Hühndcr all. R. 

Wenn man husk seggt, so ment man 
de Hühner alle. 

Hei lieft e schwäre Höste op jensid 
der Brost. Pr. 

Schwere Iloste, Branuwln mischt. Pr. 

Dat geit bi Hüsten uu Snuven. 

He mag sik wat liösten. Ha. 

Ik will di wat kosten. Altm. 

Man mnt nich er den Hoed afniietnen, 
bet man n Kerl siit. 

Min Ilöt kost't Geld. 11. 

Hemmer mit’n Ilöt as Silk (Cärilie'' 
Rcddersch, harr’n Ilöt ümmer bf't 
fiten opliatt. 

Us em ärm Ilöt es manche reche Ge- 
danke klimm. R. 

Wenn’t llöd (Hute) rägent, mi fcl (fällt) 
kfin uppen Kopp. Me. 

Wo 1 laut (Hut) is, gellet keine Miiskc 
(Miltze). W. 

Dat kannst du oppen Haut stecken. W. 

Dem lüit et ongeu den Hut geräbnt. R. 
(Betrunken.) 
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eil Haut iut den Augen setteu können. 

1 1 . ( Gutes Geirissen haben.) 

am sittet de Ilaut op Vivat, äs wann 
de Hur en Föer Weiten verkowt 
lieat. W. 

in steit de Haut op lialwer Aelito. 

\Y. ( Betrunken .) 

e liet eil to väl under den Hot. 
e kann de Hot ftt den Ogen sett'n. 
T nt uppeu Ileut steaken. W. (Sieh 
gefallen lassen.) 

n jeder lioie sek vor der ersten Ct- 
lage. G. G. 

öde di, Bek, ’t Kinn kackt. 0. 
öde di t'iirt erste Ütdolin. 
öt dich vor di Lücke (Leute), de 
linsen lliirrgott met Fössc krigge. R. 


lei seggt I-jo, wie Stadtkämmercrs 
Pudel tom Bäcker Jäckel, l’r. 

, sä de besöpen Buer, da eline Jürgen 
in de Hosen schettcn harre, Arften 
getten un Linsen sclictten. Han. 
lat is liirii I und nicli Fi. 
öl ös de best’ Jagd väbi. l’r. (Wenn 
jemand gähnt.) 

len jenneni Husch da küngert et von 
de öle J:'l re. l’r. (TVena jematul 
tlie. alte Zeit lobt.) 

)p et Jär lieft de Bär andre Ilär. l’r. 
'er JArc wär göt fftre, wo da klöne 
Hubbelkes wäre, sönd nü gröte 
Bürg’, l’r. 

'er JArc wär schlecht fAre, Awer liide 
ös ök schlecht ride. l’r. 
lat s de wäre Jakob ! (Gegen Uube- 

rtifenr ) 

eilet Jaschkcn lieft sin Kaschkcn. 

l’r. (Gleich mul gleicht) 
irsclit öck, denn de Muttcrke, nu to- 
letzt du, min Jungkc. l’r. (Zum 
begehrenden Kinde.) 
lat bön eck, sed de Geck. K. 
ihr eck nicli körne, wert r doch nix 
üt, sä de Dcif, da se den Galgen 
bflen. Hau. 

lier kam ik, siid Kanter Wulf, der 
full he üt de Luk. 11. 
k un du un du un ik un Nabers- 
jung, siind dat nicli inAI vel. II. 
rst koani ik , seggt de l’njatz. Me. 


Hot dich vor et Wingchc, viir et Stingchc 
un et Schagrinchc (Kummer). R. 

Hüd di, de bitt di. 

He höt immer den Briigg (Brai) 
hcriimmc. L. 

Doctor lliitentüt, de de Liiden dat 
WAtcr besäht. 

Na’n göden Ilüder kommt ’n gödeu 
Rüder. 0. 

Upn Slüder knmmt en Rider. 

Bäter in der Hütte ’n Brod, as in’n 
Palast Notli. Bremen. 

Besstcr en eg’uc llött, als ne geborgte 
Pallas. R. 

Hat ward di ni in die Hütte snicu. 

Ile lieft alle llött on Pütt voll. Pr. 
(Hütte und Töpfe voll.) 


Irst koani ik und denn koam’k noch 
cns, und denn koam’k tum driid- 
dcnnioal. Me. 

Öck und du sönd so göt wie andre 
ihrer twei. Pr. 

Wann de Igel eist in sfneii Loccke 
sittet, dann weark he sik met sinen 
Stacheln. W. 

Dat ös nicli fer em , äk nicli fer er. 
(Ist unzulänglich.) 

In Ihren (Amt Leer), war de Swine 
gieren, war de Kolvcr blarrcn, war 
de olle Wielen gnarren (murren). O. 

He lieft den Imktippel (Töjtjwl) ge- 
troffen. Pr. 

Imme, Scliopc uu Dike makt sällcn 
Encn rike. L. 

Immen uu Schoapc kiiemet im Sloape. 

Immen un Scliopc könnt dem Bün- 
den Rock iuttrcckc un antreeke. 
W. 

Wai de Immen terget, dei mot liiicn, 
dat se eiim steäkct. W. 

Hai liiiit en fetten Immen snicu. W. 
(Guter Geivinn.) 

Da lät de Imnickcn vor sorgen ! 
Braunschw. 

De Immenschwarm im MC is wcrtli 
en gonz Föhr (Fuder) Höh (Heu). 

Mennig euer lieft dat in sik, hei kann 
dat man nicli van sik gewen. P. 

De de Iiibärillig (Einnahme) liet, möt 
ök de Ltgiften dregen. Me. 

»• 
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Dat Inbötcn (Einheizen) küramct diirer, 
osse «lat Backen. Wa. 

Wer nieli inlilift , kiimmt nidi fit. 

So infin (weise) as’n Minister Borat- 
lapp. 01. 

Do Bitten gen göde Inholtcn in. (Sehwind- 
süchtig.) 

Wat euer inkrömet, mutt lic üteten. 
Ha. 

Ile liett’t van binnen as de Zügen dat 
Fett. 

Ile lieft et ennerlicli wie die riiek- 
gcrw’sche Kinder. 

Ile lieft et innerlich wie l’icks Jungen, 
de liaddcn luter Klie. l’r. 

Hei lieft et (innerlich wi de Katt dat 
Höchste (Epilepsie). Pr. 

Hei lieft et önnerlich, wi dem Gott- 
hard sin Geier. Pr. 

Ilci lieft et ünncrlich, wi dem Wiemer 
sin Hingst. Pr. 

Hei lieft et önnerlieli wie de korlack- 
sclie Büre. Pr. 

Ilii hat ’t inwenuig, we de Sü ’t Fett. 

Wat man iuplucket, uiut mau fitsten. 

Min Instrument giwt keilen annern 
Ton, seggt Jakob Heiden, nn tidelt 
uppen Stock. 

Dat litt intrccken ! P. ( Wird schon 
helfen.) 

Jnsehke, blös’ weiter. Kö. (Bezieht 
sich auf den Handel mit Binder- 
hörnern in Ostpreussen. Ist es einem 
Hiindlcr gelungen , einem andern die 
oft sehteer verkauf liehen Hörner auf- 
zubürden , so sagt er spottweise: Josch- 
kc etc. 

Joses, willst du TObieh hän ? Töbicli 
ieh nicht röchen kann. Pr. (Spott- 
ruf.) 

Dat ward doch noch war (irgendwo) 
sin, säd de Jung, achter is ük nocli'n 
Lock. 

Errare humanum , säd de Halm , do 
tred lic op de Ilcnn. II. 

Irren is menslik, hadde de liür siieht, 
da hadd he anplnss ’t Kalt’ (anstatt 
des Kalbes) cn Rii'eu slachtet. W. 

Irren is menslik, sach de Ilanc, döu 
sät hai opper Pille (Ente). W. 

Irren is menslick, oawer verharren 
des Dü weis. W. 

Ile irrt sik as Vatter Lorenz. II. 

Dat ’s’u Irniss, Frft Gevattern. P. 

En ölu Iscgrimm. 


Et ispclt (rieselt), et es letschig Gönn 
bück. R. 

Dat ös, als wenn dat l’crd e Himber 
kröggt. Pr. 

Dat ös, als wenn de Os ön c Köreb 
kickt. Pr. 

Wat nich ös, kann noch wäre. Pr. 

Itzehoe is dat hüge Fest, Crempe dat 
Rottennest , Wilster de Wäterpöl 
nn Glückstadt de Ilörcnschöl. 

Nimm eil bet'u Iwerkötel in. 

Ja, ja, ja, ja, seggt Thomas, da lewe 
noch. Han. 

Ja, ja, seggt de Bür , denn wet he 
nich mehr. 0. 

Ja, ja, sied de Bur, won hä nix mä 
wüit. W. 

Ja, seggt de Bür, je höger de Äp 
stigt, desto mier wist he den Niers. 

Je, je, sied de Bür un krassed sik 
langer den Garen, wan de Bäckcre 
op sind (Kornvurrath). M. 

Jii, sei Jan, do fiel Trine op de Fntt 
(Hintern). R. 

Joa, seggte Henrik Halfmann, hä niai 
nere (meinte) oawer nei (nein), W. 

Na ja, ja, seggt Vatter Rusch, harr 
nich dacht, dat ik’n Nachtwandler 
wier, där dröp sin Frü'n nachts bi 
de Dicru. Ha. 

Dat ös en Jack, en Pack. Pr. 

Dat ös Jack wie IIös Pr. 

Dat ös Jack wie Pigg ( IKama). Pr. 

Eitern de Jacke ütwaschen. 

Enem de Jacke vull schellen. 

Enem de Jacke vull slän. 

lic hott sik de Jacke begäten. (Be- 
trunken.) 

He hott sik de Jacke vull freien. 

’N Jäckster (Elster) hiippelt , all war 
he geht. 

lic wuol de Jäcksters up’n Nest' 
fangen. 

Ile ligt in Jaffa. 0. (Ist dhnmärht) 
krank , tot.) ' 

Nägen Dag Jagd , nagen Woche , 
Draclit, liegen 'rläg blind süinl^ 
Karten- un Hunnen fihr Kind. 

Do’ir änderen jägen \f'dl, möt sülfst 
mit löpen. 0. \ 

Ile jögt, dat et stiiwet. (fährt schnell.) 

Ile wet nicht vun Jag’n noch vun 
Fang’n. \ 

Ich will dich jä (jagen) f dass\ de l ' : 
ScliUli verlierscht. Henueberg. 
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Uns jogt jo Niims. 0. 

Wenn de Jiäger Niiite (Nüsse) pliickt, 
un de Iiiiciis (Hunde) müset, dann 
hot et Art. W. 

De Jägerlumpen , de Blfklumpen un 
langnäste Hundn hott de Diiwel er- 
funden, harr de Voss seggt. 

All Joar’n Jöhr (Kind) un to n Harwst 
noch’n Spoatling. P. 

Alle sewe Jahr passt e Flick. Pr. 

Alle söben Jär en Flöjär, alle söben 
Jär en RQpenjär, alle söben Jär cn 
Kranken- oder Ungliicksjär. H. 

Aimer Jär, anner Här. 

Dat erschtc Johr possc (küssen) von 
Harte, dat zweite Johr lewe möt 
Schmarte, dat dritte Johr bifze de 
bafze, dat verdc Johr Treppafze. 
i’r. (Im ehelichen Leben.) 

De drög’n Jahr brük de nadden ni 
um lirod to beeil (bitten). II. 

De göden Jahre uiöten de slichten 
d rügen. 

De vor dortig Jär ritt, mutt na dartig 
Jär to Foto gän. 0. 

En mager Joar niaut noch kaiuen an’u 
Auwer (Ufer) smiteu. W. 

Et is ’n fett Jahr, sü de Müs, da fratt 
se an’r Specksien (Speckseite). 

In’n Jär kann vel Water den Barg 
lierdäl lopeu. II. 

Moren gät hundert Joare weier an. 

Ocwert Jahr lieft de Foss andre 
llär. Pr. 

War nägennenuzig Jär deint, lief det 
hundertste kein Bräd. G. G. 

Wat ein Jär en Fickein is, is det 
auderc Jär cn Swin. G. G. 

Wer hundert Jahr dent (dient), hott 
hundert Jahr Brot. 11. 

Du magst dat gnde Jär dän licbben. 
(Das hast du nicht gethan.) 

"m grüct für en natt Jar. 

km sull u6ge Johr vom Düd dreme. 
Pr. (Bekommt eine derbe Ohrfeige.) 

,Et is schon in ulen Jahren as de Kau 
Iiartelt hadde un de Bulle Jaust. 
Han. 

Jochbende Jaren. (Schlechte Jahre.) 

für ilt, Jär in. 

Up et Jahr, wenn de Katt Henrich 
on de Wasser (llnndcnamc Wölk 
het. Pr. 

Wat to’m goden Jär. 

Alle Doag is ken Joarmarkt. Me. 


Ik hebb em dat Jarmark’ gewen. 
(Ironisch.) 

Er sagt nich jak, nich tak. Pr. 

(Nicht ja, nicht nein.) 

Siinte Jakob brenget et Soalt ( Wohl- 
schmack) in de Biärcn. M. 

Siinte Joakob (115. Juli) daiit dat 
Soalt in de Bearen; Sünto Bartcl- 
mei (24. Aug.) daüt et in de 
Appclc. W. 

Dat is de ne Jakob met de ne Miitz 
Ha. 

Ik segg der van, Jacub, stä still. W. 

Jakobi Regen verderft Bereu, Schopc 
un Summerbroke. 

Jakobi un Anne (25. u. 2(i. Juli) is 
Erne im ganzen Lanue. 

Up Jakobi is de Roggen rip. W. 

| Jammer steit vor de Dör, un Elend 
sleit de Trummei. H. 

He drifft sinen Jammer. (Wehklagt.) 

He mag sinen Jammer. (Hat nicht die 
Kraft , eticas zu thun.) 

Jan Eierdöhl, Jan dögt nich völ. 

Jan, spann an, dre Kattcn voran. VV. 

Jan will wol, man kau net. VV. 

Jan, weit du diir de Welt, most du 
di schmigen uu bügen. 

Mit Jan aus Allemaun. W. 

Schlichtweg Jan, sä de Buer, as he 
sin Kind düpen I et, he sali man 
achter de Plög. W. 

Unse Jan is General of Kapperal ; dat 
rält so, säi’t Wif. 0. 

Den cs böven Jan. R. (Er ist geborgen.) 

Janfefer, Janefcr, wo langer, wo lefer. 

Ha jänet as’n Hottkric. Hau. 

Janhagel uu sin Mät. 

Janjiiirt, wu miikst du et, stickst du 
diiim Buer den Schimmel taud odder 
nich. W. 

Se janket na’m Manne. (Will gern 
heirathen.) 

He lieft den Janker. Pr. (Verlangt ihn.) 

Jantke vor allen Düren. 

Hei ös de fdstiitsch Jappert. Pr. (Figur 
am Königsberger Rathaus, welche bei 
jedem Schlage der Uhr den grossen 
Rachen weit aufs/terrt.) 

Jawohl is t kollt. 0. 

Jeder hett Bien Gretje leif, un is sc 
ök beschnudelt. 

Jeder kömmt dörch de Weid. II. 

Lot em Jedem (Jeden) wat hei is, dann 
bliewest du auk , we du bist. Wa. 
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Herr Jemine, wo (lampt d’ The, sung 
de Voss, do harr he siner Krügen ! 
(. Frau ) in’n KCtel megen. Han. 

Me könnt nit olle to Jerusalem wunnen, 
me mott auk to Bethlehem wunnen. 
Wa. 

Ach Jcses , nu friiitet doch , siet de 
Hielwiägcr. W. 

Kammer geinen andren kann, dun 
nimh mer Jisus zum Mann. R. 

De Jlver ( Jever ) lieft, as de Ilasens, 
siewen Hüe (Häute), man lic leggt 
’r alle Däge One van af. Han. 

Si künt jisbusseln as cn döde Heil. II. 

Junfcr Jitte mit de holten Titte. 

Jk wucl in enc hen jobellcn (schreie n), 
as’n Räc de ütliibbed ( verschnitten ) 
ward. 

Sei cs de Joffcr (Junfrau) von den 
Häg, en drägt et beiste Kled alle 
Dag R. 

Johann, spann an, de Katten voran, 
de Hunnen viirop und denn na’n 
Blocksbarg henop. 

Johann, spann an, dre Katten voran, 
drO Muse vürüt, Johann, sett di up. 

Johann, spann diu Wagen an, un häl 
förn DrOling Semp. 

Kord (Konrad) Johann mäket biswilen 
en Ogen Nest. 

Vor Johannes behelt det Holt den Ragen, 
nä Johannes krigt ’ne det Feld. G.G. 

Fällt Sänne Johanni Riegen in, kann 
de Aren (Ernte) laigc (elend) sin. W. 

Vor Johannes müt me lim Rügen biien, 
nä Johannis kan’t de Püpo allenc. G. G. 

Vor Johannis trecket de Gewitters 
windaf, nä Johannis windan. 

Achter Johannisdage mutt man nich 
um Regen bidden, wenn en ök dat 
SwOt von der Swären loppt. 

Nä Johannisdag dreit sek det Läf up’n 
Bänie un’t llär up der Kau. G. 0. 

Vor Johanncsdag heit de Busch Schüer 
(Hegen), na Johannesdag nich. G. G. 

Vor Johannesdäge kbnt de Schäpe met 
den Fetzen (Fröschen) gräseu. G. G. 

Vor Johannidag man kenen Gästen 
läben (leine Gerste lohen) mag. 

Josepe (/.'<. Märt) klar, göift e gödet 
lloniiigjahr. Pr. 

Kannst du blinne Jost nich sehen ? 

Dat is jü witt ( verloren ) gän. 

Wat kost’t bi di dat l’nnd Ju (ftr)? 
Pr. 


Juch, Julke, mak de Bene kromm, nn 
schau mal iiin de Eck lierom. Pr. 
(Aufforderung -.um Tanz.) 

Juchhe, Lebensört, Hemd üt de Iliix, 
seggen de IlolstOner. 

.leuch (Juchen) lirt (lehrt) kraue. R 

He geht mct’n Jiiieke (Juchen) int Bad 
un kämt met’n Kleie ( Krätze ) wier nt. 

Mi jiikt (jucht) de Bfik — de Mäkes 
läwc mi. Pr. 

Op en söd Jöken folgt en sür Swären. 

He trefft nie de Jükstäd. Pr. (Den 
juchenden Punkt.) 

Sik up’n Jiickstock (am Joch der Ochsen) 
leggen. Me. 

Up’n Jückstoek sägen. Me. ( Hunger ■ 
pfoten saugen.) 

Sankt Simon Jiid (ä Oht. — !). Aoe.) 
bringt den Winter unner de Lüd' ; 
Allerhilgeu (1. Aov.) sitt he up de 
Tilgen (Zweigen), Sankt Marten Miss 
is he wiss. H. 

De ehrlichen Juden het Hör in de 
Hand. W. 

De Jiul deit den Christ ke Gut. II. 

En Jude blift cn Jude un wenn he 
slöpt bet a’n Middag. 

He is met de Juden dörch de Wfiöste 
lopen. 

Joden un Ministen (Mennoniten) bedregt 
alle Christen. 0. 

Jiiden nn Ministen siind de Düfel sin 
Christen. 0. 

Mau kann lewer Hm Jiid’u watt schuld 
sin as en Barn. H. 

Jud, lät af, dat ös tovel ! Pr. 

Jnd’, lät los! Kö. 

Wenn de Jnd' „wahrhaftig!“ seggt. 
legt hei am dollste. Pr. 

Wer em Jude ’lewt (glaubt) o d Bedd 
vakeft, mot ewig op em Strö lege. 
Pr. 

’Nc arme Jud kan net wöchre. H. 

Twei Jude wüte, wat e Brüll kost t. 
Pr. 

Wann’t up den Juden earen langen 
Dag (Versöhnungsfest) gned Wear is, 
dann bliwt et den gaussen llear 
west gued. W. 

Wenn de Jiid ins Derp kömmt, belle 
de I luing. Pr. 

Dä es wie ’ne Jiid, wa mer den vür 
eranswirp, da körnt er hengen wieder 
crcnn. R. 

Dat is en arg Jude. 
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Juden — 

Mars mettem Juden, hei het Speck 
fr ('■ten. YV. 

Kat kann ken Jiidc täten. 0. 

’T geitti (geht dir) jüst as’n Jod, de 
trogt na’n Weg, deder wo! wet. 01. 

tle judet dorup. ( Will viel verdienen.) 

Ko is net so moi (hübsch) as’n Jödcn- 
brüd. 0. 

YY'ei Judenzinsen hewwen will, dei 
mot aik bk Judeuknippe gefallen 
loten. YY’. 

Ke iu’r Jögd fahrt, mutt up’t Older gän. 

Ke Juegend mot ent (erst) de Narren- 
schb Atreacn. YY'. 

De Jugend is wild, hadde de Beadelfrü 
sagt, do was ear dat Kind üt der 
Kipe fallen. W. 

Ke Jügde mot irst ’n ittelke Paar 
Jiarrenschö verschliten, vor dat se 
wts (i reite) werd. 

Jögd hett ken Dögd. H. 

Jugend het kene Tugend un dat Oller 
den Koller. H. 

YY'är in der Jugend nits spart, dei 
hett in’n Older nits. 0. 6. 

YY’ei sik in der Jugend nit will boaiigen 
luaten, mot sik im Aller (Alter) 
bücken. YV. 

Aliens, was jung is, dat springet, sagte 
dat Pottewif, do sprank iar drei 
Klage At diür Kiepe. W. 

Jong bei Jong, en Ö’t bei O’t; denn 
wat jong es, dat speit ger, wat o’t 
es, dat knottert ger. R. 

Jung den (der) meint bk, sc Wöhr et. R. 

Jung frai't sik, old klai t sik. Lii. 

Jung SoldAt, old Bedeler. YY'. 

Jung up de Schöt un old up’t Hart. 0. 

Jung up Miilcil (Lederpantoffeln), old 
up Slurrcn {nieeier getretenen Schuhen). 

O. 

Mciwich ein wir jung genaug, wann 
hei man nicli so'n oll Gesicht har. 

Me. 

Se, sc, wat jung is, rüget sik, sä 
ricnspcigel, un weg huckn d’ Flb. 
Han. 

Wat jung is, dat reget sek. G. G. 

YY’at jung ös, üs lustig, un wenn 
hondsroager. Pr. 

YY'at jung ös, ös müdig, wat ölt ös, 
iis knorrig. Pr. 

Wut junk is, dat spült gern, wat old 
is, dat liölt gern. 0. 

YVci jung riet, mot alt gän. YY'a. 


Junge 

YY T er jung is, müt töweu (i carten), gäd 
Vatter KrAse, un lct enen striken. 

Dat sali noch jung wären (u-erden). YY'. 
(Ist noch nie geschehen.) 

YY'i kamt so jung nich wedder tosam. 

11 . 

De Junge wärt gröt, wör Vär un Mör 
man döt. M. 

De jung is nett (just) so poll (rund) 
as'u räs’n Klütje. 0. 

Ke jung is so schitterg as’n nüchtern 
Kalf, 0. 

Da jung is verdwalen (verirrt) as’n 
Lefcrke (Lerche) up de Heide. 0. 

De jung is wranterg (verdricssHch) t wi 
kriegen Unwfer. 0. 

Do Jung is licht bi Mör’s Flass kämen. 

De Jungens kann me verheiratben, 
wenn me will, over de Dörens mot 
me verheiratben, weuu me kann. YY'. 

De rotzharigsten Jungens waren de 
besten Karels. llarz. 

Kn hollandschc Jong komt möt de Pip 
in de Mond op de YY'ereld. 

En hollandsche Jong möt Genever 
driuken. 

En Junge ossc 'ne Lus twinget cn 
Mäkeu osse ’n HAs. YV. 

Giv en liitjen Jung dre Sösling un dö 
et siitvst. H. 

Hollandsche Jong rök all in de YY'ieg. 

Jener Jung här ken Inwaud wusst, 
dar här’r Priig’l kriig’u. Altm. 

Jong, binn’ de Hühner ’n Schwanz up, 
dat se beter l’r legen köäncu. 

Jong, spötz dein Zoug ; Mädchen, spötz 
dein Krädchen (Faden). R. 

Jung, dreih, seggt de Reper. Me. 

Jung, lang to un itt, seil de Moder, 
sunst löpt de Hund mit dienen 
Magen weg. 11. 

Jung, säd de Jung, dat Jung dein 
Jungen seggt, dä de Jung de Schwill 
Atjeggt. Pr. 

Jung, sägst tagen diu Y’ärs Keck (Mund) 
van SchnAtc. 

Jung, snAw di, giw’n Pastor de Hand 
uu segg: göden Dag, du Esel. 

Junge, dau wat : Erbten un Slipon 

kost’t wat, uu Geld wnt du bk 
hebben. Kraunsehw. 

Junge, gä nä HAs un beter di. YY'. 

Junge, liest Lii.se, se min Mör ( Mutter), 
kannst noeli’n grüt liest wftrdcn. u. 

Junge, speie diu Y'Ar nich up de 
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Nose, he is wol so old as du. 0. 

( Von Stiefvätern .) 

Jungen un Illing goen siilde riiuig 
laus enander ( neben cinaruler). K. 

Göfft de löwe Gott Jungens, göfft hei 
6k Boxe. Pr. 

Jungens, pärt jo, hadde de Kanter 
seggt, do hadde he drt*. 0. 

Jungens sind Jungens un Fliegeis to- 
glik ; de 6ne is van Roggenstran, de 
annere is tewensau [ebenso). 

Jungens sint Schelme, un wenn sc 6k 
slApet bet an’n Middag G. G. 

Jungens, singt alle toglik, säd jene 
Scln'dmcistcr, on hadd’ twe Margelies 
on en’n Jungen. Pr. 

Jungens un Hün gat lik ( gerade ) dör 
de Welt. 0. 

Jungens un Hüu is all cn Pliin. 0. 

JungenB un Hunne regert de Stock. 

Jungens un Nütte möt schlagen wären. 
W. 

Jungens un Riiens in heiler Haut nick 
düeni. W. 

Jungens un Ddurens höt Iminen äs 
Speck un Mius. W. 

Jungens wie de Herrens. Pr. 

Jungs hebt jümmer dumme Tög [Streiche) 
in Kopp, seggt old Vetter Kröger, 
da löw lie noch. 

’N ölen Jung un frischen Schinken 
smeckt kolt am besten. 01. 

Steh up, Junge, lät Herrn Kloppen- 
burgen Sitten. Brannschw. 

Van di het üse Jung den Uullkopp 
nit kriigen, du best ein noch jümmer 
siilwst, sä de Mann, as sin Frii fragte, 
van wu he em hebben mag. 

Hei ös 61 Wiws Jung’. Pr. (Vom 
Weibischen.) 

Oeck Jung’, du Jung’, wat könne wi 
ök vül döne? Pr. 

Wann sik en Junge un cn Rüe begignet 
un se dauet sik nix, dann doi (taugt) 
de Rnic oder der Junge nix. W. 

Wenn de Jungens keine Schelme sind, 
sau döget se nich. G. G. 

De Jung is de Möder er Nadelkissen. 
II. 

De Junge wet sik in heiler IIüt uicli 
to bergen. L. 

En Jung vor Bull heriim gän läten. 
(Noch nicht zur Arbeit anhalten.) 

Hei is en snodderig Junge. Han. (iie/b- 
schnabcl.) 


- Junker 240 

Jung, gä na Hfls un brü (necke) kin 
öle Lü wat. 

De Jungen könt de Olden wall ver- 
täten, mau nicht euträten. Han. 

Wenn de Jungen kommt, dann wert 
do Alcn vorstot. Wa. 

De Jumpfer er Brot steit up’t Finster. 

De Jungfer is Brüt, er Für geit fit, er 
Elend geit an. 0. 

De Jungfern kriegt so lichte enen 
Placken, as ene witte Schorte. Br. 

Et is gued Juffer bliwen, wann Eime 
nix böen werd. W. 

Olde Jüffcrs möten de Bull vor de Hell 
wegmoeten. 0. 

Öle Jungf’re motte ön er Hell Zego 
hede. Pr. 

Olle Jungfern upper Eren, wilt gerne 
Wiewcre weren. Wa. 

Unse Jiiffers (Jungfrauen) hebben sück 
mamsellen läten, se de Maid. 0. 

Wär nieh kann met Jungfern danzen, 
dei mot met Mamsellen danzen. G. G. 

Dat ös de Jungfer öm Grene möt 
Pcterzölgc öm A. Pr. ( Wenn ein 
Mädchen sich mit Grün geschmückt 
hat.) 

Wemmer känc Jungfern hot, muss mer 
mit Huren dansen. G. G. 

Der Jumfer es ’ne Zand (Zahn) usge- 
falle. R. (Ist Mutter.) 

Et is en Jungfer mit en H (Hure). Ha. 
(Mädchen von zweideutigem Rufe.) 

He lieft dem Dinge de Jmnfernskap 
benaumen. Han. (Hat eine Sache 
zuerst benutzt.) 

Wie länger Jongesäll, wie defer en de 

_ HUI. W. 

Öle Junggeselle titt de Newel op. Pr. 
(AUe Junggesellen zieht der Nebel 
auf.) 

Dat Jnnkgot is darten ( mutwillig ), möet 
man’t ök bi de Stert (Schweif) np- 
hclpcn. 0. 

Dat det de Jonghct, sacht de Frau, 
da sprang sc öwerne Strühlialme 
(Strohhalm). R. 

Dat is Jungkhcit, dat verwasst wedder, 
säd de Diern, do harr se bi’n Knecht 
legen. W. 

Is de Juni mehr driigge as natt, dann 
füllt de Win dat Fatt. W. 

Juni hef de besten Däge. W. 

Dar is ken Junker sö krüss, of he 
hett noch wohin Lös. O. 
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at siiml man Junkers. Me. (Tatdie He lieft Jux milkt. H. 

.ihren.) ' ’N Jux de Messbüiilire drä’n ( Mittbahre 

ip, sied de Kilo, wan se’ne in'n tragen). 

Steiirt kniped (kneifen). W. 


K. 

iibbele (zanken) di nit Um Kaisers j 
Bnart. M. 

ei kabbelt stick möt mi , wie möt 
ein Naber. I’r. (Nicht ernstlich ge- 
meinter Wortstreit.) 

abbelt ju nich, schlägt ju lewer. I’r. 

5 kabbelt sik ässe de Riiens. W. 
e Ivaboms gevc. R. (Jcmaml ab- 
weisen). 

ii olle Kachel. 

e Kachel ös öngefalle. Pr. (Die 
Frau ist niedergekommen.) 
clitern Kacheläven liggcn. 
ei üs e Kachclfrötseli. Pr. 
e kacken will, mutt de ßrs darto 
dön. 

( will di wat kacken twisebcu Hemd 
un Hacken. H. 
acken geiht vor Danzen. W. 

Zacken un Sorgen klimmt alle Mor- 
gen. II. 

i’er lang kackt, den watt de Hinnclst 
(Hintere) kolt; wer lang frigt, den 
watt de Leiw old. Me. 

•at du nich kackst, dat wundert 
mi. U. 

'at is nich kack’ op e Pel , dat ös 
8chtt det ganze Bcdd voll. Pr. 

( Iten» jemand über etwas eben Ge- 
hörtes erstaunt ist.) 

lest du ük all liidc gekackt V Pr. 

( Wenn jcmantl vorlaut ist.) 
lacke on pössc kann keiner müsse. 

Pr. 

>o kacken alle op einen Iliiiip. W. 

»e kackt di vor de Dör un bringt di 
ken Hcssctn (Besen) mit. O. 
le lieft göt kacken, he hett’n Ers 
bi sik. 

le kackt as en Rapphün. II. (D. h. 
oft.) 

lei kackt ön de llaml on krümelt 
ferr (ßlr) de llchner. Pr. (hl 
geizig.) 

lei kaekt op e Schncihall on frett em 
op. Pr. 

bioriim kackert mi uk so. P. 


Wiir sek mank de Käw menget, den 
Trätet de Swine. G. G 

1k bin ök ne ut’n Kackpott kroapen, 
söä Tante Bohls. 

Dat is man Kaff Altm. 

Wei hat Kaffee nn Braud, lit kenn 
Nautli. Wa. 

Käkt man Kaffee sünner Bolin, ward 
'de Jiich ken Wirkung dön; käkt 
man Kaffee Tass eu Loth, is ge- 
wiss de Wirkung göd. 

Gödor Kaffee mot sön: schwärt wi de 
Diwel , het wi de Hell on set wi 
de Lew. Pr. 

Tau den Koffce bett Simson dat Wätcr 
edrägen un Lazarus de Bohnen 
ebrocht, seggt de Jungliansche. Han. 

Wo se den Kaffee möt Läpols ete, 
w'o se dat Gold möt Schepels mete. 
Pr. (Reiche Gegend.) 

Kaffer, licke Flott , ' denn schittst de 
Botter. Braunscliw. 

Me mott erst de Kau (Käfig) hebben, 
ehr me de Vögel köpt. R. 

Et is so käl, dat der ken Lös np- 
heebten kann. 11. 

He is so käl as cn Rott (Ratte). II. 

Sc heben em käl mäkt. (Halten ihm 
das Geld abgenommen.) 

Se ös kahl wie c Pasternak. Pr. 
(Entbehrt das NoUccndigstc.) 

So käl as ’ne Köärkcnincus. M. 

Se ös e Kahlnarscli. Pr. (Bcttelha/tcs 
Frauenzimmer.) 

Göt im Kähne stän. 11a. (Bei Frauen 
beliebt sein.) 

Ile liett'n diiektigen Kaiser an. (Be- 
trunken und mutig wie ein Kaiser.) 

Wenn du an’n Kak (Schamlji/ahl) 
steist, so will ik Schinnerknecbt 
wären un di de Dre (drei Schläge) 
nich schenken. II. 

Et iit sich wähl gekäkclt; den Hohn 
der müssen de Eier lägen. R. 

He kann käkclu as’n Iläxter. (Ist 
streitsüchtig.) 

Hei käkelt wie c Kluck. Pr. 
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Em is de Käkelrem ( Zungenband ) god | 
sneden. II. 

He Iiett Käkstip [Stäupen am Schatid- 
pfahl) on Brandmark gekregen. Pr. 

Als so vclc Kalvcr körnen up den 
Markt, als öle Köen. 

As’t Kalf versöpeu is, meekt (macht) 
men de Pütt ( Brunnen ) to. 

Die Kälwer spüle» , et gewt göd 
Weddcr. 

Et Kalv weit zicklich ( gewöhnlich ) klüger 
sin als de Koli. B. 

Kalwer binnet me au Strieke, de Lü 
an Schriften. W. 

Me soll lict Kalf nit kennen als me 
de Kalt nicht kaut, wovon et ge- ' 
jongt es R. 

Mer soll kc Kalv loven, ih et c Johr 
alt es. R. 

’N verdrunken Kalf is sacht to wa- 
gen 0. 

Schick dat Kalf na Paris, kummt 
’et weer to Iltis, so seggt et Ila- 
tuü. 0. 

Smit d’ olde Kalf in Dep (It'mcr), 
ik hehb der’n jitnk van. W. 

T Kalf hört de Hund half. W. 

Ft cn Kalw ward en Koh. II. 

Vaudag (heute) en Kalf, morgen en 
Koh, üwermorgen cn Perd, dann es 
et üwermorgen nit Kalles ( Sprechen t) 
werth. R. 

Dat Kalw in’t Og stecken ( oder slän). 
Me. 

En Kalw anbinnen. 11. 

Kälwer anbinnen oder maken. (Sich 
erbrechen.) 

Oldes Kalw! ( Albernes Mädchen!) 

( nt dat Kälf de Kä. 

Dem eine kalv der Ochs, dem andern 
weld de Koh nit kalven. R. 

Dem kalwt uch en Hessen (Ochse). 

Kalvermüt und Kindcrmät mülen olde 
Lüde wüten. 

Dar kamen mehr Kniffellen to Markt 
as Kohtmdcn. O. 

Kallllesk, Halfflesk. 0. 

Kalfllesk wärt boalle gar. A4'. 

Kalvtleseh, Halfflesch ; Haniclltüsch, 
Damelllüsch ; avers iipn Osseiibräd'n 
miit man götle Friiim lüden. Hü. 

El is noch cn Hupen Kalfllesk deratte. 
4V. (Ist. noch sehr kindisch.) 

Kalflecr dat is man HalflCer , man 
Kohleer, dat is göd Scholeer. 0. | 


Dar hanget mer Kalfs- as Köhiide 
(Kuhhäute) ttp'n Tüll. (Es starben 
mehr Kinder als alle Leute.) 
ßnt op de Kaldün , ent op cm Tun. 
Pr. 

Dai den Koalenncr mäket, dä iätet 
ök Brot. W. 

De Kalender schrüfft on de lewe Gott 
güfft. Pr. 

Kalender mäket de Lüe, det AVedder 
de leiwe Hergod. G. G. 

Dat’s nich vun min Kaliber. II. 

Dat’s vunt rechte Kaliber. II. 

Kallen ( retlen ) es kenn Geld. R. 

Alles kapot kallen (entzwei reden). R. 
Alles kort on klein kallen. 

He kallt, as Füttches Peter en de 
Oemeindcroth. R. 

Jidderene kallt, dat hä räct hat. R. 
Oen Kallcne wäre de Gäns’ op ener 
Sid gebräde. Pr. ( Kallencn , Dorf 
bei Kuglacken^ Kr. IVehlau.) 

Et is buten sau kolt wie up'n H6we. 
Braunschw. 

Et es so kalt , dat de Elster op den 
Tun flBtt. R. 

Et is hier so kold, de Ilünn’ schollen 
r ifll’n (heulen). 

Ja will! is kalt. 

Kolt wi üm AA’ulwenest. Pr. 

So kold asse Eis. M. 

So kold as'n Pogge. 

De erste Külle doit am weisten. G. G. 
Kalle (Kälte) kümmet mit Dreek nn 
allen. AA'a. 

AVat göd is für de Kiitl , is ök göd 
für de Hitt. Me. 

Ene finnige Külde. 

Kalschäle nn AA'nst is ue veic (allzeit 
fertige) Kost. G. G. 

Doar hebb’u wi de Kollschül. Me. 

(Haben teir die Geschichte .) 

Dat siind öle Kamellen, de riikt nich 
mer. II. 

He sett cn Kamm up. 11. ( Wird 

böse.) 

Hei lieft eul op en Kamm gekregen. 
Pr. 

He schert alles Over en Kamm. 11. 
Eoddige Kämeren gitt dullo Dameren. 
AA'a. 

Kämorn (Kammern) im Koppe liowwen. 

AV. 

Dat is n lvammerkätzchen. 

AVemi’t man ierst dürch’t Kammrad 
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is, säd de oll Frft, kumrn't ök wol 
dörcb t Nörsgatt (Loch). (Kamm- 
ratl - Zähme.) 

Dat geit Kamp up. Br. 

Up des Küster Kamp (Land) kämen. 

Teaw, Karnalj, wi stind noch nicli ftt 
’nanner, säd de Kuhnhahn (Trut- 
hahn) tö de Danmarrik (Regenwurm), 
as se em iim den Schnabel spoddelt ; 
(zappelte). Me. 

As en Knien (Kaninchen) gibbelen 
(lachen). R. 

He baut cnneu Kniencnstall on ritt 
en Hiis nficr (nieder). R. 

Ile liett Kanienkcndage un’n dammasten 
Leven. 0. 

De Kann’ geht esu lang zur Bach bes 
se brich der Hals udder der Krag. R. 

Wer da letzt üt dei Kann’ drinken 
will , den füllt dei Deck’l up dei 
Schnitt (Schnauze). Me. 

Sett de Kann weg on drink ftt em ; 
Krös (Krug). Pr. 

Sett de Kannen von der Hand un 
dö't mit ’n Händen. 

Wasch’ de Kann’ ftt, seggt de Kanter, 
wi hebbe Liehe. Pr. 

Dat is min Kans (Sache) nicb. 

1k sch dr gen Kans up. 

Sin Kans (Gelegenheit) wahrnehmen. 

’T hang’t in d’ Kaut as’t Hilgenland. 0. 

Dat steht so up de Kante. 

Kt is mit cm up de Kant. Ila. 

(Ja an de Kante. (Gehe deiner Wege.) \ 

He will’t up allen Kanten wören. 

Sik in de Kante sett’n. 

Op de höe Kant’ legge. Pr. (Das \ 
Geld t um zu sparen.) 

Op Ileppkens (t) Kante. Pr. (— Am 
seidenen Faden.) 

Up de Kant sett’n. Altm. (Etu-as 
zurücklegen.) 

I pstäd (jetzt) siind Kanten Mod. P. 

Vun’r nauen Kante wes’n. 

Kantholz, säd de Tömmcruiunn un 
smet sine Frft ftt et Bedd. Pr. 

Niiras is kantiger as ein oll Doktor 
gegen ’n jungen, de mihr lihrt hett 
as de oll. Me. 

Roll, roll, roll, de Kantor osse Iloll, 
de Kinder sonn de Narre, se gohnc 
miitt em blarrc. Pr. 

Dei driiggt det Voders Kanzel op em 
Puckel. Pr. (Vcrirachsenc Predigers - 
tochter.) 


Op de Kanzel lehrt man beden, bi 
de Tafel lehrt man reden, schmöken 
lehrt man vuu enanner, drinken all 
vun Gos or Ganner. 

Oeck sl so kapäwcl, iick gä möt de 
Fork op’t dödge Gessel. Pr. (Zur 
Verspottung eines Prahlhanses.) 

En aolen Kaputt is guct bi de Küken. W. 

He köfft Kapeijer. (Sicht andern heim 
Kaufen zu.) 

Mer Kaper (Gatter) as Köper. 11. 

De is göd to’n Koptain , hett grötc 
Schänken (Schinken). 0. 

Yes, Kepten, monk Lftken to. P. 

Wie de Kapp, so de Kopp. R. 

Dat kann em de Kappe kosten. 

Di is ene Kappe tosneden. (Ist etu-as 
Schlimmes zugedacht.) 

He mäkt mit cm Kapprug. (Spielt mit 
ihm unter einer Decke.) 

Dat is kaput. 

Ik mag wol Karbonad, averst (in Dag 
Karbonad un all Dag Karbonad, 
dat ward mi towedder. 

Dat könnt se in lvardörp ök. 0. 

Mä Karl sull a Duktur war, sagt der 
Bauer, denn der is ä Schwein, der 
eket sich o fer jär nisebt. 

Kaurlke, duck di, et kiimm’t ’n Sten. P. 

Dock de, Karlienke (Branntu-einflaschc), 
am End lett se to. Pr. 

De Karmelk mit de MessFörk eten. 0. 

Wenn de Karmelk (Buttermilch) kumt, 
so nimmt de Lenz Lüde an. . H. 

Dat is de Kirnst van de Karmelk, dat 
se blanlet. 

Waie is Karmelk’s Borge. W. 

Em ent op’t Karmenödst öck (Rücken) 
gewe. Pr. 

He kärmt ( winselt ) wie c Frft, die cn’t 
Kendbett kommen well. R. 

Karniffel cm. Me. (Kartenspiel: Stich 
ihn.) 

Lcr du mi Karpcn (Karpfen) kennen, 
min Vadcr wer sülwst en Fischer. 11. 

Dai es van der Kar fallen. W. (Un- 
ehelich gehören.) 

De Kar in'n Dreck schuw'n. 0. 

De Kar ftt’ra Dreck trecken. W. 

En de Kare vor de Döre schuw'n. 

ln de Kare gän. (Inder Festung karren.) 

Leit de Karr irsclit in'n Dreck, fingt 
ein’ online Lieht ’n Weg. 

He schuft hum de Kär up de Hacken. 
O. (Treibt ihn in die Enge.) 
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Se bebben de Kare in den Dreck 
schaben un wetcn se nicli wedder 
hcrilt to kriegen. 

So vel as vnn de KAr fallt. H. 

Wi maut dat op’nc annern Koar lAcn. 
W. (Auf andere Weise angreifen.) 

Matinke , se karre met em. Pr. 

( Wenn die Ungerechten die Strafe 
trifft.) 

firüne Karstid, söre PAske. 0. ( Grüne ; 
Weihnacht , dürre Ostern.) 

Wenn’t Karstid is, wonn’t Karstid is, 
den slachtcn wi uns' Swin, denn 
brAd ik mi de Müs up’d Tang, un 
de erste Wurst is min. 0. ( Kinder- 
lied.) 

Bö de Körten up dem Discbke sid, 
dö is de Düwei drunger. Wa. 

Up den KArten steihet Krtisse (Kreuze). 
Simrock. 

En KArt of cn Schranz (Münze). R. 

Hä liät sieb in de KAt sen losse. R. 

Der fönest Kartespiler gehöret önnern 
Tisch. 

Bi Kartuffeln un Brand litt de Büre 
kenne Nautb. Wa. 

Do Kartuffeln wasset in der Wullen. 

G. G. 

Kartuffeln sen wie liebes Brod, se ; 
stoppen doch den Mägen. Wa. 

Du grötc Kartoffel, wan du man nich | 
barstest. W. 

Hei ös c Kartoffelhingst. Kö. 

Hei is karwendig (lebhaft) wi e Kinder- 
los. Pr. 

Dat is stinkrigen Käse un smerige 
Botter, seggt Kreipke. 

Erseht öt’t Käs’ on dann drinkt Win, 
dann ward ju schmecke de Win öu 
Wollin wie ön Stettin. Pr. 

Keisc (Käse) un Braut (llrot) mäket 
manchen Schelmen graut. Wa. 

Kese un Brod sleit Allmann döt. 

Kös on Brot, dat smeckt göt, on o 
Buddel Ber datau, dat schmeckt 
göt. Pr. 

Ollen Käse un schimmlich Briiud, dat 
is gut in Hungersnäuth. W. 

Spar’ den Kcs; de Botter is düer. II. 

Dat is mer as Kes up'n Frcdag. Br. 

Den letzten Kcs gcb’n. II. 

Dre Kes hoch. II. 

Do wer de Kas klar. 11. (Die Sache 
war abgemacht.) 

Ile m Akt Kes. 11. (Spricht dummes Zeug.) 


Nu is de Käse geaten. W. 

Lat wesen, säd Trin, un slep bin 
Keshöker vor’n Pnnd Botter. II. 

Dat cs esu e gehauchlig Kasscmettche. 
R. (Behagliche Wohnung.) 

Up'n annern göden Kestag. Ila. (Ein 
andermal.) 

Hast’n Kater bi’n Swanz, denn bol’n 
wiss (halte feste). 01. 

Lat den Kater Heu trecken. 

Wenn de KAter Junge kröggt, denn 
brükt bei keine Hcbamm’ nicli. Pr. 

Strakt sik der Kater den Bard, so 
bedüdet dat Freud. 

De soll der Kater ök noch näjen. R. 
( Weil er zu faul ist , etwas zu thun.) 

Kathrina (25. Nov.) matt, bliv kein 
grön Blatt. W. 

Kathrainc hett den Winter innem 
Schraine. W. 

Katbreine beat de Nuete (Nüsse) imme 
Schreine. W. 

Sünte Kathrin is de Winter up’n Rhin 
(Rhein). W. 

Sünte Koatrin smitt den ersten Stcn 
innen Rhin, Sünte Gerderüt tiiht ’ue 
wi’er berät. M. 

Sünte Koatrine stiget de Forelle ütem 
Rhine. M. 

Man kann katholisch in’n Kopp darvon 
werden. Me. 

Dat bet Kato! Wullt da nich vor to 
sehn, sch na to. 0. 

Hans Katt. ( Beinamen der Stralsunder, 
welche einst auf dem Nihola ikirehth u rme 
auf einen Fuchs Jagd machten , der 
sich als Katze entpuppte. Schmält , 
Jubclschnft, S. 31.) 

Et sind alle Kattivcn, de om en Liittcl 
(Geringes) kifen. 

Kättcken, witt du liäsen, daun musst 
du mäsen. Wa. 

Man mot de Kättken ni höchter den 
Swans strigen, oasse ne (ihn) up 
büert. W. 

Alle (alte) Hatten lüstet (gelüsten nach) 
auk Mcalke. W. 

Bat van Hatten kämmet, well miusen. 
W. 

Bring de Katt op c Döscli. Pr. ( UVim 
die Kinder nach mehr Fleisch ver- 
langen.) 

Kannst sene, wat de Katt geschete 
lieft, best KAtcrs Schwäger. Pr. 

Kattke wöll ök wat hebbe. Kö. 
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Bind ’ne Hatte vört Knei, wat du nit 
sögt, sät sei. W. 

Däd sei' gefährlich Kazcn, die ficr 
lacken on hiinne kräzeu. R. 

Dar is ken Katt snnder Hansken ( Hand - 
schuhe) antofaten. 

Do gladden Hatten gabt nich achter de 
Oken (unter das Dach). Bremen. 

De Katt, de sik vört Müsen schämt, 
mutt hungern. II. 

De Katt fätt doch wohl den Kaiser 
au un seggt nich erst: Gnädiger 
Herr. H. 

De Katt lirt nich ihr müsen, as bett 
se Jungen hett. Me. 

De Hatte mag wol Fisk, mau se will 
de l’otcu net natt mäken. 0. 

De Kalte , de Or ( Uhr) un de Frfte, 
dei höärt int Uns, de Knecht un 
de Ilund, die höärt enüt (hinaus). 
Ilcnn. 

De Hatte lett dat Mus’n nich. 

De Hatte un du Mäged , dei ätet, 
wcnn’t ’n behaget, awer de Knecht 
un de Hund mottet täuwen, bet 
wat klimmt G. G. 

De Hatten in Handschken fanget 
kenne Al iise. Wa. 

De Hatten sind nich te trüen , se 
trecket gär te gären de Hänschen 
üt. G, G. 

Defsche Kalten infikt flinke Kökschcn. 

II. 

Die Kät, die let det Muzjen nit, er 
liiru de Däd innen Hals sit. 0. 

Kn hält de Katt, de anner stöäkert. Me. 

Kt geiht em as de Katt, de mäkt nich 
giirn de l'oten natt. VV. 

Katt, dat sullst du wüte, onngegönnt 
Brot ward oft gegöte. l’r. 

Katt und Hund verdrägt sik nich. 01. 

Katt mi Mus gahu beid ehr Nehrung 
na. Me. 

Hatte , lick dat nich , dat is warme 
West. 

Hatte, witt. du freiten , dann musst 
du müsen. Wa. 

Hatten, de nit snaigot (nascht), dä 
muset ök nit. W. 

Hatten, det Musen irst womit (ge- 
iröhnt) gjind, knnt nich von’t Speck 
bllfcn. 0. 

Hatten un Fraului, dei ättet alle Tcit, 
Rnieiis un Mnnnslni, wann se wat 
kruiget. W. 
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Kik, seggt dei Hatte, keik sc in de 
Pott, kreig se emicn mit dem Slciw 
(Schöpflöffel) up’n Kopp. W. 

Lät de Katt lopen, Melk gifft se doch 
net. 0. ( front hei geringeren Ver- 

lusten.) 

Rat de Katt man lopen , de Kater 
kriegt se doch. 

Man küft gen Katt in de Sack. 

Must de Katt, so mau’t sc nich. Lii. 

Schnöpske (Naschhafte) Hatten branden 
de Beck (Mund). (). 

Stürt ’n Katt na Engeland, se sali 
as’n Katt werum kämen. W. 

Ticke de Katt nich an, seggt de Frflc 
tau n Hund. Han. 

Twe Hatten un en Müs, twe Wiwcr 
in eil IIüs, twe Hund un du Knüken, 
dat süud dre kretligc (streitige) 
Säkeu. 

Uns’ Hatten äten ök Graden. Me. 

Wamme de Hatte strieget, dann gloert 
(schimmert) se. M. 

Wamme de Hatte up den Speck biiinet, 
dann friet se nit. W. 

Wann de Hatten miuset (mausen), dann 
maurnet se nit. VV. 

Wann de Katz erüs es, dann danzen 
de Müs op Stähl un Bank. R. 

Wann sik de Hatte mütet (patzt), dat 
bediitt gtied Wender; srikt se sik 
öewer de Aoren , dann bediitt et 
lteagon. W. 

Wat de Hatte kleit, fiirt up. 

Wat von Hatten is, lirt musen. 

Wat vun Katt’n klimmt, will imts'n. 

Wenn de Katt sich sträken lett, is se 
all ihrer bi Lud wäst. 

Wenn de Hatten prüstot, gift et siecht 
Weer ( Weiter). G. G. 

Wenn de Kutte prüstot, will! gäd 
Wedder war’n. 

Wo gören fret de Hatte Wost, wenn 
se man de Hiut ( Haut ) hedde. 1.. 

Wo mehr me de Katt stripet, wo 
häuger hält se den Stört. 

As de Katt mit de Mus speien. 

Bi ihn is cne gräte Katt in de Kam- 
mer lopen. 01. (Grosser Schreck.) 

Bing ’ne Kalte för’t Knei. 

Brachte de Hatte den Slipstein noch 
nit ? VV. 

Butz, full de Katz von ehr Stutz. Pr. 

Da, Katt, liest ök cn Fisch. Me. 

Dar hell' k noch nögere Hatten. Me. 
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Dat ia de Örate Katt, de ini vandagc 
{heute) de Pöten yi ft. VV. 

L)at mäk de Katte im Drönie nit 
wi8. M. 

Dat öa fer de Katt to Böxe. Pr. 
{Ohne Wert.) 

Dat eis Katt' on Hund to vergäve. 

Pr. ( Verdorbene Lebensmittel.) 

Dat ward nieh emal de Katt gewahr. 
Pr. 

De erachte Katte sünd Maikatte. Pr. 

{Erster Geirinn im Kartenspiel.) 

De Katt drin achmtten. ( Verwerfen.) 
De Katt öa ein inöt dem End weg- 
gereimt. Pr. {Bleibt im Vortrage, 
sterben.) 

De Katt aalt di kleijen. 

De Katt ward di de Mag nieh weg 
trecken. 

De Katte im Sack köp’n. 

Der Hatten den Kop awbitcu. W. 

{Etwas ungern thuen.) 

En Katt en de Pott kriegen. R. ( Wenn 
jemand nach dem Essen hommt.) 

Hii muss docli um Eng de Katz durch 
de Büch schiefe. It. 

Hai aühd de Hatte fiiäru Lülink {Sper- 
ling) an. 

He hett de Katt driu kragen. 

Ile hett ük Katt on Kogel verspott. 1!. 
Ile kann sin Katte wol Pua hüten. 0. 
Katt, söt Kind nieh an ! 

Katte, hacke da nieh an, dat ia Wost 
{ Wurst). Braunsehw. {Sei vorsichtig !) 
Löek du doch de Katt am Arsch, dann 
höst du Katerseh Schwager. Pr. 
Spann de Katt vor de Augen on kiek 
dör de Löker. R. 

We well de Katt de Bell {Schelle) an- 
hangen 'i 

Wenn de Katt’n Ei leggt. 

Wat von Kattcnart ia, dat muset. W. 
Dat ia ken Kattendreek. II. 
Kattedreek öa Trumpf. Pr. 

Wat V Kattendreek öa natt. Pr. 
Katt’nliär därtwuaken hack’n. 

Se mutt up alle Kattenjagden mit wes'n. 
Ilott’a Katzenlatin un ken Enn. Me. 

{Zuviel des Unsinns.) 

Ile hett liegen Kattenlcben. {Zähes 
Ijcbcn.) 

Ile hindert mi nieh einen Kattenstert. 
Reineke \'oaa. 

Dat ia um en Kattcnaprung to den. II 
De göd kaut, de güd daut (r miaut). II. 
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Dei kann gaut küen, liat’t Mül hi sik. W. 

Dar hett he wat an to kan n. 

Ile kaujt iimme up encrlei. 

He kaut as en Knien {Kaninchen) on 
achlenkt aa eunen Wolf. R. 

He wet dat nieh to kauen. II. 

Alle Küpe willen Webrent {Gewähr) 
liehhen. P. 

Dar hört Twe tom Köp. II. 

De lichtest Köp ia de körtest Dach- 
rcis. H. 

En Köp ia en Köp. Mc. 

Kop, on wenn metzwis. Pr. {Ilirhte 
dich mit dem Deinigen ein !) 

Köp brekt Iliire ( Micthe ). Ul. 

’Ne wolfeile Kauf cs nit luter {immer) 
'ne göde Kauf. R 

Do’t Küpen is upkämen, is t Geven 
äfkamen. 0. 

Kaupt in der Tid, denn hew ji in der 
Kant. W. 

Koep dins Nabers Rind ond fri dins 
Nabers Kind. 

Mail nuit köpen, wenn’t Mark is. Bremen. 

Nu kept, et ös dat letzte Schepel. Pr. 

’T Köpen ia’n göd Amt, de’t hi Tiden 
brekt. W. 

Wann me wel wat duier kiiupen, niot 
me na de Juden liiupen. W. 

Wenn ek köpe, wat ek nicli nödig 
liebbc, sau bestiile ek mek sülwst. 
G. 0. 

Wer koft’t, wat he nicli nödig hett. 
de mut verköpen, wat he nödig hett. 
Bremen. 

Eh du von dem dat kepo snllst, kannst 
lewa ön e Aptliek gähn. l’r. 

Koplüde Göd is Ebb’ und Floth. U. 

Köplüde — Löpliide 

De erste Käpniann de beste. Ilan. 

De Köpmann seggt : Was wollen Sie 
haben V Der Prester seggt: Was 
bringen Sic ? 

Ein latinseh Köpmann. P. {Der studiert 
hat.) 

En Kaupmann to wären , dat is kenv 
Kunst, öwwer to bliweu, dat cs cne 
Kunst. Wa. 

En Köpmann siinder Geld is’n Stümper 
in de Welt. 0. 

Jeder Käpniann lowet sine Wäre. G.G. 

Bi n rechten Köpmann kam n. {Schlimm 
ankommen.) 

T ia eil Köpnisnn in Alfellcu. 0. 
{Kleinigkeitskrämer.) 
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u der Käupmansehop sclied sik de | 
Frönskop. W. 

G'ipmaimsgöd is Ebb' mi Fldt. Ol. 

Ie keddert wie de Eoss mit den 
Gänsen. Han. 

Vä met kägelt, muss met opsätze. W. 

Jio Kehl kost’t vel. 

Jör de KOI kann völ, sc der Schipper, 
du liadde he si Dremaatscliipp ver- 
säpcn. 0. 

Ie jöggt alles dör de KOle. 

Hi koun de Kiehr net kriggen. 1!. 

Jt de Kere ( Weg«) fahren. H. 

Ie kcrt sik an nits, he geit dör Gras 
un Körn. Br. 

vehr di, kehr di, kehr di an Nix, 
sniear de Schau inet Eierwiks. W. 

ver di an nix, un ker di an nix is 
ök eu Trost. II. 

le lieft en gödcn Kehrdiannix. II. 

( Ist gleichgültig.) 

Ie kehrt sik an gen Röven, ehr se 
gahr sünd. 0. 

vifen (keifen) deit nicli scr (tcehe) un 
Sliige düert uich lang. 0. 

Iolt de Kek (Maul). 

k gcve di cns up de Kek. 

Je Kekelreui'n (Zungenbändchen) is em 
gut löset. 

Em is de Kckclrenien sniden. 11. 

Ik will ein den Kekelrem wol sniden. 

Kellerdören (Kellerthiiren) un Kapzilicr- 
nueteil. W. (Sonderbare Leckereien.) 

Ein kennt schon jeder Hund um Derp. 
I’r. 

Ie lieft sine Vadc als Jung gekonnt. 
l*r. (Fon einem altklugen jungen Men - 

* eiten.) 

k kenn di wnol, din Möers Kau Brö’r 
es eu Bollossc willst. M. 

Vät de nicli keust , dat lest de üt’n 
LI wc. O. G. 

,Vat ik nit kenne, kann ich nit loweu 
un schcnnen. W. 

iVi kennt iisch ja, seggt IJeicluniillcr, 
da lewe noch, ja, da lewe noch. Han. 

Jä liet mer net jeder kenne, bes mer'in 
Sclictfel Salz met cm gcssc hat. R. 

Je kennt de ganze Welt, ök de bunte 
Kobbel. Fr. 

Je kennt de ganze Welt, ök noch twei 
Uiirper. I’r. 

De so kennt, de küft se nicli. II. 
(Heiratet eie nicht.) 

Jeau kenne ik, iis waun ik der met j 


der Löchte (Laterne) inne seatn 
häddc. W. 

Den kenn öck wie e preuss'sche 
Diittke. I’r. 

Den kenn öck wie e Puud Scp. I’r. 

Dilin kenn ik so gued äs waun ik’u 
iu der Keipe dreägen hiidde. M. 

Ik kenne jiieh, ji kommt alle Misse. 
Braunschw. 

I Ic hett Kerbelsuppe gegesse. R. (Sieht 
nicht richtig.) 

Du hast noch wat ob em Kärwstock. I’r. 

Up de Ivarvstock (Kcrbstock) lüss (Ine) 
sündigen. 

De is ken dullen Kerl , de to vel 
nimmt, aber de to vel givt. II. 

De Kerl hett Glück as'n Eilst dick ; 
wat he anfät't, ward Gold. 0. 

De Kerl is dat Wicht werth , sä de 
Stefvär, da gaf he dat Wickt’n 
Gärduer. 0. 

Dei Kii(r)ls , dei uo allen Kcrmcsscn 
gilt, dei kruiget telöst I’riigcl. W. 

Doavöer, dat ik sau e Kerel wör, 
woll ik leiver, dat mi de Kalte ilt 
der Weigc freuten hiidde. W. 

En gescheidcn Kerl mott kein Narre 
sin. W. 

Eu Kerl is’n Kerl, awer en anncr 
Kerl is ök en Kerl. 

En old Kärel uifne junge Erftc, dat 
gift en n Hupen Kinder. G. G. 

Je junger de Kerl im Amp is, desto 
gröder sin Schritt. H. 

Je achewer de Kerl , desto gröder de 
Nagel. II. 

Jung Karl, half Aeddelmann. Altiu. 

Klein Klircl, gröt Harte. G. G. 

N dunen Kärel schall man ök mit ’n 
Eör Heu ütwiken. 

N dunen (betrunkenen) Kerl liu'u nüch- 
tern Kalf fallt sik nicli dot. 

’N Kierl as ik, seggt Kasten, Mit 
Ilawcrn un sehict Gasten (Oertlc). 

Oie Kerels un junge Wiwcu giwt väl 
Kinuer un väl Kiwen. 01. 

OIu Kerl un olt Pärd sind keile Bohne 
werth ; olc Erö un ole Kö do hört 
en noch wat von to. 01. 

So Karls, so Kuseii (Keule), so Harke, 
so Stiel. W. 

’T is'n braven Kerl, de wat deit, man n 
Schelm, de’t nnsagt. W. 

Wo en groden Kerl dalfallt , da steil 
ök eu werrer op. II. 
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Wo eii Kerl fallt, da kann en Kerl 
upstän II. 

Hiist en smucken Kerl von Hacken un 
Nacken, von Mül un l’ütjcn, von 
Kek un Klotz, "öden Dag, Ap. (Zu 
einem Gecken .) 

Dat öS e Kerl wi e Eckerdüs (As in 
<ler Eichelkarte ), wenn ein dre Mann 
hole, gcliütt he doch üu e Büxe. 1’r. 

Dat ös e schlechter Kerl, wo schielt, 
dat ös e göder Kerl, wo üthölt. Pr. 

Hei ös o förfötscher Kerl. Pr. 

Schlechter Kerl , de nich e Metz Liis 
’näre kann. Pr. 

So de Kerl, so de Boxe. Kö. 

E Kerdclke wi c Putzscherke, hlos de 1 
Griipe (Griffe) feie. Pr. 

Dat cs en Karl as de graute Guad 
von Saust (Gott von Soest). M. 

Dat cs en Karl as en Euat (Furz) in 
der Löchte (Laterne). 

Dat es en Karl as en liai'en (vernunft- 
los) Veili ( Vieh). M. 

Dat es en Karl as en hülten (hölzerner) 
Ileiirguod (Herrgott). M. 

Dat es en Karl as en Molkentüiwer 
(Molkensauberer, Schmetterling). M. 
(Knirps.) 

Dat cs en Karl as wanne ent (aus) 
der liabaukc (Hagebuche) hocht (ge- 
hauen) wär. M. (Grob.) 

Dat is üu Kerel as Gassen ( Christian ), 
fritt Hafer un Gassen (Gerste). Ha. 

Dat is en Kerl as en Vijol (Geige), 
wenn man darup sleit, brummt et [ 
bit Middag. H. (Starker Kerl.) 

Dat is en Kerl as en Kusthannschen, 
he lett sik up beid Hann trecken. 

Dat is n groweu Karde!, söii de Bür, 
as de Handwarksborsch em up de 
Schwell’ sehet im üm’n Oarswisch 
batt. 

Dat is’n klöken Kierl, söä de Bür, de 
geliitt Ein’n in de Hand und rüiidt 
einen vöär, ’t is ’ne Wachtel. 

Bat is’n riken Kierl, hä hätt’n Öre, 
met twe Hälften. 

De Kierl hat Glück, dit fingt’n Dreck 
in’n Moandschin. 

De Kierl bät Glück; schmitt’r’n Pennik 
up ’t Dach, fällt em’n Dealer raw. 

De Kierl is geschickt, hä kikt in nun 
Pütt toglik un ök up’t Dach. 

De Kierl is im Oars verrückt un im 
Kopp bätt’r keil Därm. 


De Kierl is met Scliite gedopt. (Ist 
tlumm.) 

Dat is en Kerl as min Ars. H. 

Dat is en Kerl, de lieft et, wo lie’t 
licbben sali. Ha. ( Vermögaul.) 

Dat is en Kerl de StA seggt. 11. 

Dat es enne gescheide Kerl, wenn et 
de Lüd nur wüsten. R. 

Dat is’n K6rl. 

Dat is’n Kierl von min Gröt, seggt 
Patzenliauer. Me. 

Dats en Kerl as Gott gav. II. 

De Körel ment wol, wenn he erst 
Plüsch hett , kummt dat Iirod van 
sülvst. Ol. 

De Kerl hat BAue oss ’ne Bolter- 
kam. L. 

De Kerl hiit’n Kopp oss’n Osse. I.. 

De Kerl hett nich mal Stroh, wo he 
sine Löse mit verbrennt. Ol. 

De Kerl is ’n rechten Bucha (Gro- 
bian). 0. 

De Kerl is so dumm as en Brett. II. 

De Kerl is van vorn ’n tsel und van 
achter ’n Osse. 

De Kerl siit üt as en Alquabb. 11. 

De Kirl süht’n Schelm gliker ns’n 
KrammsvAgcl. Me. 

Dei dumme Kerel blässt in dat harre 
Horen , un et gift doch sau v£-le 
w'eike Aoslöker, wo hei rint blasen 
könne, seggt de Garenbinncr Wenzel. 
Han. 

Du bist en ganzen Kerl bit up den 
Ars, dat annere sünd Bene. II. 
(Mager.) 

Du böst so en KArl als min Arsch 
en Kriiterkaste. Pr. 

Du mosst dem Kerl vor de Bost 
(Brust) springen. L. 

Kn gescheut Kärel draf (darf ) kein 
Narre sin. G. G. 

En glatten (schöner) Kerl. U. 

En Kerl as ander l.ii Jungens. 

En Kerl as wenn he regent is. 

En lüttge, kregel Kerl. 

Et is en Kiirl wie en opgerüehter 
Müsdreck. Pr. 

Et ess’n grundlcige Kerel. L. (Grund- 
schlechter.) 

Et is en ganssen Kerel. Ha. 

Et is en gueden Kerel , he frietet 
keine L'ngelochtcr (Talglichter) und 
stippet keine Kellerdoeron iu den 
Kallei. W. 
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:t is cn gueden Kerel, hei slätt 
keiucm blinnen Pearde eu Auge 
int. W. 

1t is eu Kerel as anuer Lüe Heister 
( Vieh). W. 

It is eu Kerel as eu ßkelböm (Eie h- 
baum). W. 

It is en Kerel äs eu Weitenbür 
( Weizenbauer). W. 

’.t is en blaukcu Kerel , wann ’t de 
Liie man wüssten. W. 

1t is en Kerel osse Quecksülver. L. 

Ie is’n Kerl as Kasseu (Christian) 
liett Beken as’u L'elk (Iltis). 0. 

Ie is'n Kerl as Kläs , uu Kläs is'u 
Kerl as'n Sehet (Schi»*). 0. 

Ie is'n Kerl as’n Oss. 0. 

Ie is'n Kerl, de fürchtet sik vor dem 
Düwel uich. 

lei is en Kerl, hei kann den Plouch 
trecken. W. 

N Karl as Kassjeu (Christian). 

X Kerl U|> Deck. P. (Tüchtig und 
stet* bei der Ifand.) 

N Kirl as’n Bull. P. 

N Kirl as’n Heuoss. Me. 

T is’n Kerel as u sollten Oss. 0. 

Wann me den Kern hawwen will, 
niot me de Nutt upbltcn. Wa. 

Denn helpet uich Kasseu (Kerzen) noch 
Brill, de dar uich sen will. 

Sand (segnet) mer de Kerzen öm I 
Sehnt, siind mer de Pallen (Kirchen- 
gewantl) öm Kli, säml mer de Kerzen 
öm Kli , säml mer de Pallen im 
Sehnt. K. 

Je Kettel verwitt (trirft vor) de Pott, 
ilat he swart is. 

Je klainen Kietel hett ük Oaren. W. 

v leine Kitel hat di grötsten Ohren. W. 

n den Ketel haweu. 

St drüm (um meinetwillen) säd de | 
Kütelflickc on mökt bitü a Loch. 
Pr. (Um bald wieder Arbeit zu be- 
kommen.) 

get mih Ketten als rosetige Hong 
(tolle Hunde). R, 

St giet mae Kien asse dullc Küens. M. 

Je Kiwitt will dat gausse Land ver- 
bidden (beschulen) un kann sin egen 
Nest nicli verbidden. 11. 

1k draff uich eu Kickwort sprek’n. 

ieck in de Küwen fallen. Me. (Sich 
umarmen.) 

Siel is dat hege Fest, Rendsburg is 

Ecktrt, Niederdeutsch* Sprichwörter. 


dat Kraienuest, Schleswig is de 
Waterpöl, Eckernförd de Kakstül. 11. 

1k kaom di glik up’n Kin. 

Ik warr di np’u Kin passen. P. 

De Kiepe k regen. H. (Korb bekommen.) 

He leggt ene göde Kipe to. Ha. 
(Kriegt einen Bauch.) 

Dä sorget für sinen Kijack (Gänse- 
hals). Me. 

Euein am Kijack krigeu. Me. 

Dat is man Kikelkäkel. (Albernes Ge- 
wäsch.) 

Kikelskopp ( schwächlicher Mensch) lehr 
(lerne) süpe. Pr. 

Kick , se de Katte , keik se in den 
Pott, kreig se eunen mit dem Schleuf 
(hölzerner grosser Löffel) up den Kupp. 
L. 

Kik, sä Franz, uu set op de Appel- 
kist. 

Kik up de Tünn, wie hoch sitt de 
Siinu. 11a. 

Kik, wat all, säd de Bür, (lör kek lic 
iu’n Schäpstoll. 

Man kikt dik wol up’n Krägen, äver 
uit in’n Mägen. Han. 

Nun kik, wo tiiht de Voss mit de 
Egg’ tü, seggt Förster Kruse. 

Wat kickst mi an , eck hebh iiii’n 
Manu, wärst ehr gekäme, liadd eck 
di genäme. Pr. 

Dai keiked so barmheärtig, as wan 
esm de Hauner ’t Bräud affreäten 
häu (hätten). W. 

Dai keiked so beärmlik as wan eäm 
de Bueter war fain Brau’e fallen. 
W. 

Dai kiket met enem Oge noau Hicmel 
un met den annern in de Westeu- 
taske. W. 

Dei kickt gerad so wie de Bür op c 
Mönsche. Pr. 

De kickt so nip as Liedtk' op de 
Pannköke. Pr. 

He kickt ein ön d’ Ogen, as de Kreg 
dem kranke Bcgg (Ferkel). 

Hei kickt sock stark äwer de Näs’ 
hei kann Mönschedrcck sene. ( Vom 
Hochmütigen.) 

Hei kickt wie de Kampf nau'm Spör- 
kel (gebratenes Speckstückchen). Pr. 

Hei kickt wi de Kö na ui Äppelböm. 
Pr. 

Hei kickt wie de I’ogg üt de Lem- 
kül. Pr. 

1 ) 
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Ilei kickt wi Sattlers Hund ön e 
YY’ideböm. Pr. (Sattlers Hutul t rar 
erblindet.) 

Den (der) kickt as wenn he kenn drei 
teilen kös ( zählen kann). R. 

Den kickt wi cnnen Penksfos ( Pfingst - 
fuchs). R. 

Hä steit un kiek we ’nen Oss (Ochs) 
op en ne Dör. R. 

Hei köiked as de Kattc, dä in’t Häksel 
sgit ( scheisst ). .\1 . 

Hai keiked as de Hatte diiärn Bessern 
(Uesen). 

Hai keiked so vcrdraitlik as ’ne Buetcr- 
soppe. W. 

He kiekt as de Gös bi’t Dünnem. 

He kiekt as'n Mus üt’n Dunk Hüd. 
Altm. 

He kiekt än as d' Ko dat nie Daor. 
Altni. 

He kiekt äwerhen as Krepine llabn. 1 
Pr. 

He (se) kickt doarnt as de Müs fit ’ne 1 
Diss ( Bund ) Hede. (Aus einen grossen 
Kopfputs.) 

He kickt ewer ök, as wenn he dör de 
Strüpp (Stricke) geschötcu wöhr. R. 

He kickt in en Spor ( Wagengeleise) 
as’n düt Half. (Sicht immer auf eine 
Stelle.) 

He kiekt man ömuier wat do Milcht 
on nich wat do kröcht. Pr. 

Ile kickt so gier as Gneis Epp (Cor- 
nelius Epp) en den Schmolttopp. Pr. 

He kickt so hoch as Friedag äwer 
Elwing. Pr. 

He kickt wie de Boll op't Brett. Pr. 

He kiekt wie de Katt ön o Kalender. 
Pr. 

Ile kickt wie de Oss ön de Bibel. Pr. 

He kickt wie en Katt , de donnern 
hirt. R. 

He kikt dör de Höre as de auricher 
Swine. (Ist mager.) 

He kikt dörch ’n eken Brett, wo’n 
Lock in is. P. 

He kickt in de andere Wek ( Woche) 
heren. R. 

He kiekt ni 'wider, as sin Kos' lengk 
is. Ol. 

He kikt sö nüver (klug) fit as de 
Müs iu do Mehlticn (Mehltonne). O. 

He sett on kickt wie ennen Ap en | 
de posteleiue Käs (Porzcllankasten). 

R. 


Hei kickt herop as de Oss op > 
Doalc (Thaler). Pr. ^ 

Hei kickt möt enem Og liau Sptro 
müt dem annern nau Kielke. P- 

(Schielt.) 

Hei kickt wie de Müs üt de KlmUn 
Pr. 

Hei kickt wie de Ül üt ein Schm" 
topp. Pr. 

Hei kiket derüt es de Mills int diai 
Heienplock. W. 

Hei kiket sau spitz bei der Mi- 
ller. YY. 

Kick em doch nich ön’t Mül. Pr. 
Kick, wi de Diiwel süpe kann. h 
Kickste, wi du best ? Pr. 

Kik en Hunne in’n Ars. Braunsdt 
Kik mik in’ a Hindorsten, denn so;- 
dn den Mond, ßraunschw. 

Kik, wo witzig, seggt Itzig! P. 
Pahlke, kick rüt, ös öl Iser (Eisen f- 
Se kikt mit ör üt en Finster. 

(Hat gleichen Hang und Vermögen. 
Se kikt üt höge Finster. H. (So 
YYenn Ein’n nich kiken will, helpt woa 
Licht no’ Brill 
En in’n Kiker hebben. 

Eilen np den Kiker liebben. (.1»/ 
lauern.) 

Du musst mi nich np’n Kikin , m: 
lip’n Spräkan kämen. 

Hei ös je örscht e Kiekönewelt. 1 
Dat ös nich kicks nich kaeks. Pi 
Kicks-kacks Bratworst! Pr. 

Bann (irenn) me de Kenner (Ä7*<> 
zu Mart scheckt, löse (lösen 
Kremer Geld. Heuncberg. 

Banns Kend gehübe is, will j«i 
Gevater stee. Meiningen. 

Bcter’n Kind als’n Kalw. 

Dat drudde Del vun’n Kinne sie:, 
na'n Y’ader. 

Dat mot en siecht Kind sin, wo - 
kein Y’är ( Vater) tau finnen lätt. " 
De dat Kind liebben sali, mul u;:r 
liggen. H. 

De keil Kinner liett, hett ok ken Hins* 
De Kinder gliket den Eidern mehr 
den Nöber. YY’. 

De Kinder mötet bet taun twölfi- 
Järe tögeu wären. G. G. 

De Kinder l'itstiirrt , kriggt Kini 
wer. 0. 

De Kinderwill sitt iii de Mörs Kiup 
sack. 0. 
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>c Kinuer winnt (miethet), möt Kiuuer 
holen. Ol. 

>e mit Kinder ütgeit, klimmt 6k mit 
Kinder wer to llüg. 0. 

>e sin Kind klet in 'er Ask, den jiik’t 
dat Geld in der Task. Bremen. 

>c sin Kinuer gift Brod un litt siil- 
wcst Notli, de is wcrth, dat man 
em sleit mit der Kül ilot. 
lu Kind, ken Kind, twei Kind, Spel- 
kind, drei Kind, recht (v6l) Kind, 
iian. 

klen Kind ös heter wi e Kalf, et 
geit mi nieh ön e liäwer. Pr. 
le ( der Vater ) lieft dem Kind c lind’ne 
Sei öngesett, ou de h61e (immer 
nieh lang’. Pr. ( Seele von Linden- 
holz. Wenn ein Kintl jung stirU.) 
iannst dine Kinder Kille kaue lere, j 
on du kau Dreck, l’r. 
lind lewct, ön allem Göde! l’r. ( Höre 
auf guten ltath.) 

iinger, milkt kein Williger, gilt von 
anncrl Pr. 

t Kinder on Narre ward man am 
erachte Iclök. Pr. 

iiu Kind an der Bost litt den grössten 
1 tost. Wh. 

'.in Kind — Angstkind, twei Kinner 
— Spietkiuuer. W. 

-lin klein Kind un en Mesteswin mOtet 
den meisten Dost lien. G. G. 

I’.n Kind, geil Kind. 

Kt is better telin Kingerc upp’cni Kissen, 
osse ent npp'cm Gewissen. Wa. 
Vertrockne Giiörii dent biiter ’n GadfuI 
as ’n l’iltflll. 11. ( Verzogenen Kindern 
dient besser ein Arsch roll , als eine 
Schüssel voll.) 

läskemöh, min lewe Kind, wat is’t 
n Eilandlebeu. W. 
c lewer Kind , je schiirper Rö. Me. 
ven Kind ward gröt sunder (ohne) 
Billen (Beiden). 0. 
veu Minske scliloe sine Kincr daut, 
denn man weit nieh. wat danit 
weren kann. VVa. 

Ceuger on Gecko sagen de Worret. R. 
veiiner litten Schoss brenget Brot ins 
I1Ö8. Wa. 

vinder de spejen (speien), pleggcn to 
dejen (gedeihen). 0. 
vinder fragen, olde Liide wetcn't wol. 0. 
vinder in Pen (wollenes Tuch) willt de 
all freu (schon freien )? 0. 


Kinder is de best Owerwinnst (Segen). 

0 . 

Kinder könt't döu, un olde LU hebbt 
der Wark ( Arbeit ) au. O. 

Kinner krei’k ne wiehr, söä de oll 
Kraftsch, de Böm blüht ne mielir 
( oder : min Mann kloppt hüt sin 
Pipenkopp up min'ii Büknabel nt). 

Kinder mäken llinder (Hindernis). 0. 

Kinder mit Willen, de kriegt watt 
vor de Billen (Hintern). O. 

Kinder möt’t nieh mit olde Lii in de 
Rige sitten. 0. 

Kinder sind keine Aule (Alte). G. G. 

Kinder siut ’ue Gabe des liiiren, uu 
war se nieh hat, dei kann se eut- 
bären. G. G. 

Kinder uu döne (betrunkene) Lii seggt 
de Wahrheit. 0. 

Kinner un llunu' gabt lik döreli de 
Welt. 

Kinder vor (als) Kinder un Eidern vor 
Eidern. G. G. 

Kinder wie de Bilder, Gesechter wie 
de Ape. Pr. 

Kinder wie de Bilder, man de hübsche 
Gesuchter fehle. Pr. 

Kinger on Liide, wenn dat all’s Mön- 
sclicn wer'n. Pr. 

Kinner biind (sind) 6k Minsehen. II. 

Kinner, de to früh klög biind, de ward 
selten ölt. II. 

Kinuer fall’n Engel in’n Schot. Altm. 
(Hoben Schutzengel.) 

Kinner möt nieh alle Möse smcrkn 
will’n. 

Kinder möten reden, wenn de Hühner 
pissen. P. 

Kiuuer müüt'r wiisn, man sc uiiiüt 
Dwang liebn. 11. 

Kinder spült gern, olc Lii uiilt gern. 

01 . 

Kinner un olle Lü segget de Wöer- 
heit. W. 

Kinner un junge llunnc denket lange. 
W. 

Kinuer uu Kalver iir Del, so beliold 
se iir Liwe hei. W. 

Kinner un Kalwer Mit möt 61 Liic 
wüten. 01. 

Kinuer un Lud, säd jenn Bür, ji redt 
öwer min Supcii, awerst uimmeud 
red t öwer min gröten Döst. P. 

Kinner von Willen (eigensinnige) sind 
iiewel te stillen. W. 

9 * 
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Klauke Kinner liwct ni lang. W. 

Kleine Kinder drücket den Sclmt, gröte 
Kinder drücket dat Harte. G. G. 

Kregdeu de Kinner keinen Stät (Stow), 
sau wören se in einen Järe grät. 
G. G. 

Leiv Kenger haut völ Name. R. 

Lcve Kinder un Mevcnkinder sünd 
nicli to tröeu. 0. 

Lewer e klein Kind wie e Half. Pr. 

Luse (kluge) Kinder wiide nit alt. R. 

Lütje Kinner docket, grote Kinner 
rocket. 

Lütje Kinner, lütje Sorgen; graute 
Kinner, graute Sorgen. L. 

Lütke Kinner tret in den Schaut (Scho»»), 
graute Kinner in’t Hert (Herz). L. 

Me frogt de Kendcr gröt uiet, wat se 
klein gedragen hebben. R. 

’N död Kind hett’n lebendig bi’t Bön. 

0 . 

’N Kiud is besser als en Kalw, et 
löpt’n Buren nick üt'n Stalle. G. G. 

’N spegend Kiud, ’u degeml Kind. O. 

Sau lauge de Kinder iitet, hütet se 
nick. G. G. 

So meunich Kiud, so mennick Kadcr- 
unser. H. 

’T Kind is död, Earrersehaft is üt. Me. 

Träck (ziehe) Kinder op, träck jung 
Ilung up. R. 

Uese (untere) Kinner sind nit so gereist 
(»chlecht genährt) as de Kinner der 
Stadt. M. 

Ungetuagene (unartige) Kinner goact 
(gehen) to Wiörke as Rinner. W. 

Völ Kinner, völ Segen, sär dei Köster, 
as hei den Döpschilling in dei Tasch 
steckt. Me. 

Vill Kinder, vill Schnecke (Schnitten) 
Brüd, vill Vaterunser. R. 

Völ Kinder word’t stur (schwer) en 
Olde to uuderboldcn, man cn Olde 

. underhold’t mackelk völ Kinder. W. 

Wann de Kinner to Bcddc goat, dann 
wert dat Hins graut. W. 

Wann Kinder zo Mät (Markt ) gouu, 
dann freuen sik de Kaufliick. R. 

Wann t Kind kasselt (getauft) is, will’r 
jederen wuol Vaddor (Gevatter) to 
staunen. 

War de Kinder kliit in der Aschen, 
dän schmarre t det Geld in der 
Taschen. G. G. 

Wiii' de Kindere klät ( kleidet ) iu der 


Aschen (»o lange »ie kriechen), dei is 
en Narren in einer Taschen. G. G. 

War de Kindere nich in’n ersten Järe 
wärt, mot se in’n tweiten un dredden 
Järe wären. G. G. 

War sek med Kindern afgift, krigt 
Kinderlän. Han. 

Wast du bliwen en schoaiin Kiud, 
dann niem di in Acht vöer Märte- 
lucht (Märduft) un Aprilwind. W. 

Wat ös hi, wat ös da, Kinga bringt 
de Adeba (Storch). Pr. 

Wat Kinder sage, muss noch eimöl 
gesät wäde. R. 

Wci de Kinner lät waülcn in der 
Äskc , dcam wärt dat Geld nit 
schimmelig in der Taske. W. 

Wei will sin en fin Kind , mot sik 
waren vör den Märzwind un vör 
de Aprilsunne, dann bliwt hei sau 
witt äs ne Nuune. W. 

Wenn de Kender op gröte Hüskes 
(Abtritt) gönnt sotten, dann fallen 
se dör den Brehl (Oeffnung). R. 

Wenn de Kiudere frlet (heiraten), mötet 
de Eidern eschlachtet wären. G. G. 

Wenn de Kinner üren Willen krigt. 
denn kriten (schreien) se nich. 01. 

Wenn et Kind verdrunken is, so 
decket man de Putte (Brunnen) to 
täte. 

Wenn de Kinder kacken willt as oll 
Lüde, so deit jüm de firs weh. 

Wenn Kinder willen kacken up olde 
Lüe Gemacken (Abtritt), denn fallen 
se dör de Brill. O. 

Wenn’t Kind död is, wurd de Putt to 
mäkt. O. 

Wenn’t Kind in’u Brunnen fall’n is, 
denn wä(r)t'r tödeckt. Altiu. 

Wenn’t Kind kersterd (getauft) is, wil 
ider Vaddcr wesen. Br. 

Wenn’t Kind versöpen is, denn werd 
de Brunnen tauelegt. G. G. 

Wer na Kindern verlanget, is dumm. 
G. G. 

Dar kann ik min Kinner keu Brot! 
för kopen. H. 

Dar kann ik wol levere Kinner mit 
bögen (erfreuen). H. (Da* weis» ich 
besser anzuwenden.) 

Dat Kind hat de Begörung. R. (Hat 
Krämpfe.) 

Dat Kind rükt na de Harbarge. 01- 
(Die Sache verrät ihren Ursprung.) 
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Dat Kind is sinem Varer ( Vater ) üt 
de Ogen krApen. Me. 

Dat Kint schall wol’n sachten (sanften) 
Död hebben. 0. (Die Sache wirk 
übereifrig betrieben.) 

Dat sint Kinner as’et ingesattc (einge- 
setzte) Gerichte. M. 

De Kinner, de se mitnander telet, will 
ik ök wol mit’n Ellbogen gröt sögen. 

Doa schall man wol de Kinner mit to 
Bett jaogen. Altm. 

Ein Kind vun Plnnncn ( Lumpen ) krig’n. 

En Kind möt se hebben, nn wenn’t ök 
man von Plünncn is. Braunschw. 

Getögen un gehören bremer Kind. 

Gin Kind of Kücken. (Nicht Kind 
noch Kegel.) 

He hebbt mehr Kinner als Koi. 01. 

He hört mit tom Kinde. H. 

Ken Kind, kön Hund. 

Kinder, singt, de Oge breke. Pr. 

Lehr dine Kinder Kahle (Kohlen) kaue. 
Pr. 

Sali dat Kind kenen Namen hebben ? H. 

’T is Kinder Tid to Bedd, Wesselohm 
kummt mit de Sandpütt ( Santlbeutel .) 
0 . 

Dat Kindeibett hett völ Hük un Winkel. 
H. 

Kinnerög is jiimmer gröter as de 
Mund. 01. 

Up’n Kinnerfangst (Kinderfang) wesen. 

KinnerfrAg, MAderplAg; Kinnersmack, 
Äntenquack. Lü. 

Kinner frage, öle Lü wet et wol. 

Kinnerliand is licht füllt. H. 

De Kinderjäre sint de besten JAre. G. G. 

KinnermAt un KülvermAt, dat de ölen 
Lü verstAt. 

Kinner- un KalwcrmAt möten oll Lüd 
wüten, säd de oll Frfl, un pftst't 
Licht üt. 

De Kinnerschö afleggen. P. 

Bi’t Kinnerspill is't Schreien dat Best. 

Dat is kein Kinnerspill, wenn oll Lüde 
up’n Stocken riden. Me. 

Kindawark ös Klarwark. Pr. 

Kcnnerwclle is Drecks wart. Henneb. 

Könnerwöllen ös Kälwerdreck, warn 
en dfld, diin (der) ös e Geck. Pr. 

Im spitzen Kinn sitt de Düwel in. 

Up’n Kinn holen (hohen). Ha. (d. h. 
saufen.) 

He steit up de Kippe. H. (Steht nicht 
fest.) 


Dat könt se in’t Karkdörp ök. 

Bär in d’r Kerche störbt, werd öm- 
süst begrabe. Meiningen. 

De Kark is ken HAs. H. 

De Kerch is kA Frosch, die huppt net 
wack. 

De Körch ös üt Tegel on Kalk, on de 
Diewel ös e Schalk. Pr. 

De larrelter Kark, de hangt vull 
Krallen, vull Klinkerklare, rosiurode 
Blödskrallen. 0. (Larrelt bei Em- 
den. Ein Schiboleth , welches sich die 
Kinder in Ostfriesland zum Nach- 
sprechen aufgeben.) 

DrÜmal um de Kark is so göd as en- 
mal drin. 01. 

Je dichter bi de Karke, je lÄter darin. 

Du sullst nege Körchc sene on keine 
Torrn. Pr. 

Kerken gAen un Koken stAen kranket 
nich. 

Olde Karken, dunkel Finstere. 

Uns Kerk steit up’n Burmeistc sin’n 
Rock, sagen die zu Teterow. 

Wär nich gären nä’r Kerken geit, diin 
Ak Godes Sägen feilt (Segen fehlt). 
G. G. 

Wenn man zwo, dre Karken besingen 
will, kum’t all up’t Wilde. 

Do es ken Kirch op ze bauen. R. 

He geit flitig na de Karke, aber na’n 
Pastoren up’n Schrägen (Schrank). 0. 

He geit nich to Karke, noch to Warke. 
(Kommt nicht aus dem Hause.) 

To Kark un Markt führen. H. 

Kerkendrang düert nich lang. 

Kerkengäu süm’t nich, Bibellescu hin- 
dert nich H. 

Kiärkcngoan suimet nit, Almäuse ngieven 
ärmet nit. W. 

Wann t reggent up den KerkenpAd, is 
et de ganze Wüke ( Woche) nAt. Wa. 

De flitigsten KarkgAers sünd ni immer 
uns Hergott sin besten Kinner. H. 

Hiit se ik min Karkhof vor Ogen. II. 
(Es geht mir heute schlimm.) 

De Pracher heft lüter Körchedäler. Pr. 
(Pfennige). 

All Dage is kin Karkmess. 01. 

Hammer Kirmcss göde Weck , dann 
frage mer nex nah Rän un I' r “ H. 

Ne schlechte Kermess, wo 
göiht. W. 

Wat up jieder Iveamisa 1 
gewisse fäl (/«*!). ^ 

m 
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Wei noa allen Kearmissen gcit un kein 
Geld im Bnile weit, dei is sliein 
deranc. W. 

Kt es Kiärmiss in der Helle. W. 

Kcrmeselieb on Hochzigelieb dauern 
nar drei Tiig {Tage). Meiningen. 

Wann de Kirssenböm tiisken twe Lech- 
tern blanwet {blüht), giet et kaine 
Kirssen. M. 

He kis’t (grinst) as de Diiwcl vör’t 
Götengatt (Abzugsrinne). 0. 

Ligget er twei np em Küssen ( Kissen ) 
und bat twei Gewitten, do ligget 
de Diiwcl dertwisebken. VVa. 

Lewersch tic op em Kiisse, als ent I 
0 ]) em Gewösse. Pr. {Von Kimlern 
ist die Rede.) 

Dat fallt vun (kamt üt) de Kiste in i 
de Bllade. 

Ho lieft nicli Kisten noeb Kasten. H. i 

Hei kikt de Kist an , as bedd hei | 
Tiihnweihdag. Me. 

Hei kek de Kist an, as wall bei mit 
sine Ogen den Düvcl dodslftn, wenn I 
de drin set. Me. 

Oft bi de Kist gähn. 

De Kettel (Kitzel) steckt em darna. 

He ward di den Kettel verdriwen. 

Eck kann dat Ketteln (Kitzeln) an’n 
Halse nich verdrägen, sä de Deif, 
da se ene hängen wollen. Han. 

1k kann dat Kitteln net utstän , sä 
do Feling, as he hangen »'erden 
Süll. O. 

Dat hett nich Klack noch Schmack. 

De hett sik enen goden Klack mäkt. 

( fehle Nachrede zugezogen.) 

Em en Klack anhängen. Me. 

He hett ’n Klack (Makel) weg, den 
em nümme wedder aflicken wärd. 
Me. 

Lat di wat «finalen up’n Stück Klacker- 
papier ( Löschblatt ) oder up’n Bus- 
kohlblatt. 0. 

He klimmt in de Kladde (Nässe). H. i 

Et süht kladderig üt. R. 

Wat cs dat för’nen domme KIAf (Ge- | 
rede) un Verzäll. R. 

Klafcn cn es ge (kein) Geld. R. 

He klaiiert sik (kleidet sich geschmacklos) 
üt as en Kattül. H. 

He klage äwwer alle Binc Wehdago i 
(Schmerzen). L. 

Klag’ et dem Steine, dann bliwt et 
alleine. W. 


Bu ke Klö’er (Kläger) es, do es ke 
Richter. Henneberg. 

De Klöägcr lief wol wat, » r enn mant 
de Pröäler wat lierre. G. G. 

He is klamm. Me. (Hat kein Ver- 
mögen mehr.) 

Klapp un klar. 

Wenn et nich klappen will, sau klappet 
et nich. G. G. 

As (trenn) ’t klappen schull, harr der’n 
Ule set’n. 01. (Misslingt es.) 

Dat klappt as de Knst up’t Oge. 

Dat klappt as Kohdreck in ij Biidel. 

Dat klappt as wenn man den Dreck 
mit Pitschcn haujet. 

Dat klappt nich. Altm. 

Dat will nich recht klappen. 

Et klappet äs cn Küdrcck in’n Gftren- 
kietel (Kessel). Han. 

’T miitt doch to’n Klapp kaom. Altm. 
(Muss sich entscheidend) 

Se is en Klapperbiisse. ( Geschwätzig ). 

Dat klappert wie’ne baschke Lischke. Pr. 

Ein Klapstock (Mühle) is beter as en 
Meierhof. G. G. 

Dat is klar wie Drank. Pr. 

Dat is so klar as Koffeedick. O. 

Dat ward all klar binde Schulte Back- 
ftwe. Pr. 

Et cs kloor as Worschbreu ( Wurst- 
brühe). R. 

1k bin darmit klar (fertig), er de 
Katt Sr Ög ütlikt. H. 

Klär is d’ Kes, ’t Wif in de Krain 
(im Wochenbett) iin’t Kind is dftd. 0. 

Klar is Kese. 

Klar wie Drack. Pr. 

So kloar as de Sunne. M. 

So kloar asse Wuarstsoppe. M. 

Et klart up achter Sanct- Peter. Ha. 

Dat is ene Klarke. ( Unreifes und un- 
geschicktes Mädchen.) 

Dar scholl di de Klatern (Lumpen '< 
na slän. 

lk käm in de Klatsch. 

De midlumer Klatten hangen bi de 
Latten, se freten do Lüsen bi Hun- 
dert un Düsend. 0. 

ln de Klatt kämen, (ln Streit kommend 

ln Klatt’n ligg’n. 

Et is cn Klattenhogtid. (Lampen streit) 

Et is en Klatthamel. (Schlumpige 
Person.) 

He is en Klattvos. (Mit nnonlentlichm 
Haaren.) 
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ei hcw Kloaem (Klotten) as en Bar. W. 
at is en Klauer. 

a , so wat klcwt nich , seggt de 
Döscher (Tischler) on lirnt möt 
Spuck. Pr. 

e klevt an de Wand. R. ( Unsauber.) 
'enn’t kleckt, denn kleckt ’t. Pr. 
at Klet ziert de Mann, de ’t hett, 
de treckt’t an. 0. 
e vele Klüder lieft, de tugt völe an. 
e kann mit Aren Kledern to Mart 
tiien. P. (Hat mehr ale nötig.) 
leere sind de Lüe, un 'l’arlen (Löcher) 
de Löse. G. G. 

s früömd Kled mAkt't ’n friiömden 
Mann. W. 

\ wenn t Kled is'u schiinn't Kled. 
Bremen. 

i’en't Kled passt, trcck’t sik au. Altm. 
r’er väle Kleer hett, tut 6k viüe an. 
01 . 

lat is hum net in de Kler besitten 
hieven. (Hat ihn tiefer getroffen.) 
lat kummt mi nich an min keile 
Kler. (Geht mich nichts an.) 
li, de Kleder Sitten en um dem Life 
(Leibe), as oft se mit Schuffeln 
(Schaufeln) darum geschlagen. H. 
(Er hat sieh einen Korb geholt.) 
le hett wat up dat Kled kregen. 

>o as ener sich kledt, so wat (wird) 
he veraccist. Me. 

)at kledt di, as ’ncr SU die Brille, 
lat is (lüpt) gegen die Klederord- 
nnng. H. 

'on Kleien wassen de Swine, averst 
se werden nich fett. 

Vä sich moselid onner de Kleien, 
wiird gefräss voan de Seien R. 

Vä sich onger de Kleie misch , da 
wird van de Färke l'rässe. R. 

)ar ward ho wat mit to kleien kriegen, 
le kleit sik (beschmutzt eich) as ’n Bigg. 
le klit sik achter de Ören. II. 
vlci mi, so klcie ik di. 
leter klein on kregel as eune gröten 
Flegel. R. 

e klender, je krötiger. Han. 
vlan on rän. R. 

Hein und rein. Wa. 

vlen van Liv', grot to kiv. Lii. 

\lfn, awer kernig. Pr. 
k kann dat nich klen kriegen. Me. 
(Sicht verstehn.) 

der Kiene is nich gewusen , dos a 


am Grössen sull hingcnnci krichen. 
Sch. 

Lewer klen gedockt on gröt gespiiekt, 
als klen gespöekt on gr6t gedockt. 
Pr. 

Zwei Klenge (Kleine) mäclien e Gruss, 
zwei Wenge mAchen e Völ. R. 

Bai dat Kleine nit-’n acht , es dat 
Grote nit bi macht. W. 

Dä et Kleine nit begeht (begehrt), dä 
es et Grosse niten wäht. R. 

De et Klein nicht acht wä(r)t Gröt 
nich bracht. Altm. 

Vill Kien macht e Gruss. R. 

War dat Kleine nich tut , dei dat 
Gräte nich süt. Han. 

Wei’t Kleine nit achtet, diäm ’t Grünte 
nit wachtet (wartet). W. 

Et is keine Kleinigkeit, wenn de Osse 
in der Weige ligt. 

Uemme ennc Kleinigkeit erhewe kenn 
Streit. Wa. 

Dat hett kene rechte Klemme mit cm. 
( Weise sich nicht recht aussudrücken.) 

Em e Klemm op e Zagei sette. Pr. 
(Ein Hindernis in den Weg stellen.) 

K6ne Klemme noch Föl mehr licbbcn. 
Ha. 

Hei klemmt söck wi de Bür to Biclit. 
Pr. 

He is van Clev, lie hätt lever, all dat 
he göf. 

Bi Klick un Klack. 

He is ganz klick. ( Weis* sich nicht 
zu massigen.) 

Dat will nich klicken. ( Ist zu wenig.) 

Haug (hohe) Klemmer (Klimmer) un 
deipe Schwemnier weret (wcnlert) 
nich olt. W. 

Bai met de Klingelbul iimget, mut hei 
Foer ( heiles Futter ) iu der Taske 
hewwen. W. 

Klingeln gehöürt taun llandwark. Han. 

Hew öck wat dör klingt , krieg lick 
wat dör springt. Pr. 

Wat klinkt, dat blinkt. Ol. 

Dat klingt as’n Dott Hede (Zotte 
Werch.) 0. 

Dat klingt, als wenn de Oss ön e 
Emmer schött. Pr. ( Vom schlechten 
Gesänge.) 

Dat klingt as'u kathölskc Knäpcl in’n 
liitterske Klocke. 

Dat klingt as’n Pör-Kötel in de Ka- 
puzmiitze. 0. 


Digitized by Google 



271 


Klingt — Klauke 


272 


Klingt ’t neg, so klapt’t dagli. 

E Klink an’t Hehnernest, dat de Halm 
nich hebb'n kann. Pr. ( Was machst 
duf) 

Up’r Klinken rük’n. 

En oll Klipp un ’n nie Schipp is doch 
nich vcl niitt. Me. (Ungleiche Ehen.') 

Se mnssd’ op Klitsche (grossen Spänen) 
nau Hüs gäne. Pr. ( Von einem 
Mädchen , das nicht zu tanzen be- 
kommen.) 

Up n Klitz hal’n. 

De klivt, de blivt. 

Blif met de Klompen ( ffolzschuhen ) van 
et ts. R. 

Enen op Klompen gohn laten. R. 

Wor ene Kloappe (Nonne) in’t Hüs is, 
doa sittet de Diiwel im Schornsten. 
W. 

De Klopper op de Döhr hangen loten. 
R. (Das Haus verlassen müssen.) 

Op’n gruowen Kloss hört 6k en gruo- 
wen Pftl. 

Se will int Kloster, dor twe Pör 
Tüffeln vör’n Bedd stöhn. P. 

Se klötert all in de Dopp. (Ist reif 
zur Ehe.) 

Klöv in de Kinn hett 6k wiit in’n Sinn. 

Klöwwcst ( eggest l din mni (du mir) 
den Nacken säon füll eck dui den 
Sacken. L. ( Vom icohlbcarbeiteten 
Acker. ) 

He kluckert (schönthun) dmm to, as 
de Hän um de Henne (um de Küken). 
Br. 

De is so hi kämen, as Jan hi’n Klüf- 
stock. Ol. 

San manche Kluft, sau manche Luft. 
G. G. 

Kluwten im Koppe hebben. W. (Klug 
sein.) 

De es so klftk, als Tomke sin Wallach. 
Pr. 

De es so klök, als Vagelsang sin 
Kalw. Pr. 

De ös 80 klök wi Salomo’s Katt, de 
geit drft Däg vcr’m Regen , denn 
ward se nich natt. Pr. 

De Klöge götft na , seggt de Bür on 
rangd’ söck möt dem Oss. Pr. 

Bai klauk es, swiged. M. 

De is klftk upt’t Lüsen, sögt in de 
Naden to. 0. 

Klftk sind alle Liid’, aber politsch mot 
man wesen. Bremen. 


Man dei is klauk un wol gelehrt, dei 
alle Dinge taun Besten kehrt. Han. 

Man cs klöker , wenn man van der 
Amtsstöwen kömmt, osse wenn man 
drup gout. Wa. 

Vel to klftk, seggt de Narr. 

Da es ze klftk, dä wird net alt. R. 

Du kedderst tau klauk , du most ftk 
fs upn Kopp hebben. Braunschw. 

Er is so klauk as en danach Perd, 
kömmt drei Tag vör’n Regen tau 
Hüs. Pr. 

Hai is so klauk as ’ne Duale (Dohle). 
W. 

Hai woll si selwer te klauk af sin. W. 
(Ist sich selbst zu klug.) 

H8 is gewaltigen klftk, hft süht nc 
Weg’ ( Wiege) dat an , wenn dat 
Kind wat mäken will. Me. 

He is klöker as’n Imm, he will flt’n 
Picrkötel Honnig sügen. Me. 

He is so klftk as Prcrk (Friedrich) 
Prull, de hett’t Snött ( Nasenschleim ! 
in de Dünnig (Schläfe) sitten. O. 

He is so klftk as’n Rftk, schitt he n 
Hftpen, denn giwt’t Rftk. P. 

He is so klftk, as’n dänsch Piere!, 
wenn he schoten hett, so rückt he r 
an. Me. 

He is so klftk as’n Heister. 

He is so klök as’n Judenkind. Altm. 

He is so klftk as’n Minsch. P. 

He is so klftk as uns Näver sin Kater, 
de kann dat Gras wassen hören. II, 

Hei is sik selwer te klauk af. W. 

Hei is säu kiäuk äs’n Dftrschreuber. 
W. 

Hei is süss fiewen to klftk un hett nu 
doch in’n Ncttel schoten. Me. 

Hei ös klöger wie niig’n Domme. Pr. 

Hei ös klöger wie nägn domme 
Helmer on e variieket Gössel. Pr. 

Klftk wie e Schwienke, awer Schintke 
frete nich rehr an. Pr. 

0 jeh, wo klauk 1 Hest dat üt di 
sülhen, adder liest dat üt Böker 
lihrt. Pr. 

So klauk äs Galgenholt. W. 

So klftk ös ftk Hört» Görg. Pr. 

Wenn du warscht /klftk wäre, kost e 
Schiipel Kftm c Grosche. Pr. 

Dre Klauke hat tesamen kennen Ver- 
stand. Wa. 

Wann de Klauke fällt, dann fällt hei 
harde. W. 
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Wann sik dei Klauke bedenket, be- 
denket sik auk de Narre. Wa. 

Klükköser ( Schmeichler ), häl mi doch 
det Hundke. Pr. 

Klokköser von Schmoditte (bei Pr. Eylau). 
Pr. 

Hei ös c Klökschitcr. Pr. 

De Klökat gifft nao. Altm. 

De Klökere giwt nah, sä de Ossc, do 
tög he an. 

Wa hat Klögst is, lött noah. U. 

Wann de Kläukste soll hangen woren, 
hai mäkede dat eiste, dat he weag 
kwäme. W. 

Ile kliifert (kommt vorwärts) as’n Bttr, 
de plündert is. 0. 

Du sallst en ufgelikten Klump (abge- 
lecleten MehUdoss) hebben. H. 

Hm, hundert Pund Klumpen en Morgen 
Land, seggt Heike. Han. 

He kument mit Klumpen ( Holzechen ) 
in t Gelag. 0. (Antwortet grob.) 

Et is kein Klün (Knäuel) sau lang, et 
is en Enne anne. Han. 

He fallt aver si'n egen Klunten. 0. 

8’ ist uc rechte Klunt’. Pr. (Schmutziges 
Frauenzimmer .) 

He is sö klunterig as de Bür up 
Schövels (Schlittschuhe). 0. 

De Klöppel liet bim Rü en (Hund). W. 
(Man kann nicht so wie man möchte.) 

He kummt up de Klüten. 0. (Kommt 
zu Woldstand.) 

Jede Klüt (Erdkloss) op em Weg heft 
mi afgeredt. Pr. (Den Mann zu 
heirathen.) 

He is’n Klütenklöpper (Bauer). 

De Klütjenklock schlcit. (Ist Essenszeit.) 

Dat knackt wol , äwerst dat breckt 
nich. 

En dögde Knagg'n. (Ein dickes Stück.) 

Dat sünd sin Knäp ( Kniffe ), säd de 
Hattersche, dar leg er Mann up’t 
Starwen. 01. 

Knäp in’n Kopp hebb’n. Altm. 

Wei will helpen knappen (essen), mot 
6k helpen backen. W. 

.Mit de Knappschere tosniden. Ha. 

(Genau sein.) 

He knarrt wi e jüdscher Wägen. Pr. 
(Ist cerdriesslich.) 

Up n grawen Knast hört en grawen Kiel. 

En ole Knast. 

He sali dar wat an to knanen kriegen. 

II. 


He wet et nich to knanen. II. 

’No Knauf, dä sich ’ne Mann sülvst 
An de Botz (Hosen) niht , dä geit 
esu lech nit mt av. R. 

D6 muss wähl Knäuf (Knöpfe) op den 
Augen hän. R. 

Dat’s riken Knebel. Me. (Roher Mensch.) 
Oeck Knecht, du Knecht, nu wäre 
wi öke mal ete. Pr. 

Wä nit Knäch sin kann, kann och nit 
Här sin. R. 

Wenn de Knechte Häweren futtert 
hebbet, so geit et den Pären öwer’n 
Krägen. G. G. (Müssen sie viel 
arbeiten.) 

Wullt du Knecht war’n, musst di bögen ; 

wullt du Bür blibn, musst di rögen. 
Den (der) knipt se bös (bis) op et 
Blut, on kriegt doch gar nex gud. 
R. 

Dat sünt Kncpe (Kniffe) vun Jan 
Bunk’n. 

En Kncp asn Gastenkom. 

He heft Kncpe in Koppe. Han. 

He bet fine Knep un growe Strek 
(Streiche). R. 

He is vuller Knüpe. 

He wet de rechten Knepe. Ha. 

Wo der Knick (Zaun) is an siedsten 
(i niedrigsten ) da springt man över. 
Han. 

Dat es men en Knick an en Stöt. W. 
(Schnell abgemacht.) 

’T is nich um de Knickers, man um 
die Gerechtigkeit von t Spill. W. 
Dat is net so völ as’n Knicker in 
Antjemö’s firs. 

Bet aut Knö steit es fre. 

Bet an’t Kni is fri, sä dat Mäken. Han. 
De Kne steit fr6. 0. 

Enen in de Knipe hebben. (Ihn zwacken.) 
In de Knipe kommen. H. 

Nu will de Kniep to Hole kamen. Ha. 

(Noth an den Mann.) 

He hett de Knipe up de Düm. 0. 

(In bedrängter Lage.) 

He is von Kniphusen un Iloltfast. 0. 
(Geizhals.) 

Dar is nix to kuipen, edder to biten. 
(Kein Bissen Brot.) 

He sleit de Knippken in der Ficke. 

Ila. (Trotzt heimlich.) 

Knippken slän. 11a. 

Ile is allerwegn mit’r Knippschere 
achter her. 
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Ile bett so viel knippet. L. (Betrunken.) 

Oeek wär noeli möt enne Knäke speie. 
Ko. (Ich werde ihn noch lange über- 
leben.) 

Den KnAke , dei finem beschert ös, 
wat de Hund nicb wegschleppe. Pr. 

Sacht wat, Brör, ik skall no mit din 
Knäken Appels van den Böm smiten. 

Wä de Knauche äss, moss däm Honk 
ät (das) Flescli gävve. R. 

Wenn ’n mit’n Knaken na’u Hund 
smit, so kachiekt (bellt) he nich. 

Wo Knökeu sind, da diiegget (taugen), 
do giwt et 6k Riien, dä sä muegget. 
W. 

Dat is ken Knäken, dar Fett up sitt. 

De Knaken angripen. (Angestrengt ar- 
beiten.) 

De Knäken klütert em as’n Büdel voll 
Arfkcn. Ol. ( Wird feit.) 

De ollen Knäken wollen nich mehr. 

Enen Knäken im Ben hebhen. H. 

Em bet op de witte Knäkcns gewe. 
Pr. 

Ile hett dat innen Knäken. 

He hett en Knäken im Ben. II. 

Ik kann noch wuol met sinen Knuoken 
Biärcn afsmiten. W. 

Sin Knäken in Andermanns Kiste 
legg’n. 

He knöeh wie en alt Perd. II. 

He geht gären up dat Knakenbitcn üt. 
(Kiisst die Märlchens gern.) 

De olle Knäkenbiter. (Mädchenjäger.) 

Wenn Knollen en Wortein gut gerohen, 
sollen die Jonkere van lleiere söden 
en braden. W. 

Den es 6k met de Knollen gar. R. 

( Verarmt.) 

En graven Kuutte. Bremen. 

Dä hat Knöf op de Oge. R. (Beob- 
achtet nicht.) 

Dar kamen noch’n helc Bült (grosse 
Menge) Knopeu en Kamelsgaren bi. 

O. ( Wird durch Zuthaten theue.r.) 

Du getst Knöp, on öck de ßse. Pr. 

( Wir sind beide schläfrig.) 

Den Kuöp np den Biidel hebhen. R. 

Enen den Knöp up den Büdel hollen. 

H. 

Enen den Knöp (Knopf) herunder slän. \ 
Bremen. 

Ile lett enen Knöp springen. II. 

Wat im Knöpken hebhen. G. G. (Etwas j 
im Sinne haben.) 


Ta, ta, slä mal’n Knntten in, säd de 
Brät, un furzte dem Piuwel vor de 
Nase. Han. 

Sla dik ’nen Knutten in de Nase, lli. 

Ilei will von Knottcnkaw (Leinknoto,- 
spreu) Knäupe dreggen (drehen). W 
( Unmögliches thun . ) 

De Knubbel un’n Kopp. 

Nich Knuff noch Knaff segg’n. 

En met’r Knufffüst begriiss lösen. (Mut 
handeln.) 

He i8 knüll. L. ( Betrunken .) 

’N Knüpp vor de Draht is Ülenspegv • 
Rath. 0. 

Me mott keine twei Knüppels neu 
einem Rüien smiten. W. 

Up ennen growwen Knüppel gehört 
en growwen Kil. Wa. 

Wam’me den Knüppel unger de Urne: 
schmlt, dann mellet sik, wei ge- 
droppen werd. Wa. 

Do Knüppel geit um. 

De Knüppel twusken de Hünen smit n 

De Knüpp’l is bi n Hund bunn. Altn. 

Den Knüppel bin Hund leggeu. Ha. 

En Knüppel ant Böu hebben. H. 

Ik schmöt mit’n Knüppel niank dei 
iliinn’n, deid mi led, wenn ’k di 
dräpen heff. Me. 

Wä keinen Knüppel hat , mött met 
Broatwörschte üm sik schmiten. 

En Knappen in Dök slän. 

He siet en göden Knappen ( Knote - i 
(Ist ein geschickter Scharfrichter ) 

So knürres (mürrisch) as ’ne Bueter 
soppe. M. 

De to’u Knus backt is, wart kit 
Brod. 01. 

En ölen Knüst holt Hüs. H. 

En gräwen Knust es beter as teil (sei.-. 
Godhelp. 

’N gräwen Knust es beter as’n lern; 
Fügt. Me. 

Dä well mi’n Knust an’n Kopp kü ern. 
W. (Etwas iceissmachcn.) 

Dat sünd man Knüst, sä de Jung, tu 
sned dat Brot midden dör. 

Ik will me ene Kniitte in de Ne« 
slän. 

Ik wer di dat Koberlied singen , «t 
schoadt di, min Krüz. 

Ile titt der Kobbel e röde Rock »«- 
Fr. (Er lässt sie ablcdem.) 

Kock von Kitau sleit de Läse np’ 
Keil intwei. 
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Vile Köche verdarwet den Bri. Han. 

Küken is Kost, al en schinet nicht. 

Kak di ’t sur, nn ett dat mit Lepelu. Pr. 

Wei et sik gued koket, de kannt güd 
ätten. Wa. 

Wemme sik gued koeket, kann me sik 
gued opfiillen. W. 

De Käke (Köchin) on de Katt wäre 
ömmer satt. Pr. 

De Köksch un de Katt licfft innmer 
wat, de Lüttmaid nn de Hund möt 
töwen, bet wat kummt.- 

De Köksch hett eu Plätcn (Schürze) 
verbrennt. H. 

Köck (Sinapis arvensis) un Kör (Rade) 
de makt den Büern to’n Herr, Dresp 
un Dröut de ritt den Büern innen 
Grund. 

Hc kockhalst ( kränkelt ). Pr. 

He mäkt en Köddcr (Unterkinn). II. 
(Bläht »ich auf.) 

Ile schrickt over den Ködder. H. 

(Ist hochmütig.) 

Hc ös e Koddcrlapp vou Goldapp. Pr. 

He ös e Hoddernärsch. Pr. 

Je koddriger, je lostiger. Pr. 

Koddrig ou lostig ös Eddelmannsvolk. 

Pr. 

Dem Koddrige (Lumpigen) kömmt de 
Wind ömmer von väre. Pr. 

Ett Kolli, ward di uk de Rock krüs 
stahn. Pr. 

Geröd de Keul (Kohl), seu verdirwet j 
dat Hoi. 

Hei ji ken wissern Kohl, so getet man 
Bohnen in de Weke. 

ltt Kohl, so sitt di de Kock wohl. 

Jeder mutt sik sin K61 käken, as he | 
em mach. H. 

Kohl — si öck satt böl. Pr. 

Wer Kahl plantet in’n Mai , kriegt 
Koppe as en Ei. G. G. 

Wenn de Kohl güd geredt, blitft de 
Torf upp’t Mör. 0. 

Wenn de Kohl will öwer de Tüne, so 
will dat Hau (Heu) nicli in de Schünc. 

Dat mäkt’n Kohl äk nicli fett. Me. 

Ile ment, hc steit all in’n Kohl un 
steit erst in de Strunk'n. 

Ma ken Kohl. 11. 

Me wöt nicht recht , of me met em 
in’u Kaule of in’n Röwen is. (Ob 
Sehers oder Emst.) 

Wenn wi innen Kiiule sind, dann is 
bei in den Strünken. W. 
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Wi haut di in’n Kohl. W. 

Wiini dr Kohle (die Kohle) om Föss 
lit, da schüttelt enn. K. 

Hier, Vcdder Kohlstrunk 0. 

Dei ös ön Kolbitze ön en Schöl ge- 
gange, hei kann nicli emal grosse. 
Pr. (Im Dorfe Kolbitzen bei Schippen- 
beil ist keine Schule.) 

In'n Kolk knemen. W. (In Gefahr 
kommend) 

Kolrösen (Klatschrosen) un Fosswans 
bringet den Bücren an’n Beddelstand. 
G. G. 

Kölster ’op, öle Hör, böst doch min 
Wiw. Pr. (Scherziceise zur Frau , 
wenn sie hustet .) 

De Diewel lieft em ön e Kommand 
gehatt. Pr. ( Wenn jemand auf- 
fallend zerlumpt erscheint.) 

En gaud Kominauderer is beter as 
tein füle Arbeiter. Han. 

As du kömmst, so geist du. Me. 
( Wie gexeonnen, so zerronnen.) 

Bär nett kömmt zu raehtcr Zeit , dar 
muss nahm boass überbleit. Hcnne- 
berg. 

Bärr nett kömmt , dann wörrd der 
Pählz net gewäöscbe. Henneb. 

Biirr zelätzt kommt, dann wörrd der 
Boört (Bart) nett gewixt. Henneb. 

Dat kümmt wol mal, dat’n fällt und 
findt nix. Me. 

Dat sali wol kumnien , osse dem 
Ilauhne de Milk. Wa. 

De et erste kümpt, de et erste mahlt. W. 

De nich kummt, brükt ük nich wer 
(i cietlcr) weggän. 0. 

De nich kummt, de nich mahlt. 01. 

De nich kamt to rechter Tid, de geit 
sine Maltid quid. II. 

Ach wenn hei man kem, dat hei tni 
man nem , dat öck üt disem Ört 
rüt kem. Pr. (Der Tod ist gemeint.) 

Pst, pst! kömmt noch euer nä, seggt 
Meister Totz on rennd’ dorch't Fönster 
ön e Gaststäw. Pr. 

Ehr eck nich körne, wert’r doch nix 
üt, sä de Dcif, da sc den Galgen 
buen. Han. 

Et kümmt, sed he, un har dar dre 
Dag up lurt. II. 

Et mag körnen, wo’t will, et slcit mär 
üt, aase in. G. G. 

Ficks, kumm, siiil de Scheper, Herr 
Paster stichelt. Ha. 
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Hadde je wat er kämen, dann badd 
je wat mit fiten kunnt, »eggen de 
Norders. 0. 

Hier kam ik, säd de Bör, da füll hei 
fit dei Luck. Me. 

Ilintennach kommt dünne Bier. H. 

Jer ik käm, ward ken Hochtid, seggt 
Krfiter. Me. 

Ik kam fik, seggt de anner, tin fölit 
von’n Böen {Boden). 

Ik kann nit komm , ik kreg kenen 
Pass , sagte der Soldat , als der 
Kaplan rief: Kommt, Sünder, kommt! 

Ik sfi dat kämen, ik wär vor Lachen 
starwen , sär jen kettlich Mann, as 
em dei Scharprichter den Strick 
üm’n Hals leggt. Me. 

Jetzt kommt die Liebe, seggte de 
Mönch tau'r Nonne , as hei se drei 
Tage beslapen harre. Braunschw. 

Kam’k hüt nich, so kam’k morgen, 
säd de Snick , där fröt sc de Räw. 
Me. 

Kamt wi vandage nich , so kämt wi 
morgen doch. 

Kom as du büst, ik hewe ouk nain 
Hiemd an, hart Wacht ( Mädchen ) 
seglit. M. 

Komm ech hüt net, dann komm ech 
morje. 

Komm, Fix, de Kerl legt, sagte der 
Schäfer zum Hunde. Pr. 

Kumm'n Böäten ranner, säggt Zanner. 

Kömmst nich hiede, kömmst doch 
morge, öwcrmorge ganz gewiss. Pr. 

Kommt man äwcr den Hund, so kommt 
man ok iiwer den Stfirt. H. 

Kummt der wat, Lefste? 0. 

Kümmt do wat V säd de blind Jo- 
hann, sunst binn’ik min Pös {Honen) 
to. H. 

Kumstu mi so, so käme ik di so. 

Kümstu nich, so häl ik di. 

Na, nu kömmt dor wat, seggt Put- 
scheneller, liegt 24 Stunden bi sin 
Frö, un pisst in t Berr. 

Na , so möt’t kämen , seggt Pütter, 
wenn ik ’n Stück Brod hebbcn sali. 

Nu käm ik, seggt Bärbäm, un fei in’n 
Keller. Me. 

Nu kam ik, seggt Ülenspcgel, un füllt 
fit’n Keller up’n Bon. 

Nu kümmt dor wat, seggt Bolzendahl, 
dar stött he sin Frfi de Trepp 
herun. Me. 


Nu kümmt dor wat seggt Bolzendahl, 
holl de Bütt {Zuber) man unner. 

Nu kummt der wat, seggt Bautzendahl, 
da schit he fit de Lucke. 

Sau du kümme8t, sau du geihst. Wa. 

Saii moch {musste) et kuemen , waun 
ik Buer wären soll, sach de Junge, 
doa was sin Vär düärt Balkenhnoal 
(Bodenluke) stiiärted. M. 

Sliep-mi-nä küemt äk noch bo, awwer 
Stillestohn kritt nix gedon. W. 

So möt’t kämen , säd de Bfir , un 
spannt sin Frfi vor de Aeg (Kgge). 

Wann kummt , kummt op’n mal, säd 
de Snider, un dar krfig he twe Pnr 
Strümp to flicken un da 1 op’n Wi- 
nachtsabend. Ha. 

War’n sülfs nich kumt, word en de 
Kopp nich wusken. W. 

Wat kümt, dat nümt. 6. G. 

Wat toletzt kümmt, is Barm (Hefe). Me. 

W r ci leset kümmt, Bittet schlecht. W. 

Wei nit küemt tor rechten Tid , dei 
mot eaten, wat öewerig bliwt. W. 

Wei terletzt kümmet, mäket de Döre 
tau. Wa. 

Wenn kein kümmt, will’k ok kein, sär 
dei V 088 un schlög mit’n Stiert an’n 
Bfirböm. Me. 

Wenn’t kümmt, denn kümmt in Höpen, 
säd de Snider, un krfig ’n P6r 
Strümp to versälen. 

Wen’t kummt, denn kummt uppen 
Bülten, sä Jan, do fund he’n halwen 
Gräten iu’t Flügels (Kehricht). 01. 

Wen kümt, sau kümt et fuste (stark). 
Han. 

Wer nich kummt, de klemmt sik den 
Swanz nich in de Döhr. Braunschw. 

Wer nich kümmt, dem wörd de Kopp 
nich ewoschen. Han. 

Wer nich kümmt täou rechter Tuit, 
den es suine Mohltuit quit. L. 

Wer weit, wo et kämen kann, sä 
Schnnrbusch, da fäll he von’n Bäme. 
Hai. 

Wo dai tcu giiue (schnell) kümmet, do 
kalwet de Osse. W. 

Wo man sulvst nich kümmet, ward 
enem de Kopp nich wuschen. 01. 

Anstcweln kämn. 

Dai sali noch wol kuemen, de Katte 
het ne nitt fräten. M. 

Dar is he so bi kamen, as Jan bin 
Klfivstock. 01. 
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Dar klimmt ho so bi as Köntje bi n 
Pott. Ol. 

Dat is mit em man kumm un gä. 

Dat kömmt as Melk üt dem Bollen 
(Oese). Pr. 

Dat kumt dar nöt bi to pass. 0. 

Dat kömmt mi recht to roüte. 

Dat kömmt up liittje Nömmerdag, wenn 
de Kalver up’t fs dauzet. 

Dat kummt van de Lust. 0. 

Dat kömmt anners als: göden Morgen, 
Mutt ! 

Dat ös gerad , als wenn ehra tweu 
käme ou bringt keina mischt. Pr. 

Dat schall um wol körnen, as bi de 
olde Wifen de Melk. 0. 

Dei kömmt wie de Su (So«) önt Jude- 
hüs. Pr. (Sehr ungelegen.) 

Et kummt alle söben Jubeljöre. H. 

Et kömmt, seggt Massel. Braunschw. 

He is derbi kämen as Jan bi de 
Dössel (Queraxt), hadde he'n stölen. 

He kummt leger Wall. 0. 

Ile kommt mit de Mustert (Sen/) na 
de Maltit. 0. 

He kummt mit Klumpen in t Gelag, as 
Jan Werner up de Lauddag. O. 

He kummt upp’t Scheutcr as de Tam- 
bour in Linden. 0. 

He kumt liiim iu’t Fahrwater. 0. 

He kumt up’n Slag as Jan Wübben 
up de letzte Lepge (Lage). 0. 

Ile kumt von Emden, Gott betert. 0. 

Hei kömmt wie de Hund von de Kiist 
(Hochzeit). Pr. (Lahm.) 

lk kann nich to mi subst kamen. 

Kamt sei üuuer en Dek, so lihrt sei 
6k en Spriik. Me. 

Wo he kömmt , dor es umnier Jagd. 

Wo he kömmt, rauked de Schorn- 
stein W. 

Wur hei kömmt, dor ranket sine K6ke 
(Kitche). Wa. (Vom Bettler.) 

De Komincrschafd (Eigennutz) schcd 
(echeidet) de Frcindschafd. R. 

ln der Kummerschop schett (echeidet) 
sik de Fröntschop. W. 

Ile hett en Kummhurtig (Diarrhoe). II. 

Böter en Kuminit as twei Kummnö. 
Me. 

He is so vul Kumpelmcnten , ns de 
Koh vuU Muskaten. 0. (Plump.) 

De billigen drei Köenige (6. Jan.) 
bugget ne Brügge odder se breaket 
eine. W. 


De billigen drei Kiicnige köemet te 
Wäter an oder gdt te Wöter aw. R. 

Herr König, ’n Dreier is zu wenig, 
’n Dabier is zu viel, sechs Dreier 
wagt man ans Spiel. P. 

Hilge drei Könige bächgebören hebbet 
Appel un Beren den Smack ver- 
loren. G. G. 

Hilge drei Könige hächgeboren hebbet 
de Roiwen den Smack verloren. G. G. 

Hilgen drö König hett de Dag en 
Hänentritt wunnen. H. 

Wenn ik König we, sagte der Sau- 
hirt, so wull ik min Swin’ to Per 
höden. H. 

Wenn ik König wer, sagte der Bauer, 
so wull ik alle Dag braden Speck 
fiten. H. 

He söht de liilgeu drei Köenige fiiär 
Spitsbauwen än. 

Dä dat kann, da kann dat, har de 
Karl saglit , doa harren Snfder 
öäwer de Hösdöar smieten. M. 

De wat kann, der kumt wat, hadde 
de Snider seggt, liadd’n l’ör Striimpe 
to versälcn krfigeu. 01. 

„Kann nich“ liggt oppen Karkhof un 
„Mag nich“ liggt dabi. 

Können un Wellen dat siut Bröers- 
kinner. W. 

Wat ik kann, dat kann ik, säd Hans 
Fink, dar wull he sin Koh an'u 
Swaus melken. 

Wcl (icer) wat kau, den kumt wat, 
sä de Snider, do kreg hfi'n olle 
Büx to flicken. 01. 

Wer mi noch so kiinn, seggt Luplow. 
Me. 

Wer wat kann, den holt man ’n Pfird, 
de Ungeschickte to Föt marsehert. 

Woröwcr ik kann, doröwer ik vermag, 
seggt de Kürschner, un klemmt de 
Katt. P. 

Dat kann Hert's Jung am Heck. Pr. 

Dat kaun Jan Luitje wol. 0. 

Dat kann ök Dannbarg’s Hans. Pr. 

Dat kanu Vader on Sahn. Pr. 

Dat können’s in Karkdörp ök. 0. 

Hei kann, wenn hei niott; un wenn 
hei sali, fäuget hei den tweitcn 
Vers ök noch an. Braunschw. 

Weun nich kunnst, nöinm de Topp. 
Pr. 

Baun (wenn) der Köpf ro ( herunter ) es, 
hat der Orsch Feierabet. Qenneb. 
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Better ennen Kopp as ennen duwen 
Dopp. R. 

Do alltid up sin Kopp beateit, de 
klimmt der tolest noch np to atän. 0. 

De ’t nich in'n Koppe hett, de mutt 
et in de Föte hebb’n. 

De up de Kop ateit, ward dwillak 
(schwindlig'). 0. 

En klnken Kopp, cn winacher Brägen. 
Pr. 

En schwer'n Kopp nn en lcrrigen 
Biidel sünd oft toaammeu. H. 

Et ia bctcr den Kopp aa de Föte 
küss’n. 

Fäl Köpp, fäl Sinn, aä de Bür, aa he 
mit’n För Köl fan’n Dik fnl. II. 

Iläld den Kop köld un de Foite warm 
nn den Darm open, aau brükat de 
nich nä'n Dokter te löpen. G. II. 

Ilnnnert Koppe, hnnnert Sinne, aegg 
de Biller, däu laet e hnnnert Kapat- 
köppe ( Kohlköpfe ) den Berg herunner- 
liiupcn, un jeder läp aninen eigenen 
Weg. W. 

Ja, de hadd’n verschlagen Kopp, as 
he de Trapp herunner full. 0. 

Kopp klüftig, Hand driftig, Hart warm, 
kann nie verdarbn. 

Kopp glatt, Foite glatt ia de halwe 
Brütschat. Bremen. 

Kopp verloren, Ollena verloren. Wa. 

Kopp weg, e Prcmke (Ziegelslein) füllt 
vom Dack (Dach). Pr. 

Me stillt cncm wuol vor den Kopp, 
oawer nit innen Kropp. W. 

Min Kopp ia gtän Allmnack. 0. 

Sin Kopp ia klar, beredt ain Mund ; 
wenn he nit wet, denn seggt he : 
„Und“. 

So mennig Kopp, ao monnig Sinn, aiid 
Ulenspögel, un smet’n Sack mit 
Dödenköppe von’n Bürg. Me. 

So voll Koppen, ao völ Sinnen. W. 

Vdl Koppe, völ Sinne, seggt dei Diiwcl, 
da harr hei’n Fiiurer Püggen ( Frösche ) 
laden. Me. 

Vel Köpp, vel Sonn, aäd jen Bür, as 
he niet den Föder Komat omatölpt. 
Pr. 

Viel Kiippe, viel Siunc, der Dniwel 
aitt darinne. W. 

Vill Käbb, vill Sönn, vill lioaae, vill 
Spröng. R. 

Wä welld lialde der Kopp ganz, dii 
niuse blieve vom Büren Danz. R. 


Wat de Kopp vergettet, rnüttet de 
Fällte (Füsse) nohalen. L. 

Wenn de Kopp man't öbeu ia, geit 
et up’n Beinen an besten. G. G. 

Wenn der Kopf mutzt (eigensinnig f«t), 
muss der Magen Hunger leiden. Wa. 

Wer mit’n Kopp dörch de Welt will, 
aall’n Noars wol mitnehmen. Me. 

Bi em ös Kopp on Narsch toaamen. 
Pr. ( Wird leicht zornig.) 

Böst öm Kopp verdorw on öm Morsch 
verwahrlost. 

Dar stet mi de Kopp nich na. (Ich 
bin nicht tlazu geneigt.) 

Dal geit ümmer över Kopp un Noars. 
Me. 

Dat lieft weder Kopp noch Stert. 

Dat aall lim noch lang in’n Kopp 
driiön. Altin. 

De deit alles vor sinen Kopp. 

Dat's e anschliig'ger Kopp, wenn he 
von de Trepp füllt, v er feit he keine 
Stu ff. Pr. 

Oea di de Kopp to dick? Pr. (Wen» 
jemand Händel sucht.) 

Schild, dat din Koppke verfüle raot. 
Pr. 

De Kopp ia doch nich dran fast. 

Dem ward de Kopp nich mehr weh 
dolinc, de dat gemäkt lieft. Pr. 

Den Kopp bävent Wüter holen. II. 

Du heat’n anschliich’tchen Kopp, fällst 
du von de Trepp, verfehlst dn keu 
Stnff. P. 

Em deit de Kopp nich mer wS. II. 
(Von Todten.) 

Enen Kopp licbbeu as eile Klöater- 
katte. ( Wohl genährt.) 

Er hat sinen egnen Kopp as de rügen- 
wollacben Gäus. P. 

Et is mi üt’n Kopp kämen. 

He had en ganz guden Kopp, seggt 
der Peraetter, man blöt ni recht 
Anlagen. (Ist nicht der Klügste.) 

Ile hat mi vor den Kopp stoat. L. 
(Mich beleidigt.) 

He hat en anachlägache Kop, wenn 
he de Trep hendül falt. 11. 

He hct't in'n Koppe, aa de Gans in t 
Knai. W. 

He hett ’n Kopp as’n Pater. 0. (Auf- 
gedunsen.) 

Ile hewt ao'n verslagcn Kopp as en 
Anbeld ( bellen — schlagen). 0. 

He ia nich up’n Kopp füllen. 01. 
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Hei hiitt ’n Kopp äs en Pape (dick) 
un en Bük (Bauch) äs en Burger- 
mester. W. 

Hei heat en Kopp äs en Holsken 
(Hol zach uh). W. 

Hei heat en Kopp äs eil Holtslägc. W. 

Hei is kort van Kopp, hei bruiket 
keine lange Müske. W. 

He is nich np’n Kopp füllen, wenn 
he mit sinen — plattdütschen Kriegs- 
gott (Maro) in’n Riinnsten liggt II. 

Hei is np den Kopp efallcn un hat 
sik ’n Aars verstükt. Braunschw. 

Hol di am rechte Kopp. 

Holt ju bie’m Kopp on nich bie'm 
Kirsch. Pr. 

Kopp atl', Zogel öu e Löscbke (Kober, 
Behälter). Pr. (Über Hals und Kopf.) 

Menst du , dat ik mi ran di up de 
Kopp schieten liten will? 0. 

Mit’u Kopp an de Stern stöt’n. Altni. 

Oeck war em de Kopp (de A 'äs') 
wasche , dat em de Thrä’n üt de 
Oge kirne sull. Pr. 

Schit <>ni de Kopp, daun het he an 
Mötsch (Mätze) ohne Kotli (Naht). 

I’r. 

Se siiiul en Kopp un en Noars. Me. 

bin Kopp upsett’n. 

Stick dinen Kopp in sinen Ars un bit 
cm dat Hart af. H. (Haas und Hache 
ausdrückend.) 

T geit mi in'n Kopp riimui as'n 
Miillerad. Altm. 

Vor Kopp un Schotte! iut Gasthös j 
kamen, (Kü r Kssen und Trinken ins 
Spital kommen.) 

Kopparbeit strengt an, sär de Oss, 
doa treck he tum iersten Moal in'n 
Plog. Me. 

Bat Küpken (Köpfchen) kolt, de Pöte 
warm, dat Achterpörtken äpen, do 
wirste ruhig slipeu. 

Bet Koppkc veil on det Narschke 
wöt von mischt. Pr. 

Koppke blau, Harke grau, Pftkc bc- 
pösse, dat ös beschösse. Pr. 

Koppke grou, l’iutke (Penis) blau, 
l.atzke beseehe.dat sönt drei schlechte 
Zeche (Zeichen). Pr. 

Koppke voll, Arschkc doll. Pr. 

Wenn dat Köppkeu drunkeu hat, will 
dat Fütk'n danz'n. Altm. 

K alabastern Koppke, un’n passleinen 
Körske. 0. 
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Ik will mi't nnnert Koppkissen nemen. 
II. (Wiüs beschlafen.) 

Kopppfn is en Plig, Tfinpiu is noch 
en vel dullcr Plig; wer abers en 
Schatz lictt un siitt en nich alle Däg, 
dät is de allergröttste Plig. Me. 

He hett ök wal Kopppin an den Ellen- 
bog. K. 

Dat Kopcleicrgeld (Trauungsgebühren) 
nit mehr wertli sin. W. ( Heim alte 
Leute nochmals heirathen.) 

De Kör laowt sin Käl un wenn se ok 
näg'n Krümm’ hält. Altm. 

Wammer der Kör (das Kosten) hat, 
weit mer öch der Schmack (den Ge- 
schmack) hin. R. 

M’r moss net en'ne Korf mälke, ohne 
’ne Aemmer dronger zu halc. R. 

Wan der Korf fe’dig (fertig) is, flucht 
der Vogel üs. R. 

Dat geit öewer de Köerwe. W. 

Eck köre (schwatze) von Täten, du 
hörest von Hüten. Han. 

Kören deit kein Licent , seggt de 
Beddelvogt. Han. 

Von Kören klimmt Kören. Han. 

He kört sik as'n Gärwerhuml. Me. 

Hei kört as en Schöf Stroh. Han. 

Körgei (Kleiderstoff) an Schmcrtläder 
bringt dat Geld wedder, Korten on 
Kordwon lehrt barft gon. Pr. 

Dat is'n aiincr Körn , sär de Bftr 
(Müller) , dör bet he durch Cuien 
Miisekätel. 

Dat Körn ingestiwet, de Hiwer ingc- 
kleiwet. Wa. 

De sik in Korn un Brannwin besnppt, 
de is'n 8wm. 0. 

Fort en Fäuer Koren weg, sau klimmt 
en Foier Weiten ( Weizen ) weer. Han. 

Gut Körn up dem Sande giwwt 
Kummer im Lande. W. 

Hawwc ik kenn Körn in Feld , dann 
brüke ik auck kenne Schniddere. Wa. 

Je diirer dat Korn , desto knausiger 
is de Bür. H. 

Twilöpsch Kören gil't siechte Wäre. 
G. G. (Korn , das nicht gleichzeitig 
auf geht.) 

Van göd Korn soll ik völ van, sä de 
Müller. 0. 

Wauut’t Kören wuurpet werd, blif t 
Kafl vor to liggeu. 

Weuu dat Korn gedeiht up'n Sau'n 
wflrd diier Tid in'n Lan’n. Me. 
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Wenn’t Kören wolfäle is, sau is de 
Sack dücr, un wenn’t Kören düer 
is, sau is de Sack wolfäl. 6. 6. 

Wer Kören nä’r Mühle bringt, möt ’t 
ök mahlen läten, seggt de Klicke- 
möller. Han. 

Durch Kören un Flass küren. Han. 
( Wirr durch einander reden.) 

Uc muss göd Körn wassen läten. Ol. 

De Kornmöder kömmt. Pr. ( Warnt 
die Kinder durchs Getreide zu gehen.) 

Ik biin ken Kürndräger, ik den nich 
vör’t lialve Geld. Ha. 

Ilcst’t man erst bis to’n Kaupral (A'or- 
jxsral) ebracht, stest’c upr Treppen 
to'r häugsten Macht. 

Wo de Kortwagen ( Mietwagen ) nich 
klimmt, kann de Lankwagen (Ge- 
treidewagen) ök man wegbliwen. 

Den hebbe de Kosäke üt em Tor- 
uöstcr verlöre. Pr. ( Kennt seine 
Eltern nicht.) 

Ile liett de Küst vör’t Kauen as de 
Kütten. (Im Gefängnis.) 

Bat nit kost, dat dough ök nit, such 
de Junge, doa sol ’ue sin VAr (Vater) 
taum driidden moale fam Galgen los- 
koupen. M. 

Et kost’t wol zwar, aber et schmeckt 
ök rar. Pr. 

Kosten leit nich weit vo Friesen (oiler: 
Mögen). 

Kost’t wat kost’t, öck stoli ök möt au ; 
on wennt’t gar nucht kost, denn 
betahl öck allen. Pr. 

Dat kost’t ök Bein, wenn’u up’u Stock 
ritt. Mc. 

Kösseröm (Küsterohm) un Pastor vcr- 
verdrächt jo als Speck nn Koel. 

Se siiut von Kostnitz. H. (Geschenkt 
bekommen.) 

He is ken Kostverderwer. L. (Spiel- 
verderber.) 

Wult herftt, Köter, best in Paradies 
pupt (gewindet). II. 

Du bist’n ganzen Köt’r. Altm. (Bist 
mir der rechte!) 

Et is Cu schönen Köter. 11a. (Ironisch.) 

Hii es esu kott (böse) wie en llack- 
metz. R. 

He kotzt sech wie ennen Reiger. R. 

Wat dat Krabbe (Kind) far ’ne Mese hat, 
sä Sievers, as Stahmer sau opsnet. llal. 

Wenn der anners nix is, dann is de 
Krabbe ök’n Fisk. W. 
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Krabbekäter, spring in’t Wätcr, wull’n 
Fisje fangen , blev daran behän- 
gen. 0. 

He krabbt (scharrt) sin Geld un geit 
flöiten. 0. 

Sik von den Krabbenwagen äwer- 
fiihren läten. Mc. 

De is mit Krabbenwäter döflt. 

Dat ös fots äwer de Kraft. Pr. (Das 
ist zu viel.) 

Hei heft sovel Kraft wi de Legittsche 
Farr. Pr. (Legilten , Kirchdorf bei 
Labiau.) 

Hei heft so vel Kraft als de piktu- 
pehner Foer ön e OgebrAne. Pr. 

Krunkel (zerdrücke) mi de Krage nich, 
ik biin van Jever. W. 

Dat geit em an’n KrAgen. Ha. 

Dat kost’t cm göden Kragen. 11a. 

En bi’n Krag'u krig’n. 

He hewt et dür den Kragen jaget. W. 
(Hat es vertrunken.) 

Ik kreg em bl’n KrAgen. 

Mi deit KrAg un MAg weh. Me. 

Mit'u KrAgen betAleu. (Mit dem Halse 
büssen.) 

De Kreg (Krähe) kolkt (erbricht sich), 
et ward wekct Wedder wäre. Pr. 

De eiue Krägge häkelt der anuern 
ken Auge iüt. 

Die Kraien sünd den Schinner sin 
üüvcu. 

En Krai hackt de anner de Ogen ni 
üt, säggt de Pfaff, un setzt sik to 
tc Afkeaten. 

En Krai hackt de aunern ken Ög’ üt, 
plegg Hans to seggen, do lew he 
noch. H. 

En Kreich mAkt ken Sönndag. 0. 

Wann de Krägge mägget und de Esel 
Steine frietct, dann wert de Lüe 
klauk. W. (ü. h. nie.) 

Wenn sik de Krei vor Maidag in’t 
Korn verstöken kann, so gift et en 
gesegneten Sommer. H. 

He wet dar so vel af, as de Krei 
vom Siindage. U. 

Doa kreit nich Hund or Hän na. 

Ut en Kreienness kommen kenn I.ach- 
düweu. R. 

Kräkwagens gäu lange. (Schwächliche 
werden oft sehr alt.) 

Hei krält, als wenn em de Backtähne 
wass. Pr. 

Hei krält (lallt) wi e MAdeschfter. Pr. 
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Fall me nit in den Kröm, 16t mik est 
Ütenpnckct lian. Wa. 

In de Kram is völ to köp. W. ( Ge- 
fahren eles Wochenbettes .) 

Dat is en «lull Kram. (Verwirrte 
Sache.) 

Dat ia en versteken Kram. H. 

Dat is’n schlimmen Kram. 

He kummt d’r mit in de Kram. 

Se is in de Kram. (Im Wochenbette.) 

Se schall in de Kram. (Int schwanger.) 

Dat di de Krambeker ( Teufet ) ! P. 

Se fiingk bäl an zo kreme. R. (Ist 
der Kntbintlung nahe.) 

Loep hen im werde ein Kramer, alle 
dinen Friinden to Schande, sprak 
de Scharprichter to sinem Knechte, 
alse he nicht d&gen wolde. Reineke. 

Nigge (Neue) Kroamers un alle (alte) 
Fänertroanncu (Fährgeleisc ) , doa mot 
me sik vöer waren. W. 

Töf, du schallst na de Stadt to’n 
Kramer in de Lehr, da schallst du 
achter de Bor’ stAn as en Lüer- 
openpenning, sagte der Bauer zu 
seinem Sohne, da er nicht in der 
Wirtschaft arbeiten wollte. 

Dat is Kramerlatin. II. (Sind Fremd- 
wörter.) 

Ik schit wat up de Krammetsvogels, 
seggt de Hamborger, wenn ken 
Appelmös dabi is. 

Hai krAned (macht sich breit) sik as 
de Hucke an der Mistgaffel. M. 

Hai kraned sik as cn Spreulbanen 
(Truthahn). M. 

Binnen krank im bäten blank. H. 

Krank ou ougesond, ou treten as cuneu 
Scliepershond. It. 

Oemmer krank on niimmer döt. R. 

Hä es krank Am Schilf (Schrank) et 
gitt fill zo feukeln? Hätscherlich 
äwwer winnig zo begrowe. R. 

He is krank for’t Brotschapp. 01. 

He is so krank as’n Hön, mag gern 
eten, man nix dön. 0. 

Krank üm Brädscbank. R. 

Krank on fül (faul) damank. Pr. 

Krank si öck, etc wöll öck, ei ligge, 
ligge. Pr. 

0, oh, krank si öck, stöhne möt öck, 
stähn’öck nich, so glöwe se mi nich, 
stöhn öck äwer all to sehr, gewe 
se mi kein Ente mehr. Pr. 

Wat versclileit dem Kranke e Druckt 

Eckart, Nitulerdentacbe Sprichwörter. 


Mös, wenn et nich drei Emmere voll 
sönd. Pr. 

De Kranko sitt up’t Bed, de Fege 
(der Sterbemle) sitt dervör. 0. 

Ene Kranken ärgert de Fleg an der 
Wank. 

Krankheit kömmt to ride an on geit 
op Krücke weg. Pr. 

Krankheit klimmt to Pere un gabt to 
Fötc weg. 

Krankheit kommt anflegeit, se krüpt 
awer weg. 01. 

Hei kräunet (blüht) sik äs ’ne Hucke 
(Kröte) im Monenschlliil. W. 

Et ös, de Krapans (das Krepieren) to 
kriege. Pr. 

Wat d<5 Kräppchen (Häkchen) gähn 
well, beget sich bei Zeiden. Wa. 

Bö hei nit kratzen konnte, do hAkelde 
hei. Wa. 

Kratzen un Borgen det ’ne Tid lang 
wöl, seggt de Krämer. 

Krabb (kratze) im Kacken kämmt noa. 
Me. 

Oeck wAr di kratze, wo et di nich 
jäkt. Pr. (Als Drohung.) 

Kräht mi do Nack, so full ik jo de 
Sack. W. 

Et geit nict so kräs, of me fend doch 
noch en Lös. R. 

Se cs so kräs, wie en Lös. R. (Ist 
schwanger.) 

Kräs wi e Stachlinski (Stichling.) Pr. 

Dat Kräusken (Krilglein) gett sau lango 
te Water, bitt et tc Grunde gett. 
Wa. 

Dat Krät kenn ik, säd de Diiwel, un 
gett sik mang de Brennettcln. 

De Krät von Bickbeern plückeu will, 
de bräk sin Holtsehen un sin Brill ; 
dar liggt in mannich dustern Lake 
verdeckt en Töcke oder Sacke. 

Ik kenn dat Krüt, säd de Diiwel, do 
harr he Wendungel fräten. 

War nich helpet Krüt un Win, dar 
helpt niene Medicin. Han. 

En dull’n Krauter. 

Krütwigge (Kr aut er irr ihr , 1 5. August ) 
küemt dat Salt in de Appeln. W. 

Wann’t op Kriutwigge riegent, dann 
spinnet de Spinnen den Immen 
(Biene n) de Haide tau. R. 

Hei kreanet (bläht) sik äs ne Lins 
op der Hoppenstange. W. 

Dat is’n anner Ort Krevt (Krebs), säd 
10 
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de Düwel, dör liärr he sin Gross- 
müder in de Kiis (Hause) fongen. 

Wat frögt de Krev darna, wenn du 
em versöpst. Me. 

Mit dem geit't Krüvtgang. Ol. 

DU schriew mit dubbelde Kreck [Kreide). 

R. 

Dat ös de Kri ( Epilepsie ) to krige. Pr. 

Dat gcit äwer Krid un Rüdsten. Me. 

Dat will ik mit swarte Kride an’n 
Ketelkäkeu schribeu. II. ( WiU 's 
vergelten.) 

Gä na Kremüne ( Vorwerk der Wehlack- 
tchen Güter im Kr. Rattenburg ) Ilemskc 
upsckwänze ! Pr. 

De Krid ös got för a Kröger. Pr. 

Ile liett wat in’n Kreisel. L.- 

Je härter gekrctcn, je ehr vergüten. 0. 

Lut gekrüten, holl vergüten. 0. 

Se liett all vele Kröten ( Spulten ) up 
de Hören [Hörner). 

Kretelei ( Zankerei ) deiet nich. Ha. 

He hat sinen Krcturn (Schick). Me. 

De Krizer hebbe öle Hed genüg, äwer 
se göwc keine. Pr. (Zur Rezeich- i 
imng des Geizes der Bewohner des 
Kirchdorfes Heil. Kreuz.) 

De Krizsche Hanse käme. Pr. 

Gern Krizscbe ös göt pracbre gäue. 
Pr. 

De’t Kriiz het, segnet sik toerst. 01. 

Klk liett sin Kriiss, man de Müller 
hett dat grötste. 0. ( Die 4 Flügel 
der Wintlmühle.) 

Wer kann vör’t Kruiz, wenn dat Hins 
(Haus) voller Haspel sitt. L. 

Dat ös e Kriez, wer e Puckel lieft. 
Pr. 

Et is cn Kriiz mit em. II. 

Ik mäk cn Krüz vor em. II. 

In't Krüz un in de Quere lüp'n. 

Kreuzdonnerwetter, seggt de l’etter, j 
iis dat öle Wiw keinen Grosche 1 
werth. Pr. ( Die Sache ist zu teuer 
bezahlt.) 

Ik heb mi krüzt un segeut. (Bin er- 
staunt darüber.) 

Wat man vür vier Kreuzer hem kann, 
mutt inan ni mit acht betäl’n. H. 

Me sali sik kriitsigen un seognen. W. 

Hei kriänt sik as en spanischen Buck. 
W. (Blüht sich auf.) 

En Kribbelkopp. Han. (Zanksüchtig). 

De Kribbken ( Grillen ) in u Kopp 
krig'n. 


Beter’u Krihbkop as’u Dudclkop. W. 

Sik dariiwer kriddeln. 

’T gait der mall (schlimm) her in de 
pülske Krieg; man (aber) de der net 
kummet, woril der ök nüt schäteu. 0. 

Dat wöl wi wull krigen, sä Snider 
Meiner!, he mein aber de Krinut- 
Stllte ( Korinthenbrot ). H. 

Dat wollt wi wol krigen, säd de Av- 
kat, da men he dat Geld. Ha. 

Ik har, ik lief un ik kann krigen, dat 
sünd dre ferschedne Dinger. 11. 

Jekriejen es jestoele. 

Wann de nene (keine) kriegen kans, 
daun secli, du wöls neue hewen, 
harre de Mann taur Frau saglit, da 
harre sollen ne Mäed maien (Magd 
mieten.) M. 

Van diäm sa’k wuol nix krigen , dai 
sali mi wuol im ewigen Liäwen 
derför lösen maütcn. W. 

Du kreggst, wat Krus’ kreggt (wat 
Schröter kreggt). Pr. 

Du kriggst ins, dat di de rüde Sopp 
üt t’ Mül gcit. Altm. 

Du sullst alles kriege, wat de Helmer 
legge, man de Eier nich. Pr. 

11a kritt och noch uit esu vili, als mer 
em Aug licke (leiden) kann. R. 

He kreg enen, de kun Sta seggeu. II. 

He krigt dat z’ Abends as de Buss- 
kaewer. 

Ik hoa nich sü vil krikt as mer am 
Oge Raum hätte. 

Von dem kröggt de Diewel nich enial 
e Endkc Pöchlicht. Pr. 

Kriegergut und Bameumeu- ( Hebammen ) 
-gut, dat hält der Düwel tum 
Finster rftt. Hau. 

Kriger Güt flüh tom Fiuster üt. 

Bö nix to kriemen is, dü is auk nix 
tc kratzen. Wa. 

Kriggelkraggel Ilahnkcföt. Pr. 

He krug de Krill (MuthwiUe) in de 
Stert. 0. 

Krimmeln un wimmeln. 0. 

Bi de leddig KrütV slän sik de Pir. Me. 

Bui vnllen Kribbcn ist gut satt wären. 
W. 

De Krepp löf dem Päird noch. R. 
(Die Weiber bemühen sich um ihre 
Verheiratung.) 

Hä es ’ne Krebbenbiesser ( Krippen ■ 
beisser). R, ( Kin alter untauglicher 
Mensch.) 
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Kriten ( laut teeinen) 1111 Blurren hei pt 
nich, de Büx möt af. W. 

Et geit in de Kritz. Ha. ( Geht ver- 
loren.) 

He is so krodde ( mutlüg ) as’n Swins- 
lüs, de baveu (oben) in de Bösseis 
(Borsten) sitt. O. 

Dat tut em in de Krone. 

Se ward ein krönen. (Hörner aufsetzen.) 

Dar let'n sik Krönken (Chroniken) vuu 
schriw’n. 

Gist’e mer wos ens Kreppchen, so 
gähn ich der wos ens Deppchen. Wa. 

Kro]>p di (brüste ilich), min Dochter, 
d’r kummt’n Landpastör an. VV. 

He kroppde siick, as’n Diibbeltje’s 
Kluekhenne. 

De’t ieste üt’t Krös (Krug) hebben 
will, den slcit dat Lid (Deckel) up 
de Näse. 01. 

Wel (icer) dat lest üt’t Krös drinken 
wil, den falt de Deckel up’t Snfit. 01. 

Wer flitig mit’n Krösdcckel klappt, 
Grifft liebt to holl. Altm. 

He het wat in’n Krösel. Altm. (Be- 
trunken.) 

willst (Siehst du), Krät (Kröte ) , wat 
kriipst, kannst nich hucke bliewe. I’r. 

Krtick un Ävcnstüken. (Gesintlel.) 

llä es esu kruddelig wie cn Ei. K. 
(Reizbar.) 

De Kraug geit sau lange tau Wüter, 
bet he breckt. G. G. 

Man kann in’n Krog oft vorn Schilling 
wat to weten krigen, wat’n Daler 
wicrth is. Me. 

Oen jedem Krog ös ander Ber, ön 
jeden Uerp ös andre Lehr. l’r. 

De kröggt het op e witte Knüke. Pr. 

De kröggt de Schlang det Ei weg, 
dat se nich e mül zischt. Pr. 

Kriggel kraggel Hünkeföt, de Mutter 
kükt schon Awendbrot. Pr. 

Wann de Krukancu trecket, blitt et 
noch drai Dage guet Wiiir. M. 

Kriikelken in’n Kinn hctt Scbelmken 
im Sinu. 



Se kann all’n Kriillpantüffel (l’eükar- 
toffel) in t Solt treffen. (Glaubt hei- 
ratsfähig zu sein.) 

Krömkens siind ök Bröd. W. 

Krömkcs müken Brod. 0. 

U Krümens ward Brod. 01. 


Kröm bünd (sind) ök Brot. H. 

En beten krumm is nich dumm. 

Ka krummen un scheiweu (= Acker- 
tieren) wässet ök Kören nä. G. G. 

Oeck si wol krumm, aber nich domm. 
Pr. 

Se es mi te krumm, sach de Foss, 
da sat de Katte met’ner Wuorst 
omme (auf dem) Borne. W. 

Sei is mi doch tau krumm, sär dei 
Voss, da hüng dei Wust (Wurst) 
ann’n Balken. Me. 

Wat kroium wiide sali , fangk fröhg 
än sich zo bege. R. 

Dat get krumm in. 

He geit so krumm, as of hei Brod 
borgen will. 0. 

He is ök krumm, wenn he sik bückt. H. 

He stäiht sau krumm, äs wenn än de 
Bock besprimgeu här. W. 

Lat et kronnn on doll wäre. Pr. 

Sik krumm müken. 

So krumm as en Flitsenbuagen (Arm- 
brust). M. 

So krumm as en Pottliäken. M. 

So krumm äs ne Wiedlanke (Weulett- 
schlinge). W. 

En gau Krörnm es net öm. R. 

Et nioet tidtlick krümmen, dat wol 
häkcn sali. W. 

He krümmet sick os’n Worm am Tune 
(Zaune). L. 

Hei ös en ölender Krömper. Pr. 

Dat ös krönegöt, ök noch e Endke 
dräwer. Pr. 

Ent önt Kroppke, ent önt Toppke. Pr. 

Ei krup, wat kröppst ? Wärscht nich 
gekrüpe, wärscht nich versüpe. Pr. 

Hei krüpt as e Müesög (Kellerassel). 
Pr. 

Krüp dem Jüd ön c Narsch, denn 
treffet kein Spörkel (Speck) an. Pr. 

Krüp undcr, de Bür kömmt. Pr. 

Krüp unne, lewe Lfse, et heft röerift. 
Pr. 

So wat kröppt nich op Schulte Lucht I 
Pr. 

Man möt erst krüpen, eh man lüpen 
kunn. 0. 

Man mutt so lange krüpen , bitt man 
gün lernt. 0. 

Ers krüpen, dann gün. U. 

Hai krüpet as’n Snäl (Schnecke) op'r 
Bröke (Brache). W. 

He krüppt up allen vfren. 

10 * 
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Krup rai inan nicli möt Gewalt ön e 
Nargch. Pr. 

Krup ön c Narsch, denn küminstc op 
kein Derp. Pr. 

Na, so wat kröppt »ich. Pr. 

So wat kriipt up linsen Bühn nicli. U. 

Wat kriippst op em Maschkeball ohne 
Baijet. Pr. 

Dat liest drapeu, sär dei Kröpcl , as 
eil dei Ilund in’t holten Bein beten 
har. Me. 

He tiit vör Kröpels Kraft. 

Kröpel of König. W. 

Wer enmftl in de Krüopelsträt wänt, 
kunimt swär weder rfit. H. 

I)ii k rätsche Kriit’ ! Kö. ( Schimpfwort .) 

We wec d6c? Krcck on Öwcschacht. 
( Gemischte Gesellschaft.') 

Kruschen mit friselic Maibottcr. II. 
( Scherzhafte Benennung des Caro.) 

He liett «o vel up’n Kriisel gätu. 

Kröstkcn ( Krusten ) springet öwer den 
Tiln , aberst Krumen littet davor 
stöhn. L. 

Hei is so kabbelig ( kränklich ) as eil 
Küken. W. 

In der Koke, iim den Herd , is taur 
Kcrkc nits mär ward. G. G. 

Is de Kückc fett ewest, sau werd de 
Nölötli ( Nachlass ) mager sin. Wa. 

War in der Küken ett, krigt ülwen 
Klumpe vor’n Drier. G. G. 

Bamnic (wenn man) für’n Haler Küche 
bäckt, erspart me für’n Batze Britd. 
Meiningen. 

Enem de Kükenschört vörbinden. 

.hinge Kiiken liewt weke Billen (Steiss). 

W. 

Kücken könnt kine Eier leggeu, eil 
old Holm bet dar geuog mit to 
dün. 01. 

Küken un Kinner könnt eateu Ummer. 
W. 

Lever en halv Küken im Putt as en 
ganz iin Hopp. II. 

Weke Kiiken bebben weke Nibben 
(Schnäbel). 

Dat is’n mall Küken. 0. ( Bruder 

Liederlich .) 

Dat Kiiken will woll klöger wiisen 
as't Hohn. Mc. 

Dat was eu dull Küken. (Ein mut- 
teilliger Junge.) 

He is’t Ifiv Küken. 0. ( Das jilngste 

Kind.) 


Ilci kann kein Kuiken öewer den 
Süll böiren. W. ( Ist sehr schirach.) 

He will dat best Küken in'n Korf 
blfb'n. ( Will cs mit niemand ver- 
derben.) 

Trctt de Klicke ( Küchlein ) ni dAt. R. 
( Wenn einer zu spät aufsteht.) 

Vette Küken bebben vette Hibben. P. 

Du tnöckst luter Kuddelmuddel. P. 

He kudelt (Icraiikt) sik to Död. 

Olle Kuggeln dreppet nich. Wa. 

Wenn alle Kugeln drepen sollen, 
möchte de Düwel Zaldate sin, sä 
dat Mäken , as et bi’n Knechte 
lagg. Han. 

De beste Kügler kann auck wuel as'n 
Pudel smiten. 

Als de ölen Kote danzen, so klappern 
cnen de Klauen. 

As min Kob starben däd, da kern ök 
ni ön von min Navers un wall mi 
sin Kob oder ök man eil Kalw 
geben, siid Hans Ilüer, nu aber 
min Fm döt is, will mi jeder sin 
Dem ansnacken. 

Et es eus, wie de Kok höscli, wan 
se äkkersch (nur) göt Melch git. R. 

Bai de Kau köpen well, dei kuemo 
oppen Stall. W. 

De schwarte Kau sclilög möt de Füt 
ön c Soppschäl’. I’r. ( Wenn es 
statt Mich suppe schwarze Suppe giebt.) 

FrÜ8ckraclk Kau ös c lange Sid Speck. 
Pr. 

Oeck pack de Kö möt Haiulschkc an, 
damüt se mi nich bite kann. Kö. 

Bann de Kuh ’naus es, macht me 
de Schdall zu. 

Beter is’t, dat de Kok derua springt, 
as dat de Vögel derna singt. 0. 
(Man soll den Hafer nicht zu lange 
liegen lassen.) 

D’ Kok melkt dörch'n Hals. Altm. 
(Je besser sie gefüttert winl.) 

Dar höt gen Kö Blär (Hess ) , of se 
hott ök’n witt Här. 0. 

Dar liet keil Kö Buntjc, o’r se liett 
en Placken. 

Dar wart keil Kö Blcsst beten, of sc 
bet wat Wittes vör den Kopp. 01. 

De beste Kob döt et Heek (Feldthor) 
to. W. 

De beste Koh geit nich te Markt. W. 

De dar liett kfne Koje, de liett ök 
kene Moje. 
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De de Ko hört, fät se bi’n Stert. 

De de Ko »lacht, geit de Melk quit. 

De Kau melkt dorch de Ströte (Kehle), 
un et Haun leit dorch ’n Kropp. 

De Kau mot dör den Haie emulken | 
wern. 6. 6. 

De Kaüe, da den Kalvern am mesten 
noa bölket, vergiätet 8e am ersten. 

W. 

De Kö fret mit fif (fünf) Münde. O. 

De Koh kost t nich mehr, weil se 
hnnt is. 

De Kö vergift, dat se en Kal west 1 
is. II. 

De Koh, de e schmörge Zogel (Schicanz) 
lieft, schleit öm söck on mäkt ök 
andre sebmörig. Pr. 

De Koh sett de Tafel to. 0. 

De Koh will dorch den Hals melkt 
sin. H. 

De sik bi de Kau vermedt, de müt 
se hüten. Me. 

De sin Koie vor Osscn anspannt, mag 
sin Päre (Pferde) melken. 01. 

Kr nich van de Kö, as dat Kalf dar 
is. O. 

Kn ole Kö uu en junge Hiinn forlät 
iirn Herrn nich. H. 

Knne Koh decket olle Armout tö. Wa. 

Kt geit dik wie Pusters Kauli, de is 
drei Dage vör'n Regen ütegan un 
is doch de Swanz nat wören. G. G. 

Kt hit ken Kuh bont, of sc het ök 
ennen Fleck. Wa. 

Gitt me de Koh nix in den Mund, sa 
gitt se auk nix in den Stund (Milch- 
eimer). W a. 

Ilett dei Küu den Schwanz verloren, 
denn markt sei irst, wotau hei g:\ut 
is. Me. 

I» doeli kene Kuh, sagte der Hauer. 

als ihm die Frau starb. 

Kann de Kau nit döer de Döer, dann 
geit se dariimmc. W. 

Kiiggc wärme un Swuine kald, giewt 
l'ngel (Talg) un Smoald. W. 

Kiihe Fridags afgelofen, kalwet bi 
Dage. W. 

Koie mäkt Moie. Br. 

Kat ’ne Koh kosten, wie hebben jo ken. 
Leite Kau ’t Heck tau. W. 

Lewer Koh un Kalw verlören , as en 
göde Hern versören (erzürnen). H. 

Me kann ’ne Koh ftt’me Stalle spinnen, 
äwwer nit widder drin. Wa. 


Me mot eist de Kau hewweu, ehr me 
met dat Seil körnt. W. 

Me mot sik vüeren bi der Kau waren, 
dann besohitt se einen nit. W. 

Me mott de Kaüe buin Ossen dauen, 
weun se össig sind. W. 

Melkte Koh deckt’n Disk tö. Bremen. 

’Ne Kau hält’m an’t Sfiil, uu en Büer 
an de Unnerschrift. W. 

’Ne sehieterige Kau slickert ümme 
sick. W. 

Ole Kög gewe Melk, junge Hehuer 
legge Eier. 1’r. 

’T is bäter, wenn de Koh darna mit’n 
Stiirt’n sleit, as wenn de Vögel 
darna iloit’t. 01. 

’T was Tid, dät d’ Koh storf, ’t Fud- 
der was all. Altrn. 

Gse Kogge sind alle Kalwer west, ha 
de Ke(r)l wol sagt. W. 

Von achtern is de Koh blind. 

Wann de eine Kauli pisset, hört de 
annere de Start op. W. 

Wann de Koh friss, dann kalv se nit. 

Wii de Koh sehlacht, dem geit de 
Melk quitt. 

VVär de Kau het , dei mot ’r uk den 
Swaus dreien. G. G. 

Wat helpt en ’n Kö, wenn se ’n Em- 
mer vull melkt un sieit’n in'n Dreck. 
Altm. 

Wat helpt mi eune Koh, de de Stappen 
vull Melk givt, un sleit sc glik 
wedder um. 01. 

Wat von der Kau geboren ward, bliwt 
sin Lewe en Rindveih. llan. 

Wat dun ich met er Koh, die drei 
Emmere Milch git un stiiss er ver 
öm. K. 

Wei de Kau kaupen will, mot in den 
Stall gaen. W. 

Wen de Koh hiirt, de fat se an'n 
Stert. Me. 

Wenig Kö, ringe Mü. Lii. 

Wenn de Kau ächteräs (rückirärte) döer 
Hiege (Hecke) löppet, dann stät ere 
Höar te Berge. W. 

Wenn de Kau däte is , so werd de 
Stall ebetert. G. G. 

Weun de Kau der Ledder (Leiter) 
lieranstigt, seggt me: He, Kau, fall 
nit. W. 

Wenn de Kau in'n Kettel achitt, 
schast du ne' Wost hebben , seggt 
de Knökenhauer. Han. 
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Wenn de Kö göt staon un de Frön« 
göt affgaon, kann de Bur bestaun. 
Altm. 

Wenn de K6 kann Side spinnen , sali 
König Erich nnse Land gewinnen. H. 

Wenn de Koh död is, mark (merkt) man 
ers, wat de Melk vor ön Werd het. 

Wenn ein Kau bisset (mit aufgehobenem 
Schwanz voll Angst umherläuft ), hollen ’s 
all den Stiert in’n End. Me. 

Wenn eine Kau schitt, den bört de 
andere den Schwanz up. G. G. 

Wenn ene Koh den Zagcl (Schwanz) 
häwt, so häwe so em alle. Pr. 

Wenn ’ne oalle Kati bieset, dann rap- 
pelt ear de Klawen. W. 

Wenn ön Koh in’n Dreck fallen is, 
beklackt se de annern all. 

Dar kann ken Kö ’t Lachen um litten. 

Dat es, as wan de Kau ’ne Aclberte 
(Erdbeere) slncked (schluckt). M. 

Dat is cm ene melkende Kö. P. (Bringt 
ihm Nutzen.) 

Dat was, as de Kö Bartclt heit nn de 
Bulle Juste. (D. h. nie.) 

De Koe rait'n Kalve krig’n. 

De Kob gifft’n Emmer vull Melk un 
schmitt hum wör um. 0. 

De Koh is slankcr as de Katt. 0. 

De Koh vergittet jiimmer, dat se en 
Kalf gewesst is. Wa. 

Der Kau en Kalw avfragen. W. 

Et gitt meih bunte Kogge, asse eine. 
Wa. 

He bütt köner Koh göden Dag, sütt 
dar ök en Kerl up. 

He sali mine Koh wol löten. H. 

Red’ miit de Koh französch. Pr. 

Wor he de Koh bind, dar steit se. 

Kohblom riikt nich as de Rosen, op 
Schleböm wässt ken Aprikosen. 

De Koherde un de Swine blaset sik 
seifest üt dem Dorp. Br. 

Kühl (Grübchen) in de Backen, Schelm 
innen Nacken. Ol. 

De Kuhrer (Gross- Fuhren, Dorf im 
Samland) töme de Pörd' af on 
gähne op Pareske. Pr. 

Kohtitt ( huhzitze ), geit dr mit. W. 

Enen Kuk on en Ei. R. 

Kuiken un Kinner könnt jätten immer. 
M. 

Lütje Küken hetft weke Snavels. Br. 

De Knknk nn de Achternagel, dat sünt 
de rechten Sommervagei. 


Den vfirteinten (14.) April mot der 
Kukuk roupen oder hei mot basten. 

Et raupet (ruft) de Kukuk , schnid 
j Speck up. Wa. 

! Kukuk noam Mai helpt manch einen 
op de Knai. 

Kukuk, snid Speck up. 

Kukuk vom Hcawen (Himmel), wie 
lange soll ik leawen. W. 

Wann de Kukuk na dem halwen April 
raupet, slätt de Rogge up. W. 

Dann wäd de Küknk ön e Hanschke 
schitc. Pr. 

Wei de Kukuk tom eisten Mal raupen 
hör un hadde Geld in der Taske, 
dann hadd’c’t ganze Joahr. W. 

Wenn de Kukuk röpt, sau is dat Speck 
i ripe. G. G. 

Wenn de Kukuk anfenget te raupen, 

Ict sek dat Sebenstaren nich mär 
seien ; wenn he nich mär röpt, is ct 
wöer da. G. G. 

Wenn der Kukuk räupt ter rechten Tit, 
ritupt he vertien Dage viir Sünt Vit. 

Wenn der Kukuk roppet, dann kann 
man dat Fleisch rauch iiten, eher 
dögt ct nicht. W. 

Dat di de Kukuk ! 

Dat were de Kukuk! 

Dem werd de Kukuk ön e Pelz schiele. 
Pr. (Trägt die Winterkleider bis in 
den Sommer hinein.) 

Er kommt in des Kukuk Kok. H. 

De sali de Kukuk net mehr hören. 0. 

Hai mi de Kukuk ! 0. 

Kukuk, Bröbuk ! Knknk, Eierdef. 0. | 

En Kukukskiikeu met in’n Kanp krigen. 
(Ein Kind von einem anderen l 'ater. 

l'p en’n Külappelbüm, dä wasset sin 
Lewe keine Sommcrstölke. G. G. 

Külk’n in d’ Kinn liät’n krüsen Sinn, 
Kiilk’n in de Back’n hät’n Schelm 
in'n Nack’n. Altm. 

He is noch sehr küm. (Schwach). 

De Kömener (Beicohner von Kuhmen en, 
Dorf im Kreise Fischhausen) Segge: 
Drink üt on komm, nümm de Hansch- 
ke äwre Schüller! on den süpe se 
doch noch de gauze Nacht dorch. Pr. 

Schwarte Kämet , witt Anies , o wie 
lieft dat Vei gefist’t. Kö. 

De Kiim (Kümmel) is roannigen sin 
Verdarf. II. 

Wenn de Kiim is an sin Mann, is de 
Verstand in de Kann. 11. 
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All Kummer is Wenst. H. (Gewohn- 
heit macht alles leicht.) 

He kümmert sik um unleggt Eier. Altm. 

Du reisest mit Kummernig (Komm da 
nicht ) einen Wagen un Bliv to-Hüs 
sine Bürde. 

Sftre Kommst (Kojl) schmeckt göt, 
awer hei mot sehweinsch afgemäkt 
sön. Pr. 

De Komst schmeckt erseht göt. wenn 
de Sü (lorchgejagt ös. Pr. 

Komst mäkt rode Backe, von Bartsch 
föle de Hacke. Pr. 

Se is mi ganz üt de Kunde kämen. 
( Ich kenne sie nicht mehr.) 

Du bist mi'n schonen Kundmann. Altm. 

Wenn et Kunigunte (.?. Mär z) friist, 
san früst et verzig Nächte. 

Mach mür kein’ Knnkelcfuse (Flausen). 
K. 

Dat is Kunst, siiä de Nachtwächter, 
wenn man mi in't Hoarn schitt. 

Dat is ken Kunst, Bür to wardn, aber 
will, en to bliwe. H. 

De Kunst stiggt immer höger, uns’ 
Köster word’n Kröger (Schcnkm'rt). 
0 . 

De Kunst stiggt ümmer höger, nt en 
Pastor ward en Kröger; die Kunst 
ward iimiuer ringer, ilt den Docter 
ward en Schinner. 

’T is kinc Kunst , Gehl to verdenen, 
man tosämen to holen, is de Kunst. 
01 . 

Ik hcwwc dat bi de Kunst (Wasser- 
hiust — Brunnen) Ilirt. P. 

Wann de Künstler küemt met der 
Kunst, dann is de Lapper all met 
de Gelle futt. W. 

Du büst’n Künstler, schittst bi hellen 
Maonsehin up'n Sechser, dat’n ken 
Schrift sOlit. P. 

Dat geit kunterbunt to. Pr. 

Et geit nernich so kunterbunt tö , wi 
np er Welt. Pr. 

In'n leddern Küpsack (Kübel) verwahr’n. 

De Kuräsch ward siiek schon legge, 
wenn man dat Göld erseht aller ös. 
Kö. 

De Körböm söcht (sucht), de Fülböm 
lind’t. 01. ( Wer lange wählt , trifft 

es nicht immer gut.) 

Ile hätt lang nftch up'n Kiiörböm räd’n 
nn kömmt nie up’n Fülböm to sitt n. 
Altm. 


Körböm tollt ök wol up Fülböm. 

Körbom geit to Fülböm. 

Se is von’n Körböm up'n Fülböm 
kämen. Me. (Ist alte Jungfer ge- 
worden.) 

Up’n Körböm gän. P. ( Unschlüssig sein.) 

War zo lang kürbäumt (wählt), da lass 
äm ersten dernevve. K. 

Kiiren (reden) is kin Geld. 

Veil Kuirens inilket vill Tauhörens. W. 

Viel Küren gift vel Tötölustern (snzu- 
horchen). Wa. 

Dei lieat gued küren, hei heat dat 
Mül bi sik. W. 

Du magst küren , wat du kürest, eck 
läuwe (glaube) di doch nich. L. 

Hei kui’erd med sik selwer as de 
witte Döi’erk (Dietrich). M. 

Hei kuiert häuduitsk (hochdeutsch) as 
de Kau spansk. W. 

Lät’n Küret küren , he kürt kenne 
hunnert Johre meir. L. 

He is kurios as’n Swinslüs, de steckt 
den ftrs int End (empor). 0. (Un- 
geniert.) 

Hei ös kurrig (sabbelt) wie de Pogg 
iinne Theerpudel. Pr. 

Kiist ( Kiirste ), Krum’ un drög Brod, 
dat sünd uk drei Gerichten. P. 

Kort un Dick hiit kön Schick , lang 
un gröt, dat lett göd. Altm. 

Kort un dick het kein Schick; lang 
nn snär, dat is (Ict) vär. G. G. 

Kort nn dick hett kin Geschick. 01. 

Kort un dick is Bürenschick, schmoal 
nn lank is stoltcn Gank , midden- 
wank (mittenswiseben) is besten Gank. 
Me. 

Kort un kriigel ( munter ) is bäter, as 
lang un’n Flügel. 01. 

Korz on döck hoad kä Geschöck, lank 
on schmoal stied allzcid wohl. R. 

Wat dem Encn zc kurt es, es dem 
Angeren ze lang. R. 

Alles kort un klein kalten. R. 

Dat is em kort tosneden. 1‘. 

Kort nn klen mäken. P. 

Kort van der SAke, du giffst mi hun- 
dert DAler. L. 

To kort Schöten. P. (Zn wenig zählen.) 

So kortbarig as Riiter sin Pankökeu, 
do harr he sc mit’n Löpel üten. 

He is en Kortkopp. P. (Zornig.) 

Nimm t kortweg, we de Diiwel de 
Bür’n hoalt. 



Digitized by Google 



303 


Küsen — lach 


304 


Te Küsen (Zähne) fangt mi an to 
prummeln. 

Den Kiiscl dreien. Ha. (Eine Sache 
drehen.) 

De erste Koss kost Midi. II. 

En Kuss up der Lippen mäket Fründ- 
schaft linder der Slippcn (Schürze). 
G . G. 

’N Kuss is man’n Stoff, de höm nicli 
liebben will, wisk böm off'. 0. 

En Köoskeu ohne Bart selimäkt as 
enne lvuk (Kuchen) ohne Salt. R. 

E I’oskc möt Sopp (Suppe). ( Wenn 
ein Kind mit schmutziger Nase ge- 
küsst wird.) 

Kannst mek hinnen küssen, vorn kann 
cck't sütwenst, sä dat Miiken. Iiau. 

Küssen is an Winkop ( Weinkauf). 

Küssen, wo sinekt dat ? se de Maid. 0. 

Küss mi, wo eek gen Ogcn liiib. U. 

He gaf noch Kusshand to. 

De Köster es de Selfkant (Saum) von 
de Geistlechkcit. R. 

Köster geit, sagt der Bauer, dat 
Wiggen ( Weihen) will nit helpen. W. 

Köster un Pastor möten sik verdrägen 
as Speck uu Kohl. W. 

Wat de Köster nit weit, dat weit de 
Pastäur. W. 

Na Kösters Kamp gän. (Sterben.) 

Im Küt (Zipfel), doa tiunt et sik. W. 

Die Kutsch is öller als sin Adel, säd 
Hans, as he worr fragt, worum sin 


.niegeadelter Herr von Pinsternack 
noch ken Wappen op sin Wagen- 
schlag harr. 

De Kütse (Kutsche) barst (bricht), de 
Emdcrs kamen mit negen Mann. 0. 

Ik füer in’ne Kutsch, seggt ol Witingsch, 
un set mit’n Nörs in’n Rönnstcn. Me. 

Oh, all wer ’n Kütse vul Emders, nu 
krig wi Regen. W. 

Holt, Kutscher, seggt de Mann, min 
Frü will mign. Han. 

Nu hewt de Kutten Pingesten , sä de 
Knecht, da der’n de Mäkcns dat 
Flass jäten. Han. 

Kuttenleder hält wi’t Donner nn’t 
Wedder, seggt de Schauster. Han. 

Kuvendal lit in der Grund, Bartsluisen 
lit in’n Drecke, te Wenzen sint de 
Slummcrsäcke , te Eimen sint de 
liegen Böeme , in Mainholzen sint 
de Mäkens sau schöene, te’r Lenne 
is de witte Land, da schüert de 
Wangelsckcn Mäkens de Ketels mee 
blank. G. G. (Dörfer in der Ge- 
gend von Einbeck. 

Kuvendal lit in der Grund, de Klapper- 
tören (türm) is sau rnnd , te Hol- 
tensen sint de högen Böeme, in’n 
Alendörpe (Oldendorf) sint de Mä- 
kens sau schöene. G. G. (Dörfer 
in der Nähe von Einbeck.) 

Des Morgens kammer in nit üs dem 
Küz (Schlummer) erüs krigge. R. 


L. 


Labberdroan! Wiin cn nött wöll, dii 
liesd e stoalui. R. 

Et es mer lach (matt) öm et Hätz. R. 

De am letsteu lacht, lacht am besten. 01. 

De gerne lachen, de schrien beide. 

Et cs noch wid fam Lachen, hatte de 
Brüd (Braut) sahgt, doa hadde se 
hiiled (geheult). W. 

1k lach wat üt jo Pott, ik heff sülffst 
’n Emmer, sä’t Wif, do wull se 
Water käken. 0. 

Ik lach wat üt, Kathrin, der König 
van Preusseu schall lewen. 

Ik seh dat kämen, dat ik vor Lachen 
starben dö, sä cn kettliehe Mann, 
da lä cm de Scharprichter den Strick 
um den Hals. 


Ik miikt ök lachen, wenn de Narr nicli 
min wier, säd den Jung sin Moder, 
dör dauzt he up de Lin (I^einc). 

Lachen on Grlnen hangen au glike 
Linen. R. 

Lachen un Zimpen ( Weinen) hanget an 
eme Timpen (Zipfel). W. 

Mit Lachen wart kön Hüsstand fort, 
du musst ök leren wat lllk (Unglück) 
is. H. 

Nu giwt't wat to lachen, se de Maid, 
dö set sc tö schrien. 0. 

Oess noch wit vom Lache, säd jen 
Mäkc, on gren. Pr. 

Up Lachen folget Grienen. Wa. 

Wä öwer Angere lach, moss öwer 
scch selfs krische (weinen). R. 
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Da lachen de Kög in'n Stall drowa. U. 
(So ungereimtes Zeug ist es.) 

Dat saute ( sollst ilu) lachen aa en Bür, 
dä Tänpeine ( Zahnschmerzen ) hcäd. 

W. 

Hä läeh we en Geisa, de Brezzeln 
friss. K. 

He lach wie cnnen Bür, den et Hüs 
afbrannt. R. 

He lacht aa de Bür, wenn he mit’n 
Messforken kiddelt ward. 

He lacht aa Vits Tcve (Hündin). II. 

( Zeigt die Zähne.) 

He lacht söck de Hucke voll. Pr. 

He lacht sik tom Doktor. H. 

He will aik dod un dal lachen. 

Hei lachet äa en Pingafosa. 

llci lachet aase de Hannen. W. (Ohne 
Grund.) 

Hei lachet äsae wenn’n Loerk (Kröte) 
amme Stricke hädde. W. 

He lacht aik witt in de Tiilin. II. 
(Schatlenfroh.) 

lk lach dor wat äwer. 

Mi is dat Lachen nöger ala dat Wcncn. 

H. 

WM lachen können. W. (Geborgen 
sein.) 

En Lacher springet öwwer das Graf. 
Wa. 

Dei liiät aik en Lack (Schimpf) miket, 
dat kliawet iän titliäwena an. W. 

Hei hiät Lack am Aeae. 

Wa mer dnbbel ladt, sprenk liet (leicht) , 
et Gewehr. R. 

Wat m'r gelade hat, dat moss m’r 
fahre. R. 

He lodt de ganze Welt op de witt 
Kobbel. Pr. 

Goh na d’n Loden un früg , wat de 
t'lir is, un litt die ’n Stück Krcid 
to göwen. U. 

He liett sine vulle Ladung. P. (Hat 
genug getrunken.) 

He kreg de vulle Ladung. P. ( Wurde 
betrunken.) 

Loagekralin (Lagerkorn) moacht nich 
pankrott. U. 

Ile is im Lägerwall (seichten Ufer). P. 
[Kommt nicht gut vorwärts.) 

Wat kannst du groewe heien ( werchen ) 
Laken doch den Mcnaken liäuferdig 
( hoffärtig ) mäken, hadde de Biur 
sagt, doa hadde en niggen Kil 
(neun Kittel) anno hat. W. 


Wei man ein Laken to apreien hat, 
kann lichte en Bedde müken. W. 

Dat ritt allto veil int Laken. (Kostet 
su viel.) 

Ile wet dat Läken to schcrn, dat kene 
Wullo daran blifi't. O. 

He wet wo dat Läken schären is. H. 
( Weise, teie es ilamit steht.) 

Mit demselben Läken is he all wer to 
Bedde brocht. Br. 

Hei öa läm on hinkt dabi. Kö. 

Dat ward up en La-mi ütlopcu. P. 
(Nimmt ein schlechtes Ende.) 

Et is kein Lamm so fniem, me kann 
eam doch dat Stauten lehren. W. 

Lammcrt vuu der Lied hollt den Kopp 
up äncr Sit. 

Lämmkcn, liest du ük frei? harr jener 
jung Khmann aeggt , aa he bi’n 
Schäp vörbi gung, dat den Kopp 
hangen let. 

Rt is kein Liimpken , et smitt en 
Dämpken. W. 

De liett all lange bi de Lampe arbeid. 
W. 

De Lamp , die brant wie enne Jöd, 
den op et Sterwen 16t. R. 

Die Lampe brennt, aa wenn der Lönnc- 
weber fri wöll. Pr. 

Rnen up de Lamp nehmen. (Einen 
trinken.) 

Hai es 6k al (schon) in der ewigen 
Lampe weäist. W. 

Hei hat cnnen up de Lampe gegöten. 
Wa. 

In de Lampen slän. II. ( Verschwenden.) 

Pttat de Lamp üt. W. 

Brün, swart Land drecht gut Körn. 

De dar will Land köpen, de schall 
lüde röpen. 

De Land wil seilen (verdüstern), de 
schall lüde bellen. 

Land blifl't Land, Sand lopt ton Siel 
nich üt. 

Land, sä Baiser, dür leg he in’n 
Graben. 01. 

Noch öa Land ! Pr. (Die Sache ist noch 
nicht verloren.) 

So mannig Land , so maunge Wise, 
so manngen Kuok (Koch), so manuge 
Spise. W. 

’T is gen Land van Gewalt, t is ’n 
Land van Recht. 

Wenn ek dat Land bedreige, bedreige 
ck mek aülwst. G. G. 
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Dat is et Lank (Land), wo men vor 
der Honk (Hund) „Riie“ sät. R. 
(D. h. Westfalen .) 

Dat Lank drät kene WeSB. R. 

He kummt in’t gelobte Land. H. (Er 
kommt übel an.) 

1k bin he öäwer Land, söä Schuoster 
Lütt, un scbloch sinen Lilirjong’n 
den Pickdrabt üm de Oahren. 

Land, rep de Bür, doa sach’r ’n Schit- 
höpen för’n Körclithorm an. 

Noch keil Land sön. P. ( Über den 
Erfolg ungewiss sein.) 

Ländiken, Ländikcn, du bist ein Län- 
diken, wenn ik dik arbeite, so bist 
du licht (leicht), wenn ik dik ege, 
bist du schlicht, wenn ik dik ineie 
(mähe), so find ik dik nicht. (Der 
unfruchtbare Boden bei Wittenberg.) 

De den Landesherrn un den Amtmann 
spreken will, de mot de Stünden 
nich teilen. Ol. 

Noch ene Landhochtit on denn önt 
öle lscr, seggt det junge Make, als 
sök noch ümmer keil Frier fund. Pr. 

Landkram (Lanelwirthschaft) süket (krän- 
kelt) woll, man stervet nich. Ol. 

Landprank (Streit um Lätulerei ) hofft 
ein Fortgank, Landkoep lieft't ein 
Ruggeillop (Rückgängigmachung). 

Landrik, man geldarm. W. 

Et is en Landschaden , sag de Binr, 
as de Kaub int Water schöllt. W. 

Landschrap is beter as Schepelschrap. 
G. G. (Es ist besser auf den Aeekem 
mit der Harke die liegen gebliebenen 
Aehren zusammen za harken , als im 
Scheffel die einzelnen Körner zusammen 
zu kratzen.) 

Blif gesund, Landsmann, wenn’t denn 
ök Stakelforken hagelt. 

Dat is lank nn smärig, sii de Kerl, 
do stohl he Seilgarn un Brcgen- 
wnrst. 0. 

Dat is so lang, als Lawrenz sin Kind. 
Ha. 

De’t lang lieft, laet lang hangen. 

Lang un slank un Eddelmannsgang, 
seggt Iluddelbeck. Me. 

Lank un small , lieft kiu Gefall. Ol. 

Wat dem euc lang cs, es dem angere 
moss (passend). R. 

War laug het, lct laug hangen. G. G. 
(Kommt iu allen Dialekten 
vor.) 


Wer lang hett, lett’t lang hängen, sär 
dei Diiwel, un bünn sik 'ne Latt 
an’n Schwanz. Me. 

Wer lank het, lett lank hangen , siid 
de Düwel un harr en Latt’ inn 
Ars. H. 

Wer’n lang hett, lätt'n lang hängen, 
säd de Düwel , do trock he den 
Swans üt de Büxe. H. 

Wer’t lang hett, lütt lang hangen, 
wcr't noch länger hett, lett slepen. 

Dat is jo so lang as von Bornhövd 
na Dalldörp. 

Dat is schon lange höä, doa wer de 
olle Fritze no' Feldwöäwel. 

Dat is so lank as t bret is. H. 

He mack sech so lang ((Aut so dick). 
as wenn he in Berlin häd ge- 
stohlen. R. 

So lang as Jakebsdag (ill. Juli). Altm. 

’T is nett so lang as't bret is. W. 

He wart nich lang mer schiete fer’t 
Pädegöld. Pr. 

Nit so lauge as en Haun (Huhn) en 
Koarn oppikked. W. 

’T is all so lang her, as de Düfel 
noch en liitke Junge was. 

Et mutt der wösn, kummt ütr Länge 
nich, mutt et ütr Brede. 

Men kann et längen, avver net ver- 
brängen. R. 

De langsam geit, geit sicker. 01. 

De langsam geit, kummt am Eime ück 
wit. 01. 

De langsam geit, kummt ök. 

Wer langsam geht, kommt auch zum 
Ziel , säd de Wittfrü , trück ierst 
Hemd un Strümp üt. Ha. 

Dat körnt langsam au, wie den Oss 
de Melk. R. 

Töw man, wer langsam geit, kummt 
ök mit. 01. 

Ök langsam mehrt sock; all Jahr ent, 
ös on fufzehn Jahr e hübsch Hupkc. 
Pr. (Grosser Kindersegen.) 

Dat Langsamgän kumt van sülvst. 01. 

Deän Langeslöper Goedd crueärt, wai 
freö oppstoit, suin Glied verteärd. W. 

Langwilig schött de Bür e Achte- 
halver. Pr. 

Hi en Läppken, da en Läppken, giet 
noch wuol en Kinnerkäppken. ff. 

He lött en Läppken achter den Desclt 
fallen. R. 

Jeines bei et Läppken kriegen. R. 
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Jenes for et Läppken halden. R. 

Beter en Lapp as en Lek. H. 

Lappe op Lappe giw Erweland ( Erb- 
land). W. 

Enen wat up de Lappen geven. H. 
Hä hat der Lapp nevven et Loch ge- 
sätz. R. 

He geit mi dör de Lappen (oeler: 
Latten). 

Lappers Hiisken wahrt am längsten. 
Bremen. 

Du wärscht e Laps, du best c Laps 
en warscht c Lapske bliwe. Pr. 
Xarms (nirgend) is mer Lärm as um 
ledich Krnb (Krippe). H. 

Val Lärm uu wenig doahinner. Me. 
Wo Lerm is, spriket de Düvel Amen. 
Dat's'n Lärm , as wenn Kassen vor 
de Stadt is. H. ( Als ein Herzog 
von Cassel Döpnitz belagerte.) 

Hei ös e wehre Lärmstange. Pr. 

(Schlank gewachsen.) 

Larrelt liggt midden in de Warrclt 
( Welt). 0. (fjarrelt bei Emden in 
Ost/riesland.) 

Lät, lät, seggt Sehmädschmicd , de 
Ambos is nieh betält uu vorn 
llläsbalkc krigt de Kierl ök keu 
Geld. Me. 

Lot ider (jeden) wie he es , dann 
bliefstc selwer wie de böss (bist). R. 
Loat mi , o’r ik schri , söii de Mus to 
de Katt. 

Wat nit lett , dat hält wärme. Wa. 
Dat lätt, as wamme ne Klucht (Zange) 
op de Säe hänget. W, 

Datt lett (lässt) nett, wenn euer schett 
on de andre ett. Pr. 

Dat lät eäm grade, as ’ner Stiege, da 
sichten ( sieben ) wcl. W. 

Dem lett’t so, as wenn seck de Flies 
(Wasserpolacle) e Pöe (Paar) Boxe 
aftrekt. Pr. 

Lat em, et ös e junger Mönsch. Pr. 
Je mär Last dat ntau upluicket, ic 
mär maut man drägen. G. G. 

Kt es tc läte, sach de Kriigge taum 
Ftwrsch (Frosche), doa har so ’ne 
packcd. M. 

It is noch niims to late körnen. 01. 
Läte is beter as gar nicht. G. G. 

N biltje (bisschen) to lät, is vöcl to 
lät. 0. 

T is to lät, seggt de Wulf, do is he 
mit'n Start in’t Is fast frören. 01. 
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He is to lät kämen as Jan Wewer up 
de Landdag. 

De dat Latin nich versteit, de late et 
uugebriidet (ungeneckt) Ha. 

Wut du nich leiern (lernen) Latin, 
Latan, dann sass du leiern Spannüt, 
Spannan. W. 

He hett sik mit dat Latin den Magen 
verdorben. H. 

Ja, wenn wi nich wiern, säd de Latcrn’ 
to u Mäud (Monel), dor ging se lit. 

Löf (Laub) mäket den Acker döf 
(taub), Stroh mäket den Acker froh. 
G. G. 

Dat Lauw sall’n wuol mit nennen. W. 
(Er icirel teohl im Herbst sterben.) 

Mit dem Lauwe weag goan. W. (Idem.) 

De Itireu kann, kann Diggen (Bienen) 
mäken. 

He lüert as de Düwel up de Sei. H. 

He lürt up em as de Krai (Krähe) op 
dat kranke Parken. II. 

He lürt nett so wis, as de Müs in de 
Mchlkist. 0. 

Ile lürt up Kleweräsken. 

He lürt wi de Hund op de dödge 
Koli. Pr. 

He lürt wie de Foss and re Kgd 

(Em)- Fr. 

Hei liüerde as en Nickel im Hafer- 
sacke. W. 

Ik lür as Allieid (Adelheid!) iinncr de 
Trepp. H. 

Lürig as’u Ilk (Iltis). 

En Lürer an der Wand hört sine 
eigene Scband. Wa. 

Lür-Viet ( Lauerveit ) steit an de Wand on 
mott anhören sin eigene Scband. R. 

Beter ’n quaden (Mein) Löp as’n 
quaden Köp. 

Bai löpet, liiät Schult. M. 

Dar löpt keu Hund söven Jär dtill. 

Dat bet: Läup, läup, Junge! Wann 
ik min eigen Beste nit wiiste, leip 
ik mi däut in einem Dage. W. 

Dat löpt wit, set Vosberg. R. 

De drade (schnell) lopt, kann drade 
wedderkämn. 

Dci licht löppt, is licht jagt. Mo. 

Ik lät lätipen, wat läupen kann , har 
de Junge mal seggt. W. 

Lät löpen de Klöt, Jan Wever is 
döt. 0. 

Lät lopen, sä Liitje , do pisste he in 
de Brök (Beinkleid). 0. 
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Lat’n lüpen , seggt Lüten, uu pisse 
sin Fru up’n Buk. P. 

Lät't man lopen, segt de lütt Jung; 
und pisst, in’t Säw (SM). H. 

Loat läupen, sach de Oalle. W. 
(Beim Trinken.) 

Lop au de Werlücht, se Peter, dü 8iit 
he up’t Perd. O. 

Lop to, schimmelt di de Oars ne. 

Lop, Witter, scggt de Düwel to'n 
Koahlenschwöalcr. 

Lopen un kopeu will nicht tosamen. W. 

Löpst du nit, dann krigt di der Dii- 
wel nit. W. 

Lopste nit , dann hclpt dcch Gott 
nit. li. 

Lot’n wat läupen, ’t sachte gehen 
klimmt van selver. W. 

Me liipet wuol vam den Huowc, awwcr 
nit vam Truoge. W. 

Hiu es ’ct Läupen an’n Doktor, sach 
de Aptiiiker, dua hndd’e in de 
Biix schioten. M. 

Wat helpt all dat Lopen wen n nich 
up’n rechten Weg is. Me. 

Wer löpt, den jigt men. G. G. 

Dai i:\ipet deriimmc as de Hatte um 1 
den beiten Brei. M. 

Dai löpet ük met as et Hicmt im 
Aese. W. (AU dat fünfte Rad am : 
Wagen?) 

Darup to lop’n wet’n. 

Dat löpt cm bi de Riigge up as kold | 
Püttwäter. 

Dat löpt dör ct Lasch (Schilf). R. 
(Zu weit.) 

Dat löpt tohöp as Poggeukollcr (Frosch- 
laich). Br. 

Dat löpt linder dör, as de Ilattckötcl 
linder de Peper. W. 

De löppet as wenn hei hacken will. 

G. G. 

De löppt mit’n uppbunden Stört, as 
Klüsen sin Heck. 0. 

De löppt so liek as Jan Herkens. 0. 

Dei versteit drop to Ibpn wie de Kau 
oppe Appclbüm. Pr. 

Du löpst as’n trächtig’n Swinegel. Me. 
(Träge.) 

Kt läupen löten wie et löpt. R. 

11a löpet met’me llöltken. W. (hi 

verrückt.) 

He kann lopen as’n Hase. 0. 

He kann lopen as’n Suigg (Schnecke). 0. 

He kann lopen as’n Tut (Huhn). 0. 


He lep as wenn he en Undert to 
sehn kreg. 

He lept möt de Lüs öm e Wcdd. Pr. 

He löppet up Schubberdcbuns. 0. (Ist 
ein Schmarotzer ) 

He löppet as n Bessenbiuner. O. 

He löppt as’n spannet (gebumlener) 
Hase. W. (Langsam.) 

He löppt as en Vattbiuder. H. 

He löppt as’n Kiwitt. 

He löppt bi de Limstangc. P. ( Wie 
ein i Narr.) 

He löppt, hast du nich, süst du nich. 
Altm. 

He löppt kalfer-knet. O. (Mit ein- 
wärts gebogenen Knien.) 

He löppt mit Meiners. W. (Schma- 
rotzer.) 

He löppt mit’m Limpott. W. (Ist 

ein Pfuscher.) 

He löppt noch mit dat erste Spet 

(Spiest). (Ist noch jung.) 

He löppt sück’n Enn in de Richte 
ns de Lüs aver de Nereskarf. 0. 
(Ironisch.) 

He löppt van Lehnert na Börgert. 0. 

11c löppt as defsch Liesch. II. (Ab 

ein Dieb.) 

He löpt as en Pansenkloppcr (Ficischer- 
geselle). Ha. (Eilig.) 

He lept as wenn he hangen mott. R. 

He lopt darmit as Dirk Blume mit’n 
terreten Katechism. (Sehr schnell.) 

He löppt mit dem Dölfken. Han. (Ist 
nicht recht klug.) 

He löpt, as liadde he Für in’n Stert. 
Br. 

He löpt sik de Ben dana af. H. 

He löpt so gau ( schnell ) as en Schleck 
(Schnecke), di bis t. R. (D. h. un- 
ruhig den Schwanz aufhebt.) 

He löppt so sclicif as ennen Hond 
van Ocrdengen. R. 

He löppt Bück död as en AI in’t Solt 
(Salz). 0. 

He wett daorup to lopen as de Koh 
up’n Appelböm. P. 

Hei löppt wie de Filzlüs op de ge- 
therte l’rcsenning (Leinewand). 

Hei Kippet äs det Unglück. 

Hei löppet äs en Säl te Sprunge 
(Schnecke im Galopp). W. 

Hei löppet as wann’e der Geld mit 
verdeiuetc. W. 

Hei löppet äs en Hcss(J/e<s)hund. W. 
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Hei löppet mit dem halwen Wagen. 

( hl betrunken.) 

Hei lüppt as en blicrn Vogel, llan. 

lk möt lopen as en .lagdperd. 1’. 

Läp sachte. G. G. (Eile mit Weile.) 

Lat em lope, öb nich ons Foss. l’r. 

Löp an de Man nn pliick Sterne. 0. 

Up dat du warm warst. H. 

Lopt no de M6n. R. ( Geh sinn Teufel.) 

Noch lüppt de Tunn. P. (Es giebt 
noch Hilfsquellen.) 

Alle Lopera sünt kene Köpers. 

Xe Läufer mähd (macht') en LHu- 
fersche. R. 

Se spinnt Löpelgarn (Laufgarn) an 
haspelt mit de Hacken. 

De Loge (Lauge) aver eneu fitgeten. P. 

Du säst mi in Lnne linnen, dat eck’t 
nich dö. P. 

Heiter ’ne Lius in den Kaul osge gar 
nen (kein) Fett (Flesk). L. 

De hungrige Lfts btt acharp. 01. 

De Lius in den Pott will den Kanl 
nich fetten. L. 

De Imsen litten stick waschen nn 
wringen nn 6k weer in de Schapp 
hringen . 

K Lüs ün e Körnst ös beter als gar 
ken Flesclt. Pr. 

Beter e Lös ön c HArtsch (Suppe aus 
roten Rüben, Nationalgericht rler Lit- . 
lauer) als gar ken Flesclt. Pr. 

Dem wäd de letzt’ Lüs op em Kopp 
doll. Pr. 

Jung', hiist Angst, dat di de LU 's tcr- 
frere ? Kü. ( Wenn tler Junge im 
Zimmer die Mütze auf behält.) 

lick war di löse! Pr. 

Eine Lös mäket den Köl nich fett. 

G. G. 

Et bitt kene Lfts schärper osse de öt 
euer Lumpenkipc Sprüngen es. L. 

Je hungriger de Lüs, je düller se bitt. 

Me. 

Leise un Fleh äs das beste Veit. Wa. 

Lus bi Lüs. 

Lusen, Lasen, sunt so dick as Musen, 
sünt so dick as OssenknAken, ’m 
kann der wol fein l’itnd Fett Üt- 
kAken. <). 

Mager Lüs biese schärp. R. 

Man kann ’n Lüs nich mehr nehmen 
aa’t Leven. 0. 

Me mutt nüms Liise in’n Pelz sett’n, 
se kamt wol vun sälfst derin. 
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’Ne Lüs ös herrsch , ’ne Fleh ös 
hundsch. Pr. 

Wenn de Lüs üt dem Schorpe klimmt, 
bitt se. 

Wenn de Lüs üt dem Schorf geltawe 
ward , denn ward se schuftig. Pr. 

Wenn de Lüs üt em Schorf kröppt, 
dann äs se am lostigste. Pr. 

Dar kann ken Lus up hal't’n. 

De Lüs in de I’ickballje (Pechkübel) 
söken. H. 

De Lüs löpet ’ne öwer de Lewer. G. G. 
( Wird zornig.) 

De Lüs nich ttm’n DAler geven. II. 
(Sich viel einbilden .) 

De Lüs üm’n DAler geven. II. (Stolz 
und frech sein.) 

Du kannst mi ken Lns abstarven lAt’n. 
W. (Du kannst mir nichts anhaben.) 

Em ’ne Lüs unner’n Perrück setten. 

Hei he ft kein Liics, de Liies licbbo 
em. Pr. 

Mi kömmt e Lüs op det Ohr, morge 
wat et regne. Pr. 

Sech Lüs en de Pelz poten (pflanzen). R. 

Wenn üt de LUseke 'ne Lüs ward, 
denn wet se sik nich Lut bergen. 
G. G. 

Hä loust (lauscht) bi e Heftelesmacher 
(Heftelmacher). W. 

Hei lästert ( horcht ) ns en Stiegen, dei 
sichten (sieben) hörte. 

GA heil un läse di in de Legte (Nie- 
derung), dann best du kön Noth, 
dat up de Ilöchde di de Lü seht. 

E Lüskenpctcr. (Lausepeter.) 

Kiip dt doa doch LAssalw’ vor. P. 

Dat lud verdäiweld , sied de Hauf- 
uagel. W. (Das lautet verteufelt.) 

Dat lüd, as wan de Zi'c (Ziege) oppen 
Bröäd kiictcld. 

Dat lud gerade, as wan de Kau innen 
leärnen Emmer schit. W. 

Dat loa’k luien (läuten), saeh de Köster, 
doa was 'me sin Wyf afstnoiirwen. 
M. (Ich läute nicht selbst.) 

Men lüt erst, wenn et dondert. G. G. 

He liett lüden hört un wet nich, wo 
de Klok hangt. H. 

He lüt inet der Schwtneglocken. L. 
(lleisst Zoten.) 

Hei lieft wat lüdde gehört, wet awer 
nich ön welk Käreh. Pr. 

He lawert wie Bohlt öni Landgrawe. 
Pr. (Kommt nicht ans Ziel.) 
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Ik göw cm cn Lawai ( Ohrfeige. ), dat 
cm Hören nn Sen verging. Ha. 

All Lewe well widderläw sin. R. (Ein 
unordentlich Leben rächt sich.) 

Das is en Leben in de Marsch, Alldag 
Speckpannköken un Hiilmersupp to 
Vesperkost. 

Dat Leven is de beste Schöl vune 
Weg' bet in’u Grötväderstohl. 

Ile frett söck dat Lewe af. Pr. (J'er- 
zehrt sich in Gram.) 

Kreuzdollet Lewe, Mutter, häl de 
Buddel röu, wi wolle enen hewe un 
dobi recht lostig sön ! Pr. 

He lewt so as Bonapät om Hecke- 
poste. Pr. 

Lewer enmäl ene Dag göt lewe on e 
Jätr nich so lang. Pr. 

Se lewe vom Profitt on före Stät vom 
Bcdröge. Pr. 

Wi lewe riw ( verschwenderisch ) on nich 
c Järke so lang. Pr. 

Dat's’n Leben, säd de Dem, da kreg 
se cn Kind. H. 

Dat's’n Leben, säd de .hing, dör bet 
de Hund ’n Voss död. 

E Lewe ohu Löw ös wie c Hund ohn 
Zagei. Pr. 

E Lewe ohn Lew ös wie e Hund ver 
c Grosche. Pr. 

Et is kein beter Lewen as en gaud 
Lewen. G. G. 

1k sch di min Löwen nich wer (i Getier), 
se de Stüennanusfrü ; do snöf se 
siiek in’t Water, un hör Manu gung 
up de Reise. 0. 

Is dat Löwen auk süerlik, so is et 
doch natiirlik. W. 

Wägst du din Löwen, so wäg ik min 
fier Däler, säd de Schipper, as de 
oll Mutt (Schwein), de he köft harr, 
mit Gewalt öwer Bord wull. 01. 

Wat is’t vör’n sftr Leben, ier man 
Grosstnöder ward, säd de oll Frö, 
un liärr ’n Wesselbalg in de Weg. 

Wats dat da fer e krizdollet Lewe, 
Mutter, rek de Buddel her, wi wolle 
eilen hewe. Pr. 

Wen (wer) well för sonn Lewen wal 
döt sin ? R. 

Dat is sin Lewen. P. (SeinVcrgnihjen.) 

Dat ös e Lewe wie öm Lehm, bloss 
dat et nich ilst so glabrich , so 
fcliestrich ös. Pr. 

Ein Lebeu wie ein Schüttcnhoff. G. G, 


En Löwen hewwen wie en Vögelschen 
en de Kau (Käfig). R. 

Fer solk Löwe schon lewer verlieiratket 
sön. Pr. 

Hai hett Bin Liewcn uäu kain gent 
(gut) Görn spunnen. W. 

He hot en Lewen wie enne jongen 
Hond. R. 

Ik will dat Lewen nich hebbeu. P. 
(Schirurfomtel.) 

Se Lewen hängk an'cm side Fäm. K. 

Aliens, wat liewet, dat liewet gern. . 
Wa. 

Alle wiill'n se lang löäwen, aw-er keiner 
will olt war’n. 

Bai lange liäwen well, maut di taum 
Döe schicken. W. 

De lank löft, Word old; de lauk kackt, 
word de Nörs kolt. O. 

De lewen will sonner Pin, de hö sik 
vor Stefkinner un Winterswin. 

De’t langst left, schaU’t all hebben. 0. 

Et is schwör leweu un dach nit stehlen. 
Wa. 

Leben ök lebeu löten , säd de Bettel- 
mann, un smed sin Wamms voller 
Läuse hinnern Tün. Pr. 

Man löft nöt all Dage in Lcilecker- 
land. 0. 

So wat lewt nicht, segge de Posmahler, 
(in Pr. Eylau ) on ride oppe dödge 
SO. Pr.) 

So wat lewt nicht, segge de Posmahler, 
ou schleppe möt dem dödge Gässel 
bindern Tun. Pr. 

So wat lewt nich, seggt de Flescher, 
dat Kalw ös dodt (oder: on lieft e 
dödget Kalw op e Schüller). Pr. 

VVa et längste left, kritt Stolberg. R. 

War lewen wil äne Sorgen, dei mäket 
Bedde glik ann Morgen. Han. 

Warscht löwe, warscht sehne. Pr. 

Wat lebn soll, kommt ni um. II. 

Wei gut läwet, de gut stirwet. Wa. 

Wi leven wall van ene Gott, man nich 
van ön Minsk. W. 

Wöl gelewet un gut gestorwen, het 
dem Diiwel de Reckenunge ver- 
dorwen. Wa. 

De lewt wie de Mäd’ im Speck. 

Hä läv vun singe Rauten un sitz mein 
Asch om Kapital (auf seinen Hosen). 

R. 

Hä löäwed as en Kaneiueken so saüte 
(siiss). 
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Hi Itiäwed as im Pristcrjehannes 
lione. W. (cf. Gödelce, Deutsche 
Dichtung im Mittelalter , 6 '(17.) 

Ile läft as de Pari int Gold. 0. 

Heläft as’n Karnütje. 0. {Leichtsinnig.) 
Ile left as’n Graf. 0. 

He I4w so herrli as liadd lic en Du- 
[ kitenmäker in sin Tasch. 

I He lewt as en Prins un — noch 
slechter. H. 

He lewt lit Sölt on Water. Pr. 

Ile lewt vun Rawgftd {Raubgut). H. 
Hei leawet äs de Vugel in der Hirnp- 
sat. W. 

Hei leawt pannekeufett. W. {Im Wohl- 
leben.) 

Hei lewt wi Forschte Su ön e Scss- 
»Uke. Pr. 

Hei liewet os de leiwc Her in Frank- 
reJk. W. 

Li-ben as Katte un Hünn. 

Xu wull wi lewe, nu wull wi ete, nu 
w ul I wi schläpe gäne. Pr. 

Satese, do labte se noch, do warsche 
noch ’ne Jumfer. 

Se läweu as Kukuk un Säveustirn. Me. 
So wat ISwt nich. II. 

Ile kennt Lebensmittel {— Lebensart). 
Me. 

De Lever de ward bräden bi Flacker- 
fiir un Strö , jung Muten , nim keil 
ollen Manu, süst warst du niunmcr 
frö. 

Über ös vorn Weber, Plüz ös vorn 
Schutsch {Hund). Pr. 

Hi liiiit ’ne dröge Liäwer. W. {Trinkt 
gern.) 

( He sprecht frösch van de Lewer wie 
llcmlrck Wewer. R. 

Man es ze läeve net su alt für ze 
liern, saht et ol Wif, do lieret se 
noch hexe. R. 

Hat harr leich {böse) wärden könnt, se 
de Bür, as de Bull cm de Bük up- 
«chlitzt harr un he starben wull. Ha. 
Kntt Lirken un Slabbcn , dann Hauen 
un Krabben. 

heck rnek iu Mäse, seggt Hase. Wo- 
midde V seggt Quidde. Mit «1er Tunge, 
«eggt Runge. l)at «lau man, segt 
Naumann. Mau stille , seggt Hille. 
( Kutschersjerichicort.) 

Licken knunst du mek, aber mit’n 
Hörn inost mek ftt'n Mäse blibeu, sä 
de ostfreische Buer. Hau. 


Mit Licken un mit Blicken deit man 
nix beschicken. 

Vam Lecken kämmt de Ruie {Hund) 
an’t Löerfreten. W. 

Von Lecken up den Lippen kommt 
Freundschaft uuder de Schlippen. Br. 

Wer geit lecken, muss 6ck den Descli 
decken. 

Emm leckt de Käs wie e Ilochtieds- 
dos’. Pr. {Hat starken Schnupfen.) 

Hei lockt {leckt) wie Lemke Möchol 
nau Dwarg. Pr. 

Leck mi öm Närsch, dat ös beter wie 
e Gerächt Fösch. 

Leck mich iu Arsche es & e Lied. 
Henneb. 

Lick mich in de Ficke , ’t is Zucker 
drinn west. Braunschw. 

Löck du de Pogg- öm Arsch , de heft 
kein Zagcl (Schtcanz). Pr. 

Löck du doch de Katt öm Arsch, 
deun böst Kätersch Schwager. Pr. 

Löck mi bi Dag cm Arsch , deun 
brükst du kein Licht. 

Löck mi doch man nich möt Gewalt 
öm NArseh, kömmst bi Gelegenheit 
darto. {Bei allzugrosscr Liebensicürdig- 
keit.) 

Lecker, lecker, säd Kasten Voss, un 
hadd Rosinen in Syrop stippt. 

Se siint lütjet, man lecker, seggt de 
Emder Gröntebür. 0. 

Dar steit em de Lecker {Begierde) na. 

1k musst mi den Lecker man vergän 
läten. P. 

Leckertäu, magst ök gröne Sep? II. 

He leckmult as Lemkes Bock na’m 
Arftenstroh. Pr. 

He liickmült wie de Domnausche Stadt- 
boll. Pr. 

Leckrig wi e Eidas {Ardas = Eidechse). 
Pr. 

Dat was man en Lickup. P. {Sehr 
i cenig.) 

De Lcxcn ( Lection ) sal men väkn (oft ) 
repetf-ren. 

He wet Bin Lex. II. 

Hei kann sine Leckse van bäten {aus- 
trendig) as de Hahne. W. 

Sine Lex nich weton. P. (Schlecht 
bestehen.) 

Ile sali min Ledo ( Schieelle ) nich weder 
betredeu. II. 

Et is kein Lear sau hart, et niemt 
Smear an. W. (Bestechlichkeit.) 
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Dat gcit Ler (toler) um LCr, briidst 
(sleist) du mi, ik brüde (slä) di wer 
(weddcr). 0. 

Üt Andermanns Leer es gnd Riemen 
sehnien. K. 

Ot frcmmen Leder is gaud Reimen 
snicn. G. G. 

W4i dat Leer hält, is sän schiillig äs 
de Deiw. \V. 

Dat Ledder Stelen un armen Liiden 
Scliö da van mäken. P. 

Kincm dat Leader wasken. IV. 

Eli Stück Ledder vun Mi lisch, wie en 
lcdderii Herrgott. H. 

1k war di dat Ledder garwen. P. 

Ik war di np't Ledder kämen. P. 

Is he von güdem Ledder, su kummet 
he wol wedder. II. 

Na, iin diiiem Ledder micht ök lik 
nick stücke. Pr. 

’T is all so as dat Ledder is. Me. 

Twc leddig un iinmc drüdden nix in. P. 

Leddig utgän. P. (Nicht bekommen.) 

Den (<fer) drieft ewer ök de Löegen 
bi ein (Ledigen beieinander). R. (Geld 
müssig.) 

Leddiggang is des leidigen Diivcls 
llowetküssen. II. 

Von’n Leddiggang het men nits. G. G. 

Leddigläbe, edellftbe. Henneb. 

Ile is so leftällig (verliebt) as’n Kater. 0. 

In’t Leg (feere) kämen. Me. (Henmter- 
kotnmen.) 

Mäk meck keine Legendchen vor. 
(Mach mir keine Flausen vor.) 

He kumt in Legerwall. O. i ln schlechte 
Verhältnisse.) 

Ümincr milir Lehm, scggt de I’otter. 

Mit Lehnert nn Bürgert müten sik vüle 
dürlielpeu. 0. 

Lehr’ dine Kinde Kahle kaue (oder: 
op de Kahle pinkle.) Pr. 

Occk wer di lehre op Schischke (ge- 
trocknete Tannenzapjen) danze. Pr. 

Ile hett Lehrgeld hat. 0. 

Liirjäre sint Pärjärc. G. G. 

He starvt in den Lerjaren. 

Lehrwark is keil Mcistcrwark. H. 

Beter wat iu’t Ltf as um’t Lif. 01. 

En gesundet Ltf , cn friindliket Wtw, 
Friind enander glik, sünd dre Stück 
vom Himmelrik. 01. 

Erst iu’t Lif, denn up’t Lif. G. G. 

Et kümt alles in ein Lif. G. G. 

In enen Liv sitt en lütjen Def. II. 


Länger Liw, länger Göd. 01. 

Man mot sinem Liwe kene Stffmoime 
(Stiefmutter) sein. Han. 

Mit’t vull Lif studert sik uicli göd. 0. 

’T treckt sich all nä'n Liw , säd de 
Sntdcr un sctt’t den Aermel ins 
Ta8cheuloch. Me. 

Up’n grautet Liw gebürt sich’nc graute 
Bocks (Hose). W. 

Alles up’t Liv hängen. P. 

Aever’t ganze Liv gähn läten. P. 
(Eine Strafe abschütteln.) 

Dat geht up Liv nn Leven. P. 

Laug Lif un kort Gedächtnis. Pr. 

En wat up Lif seggn. (Belagen.) 

Göd bi Liwe P. (Wohlgenährt)) 

He hät’t upp’n Liw as'n Schöböst. 
Altm. (Richtet trotz aller Eile i reuig 
aus.) 

He hett gen äpen Lif. 0. (Zahlungs 
unfähig.) 

He rnüt't Lcf altid up de Loste ( feistt ) 
hebben. 0. (Faul.) 

Dei Eiböm de hctt’n Likdorn an de 
Föt, wenn he hum drückt, gifft 
Watcrnoth. O. 

He is so licht as'n Ul (Eule). 0. 

So licht as’ne Feär (Feder). M. 

So licht as’n Flogg. 

Ge grousser Led äls wat me sich selv 
andet. R. 

I Gezwonge Leid es Goddcs Leid. R. 

Klage ek en'n min Led, sau denket 
dei, würe’t doch noch cnmül sau bret 
(gross). Han. 

Dh kann sen öge Leid net scliwcggcn. R. 

Dat sali di led wären. Pr. 

Hei ies et so löid , ns de Jßsel dat 
Sackdreägen. W. 

Ik sin (bin) et SO 16id (überdrüssig), 
as’t Stcinerdrüägen. W. 

Me kann alles leid weren, sogar dat 
Danssen. W. 

Dat es e wahret Lüden (fehlen), wenn't 
Vigölke ( Violine) nich geit. Pr. 
( Wenn s nicht gelingt.) 

Dat is’n Leiden vor de Ogen, wenn 
dat Rad äwer de Näs geht. P. 

DatVn Leiden, säd' Fehlroann, küun 
Frack nich ankreg’n un set mit 
beid Arm all dörin. 

DatVn Leiden, säd Fehlmann, künn'u 
Frack nich ankregn un liärr käuen. 

Ik bin min Leiden nicb bekannt. P. 
( Verschweige mein Unglück.) 
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’T is’n Leiden, söä Lemke, doa 
kunn'r sin Frö’ in’t Bedd ne 
finuen. 

He es ein Leiden. Pr. (Betrunken.) 

De unschuldig litt, de litt wohl. 0. 

Et is better unrecht liden osse un- 
recht daun. Wa. 

Men lit gerne, wann men heft einen 
Gesellen. 

Wer mek nich lien mag, wenn ek fit 
dem Kaustalle komc , dei brüket 
mek äk nich lien to mögen, wenn 
ck öt der Kerken körne. G. G. 

; De mögt sik liden as de Kukuk un 
; de Söbendiink. fl. 

Liden wat de Winterroggn litt. W. 

( Viel leiden.) 

Sik liden möten. P. (Seinen Schmerz 
rtrbeieeen.) 

Djt sind Leidenschaften , säd Härtel, 
dör lepen em de HAmcl weg. 

De Lider (Leider) behält dat Land. H. 
(Der Leidende eiegt endlich.) 

De Lider overwinnt de Strider (Strei- 
ter). O. 

De gar to leidig (nachgiebig) is, lieft 
cn bedragen (betrogen) of will cn 
bedregen. 0. 

Uidpöste stät am fastesten. W. 

Len (leihen) mäkt Friindschopp , maou 
(mahnen ) mäkt Findschopp. Altm. 

De Leine fret alle Jahr teine. G. G. 

De Line (Leine) hängen läteu. 

Luc de lange Line täten. 

Kne Line trecken. 

"'st Leinert nich deit, moet Ledert 
wohl täten. 0. 

Ein Lenewaud uu Friienslüe mot men 
nich bi Lichte köppen. G. G. 

Wet ji wol, war Leipje (jüd. Name) 
»ahnt , Leipje wahnt bi’t Pörtje ; 
Leipje het sin Frö verköfft, Pund 
vör twfi-un’n Oertje. 0. 

He mäkt alles na enen Lösten. P. 

Ep de Ledder sotten täten. P. 

Dat es lelk (garstig), sei de Fehl, do 
sog (eah) ge öhr Jongen an. 1t. 

San lange de Lemerink (Lerche) vor 
Lichtmess sink, sau lange nachhier 
de Stemme verklink. R. 

lk werd di Lendenbrod göwen. P. 
(Dich prügeln.) 

En lens raäk’n. 

De Lcwark (Lerche) singt, de Wocke 
(Rocl-en) stinkt. Pr. 

Kiedenlentxcb» Sprichwörter, 
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De Lerk is’u Lork, je düller he schrit, 
je ärger t Bnit. Altm. 

Lat de Lerke Hege, de Häfke (Habicht) 
kröggt sc doch. Pr. 

Wenn de Leferke vor Lechtmess singt, 
mutt se na Lechtmess pipen. G. 

Dat geit net as de Leferkcs, in en 
Nacht fett un fager (schön). 0. 

Bat me lärt hiät, dat friet' iäm kain 
Brot af. W. 

Ler watt, so kannst du wat. 0. 

Le re wat, so west du wat, still (stiehl) 
wat, so hast du wat; awer lät elk 
dat Sine. 

Man lert mit Schär of Schande. 0. 

Wat einer nich elärt het, dat versteit 
he äk nich. G. G. 

Wat me lert fräu, hänget emme lange 
tau. W. 

Wei wat leren will, mot wat lien. W. 

Wer nix lärnt un nix aus sich macht, 
der ward ausgelacht. Wa. 

Wer wat lehrt liett , de kann sik in 
alle Lagen fägen (schicken). II. 

Dei well Unk mähr lähren , os Jölen- 
spiegels Jesei. W. 

Du kannst wol läsen , wat du bist 
wäscu (gewesen), öäwerst nich sohri- 
ben, wat du warst (wirst) hüben. Me. 

Lese lesst hei, wie e Bök , schriwe 
gchrüfft hei wie gestäke. Pr. 

Lese kannst wol nich, Awer raffe. Pr. 

Dat was leserlich. P. ( War grob gesagt.) 

De teste, de beste. Han. 

De leste mot den Sack lappen (aus- 
bessern.) M. 

Dat is’t letzte, säd de Düwel, un sehet 
dat Hart (Herz) öt. 

’T lest is't best, liadde de Junge 
seggt, do liadde he t Branusel (An- 
gebrannte) öt de Pott fräten. 0. 

Wer dat letzte öt do Kann drink’u 
will , den füllt de Deckel op de 
Snöt. Me. 

’Nc liitje Leuigkeit (Trägheit), ’n gröt 
Verdret. 0. 

Alberne Liic sind ök Liie. Han. 

Aller Lüe Friind, jedermanns Geck. 
G. G. 

Anderer Liic Abend is äk noch nich 
ckömcti. G. G. 

Anner Lü Göd is anner Lii Sorge. 0. 

Anner Lüde Köl is Ummer fetter. P. 

Anner Lüd sind ök Lüd, se Klas 
Steffens, do löwte he noch. 0. 

11 
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Arni Lü Kinner stät achter de Dörc. 

Armen Lii Kalwcr un riker Lü Kinner 
würd gau (schnell) old. 01. 

Armer Lii Pannkökcn un riker Lii 
Krankheit rfikt like wlt. 01. 

Bi den Liien is de Närunge, sacht de 
Schiirensliper, nn schuf met de Kftr 
in de Kiärke (Kirche). W. 

lii friimmeden (fremden ) Lüden is gut 
wanken, äwwer nit gut krankeu. Wa. 

Bi Gcbrek von Lüde wurd mien Söhn 
noch wol Grosskanzler. 0. 

Dat sitt habaüken Lü, dat gict Espen- 
kinner. M. 

Dat siind Liid von Mitteln, seggt jenner, 
hebben en Nörs van twe Hälften. 

De allen Lüen dat Pottkuäksel be- 
schnöpet , verderft sick lichte den 
Mägen un werd unsachte uuwirsk 
in der Platten. W. 

De dümmsten Lf t hebbe de besten 
Kartoffeln. Pr. 

De fine Lüd leggeu de Eier leglcch 
(leicht) en de Netelen. R. 

De Lüd seggen wol von viileu Drinken, 
iiwer nich von vhlcn Döst. Me. 

De richc Lii' halde ger Fröndschaft; 
mär (aber) me moss hön üsgen 
(ihnen aus der) Teischc bliwe. R. 

De ’t all Lie’ recht mäkeu will, de 
mit froh (früh) upstän. 01. 

Erst oll Liid, denn Snappsnüt. H. 

Et gict allerlei Lü in der Welt: auch 
Spiellü un Musekanten. M. 

Fremde Lü er Brod föt’t (füttert) göd. 0. 

I’rogc ( fragende ) Lü gcvvc klafe 
(srhicatzenele) Kenger. R. 

Frommer Lüe Brot fettet göd. 01. 

Full (faule) Lii sünd geschwcud meu 
(müde). R. 

Gau ( schnell ) Lü löpt sik döt, loige 
(faule) Lii dragt sik döt. 

Graute Luie mäket griiute Schrie, 
owwer keine lange Wege. W. 

Uoddele ( zerlumpte ) Lü eil nette (mit 
Flitter bekUUletc) Lii bliven överall 
hangen. R. 

In ander Lüde Schottel is’t alticd 
fetter. 0. 

Jung Lück (Leute) de spillc gähn, ahl 
Liick de kuottere (keifen) gähn. R. 

Junge Lii känt starben, öle Lü möt 
starben. 01. 

Junge Lüed de speie görn, öle Lüed i 
de bromme görn. Pr. 


Oeck wöll di man nich mank e Lü’d 
bringe (schlecht machen ), mank Mönsche 
böst all. Pr. 

Wollet Lü’d gröte on Steuer »töte? 
Pr. ( Wenn jemand unnötig nach der 
Stadt gehen teill.) 

Kleine Liie süt man nich. Han. 

Lange Lüe sünt so göt as’n Husledder 
(Hausleiter). 

Lät du de Lute, wat se siint, so blifst 
du öh, wat du bist. 0. 

Latt du de Lü bi iärem Wissen, dann 
blitt (bleiben) dinc Braiwe ungeliäsen. 
W. 

Leie (faule) Lüde sünt praktikst (prak- 
tisch.) 0. 

Lewe Lüe un kladderige' Lüe blieben 
allerwegs an hangen. O. 

Liid brüen (ärgern) gelt nich. LU. 

Malle Liide, de hört de halve Welt to. 

0 . 

Malle Lüe lopen de Karten mit. 0. 

Man kann olde Lüde wol! üetlopen. 
man nich üeträden. 0. 

Man möt de Lüd spräken täten, de 
Giis köänen ’t nich. 

Me mot kaiue oalle Lüe äüwen (äffen). 
W. 

Me süht de Liid wal op de Kleier, 
mär ntt dronder. R. 

Mer muss de Lück verschliesse (ver- 
brauchen), wie mer se hiät. R. 

Met kodde Lügge (Leute) muss me 
sich göd halden. R. 

Met langsame Loggen es net göd tlen. 
R. 

Mit albernen Lüen is nich gaud Kespern 
(Kirschen) tten. Han. 

Nigge (neue) Lüe, nigge Wearke. W. 

Niggc Luie hauget nigge Hecke. W. 

Oeck von Liidkcs, on Lüdkes von mi. 
Pr. 

Of Lünde sünd wunderlich, wenn’t 
rägent, gähn’s heu heuen. Altm. 

Olde Lüde mutt starven, junge Lüde 
könnt starveu. 0. 

Olde Lude siut kiudlik. 

Olden Luden sal meu dat nouwestc 
nicht seggen. 

Olo Lid sönd wuuderlich, wenn sc 
ete, wöll so ök kack. Pr. 

Oie Lid sönd wunderlich, wenn se 
gegöte hebbe, wolle se ök drinke, 
wenn se kacke, wolle se ök pisse. 
Pr. 
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Öle Lüde, old Tüg. H. 

Oll Lüd seihen um besten en dei Fiern. 
Me 

Op alle Lüd wat wetcn, seeli sclfs 
dobei vergüten. R. 

Reisend Lüd mutt man nich uphollen, 
säd de Inspekter to’n Knecht, de 
von em wull, un srnet’n üt de Döer. 
Ha. 

Rickcr Lü Kinner un armer Lü Koi 
werd gan ( schnell ) alt. OL 

Rik Lü är Oärns un arm Lü är 
Kutwer kämt holl annen Mann. Ol. 

Rike Lik hebbt fette Kutten. Ol. 

Kikc Lü hebbt plante (polierte ) Säken, 
de se nich hebbt, de Int se mäken. 
01 . 

Rike Lü hebbt Rinner, arme Lü Kinner. 

Ol. 

Riker Lü’n Kinner un armer Lü’n 
Rinner da wärt am besten vcr- 
pliäget. W. 

San Lüde, sau Tüg, sau Stall, sau 
V'eih. VVa. 

So de Lüe, so de Werke. L. 

T givt kcn betcr Lüd, as Maunsliid 
un Frügenalüd. P. 

l's ander Lück’B Leder cs göd Remc 
schnieke. R. 

Van drunken Luden sol man nicht 
mlseggen. 

VIII Lock haut ihre ege Räet. R. 

Wä alle Lüggen de Mül wiill stoppen, 
da müss villc llcu un Strüh hau. R. 

"’äa sik op nnne Lüd valät, de is 
valoaten genog. U. 

Wir alle Lück’e gläub_ un sin Bütt 
verkaufe, da litt mem Asch om Strüh. 

K. 

Wat de vöärnühme Lüe dumm sind, 
söä de Bur, wischte sich’n Ors met 
Papir un kam met'n Finger dörch. 

Wecker ’t all de Lü recht moaken 
will, de schall erst noch gebor’n i 
werd’n. Altm. 

Wenn de Lüe albern ward, sau kriget 
set toerst in de Koppe. G. G. 

Wenn dumme Lüde to Market kämen, 
kriegen de Köplüe Geld. 0. 

'Venu man den Lilien den Willen nit 
deit, dann hänget de Stärten der- 
äebter. W. 

Wenn men äle Lüe med der Limpe 
(Sanftheit) behandelt, sau kümt et 
doch au den rechten Smed. G. G. 


Wo Lüde sünt, dar aprekt Lüde. II. 

Bi auner Lüe över de Däle wesen. 0. 
(Mit aruleren Leuten zusammen wohnen.) 

Bi de Lüden is de Nahrung. 

Bringt mi hen, wo Lüde sind. P. 

Dai Lüe hett kain guet Holt am 
Truoge. W. 

Dat is unner de Lüde. P. 

Du mäkst ken döde Lüd. H. 

Ft sont schöne Lüd, wenn men ün op 
de Röcke süht. R. 

Hä süt ander Lücks Splinter un singen 
eigen Balken nit. R. 

He hed de Lüd in Schock. 11a. 

He is mit den Lüden. H. (Umgänglich.) 

He is von göden Lüden. IL 

Hei mot et von Lüeu ueiuen, von’n 
Hörnen kann hei t nich schüddeln. 
Han. 

Ji set over de lütje Lü hen. 0. 

Se is so mit den Lüden. P. 

Ut anner Lüd Büdl tären. Altm. 

Dat gifl't Lucht in de Kätli, liadd de 
Kerl seggt, hadd de letzte l’ann 
(Dachziegel) van’t Hüs röten. 0. 

En grötc Lüög, ewer en klein Lech 
(Licht). R. 

Appelgraue Liiclit, iserfast (besliimlig) 
Weer; Jungens stallt up un hält de 
Per. 0. (Ke giebt heute tüchtig zu 
thun.) 

Dai sittet sik im Lechte as en Holskeu- 
möäker (Holzschuhmacher). M. 

Dat gaw mi Licht. P. (Da habe ich 
es erfahren.) 

Dat Liebt brennt, as wenn’t vorn 
Duden brennt. H. 

Dat Licht geit üt. P. 

Dat Licht singt den letzten Vers. II. 

Dat Lucht brennt, as wenn de Wewer 
iim’t Hüs geit un fred (freit) nä de 
Maid. 0. 

Dat Lücht brennt, as wenn’n Wewer 
död is. 0. 

Du hast wol Licht to köpe. P. (Hot> 
nasige Kintlcr.) 

Euem de Lucht verboen. H. 

He fürt di achter dat Licht. P. 

He ging üt as’n Licht. P. 

Kumm vör’t Licht. P. 

Tw« Lüchters up de Disk, schewe 
Möke is död. 0. 

Ik kann dat nich liichten. P. 

Dat di de Lichting! 

Hol ihn der Lichting. Pr. 

11 » 
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Es Lechtmisse hell un klar, dann giet’t 
en guet FlassjAr; es Lechtmisse 
dunkel, dann wärt de Bür cn Junker. 
W. 

Lechmesssen hell, sehindt dem Bür et 
Fell. R. 

Lechtmissen hcbbc we Winter wissen. 
G. G. 

Lechtmissen hell un klar gift en gut 
FrijAr ( Heiratsjahr ). G. G. 

Lechtmissen kalwet de Kau un lcgt’t 
Haun. G. G. 

Lichtmess, dua man bi Dag ett un bi 
de Nacht dat Spinnen vergett. Me. 

Lichtmess muss me die grüss Wuscht 
ess. Meiningen. 

Lichtmess muss me Kraut on Flösch 
ess. Henneberg. 

Lichtmessen Stöt (Stoss) deit de ölen 
Fügen ( Pferden ) den Död. H. 

Na Lechtmcss kakeln de Höncr öu 
blarren de Käfer (Kälber). 0. 

Na Lechtmess sünd de Hunde un de 
VVefers bürgen (geborgen). 0. 

Na Lechtmess trauet de Voss ’t ta 
nicli mehr. 0. 

To Lichtmässe geiht de Schnei pösse 
(sehmilzi). Pr. 

Wann t up Lechtmiss hell is, wät’t 
nachier köller, as’t west is. Me. 

Wer vor Liechmess ön de Stobb'lu 
fährd, ös seines Viehs nöd währd. R. 

Niuen wat np’t Lickebrct leggen. Han. 

Dat lickend ( ähnelt ) nich na em, nicli 
na er. P. 

All"« lik lew, segt de Repcr (Seiler). 

Ahl Lev (Liebe) ross (rostet) nit un 
wann se sibbe Jor cm Mespohl 
(Mistpfuhl) lit. R. 

Bald feit de Lif up en Rosenbiad, 
bald up’n Kökläk. Han. 

Dat Böske I.ewe ös dem Arme sin 
Brade. Pr. 

De Lcöv nährt bi t'nem, bi’n andre 
tchrt sc. Kö. 

De Levde hebben will, mutt LCvde 
fahrn lüt'n. Han. 

Denm einen fällt de Leiwe up den 
Butterweck, deam annern up den 
Koudreck. 

Mate (müssige) Lewde, lange Lewde. 

Oie Lewde rüstet nich. 

Wat de Lev nich deit, seggt jenn’n 
Snider, un küsst den Buck twischen 
de Hiirn. Me. 


Wenn Lewde kummt, mut Leider gan. 

Hei redt von der Liebe des Nächsten, 
wo de Bene am dicksten sönd. Pr. 

Niimms to Lev edder to Led. P. (Un- 
parteiisch.) 

Wat det de Lewe nich? Pr. 

Bö me wot Lewes hät, dö geit me 
noh. Wa. 

De watt Lewes hett, de geit dernä un 
de wat Seres ( Wunde*) hett , de 
fohlt dernä. 01. 

Leiwen Früendag (25. März) maut det 
Sehäp med dem Lamme ernert sin 
un Lechtmissen de Ilamel. G. G. 

Lewen Früwwendag is Schaupe Medac 
(Maitag). W. 

Lewen Früwwendag möt we de Lin- 
saut (Leinsaat) säggen. W. 

Ik hewwe di so laif as de Rui’e den 
Daif. M. 

1k hewwe di so leiw iisse de Katte 
den hditen Sleiw. W. 

Hört up Liefmann (Buhler) 1 Kennt 
ji nit de gröte König Bosan? 

Alle Lcdcher (Liedehen) lasse sich net 
tissengen. R. 

He wart liederlich up de Teilen gän. 
Me. ( Wird stolz.) 

Göt so, Broder Liedke, kannst so lege, 
kannst so stehle. Pr. 

Wer hett de Leweruug hett? P. 

( Welcher Arzt hat ihn zum Kirchhof 
befördert t) 

Da liggt de Dreck, säd de Päp, on 
l€t dat Kind falle. Pr. 

Da liggt’t, se de Magd, as se den 
Bre in’n Dreck smet. 

Dör ügt’t, säd de Diern, un dat Kind 
fei er in’n Danze weg. 

| Je länger he lach, je füler he was. 
Me. 

i Wat liggt, dat liggt. H. 

Wenn’k man ierst 16g, säd de oll Frü. 
un söt in’n Berr. 

Wenn’k nu man ierst leg, säd de 
Jung, un set in’n Berr; Moder, 
kämt här un stöt’t mi tim. 

Wer lang liggt, liggt söck warm, wer 
früh oppsteit, frett söck arm. Pr- 

Da liggt de Dreck , wat kost’t de 
Butter. Pr. 

Dat kanstu im Liggen dön. P. (& 

leicht ist es.) 

De is Liggens dtill. P. ( Will nicht 
nicht anfstehen.) 


Digitized by Google 



330 


329 Iiggt 

Oe Iiggt all up’n Riiggen. P. (<?«- 

Uorbrn ) 

Ooar Iiggt dat jo uck beter as in’n 
dammsdien See. P. 

Du lies gerAde as en Kaweleir in der 
Sdieafkär. W. 

(iah ligge, gah ligge De Scbwien 
ön dinetn Oeller liggn all lang, on 
de Mehner sönd ök schon up de 
Sett. Pr. ( Wenn tlas Kind nicht 
zu Bett iciü.) 

He lett nix liggen as Mülenstöne nn 
glöinige Bolten (as gleuendig !sen). 
0 . 

He Iiggt all up de Kanssel. H. ( Wird 
kirchl. auf geboten . ) 

Hei Iiggt üu Hunds Himmelbedd. Pr. 

(Liegt betrunken unter dem Tisch.) 

He Iiggt, dat de Schwärt knackt. Pr. 
He Iiggt in Jalfa. O. 

He Iiggt mi alle Dage upper Bucht. 
He Iiggt övert Bökermäken. II. (lut 
Schriftsteller.) 

He Iiggt Ummer up de Strät. H. 

He Iiggt vör't letzte Anker. (Tel todt- 
Itrank.) 

He Iiggt wie de Pos« vorm Loch. Pr. 
(Fauler.) 

He Iiggt dar as en Koggenwulf. H. 
Hei Iiggt äs en Fürste im Suegen- 
stalle. W . 

Ik liebbe lege as upper Britze ( l'ritsche .) 
Wo dat Iiggt, kann noch mehr ligge. 
I“r. 

Oer Lieber i Lieger) öewerwennet den 
Stricher. W. 

Ae wenn de dwatsche Lies na Jungfer 
(Kreis Maricnbnrg ) geit. Pr. 

Herr Leutnant, scliete sc bk, wenn so 
Mime ? Kö. 

Ile liett I.ffpin in de gröte Zf'h. 0. 
I.ik (Gleich) siiggt sik, recht tiiul sik. 
I.ik t», lik an, as de Düvel na Koggen- 
» tede. O. 

Lik un lik gesellt sich, säd de Döwel, 
dar kem he tö n Kohlenbrenner. 

I.ik un recht liett Gott schapn. 

Man mot elk lik un recht dön. 0. 

He sög so lik üt as en Drölings- 
licht. 11. 

Ile U lik üt, lik an. Ha. 

Ile is so lik as'n Kruiumstock. 0. 

Ile is so lik üt vor sik weg. 

Jeden lik un recht döu. 

Lik vel siint twe linlwe Gröte. 


List 

Dat likt ( gleicht ) darna as min firs 
nä'u Peperdose. 0. 

Et likt as de Füst up’t Oge un'n 
Kider ( Beiter ) uj> de Sügen (So»). W. 

ln Liinmer werd et alle Dage Stim- 
mer, seggt Sackmann. 

Mit Limpe (Gelindigkeit) kriggt man 
dat Ei in'n lloppcnsack. 

He quem d’r mit'n Limp oft'. O. 

Wenn de Linne is Dalcrs grat, sau 
ett de Büer Haltabenbrad ( Vesper) 
G. G. 

Linnenblad Dalcrs grät, .Mutter gif 
mek’t Vesperbräd. G. G. (Im Juni.) 

Wenn’t Linnenblad as en Ossenäge 
gröt is, sau is et Tid det Ameise 
(Abendbrot) tc äten. G. G. 

Hier is mit Lendenholt inbött. Ha. 
( Wortspiel mit Lindenholz.) 

Dat göft Linderung, als wenn enem 
tie Schock Sparling üt em NArsch 
Höge. Pr. 

Eilen link holden. P. (Links liegen 
lassen.) 

Linnen un Froliide mutt man nich bi 
Licht köpen. 01. 

Vel Linnen in de Kist is en hemlichen 
Kikdom , knapp Linnen in de Kist 
is en kemliche Armod. II. 

Se hett hübsch Linnen un Bcddcn. P. 

Enen ant Lintjen (feine) kriegen. II. 
(feicht bereden.) 

Es de Lippe (-Fluss) klar un et Süer- 
lant swar, dann folget guet Wiiir 
snar (schnell). W. 

Lippe swar, Sücrlaud klär bedütt 
Reagen. W. 

Wann de Lippe grint un de Har (Ge- 
birge) schint, dann giwt et Rea- 
gen. W. 

Wenn de Lippe schinnt un ’et Sü’er- 
land grinnt, dann giet et guet 
Wiiir. M. 

De Lippen bongen löten. 

He lett de Lippen hangen as’n Märe 
(Stute) över t död FA1 (Fohlen). O. 

Ik liedd dat up de Lippe. P. 

Jetz lit hä de Lcppc hange. R. 

Nimm dat up de Lipp. P. 

.Söven Pund Lippentlcsk hangt vor 
Mülen Diire. 

Lipps tüh de Brügge up. O. 

Ho helft de Löschkc (Bauch) voll. Pr. 

Wer do steht uf er List, der muss 
hcren, wös en verdrisst. Wa. 
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Dur mag man in de Litenij ( Litanei ) 
vor bidden. P. 

Dat was en Arige Litz. 11. (Ein guter 
Gewinn .) 

Ile bett dar en Litz (Vortheil) van. Ha. 

Eigen Loff stinkt, Friinn’n Loff hinkt, 
iiwerst wat anncr Ltid laben , dat 
blifft bilben. Me. 

He givt cm ken göd Lov. P. 

He bett dor eilen Lobben (grober 
Mensch) lopen litten. P. (Groben 
Streich gemacht.) 

Malk (Jeder) lovt dat sine. 

Met I.eveu en Böin kiint me böienan. 
K. (Mit Loben j der Ware ] und Bie- 
ten kommt man beieinander.) 

Wer lAwt (gelobt) warm will, de mutt 
död bliben. H. 

Wer lAwt wäsen (gelobt sein) will, möt 
död bliwen, un wer veracht werden 
will, möt frfen. Me. 

Wer söck sölwst läwt, heft schlimme 
Nabcrsch. Pr. 

Hi em is Laven un Geven enerlei. 

ßnen lohn in allen Krögn , dar kön 
Ber in is. 

Hei ward gelawet ön alle Körche, wo 
keine Mönsche, on ön alle Krög, 
wo kein Ber ös. Pr. 

Dat gifft’n gröt Lock, seggt Liinck 
( Sperling ) donn soll he’n Gösei 
leggn. Me. 

Lock is en Lock, wenn't man warm 
is. II. 

Lock is Lock , blöt dat Hemd is 
flner, säd de Bür, as he bl de 
Edelfru west was. 

Lock is Lock, sä Lauenstein , da lag 
bei bi’ner ölen. Han. 

Lock is Lock, säd de Diiwel un füllt 
in’n Schostön. Bremen. 

Lock is Lock , säd de Diiwel , un 
stök’n Swans in de Thertunn. 

'N Lock is'n Lock, seggte de Diiwel 
nn stak sinen Scliwauz in’n Bienen- 
stock. G. G. 

Säu viel Löeker, säu viel Pinne (Pflöcke), 
sau viel Koppe, säu viel Sinne. W. 

Tan einem Lock möt de Voss rüt. Me. 

Twe Locker hewt man, sed de Scliö- 


sterfrü 

to'n 

QuarticrmAker, 

vöm 

arbeit’t 

min 

Mann un achter de 

Gesell. 

Ha. 



i dem 

Loch 

, worüs mer 

krisch 

(weint), 

lach 

racr och. R. 



Wär et bi’n itlen Lökern let , dei 
brüket keine nie te bören. G. G. 

Woi annern en Lok mäket, dei fällt 
sclwcr derin. W. 

Dar is nen Lock dör to sin (sehen). 
P. ( Wie wird das ablaufen f) 

Dat is en elend Lock. P. (Schlechte 
Wohnung.) 

De blösst upt’t letzte Lock. P. 

Einen ’n Lock in de Fröäten kiken. 

En Lock tan8toppen. W. 

Hä wess ke Löch dodurcli. R. 

He mot in alle Locker kiken. P. 

1k sch hiim’n Lock in de Kopp. 0. 
( Weissage ihm nichts gutes.) 

Ik sch dar ken Lock dör. II. 

Ik wet dar ken Lock in to finden. II. 

He het dat Löt (Bleikörner) all in de 
Billen (Hintern). 0. 

De Lepel ward erst lappt (ausge- 
bessert), eh r dermit eten ward. 0. 

Erst’n Läpel, denn'n Sief, un am 
Enn’n ganzen Def. Bremen. 

Lütt Läpel lät wol nett, oawer gröt 
schafft doch bett. Me. 

Man möt’n Läpel nich ähr diil leggen 
as bet m’n satt is. 01. 

Mit’n Läpel lett wol nett , iiwer mit 
de Keil, dat schafft doch bett. Mc. 

Dat is all ön Löpel un 6n Pott. Mc. 

En ölen Lepel 1 Ha. (Ablehnend.) 

Erst mäkt se den Lepel fül un dann 
fröt se wedder derüt. 0. 

Et helft wedder euer den Läpel hen- 
geleggt. ( Wenn ein Beicher gestor- 
ben ist.) 

He bett siilvst kenen Löpel to licken. H. 

He wet dar kenen Lepel to waschen. 
H. 

Ik wet dem Liepel kainen Stiel, ff. 

Sin Lepel ütsteken. H. 

Vor den Löffel keinen Stiel wieten. 
W. (Für ein Mädchen keinen Freier . 

He hott de Läpclsükte. (Sieht sehr 
elend aus.) 

Negen Logen (Dörfer) un ön Stadt, 
de hebben mitnander en Slötelgatt. 
0. (Kenn Dörfer: Extum. Hartum. 
Bähe, Walle, Sandhorst, Wallinghausen. 
Egels, Vogens , Kirchdorf zum Kirchspiel 
Aurich gehörend und Logen genannt, i 

Löer (Lohgerber) un Schinner sind 
Suister (Schwerer-) kinner. W. 

Wer den L6n verdeinen will, dei inet 
er 6k wat vor if$uin. G. G. 
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Et sind Loiskenbröder. P. (Geistl. 
Bettelbrüder .) 

Hr is so lomp (plump). R. 

Eu grote Loch, ewer cu klein Lech 
(Lieht). R. 

Et is en Löpschllt. P. (Treibt eich 
yeri t herum.) 

Do salls'mich uit lorcn. R. (Du 
sollet mich nicht anführen.) 

En krummen Lorenz mäk’n. ( Unge- 
schickt tanzen.) 

De Sankt - Lorenzer söiul Schnodder- 
schnüter, on de Pobether stocke et 
ön e Kupp (Tatche). (Bedienen eich 
einte Taschentuchs.) Pr. 

Man kan n Lork so lange träen, biit 
he quacket. Bremen. 

Teif, Lorck, sä jenne Släehter, liast 
du’t Leben da sitteu? Da stök 
hei’t Swin in’t Aslok. Hau. 

Ue is lös (schlau) up dat Lüsen, he 
kikt in de Naden (Nähte) to. 0. 

Wat Ö8 da los? Wat nich angebund 
ös. Pr. 

Jeder lotet (lotet) in sinen Biiel. G. G. 
(Jetier ist auf eich bedacht.) 

Xu get’t los, seggt de Köster von 
Ilanshagen, un schitt sik de blagen 
Buxen (blauen Hosen) vull. 

Xu get’t los, seggt de Köster von 
Hundshagen, nn sitt den Pastor in 
de P’rück. 

Xu knnn’t losgehen, seggt de Brüt, 
on scliütt ävcr’n Ledderböm. Pr. 

De in de Lotterie sett’t, ward selten 
oder nie fett. 

Atik de Löwen miötet ( müssen ) sik vör 
de Müggen wären. 

Lübeck is in enen Dag stift’t, aver 
nich in enem Dag böct. H. 

Ile kann wol Lüb’k un Hambörg up. 
0. ( Wiü alles haben.) 

Dat gef Lucht (Duft), säd de lütje 
Dürn, un kröch twö Kinucr up en- 
tnal. II. 

Bi Kusche op er Lucht ön er Fedder- 
tonn. Pr. (Auf die Drage: Wo 

ist ert) 

Dai sühd in de Lucht (Luft) as en 
Vuegelfänger. M. 

Dar walint Hans van der Lucht. Ha. 

Is de Lucht rein? II. 

Xa, dat ös doch nicht von de Lucht 
gestahle. Pr. 

Mit de pommerschc Lüchte (Leuchte) 


löpen. (Das Hemd über die Husen 
hängen lassen.) 

Hei ÖS lnchter (munter) wie e Kau 
fer tief Gille. Pr. 

Hei ös luchter wie e Klederlüs. Pr. 
Hei ös luchter wie c Niejahrke. Pr. 
Sünter Lucigge (2~>. Dez.) gät (gehen) 
dai Dage to digge (gedeihen). W. 
Lucke, beiegg mi dat. 

Lucke, se blürt di. 

Dat die de Luft vergeh , seggt de 
Buukus (Scharfrichter in Danzig)j 
wenn he en Kopp afhaut. Pr. 

De Loch (Luft) cs esu mölke, mer 
kriggen bück noch Rähn genüg, et 
RähnvUggelchen hat sich ög höre 
losse. R. 

Je höher in de Luft ebüot werd , je 
ärger kiimt er de Wind gegen. G. G. 
V'erleihc Luft, Herr, oder ich muss 
verschmelzen ! säd de Ulnspegel, 
on hadd söck en e Föschcmett ge- 
wöckelt. Pr. 

Dat hat dä üs der Luet (Luft) ge- 
schäpp. R. 

Stopp , 1 fiter Luft. P. ( Windbeutel.) 
Verleihe Luft, o Herr, sonst beschiel 
öck mi. Pr. 

He het Lüfte in’n Kopp. Me. 

So lochtig (luftig) as’ne Allo. M. 

So lochtig as’ne Fuarskefuet (Frosch- 
ar8ch). 

Lögen en der Nutli (Noth) gönn (gehen) 
fufzig op e Luth. R. 

Lügen hebbt körte Bene (Foite). G. G. 
Dat is ne stinkende Lögen. P. 

Du bist van de erste Lüge nich bosten 
(geborsten). H. 

Bai lüget, dai drüget. W. 

Bai lüget, dai stielt; bai hurt, dai 
snort. W. 

Biiske ( Bisschen)\cge, ziert de Red. Pr. 
De lUcht, de stelt ök. 

De will leigen, de kan wat nije sseggen. 
Wiir anfenget mit leigen , höärt up 
med bedreigeu. G. G. 

Wenn man lüggt, so mot man sik in 
ginen Geldbiidel leigen, seggt de 
Bücr. G. G. 

Wer beid lieget, dem kann mer morgen 
nit glöweu. Wa. 

I Dat lägst du as’n Snider. 0. 

Dat lügst du as’n Schelm. H. 

De kann mehr lege als nüge (neun) 
l'erd renne können. Pr. 
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De kann mehr lege, als tie Joch Oase 
pflege (pflügen). Pr. 

Ek lüg nit, of (oder) ek sek (sag) et. R. 

■Er lügt, dat hiuger cm rökt. Pr. 

De lüggt den Düwcl en Ohr af. Pr. 

Ilä kö gelUg, dass sich die Balke 
biege. Henneb. 

Hä luiged as wau’t gedruckt wär. M. 

Hä lüg, wat hä bäht R. 

He kann leg’n as’n Pärd löpt. Altm. 

He liiggt, dat de Damp darvon tnht. 

He lägt Lund un Lüde tosamen. H. 

He lügt wie ennen Bürgermeister. R. 

Lägen un Driigen. 

Leg do on de Diewcl, denn lege ehra 
twei. Pr. 

He hett’n Lögen np’n Grep as’n 
Pracher ’ne Lüs. P. 

Lüg, dat du barstest. 

Wat de lügst, ös Sindag nich wahr. 
Pr. 

Wat du legst, ös gewöss nich wahr. Pr. 

Dem Lügner wart so göd in den Mand 
sen as den, de Wärheit sprikt. II 

Luit (Mädchen), düou de Augen up, 
Friggen cs nen Perekaupen. L. 

Dat is eil üt Luks Ohm sin Büel. 0. 

( Vom Aufschneider.) 

Fall man nich üt de Lük. 01. (Sei 
nicht sicher.) 

Krüpst du üt de Lük? U. (Kn da cs 
so f) 

Luke (Lichtchen) lävt noch. 0. (Keim 
Kinderspiel .) 

Biäter en Liilink (Sperling) in der 
Haut, as en Krauck oppem Däke. 
W. 

En Lüling iu der Hand is better os 
’ne Düwe uppem Däke. Wa. 

De wet nich von Liitl edder Tüll. P. 
( Unerfahren.) 

Dat geit na (lc Lummert (luu'hhaus). 0. 

Sik nich lumpen täten. II. 

’T is ’n Lnmpcnkram, de mit Fuddcn 
(Lumpen) to Markt klimmt. 0. 

Lüder, Lüdcr, Lumpenstert is ken dre 
Swären werth. 

Von der Long (Lunge) ob d’ Zong, 
dat 8öng de biist Lock (Leute), äwel 
s' wäden am mosten verfolgt. W. 

Wann’t is öwwer de Lunge, dann 
mott et auk öwwer de Tange. Wa. 

Wie off der Long, sn off der Zong. R. 

En ollen Lüning fängt me nit mit 
Koff. W. 


De bindt den Lünink an. P. 

Es is Lünings Tid to Bedd ! 0. (Oie 
Kinder müssen nun zu Bett!) 

Hast du Liinken (Sperlinge) to köpe? 

He is Lünsch. P. ( Vcrdricsslich.) 

Ik lünsede (merkte) so wat davan 

It es nit esu do, et cs e Lupöhrche. 
R. 

Ik hebb’t in de Lür. 0. (Ich merke es.) 

Sik up d' Lür leggen. Altm. 

Up de Lüre stabil. 

Et is en Lurifat. P. (Auflaurer.) 

He is en Lurrendreier. P. (Betrüger.) 

It es e Lüschhöhnche. R. (Ein pfiffiges 
Mäulchen!) 

He is en Lüskenknicker. P. (Für.) 

De de Lust tau danssen liett, de is 
der licht upspählt. 0. 

Lust kost Geld, sc de Junge, hadde 
en Ortje verdaust. O. 

So as du Lust hast, geiht di ök va 
Hannen. U. 

Wat lieff wi’n Lüst hadd, sä de Kerl, 
do harr’n se mit siifen (sieben) en 
Glas Ber litstöken (drunken). O. 

Well het Lüst to miner Dochter, iit- 
beden will ik se nich. 0. 

Dat kumt van de Liist. O. 

Mit Lust wäs’n. Altm. (Begierden und 
Gelüste der Schwangeren.) 

Sei cs an het Losten. R. (Ist schwanger.) 

De der lüstert (horcht), het ken göd 
Geweten. 0. 

He lüstert bi de Vördör, dat mau’t bi 
de Aehterdör hören kann. O. 

He lüstert (flüstert) up de Böne (Dach- 
raum), dat man’t in de Keller hören 
kann. O. 

Lostig ös de Else, wenn öck segg, 
öck wöll se; wenn öck segg, öck 
wöll se nich, ös do Eis’ ganz 
wedderlich. Pr. 

Hei ös lostig wi c Örworm. Pr. 

Lustig up, trürig af. G. G. 

De Luttersken het de Hilligen aw- 
scliatfet, awwer de Schinhilligcn het 
se behoallcn. W. 

Liitjot schadet nich, die meiste Arbeit 
is an de Grund. 01. (Bei Feldarbeit.) 

Lütjet un wol is beter als wit un 
holl. 

Lütjet un woll is bäter as gröt un 
weh. Bremen. 

Lütjet nn krögel is bäter as gröt un nen 
Flegel. 01. 
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Sc sünd liitjet, man lecker, seggt de Se kriggt dor noch wat lüttes van. P. 
Emder Gröntcbür. 0. (Bei kleinen {Die Aufregung kann ihre Entbindung 

Kahlköpfen gebraucht.) herbeiführen.) 

Hat kanu Jan Liitje wol. Lütk un gröt as de Swiu to Holte 

Liitje levt noch. O. lopt. Ha. 

Dat's vörwör nix Lütts, seggt de Bür, Lütk nn kricgel es better os en 
wenn de Oss in de Weg liggt. grauten Fliegei. L. 

De t Liitje nich ert, is’t Grote nich Lütke, wiere di ! Graute lid et nich. L. 

wert. 0. Wenn de Lutterborn (bei Herberhauten 

De t Liitje verschmäht, wurd’t gröte bei Göttingen) liipet, sau gift et düere 
nich in Her. 0. Tieu ; brtet awer in de Helperhüsche 

Vel Lüttes mäkt en Grotes. Mole de Speunen un in’t Kad de 

All um't Lüttje. Schwöleken, sau siut gaue Tien. G.G. 

M. 


Dat's lange in'r Make west. 

In de Mäke nehmen. P. 

Dat du de swere Machei kriggst. P. 
(Fluchformel,) 

Barr nias aus sich macht, iss niss. 

I Henneb. 

Ik will mäken, dat’k dervan kam, sä 
imgte) Jan, dö guuk he heil un 
liung sik up. 01. 

lanjaiist, wu mäkst et? Stiekste dem 
Buer den Schimmel död odder nit. 
W. ( Unechlüttigkeit.) 

Magt nieli in en Schepel, so magt 
doch in en Lepel. H. 

. Wat man mäk, mutt man gud mäken. 
I H. 

Dar is nix bi to mäken. P. 

Ilarüt is nix to mäken. P. 

Du mäkst di bi Mandsehin on bi Dag 
noch beter. Pr. 

Ile mäkt et as do Kutten, de vor 
lecken un achter kratzen. H. 

He mäkt et as de Koh, de en Stappeu 
vull Melk gift un mit de Füte wedder 
umstött. 

Ile mäkt van Eier. 0. 

Hei mäk t as uns Börgemeister, dei 
lett’t ök in Gnaden geseheihen, 
wenn’t regent. Me. 

Hei mäket et äs de Küe, dei sliepet 
dat Fleisk dör do Schite (Schmutz), 
ehr e’t frietet. W. 

Hei mäkt't as unse Schaulmeister, dei 
»eggt: Wat Värcr, wat Fründ, Jung, 
treck de Büxen af. Me. 

Ik mäk et as do Nürnberger, ik gä 
darünuer weg. II. 

Se mäkt et as de Schcperwiwer. 


Wie mäk öck, dat öck tom Schepel 
Gold kam? Pr. (Hie fange ich die 
Sache anf) 

Mallik (Jeder) na siner Macht. P. 

Wenn ek de Macht herre, dei men 
Brander harre, seggt de Fibruär, 
denn woll ek den Pot vorne koken 
täten un liinne freiseu läteu. G. G. 

Wi liofl'n nu in de Macht as Peter 
Smidt den DUvel, da harr he en 
Büren hat. H. 

Bi magt hollen, wat man toseggt. P. 

Dar wurde gröte Magt on loggt. P. 
(G rottet Geiricht darauf gelegt.) 

Dat is mi to mächtig. P. (Geht über 
meine. Kräfte.) 

Ik bin miner nich mächtig. P. 

Ik kann’t nich mächtig waren. D. 

Dat's jo en dull Mäkwark. 

He is so mack (machtlot) as’n Flog. 
Altm. 

Nett so mack as'n Schäp. 0. 

Madamke, de Käke lacht ! Kö. (Alt 
Zuruf.) 

Dat Medschen kann sengen (tingen), do 
es en Nagtegall mär en Bes (getröhn- 
liehet Thier) tegen. R. 

De einbcckschen Mäkens sint so stolt, 
den Sunndag te Danze, den Mämlag 
in’t Holt (um Brennholz zu holen). 

I G. G. 

En Mäken mot ürnme enno Fcddern 
owwern Tün springen, et siet er 
gar villc, de taum Brütbedde hört. 
Wa. 

En jung Mäken un en Zwotschonbäm, 
dei sint met enauder in der Range. 
G G. 
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En Mäken mot lüpen, dat et de Federn 
tohöpe kriegt. G. G. 

En Meakcn op allen Kearmissen uu 
cn Dank bi jieder Wäske, da hält 
me nix von. W. 

Et wart ök emal an mine käme, säd 
jen Make, an Nabers Liese ehre ös 
et schon. Pr. 

Jen Mäike seggt: öck mot wetc, wo’t 
riit wöll, on piisst iint Sew (Sieb). Pr. 

Jung Mäken, nimm ken ollen Mann, 
siist warst du nümmer froh; de 
Lever de ward bräden bi Fiackerfiir 
un Stroh. LU. 

Junge Meakens sind keine Wahrappel 
(Dauerobst). \V. 

Mäken, itt Kohl, da sitt dik de Rock 
glatt. G. G. 

Mäken, wenn d'all Fisch ’koaken käst, 
denn käst jo ük all Doag’ frigeu. P. 

Mäkcus un Miise mäkt kahle Hüse Ol. 

Meken siinner Rriiddigam, dat es os 
’ne Koh sunner Schwanz. L. 

’N jung Miiken mött na einer Fedder 
ower söben Tüne springen. G. G. 

Weddcr 6nt , seggt jen Miiken , on 
kröggt e Parke. Pr. 

Wenn de Mäko’s schläpc, steit dat 
Fiestloch äpe. Pr. 

Wer en Mäken schändt, de mutt er 
6k ehr’n. H. 

Dat bübseht Miike hefft a Dröpke an 
de Näs’. Pr. 

Dat Miiken es ’ne rechte Krntzeböste. L. 

Ein Mäken dör knüllen. 

Se ös e riket Mäke, se lieft binde e 
Windmähl, vere e Wätermähl, 6k c 
Puschke Wold derbi. Pr. 

Se ös o riket Mäkc, se lieft er Muttcr- 
dül. Pr. 

Se ös e riket Mäke, se heft hundert- 
tausend Gille : binde varzig, vere 
sechzig. Pr. 

Du kannst göt Mägd' müde. Pr. (Fon 
dem. der einen fettigen Mund bat.) 

Maddern ( probieren ) kost't Geld. Pr. 

Matföken mäken. Me. (l’oetcn treiben.) 

Mag (Gemächlichkeit) is 6k Bröd. H. 

Es de Maged Brüt, dann es met dem 
Densto üt. W. 

Niggc Meagde laupet liardc (schnell). 0. 

Süntc Magdalene (22. Juli) frett de 
Nute allene. W. 

Siinte Magdalene pisset in de Niiete 
(Nässe). W. 


Siinte Magdeloine niemt dei Nüete 
mit hoime. W. 

Erst de Mäg, dann de Krag. LU. 

Dai hiäd cn Mägen as en Saldoaten- 
tornister. M. 

Darmit het he de Mäge verdorwen. P. 

Dat tüt em in de Mäge. P. 

Diäm hänget de Mägen op euer Sit. 
W. ( Ist hungrig.) 

Fät em äwer de Mäg. Me. 

Hä hat 'ne Mäg we en Spöhlzing, hä 
kann Schönähl verdrage. R. 

Hai hiat en Mägen, dii es met Dielen 
(Leader) bcschueten (versehen). W. 

Oeck wünsch, dat min Mäge e Schienke 
(Schcuerchen) wär, 6k noch e Pelndil 
(Anbau). Pr. 

Is mager de Tewc, siint grüt de Flöhe. 

Je magerer der Hund, je mer Flei n. 
Altm. 

Mager ös kein Fehler, twintig Jahr 
kein Oellcr, seggt de Zigener. Pr. 

He is so mager as en Riflft (Gerippe). H. 

He is so mager as’u Sprick (dürres 
Reis ), he kann wol brannen. 

He is so mager as’n Stück Holt. 0. 

He is so mager, dat ho klötert (klappert). 

So mager as cn Ruien (Hund). W. 

Mager wie e Bohnen- (Hoppen-) stang . 
Pr. 

Magnichtmchr liegt unner de Aer. Ln. 

Meien (Mähen) is man Bucken un 
Dreien ; man Hede tepen ( Werch 
zupfen ), dat is Lcdebreken (Glieder- 
brechen). 0. 

En enkelt Mäl (ein einzig Mal) kann 
man mit'n Börgemester 6 teil. 

Hai mahlt ohne Wäter. W. (Essen 
ohne trinken.) 

Besser cn gcdeldc Molzeek ( Mahlzeit ) 
als cn verfresse. R. 

Et is beter ’ne gcdeilte as ’ne gefalle 
(fehlende) Mältid. (i. G. 

Pröst Moaitid, sär de Jung, doa wier 
(war) dör nix mir. Mc. 

Dat ös so mähr ( weich ) wie’n Herrn 
Pfarr sin Bär. Pr. 

Dat is Mären-ArbCd. P. (Rehr schicere.) 

Dat is cn Märenslap. P. (Ein tiefer.) 

E Mai kichl on nass fölld Schcier on 
Fass. R. 

Ersten Mai legt elke Vögel ’n Ei, de 
Kiwit un de Swän hebben’t Leggcn 
denn all dän. 0. 

Ersten Mai legt clke Vögel ’n Ei, üt- 
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genommen de Kiwit, de is sin Ei 
all quit. 0. 

Hirni Mai, sacli ’t SchAp, da slaugh 
iiün de Hagel vor de Fnet. 

Inn Mai verdrögt niseht. Altm. 

Kaule Me giwt vel He. W. 

Mai bringt ’n Hass. O. 

Mai belpt de Kau up de Knei. W. 

Mai kalt un natt füllt dem Büre Schüre 
un Katt. W’a. 

Mai kuld un natt, füllt Sack un Fatt. 0. 

Mai költ un natt füllt Hös, Keller, 
Schün un Fatt. H. 

Mai natt füllt Schiinen un Fatt. II. 

Mai steit vör’n Sommer, asse de Tün 
vor der Lad. G. G. 

Man mot den Mai sau nähmen as e 
kümt. G. G. 

Wann de Mai den Mai (Grat und Laub ) 
brenget, dat cs biäter as wann he 
ne tinnt. M. 

Wenn’t im Mai recht rägent, wart 
Joör woll gesägent. Me. 

Kn lüttjen Maid et befer stait, mit de 
Ülen to sitten, as mit’n Heister to 
wippen. H. 

En Maid, ’n hole Maid, twe ’n halve, 
drö, hei gün. 0. 

Maimäml kahl un nat füllt Schiinen 
nn Fat. G. G. 

’T is alltid gen Maimorgen. 0. 

Hai mäiped (tat geziert) as ’ne Breud. 
M. 

Mairähncho ( Mairegen ) fal of meig, do 
wachsen cig. R. 

Mairägen op de Soatcn, denn rägnet 
dat Dukoaten. Me. 

Meilag giwt Vesperbraut. W. 

Sind ’n Maidag de Biim nonnich grön, 
ik löw, du kriggst vöäl Weiten to 
sehn. Altm. 

Wat vor MaidAgc wasset, dat mot med 
isemen Külcn in de Aercn eslän 
wären. G. G. 

W’enn seck an’n Maidäge de Kreijc 
in’n Kören verbargen kan, sau steit 
’ne gaue Arne vor der Diir. G. G. 

Hat is blöt’t Irschte moal , säö de 
Schuoster, do krCg sin Fril acht 
Wochen noa de Hochtüd ’n Kind. 

Wid vam MAI schötcn. P. (Etteas ver- 
fehlen.) 

l)n kannst di wat (op Löskpapier) 
moalen läten. W. 

Hats ’n wär Mallör, siid de Jung, | 


do fällt he in ’d Fiergrüpp ( Jauche- 
rinne). 01. 

Menu eil Mallör hämen sali, denn 
brikt he sik ’n Finger iu’n Aors 
aff un stött sik mit'n Stummel ’t 
öge üt. Altm. 

Wer kann vor Malücr, säd de Prester- 
mamsell, harr twe Jören krögen. Ha. 

’T geht nargens maller ( dümmer ) her, 
se de Junge, as in der Welt un in 
min ögen VArs un Mörs linse. 0. 

’T geit der mall ( wunderlich ) her in 
de Welt, de en holt mit de Büel 
( Gddbeutel ) un de anner mit’t Geld. 0. 

’T is mall, sä Jann, warme Bollen 
( Weissbrot) mak ik nich : dor harr 
he vor drö Fiefthalwen up. 0. 

He is mall (aU>e m). 0. 

Dat is Mattigkeit ( Scherz ), sli de Kerl, 
do stohl he sin Näbers Toback, 0. 

Mattigkeit is Mattigkeit, mau Für in 
de Ners is Ernst. 0. 

’T is gen Malligheid, ’n Perd in de 
Wege un ’n Fohl to’n Fötenende. O. 

Wo de Moltsack (Malzsack) ophält, 
fangt de Mehlsack an. H. 

Wo de Moltsack steit, kann de Roggen- 
sack nich stAn. 11. 

Mama. Papa. Kün Brot in’t Spint, un 
doch Mama, Papa. P. 

Mömme (Mutter), saggte Hiinsken tan 
suiner Mäuder (Mutter), wann ik et 
Hittken (Zicklein) nit hoallen kann, 
sali ik et dann miins (nur) liiupen 
loaten ? W. 

linse Mamsells siind gön Jüffers (Jung- 
fern) mehr, se de Maid. 0. 

Wi lange is flse Mamsell keine Jungfer 
mehr, sä dat Pastörenmiiken. Han. 

Mandegöd (gemcinschaftl. Vermögen ), 
Schandegöd. 0. 

Die sich mänen (lieben), würfen sich 
müdd StAnen (Kirschkernen etc.). R. 

Wii de Mangel, do de Krangel (Streit). 
R. 

He lieft cm dägt in de Mangel nahmen. 
Me. (Tüchtig zugerichtet.) 

All’ Mann 'rann, seggt de Bür, on 
helft man 6ne Junge, on densölwgc 
helft he söck gelöge. Pr. 

Aliens kömmt an'u Mann, seggt dei 
Diern, blöt ik nich. Me. 

Aerme Manns Rinder un richc Manns 
Kinder sin bäl bcstAt (untergebracht). 
R. 
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As de Mann is, wart em de Wust brät. 

Aet es kene Mann äsn got, of’a hat 
’ue Wolfszank (zahn) onger dem 
Höt. K. 

Bü de Mann, sau de Kroam. Wa. 

Dat siiud Minschen, seggt Füst, irrst 
seihten se up de Klink und denn 
seggcn’s : Füst, mäk de Döer tö. Me. 

De den Mann tröet (vriet), de tröet 
(vriet) Ök de Schulden. H. 

De ene lieft de Mann un de anuere 
lieft de Will dervan (besitzt ihn wirk- 
lich ). 

De Männer hebbet alle den Brand 
(zornig), un brennen se uicli, sau 
glimmet se doch. G. G. 

De Männer hebbet Öre Früen sau leif 
as dat Wäter in der Kipen. G. G. 

De Mann schaffet, de Früe fret (frisst), 

G. G. 

De Mann e Müs, de Frü e Vagei. Pr. 

De Mann har sine Frü verlören mit 
en Büdel vull Geldc ; harr he sine 
Frü man wedder, frög he nix na'm 
Gelde. 11. 

De Mann kann nich so vel in de 
gröte Dör infören , as de Frö üt 
de lütje Dör ütdregen kann. H. 

De Maun mutt wol alles eten , aber 
nicht alles wüten. 

De Mann schall erwerwen, de Frouwe 
dat cre darto scherwcn , dat sülve 
ök nich läten vörderwen , up dat 
se beide nich Hunger sterwen. 

Der (den) arme Mann bedflre , magd 
em net satt ; wat hölpt bedüre dom, 
der nüs hat. R. 

Der Mann ist das Haupt, on de Fru 
ös et Klütke, dat sott bawe drop. Fr. 

Det Mannes Müder, der Frauen Diivel. 

Döm (den) heach ich merr (nur) ’ne 
louse ( klugen ) Mann , de sprachen 
en euch schwigge kann. U. 

Ein göder Mann von rechter Art 
drächt sinen Pölz bött Himmel- 
fahrt, on deiht em denn de Bük 
noch weh, dann drächt hei cm bött 
Barthlnmä, on fängt em dann te | 
fröre an, dann treckt hei em von 
vere (vorn) an. Pr. 

En verbrannten (abgebrannter) Mann 
kümp noch will wier up , men en 
versoppenen ( Trunkenbold ) uicli. 

En vull Mann, en dull Mann. 

Eue Mann cs ene Weg. R. 


Et is beter, bi’n ollen Mann to spülen 
as bi’n jungen to holen. 

Har ik man irst 'neu Mann, wat gähn 
rni anner Mäkens an. Me. 

Hat de rike Mann genaug, litt de Brod- 
eter keine Naut. W. 

Hei ös e göder Manu, wat hei afbiitt, 
frett hei ök op. Pr. 

Ja, ja, min leiwe Manu, wenn hei de 
Arften nich sau mag, so seihe hei 
tan, wo hei Speck krigt, sä jenne 
Frü tau’n leckem llandwersburssen. 
Han. 

Je iiodem de Mann es, wörd em de 
Worscli gebröen. R. 

Jeder Manu e Vagei on de Bür e 
Gans. Pr. 

Klei Mann, gross Hätz (Hers). R. 

Man is so lange en ehrlich Mann, liätt 
(bis) man selwst ingesteit, dat man 
en Schelm is. II. 

Man on Frö sein a Leib , awer nödd 
a Dreib (Magen). R. 

Mann, brock in, sagg de Frü, eck 
will mangs hüten, dass wegkömmt. 
W. 

Mann, klimm na Hüs, de Her Pastaucr 
is da, iiu well’n Ossen sein (sehen). W. 

Mann on Wiew sön en Liew; wenn 
sc söck prügle, sönd ct doch ehrcr 
twei. Pr. 

Mann un Fru is ens. II. 

Mann vör Mann ’n Vugel, äwwer de 
Köster man n Lockfiukcn. L. 

Mann vör Mann ’n Vftgel , säd de 
Pastor, un mi de gebraden Gäs. 

Mann’s Gröte, Maun’s Mate. 0. 

Manns Hand bab’n. G. G. 

Manns Müder, Diiwels L'nnerföder. H. 

Manns Mö’er is Frauen Diiwel, Frauen 
Mö'er is Mannes Satan. W. 

Manns Mür is so güd as de Düfel 
över de Flör (Hausflur). 0. 

Men nimmt keneu gehenden Maun e 
Päcd af. R. 

Mennich Mann lüde singet, wenn man 
cm de Brüt bringet. Wusste he wat 
man em bröchte, he völ lever we- 
nen möchte. H. 

Mennig Manns Friind, mennig Manns 
Geck. 0. 

Mer süht dem Mann op der Rock, 
evver net dronger. R. 

Min Manu holt söck kein’ Hör, hc 
helft e Frü. Pr. 
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Min Mann ös e Gefreiter on lütt söek | 
spräke wie e Gemener. Pr. 

Muin Mann hett (heisst) : Mäk’t dor- 
nohe ; eck heute : Waltcfrülie (wohl 
zufrieden). L. 

’N bedreven Mann deit seiden ’n gö- 
den K6p. 0. 

’N braven Mann helpt, wo’r kann. 

’N Mann over Bord is’n Freier minner 
(weniger). 0. 

’N rike Mann, ’n göde Mann. 0. 

’N warm Mann, ’n fast Mann. H. 

’Ne Mann wie ’ne Mus fiirch sich net 
fiir ’ne Frau wie en Hus. K. 

01 (alter) Mann on 61 Perd sönd wenig 
werth, 61 VViw on 61 Kau gähne 
de Werthschatt nau. Pr. 

Oler Mann ös bold gcschlage , ölet 
Wiw böld op c Närsch gestott. Pr. 

Oller Mann un junget Wiw — gewisse 
Kinuer; junger Manu nn ollet Wiw, 
man arme Sünner. 

Öler Mann, warsebt Kinder bite ? Pr. 

( Wenn ein Stärkerer gegen einen 
Schwächeren losgehl.) 

Per Mann en Vugel un Kasper en 
Biiktink. W. 

Reche Manns Kenger un ärm Manns 
Renger sind früh grussjährig. K. 

Rike Manu, göde Mann. 0. 

So Mann, so Perd, ennen Schöf, den 
(der) sine Wörd nit hält. R. 

’T is ük'n Mann , sä de Dem , doa 
frictc se’n Schnider. 

Üt ander Manns Läer is göd Kernen 
schntdcn. 0. 

Waken sik twischen Mann un Frrt 
stellen deit, wenn se sik vertörnt 
hebt, de is ebenso dumm as en, 
de sik twischen twe Regenschirms 
stellt, wenn dat regen deit. Ha. 

Wann de Mann ’ct Glück saiiket, dann 
hält et «war, men wann ’et Glück 
den Mann saüket, dann geht et suar 

[rasch). W. 

Wenn de Mann ös wie e Lös on de Frü wi 
e Hüs, mot se doch gehorche. Pr. 

Wenn de Mann ös wie e Müs, on de 
Frü ös wi e Hüs, so lieft ho doch 
de Hände bäwe on kann dem Wiw 
dat Fell fltgäwe. Pr. 

E Mannehe wie c Piitzseherche. Kö. 

llei, Maunke ön ’t Holt! 

Oe Farr dei heft fif Schwin gesehlacht, 
de Yäder heft twe öm Soltl Pr. 


(Zur Bezeichnung der Schmackhaftig- 
keit.) 

Wann de rik Mann krank ist, dat 
wütet (wissen) alle Liie ; wann de 
arme Mann Paukauken bücket, dat 
riiket alle Liie. W. 

Wat de Mann op de Schiufkar noch 
Hins brenget, kann de Frau in der 
Schotte heriut drögen. 

Wat schät öm rucken Mann ein Auge, 
Aei den ganzen Duik vull Fiske 
hät. W. 

Wenn de arme Manu np Martendag 
slachtet, sau is et Winachten alle. 
G. G. 

Wo genge (kein) Man es, do es gengc 
Roth , wo genge Frau is , do es 
gengc Stöt (.Staat). R. 

Alle Mann en Quast. Braunschw. 
(Alle cler Reihe nach , das Alter 
voran.) 

Dar bin ik Mann vor. P. 

Darto is he de Mann nich. P. 

Darup wurde ik Manu. P. (Bin ich 
Bürge.) 

Dat es ’ne Mann, dä sich net mich 
gehörig sollen un der Diifel met 
Weihwasser onge de Oge werpe 
kann. R. 

Dat is de Manu, dc’t Lant verhiiert 
(verpachtet). 0. 

Dat is’n Mann. P. 

Dat kann en blind Mann met dem 
Stock faulen. W. 

De denkt up’n ollen Mann. D. (Ruinirt 
seine Gesundheit nicht.) 

De is sin Mann ankämen. 0. 

De ole Mann ward al dmnmcrhuftig. 

Drei Mann on eile Hoppesack. l‘r. 

En heden (werchen) Mann un en Hassen 
Frö. H. 

En Mann vun Fassun. 

En Mann vun gröt Bedrif. 

Hä es ’ne Mann bei der Spreitz 
(Spritze) R. 

He is kön Mann de achtzehn Schilling 
vor en Mark ütgivt. H. 

He sali sin Mann aukömen. 0. 

Hot geht nit vör de Mann ciges. R. 
(Seiher ist der Mann.) 

Hurruh, min Mann kann schwemme. Pr. 

Mit Manu un Mus verdrunken. 0. 

’N Mann van Kap'tal, hett’n Nocrs 
van twe Hälften. P. 

Nage Mann on en Rosskopp. Pr. 
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’T was’n Mann, de liet Popan, Popan 
hct lie, in de llosen sehet hc. P. 

Klein Männcken, ett Linsen, dat Bröd- 
körcu is düer. G. G. 

Allerhand Miinnkes mäken. 

Männichen wir jung genaug, wenn he 
man nicli sön oll Gesiebt har. Me. 

Männerlist is behcnne, Wiwcrlist niimt 
kein Enne. G. G. 

Dat is ewcn nen Manngcld. P. (Keine 
grosse Summe.) 

Mannsfeld ett nu gen Suckerbankett 
(. Zuckergebäck ), bet frett wol Strünken 
siindcr Fett. 0. 

Mannshand bäven. 01. 

Mannshand bäven , se de Kcrel , do 
hcdde he sin Wiw in de Güte. 0. 

Manneshand bäven, söä de Kierl, doa 
här sin Wiw bin’n Schlunck. 

Mannshand bowen, on wenn se en de 
Göot let. R. 

Mannsind verschwigen fremd Heim- 
lichkeiten, Früensliid dei eigen. Me. 

Wenn twe Mannsvolk (-liet) tosamme 
danze , dat sitt üt, als wenn söck 
twe Bare ränge. Pr. 

He hett en Manschettenfever. H. 

De Mär (der Alp ) es diss Näch bi im 
gcwäs. K. 

Dat sind Viskos Mären (Mären). K. 

Jetwede Möerken hiät ihr Gtöweken. M. 

Dat es e Mährke met’m Appelgörke. 
Pr. (Humoristisches Märchen.) 

Dat öb so mär {mürbe), wi ’m Herrn 
Farr sin’ Bär’. 

Drei di, Magret, dat Kind will siifcn. 0. 

Margreite lätt us de Nüettc (Küsse) 
geneiten, Magdeleine (22. Juli) iötct 
Be alleine. W. 

Margreten deit sess Wek beten ( heisa 
sein), of sess Wek geten (regnen). 
0. (13. Juli.) 

Puhe Margaret, wat is di’t Hemd 
lang. 0. 

Sanct-Margarcth pisst in de Nöt. H. 

Fine Margrete. 

Is det Mariengries, denn lohnt der 
Weit ( Weizen) et Kies (Reis). P. 
(23. März.) 

Mariä Gehört (8. Sept,), da maut de 
Grommet fört. G. G. 

Maria Geburt trecken de Swälkes 
furt. 0. 

Dem Maria Gehört mot de Toback 
fört. G. G. 


Wann’t op Mariendag (2. Juli) en 
Drüöpkcn riägent, dann riägeut et 
völlig Dage darnoa. M. 

Marike pust’t det Licht ftt, Möchel 
stockt et wedder an. Pr. (Vom 
25 . März an wird bei den Handwerkern 
nicht mehr bei Licht gearbeitet ; mit 
29. Sept. beginnt die Arbeit bei Lieht 
wieder.) 

Hi liät Marks in de Knoakcn. Altm. 

He is um alle Marken wedder kämn. 

Ik liebb em ken Mark beten. P. 

Hunnert Mark kann man lichter ver- 
handeln als in dösend Daler ver- 
wandeln. 

De immer to Marscht geit un flitig 
Vadder steit, den wä(r)t dat Geld 
nich olt in d’ Tasch. Altm. 

Morn es Mart, bär ke Geld hat, där 
muss wart. Henncb. 

’T Markt sctt’t den Köp. 0. 

Wammer (wenn man) iivver der Mät 
(Markt) geit, muss mer e Fedder- 
cheu hingerlosse. R. ( Wird man 
gerupft.) 

Da bin ik schön to Markt brögt. H. 
(Bin schlimm ireggekommen.) 

Da es von alle Maedc (Märkten) widder- 
kuuime. R. (Hat Weltkenntnis.) 

Et fangt up dem Markte an un brennet 
de hele Strät hendäl. Ha. 

Hc hett en göd Mark hett. P. 

Ik hct Markus. P. (Kann leicht et trat 
merken.) 

He hat Marotten in’n Kopp. Altm. 

Med einem Marse np twei Hochtien 
kan ek toglik nich Bfn. G. G. 

Märschopgäng’ wet he, awer de To- 
gäng’ kennt he nich. Pr. 

Gict et vor Sünte Märten starken 
Fuorst, daun wärt de Winter ge- 
linne. M. 

Marten kack to, dat Liicht bräunt op 
de Stört (Ende). 0. 

Martinke fröst’t, Kathrinke pösst. 
Pr. 

Merten es enne liarden Mann. R. 

Sünne Martin Füer int Kamin. 

Up Martin slachtet der arme Mann 
sin Swin , un Lichtmessen het t all 
weer uppefressen. Han. 

Marten , bit tni nich , ik will di ök 
öne Böre göven. H. (Zum zorniges 
Menschen.) 

Märtensöwend — Christsunnöwend. Wz. 
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Wenn de Märtensgös up’n tsc steit, 
Christkindk’n in't Wuatcr geit. Altm. 
De ward ök ken Martinskohl ctcn. 

I’r. ( Bleibt kein Jahr im Dienste .) 
Wenn in’n Martensmänt ( — Monat ) det 
Water ütgeit (Übertritt), san geit et 
in'n Winter vöie üt. O. G. 
Martensdag dunkel, werd de Büer en 
Junker. G. G. 

Bos der Marz net will, dos nimmt der 
April. Henneb. 

De Märt röhrt de Stört. 0. 

De März is den älcn Wiwern un 
Koien ( Höhen) örc Sterz (Ende). G. G. 
De März krigt de alen Wtwer bl’t 
Herz. G. G. 

De März mot jedem röhre dat Herz. Pr. 
De Märt hat än Kop oder en Start. W. 
De Merz is der Lämmer Scherz. G. G. 
De März heft kein Herz, on de Pröll 
deit ök noch, wat hei wöll. Pr. 

De sik wahrt vor Märzens Sünn un 
, Aprils Wind, de is un bliv en schön 
Kind. W. 

Drögen Mort , natte April und koldc 
Mei füllt Schücr und Keller un 
bringt göd Heu. 0. 

Märt hctt’n Krull in de Stert. 0. 

Märt vört de Stert [des Winters). 0. 
Märte krigt de Kau bim Sterte. 

Märten späk (trocken), giwt Koggen in 
j de Sack. 0. 

März un April un Mai, sind’s drög 
un kolt all dre, un de Juni brengt 
dän warm’n Hägen, dät bedüd't en 
gröden Gottessegeu. Altm. 

Dem Mörz Sport de Koch de Kerz. R. 
Wat de März nit will, dat nemmet de 
April. Wa. 

Wen de Märt nit will, den hält der 
Duiwel im April. W. 

Wenn de März spaket (trocken ist) un 
de Mai natet, so bedüt et ün göd 
Johr. 

Merzblud ( blühte ) nödd gud , Abbröl- 
blnd half gud, Maiblud ganz gud. lt. 
MärzcnHoth is sau bitter as Rahmen 
Rotb (Buss). W. 

Mährzcrgrön (Märzen grün) es nit schön. 
R. 

Mkrtegraün dat doch (taugt) nit, wann 
et nit verfrüset, dann verdrüget 
(certrocknet) et. W. 

Hei ös e Marzhäske. Pr. (Schwäch- 
licher Mensch.) 


Miihzersehnie (Märzenschnee) deit dem 
Bore (Dauer) wieh. R. 

Märzens Snei doit der Sät recht wei. 
G. G. 

Merzenspak givt Roggen innen Sack. 
Han. 

Kn betclien Märzstöf ( Märzstaub ) is 
en’n Dnkäen werth. G. G. 

Et sind Mashaken (rüstige Kinder ) as 
tit’n Dege weitert. W. 

Is de Mask ök glatt un füt , so gift 
doch ’n schmärig Mül. Bremen. 

All mit Mäte, sc de Kürel , dö slög 
he sin Wiw mit'n Ellstock dör. 0. 

Aliens mit Moaten, seggt de Bür, uu 
lett sik den Brannwin moatwis 
(massweise) inscheuken. Me. 

Alles beät seine Mote, men de Mälkc 
in c Gürte nit, un Kctt in't Maus. W. 

Alls mit Mäten, säd de Bür, un söp’n 
Mass Brannwin up’n mät üt. 

Göde Mät het Godd lew. 01. 

Gud Mat un gud Gewicht recomman- 
dert gud. H. 

Wen’t Mat vul is, sau geit et öwer. 
G. G. 

Dat is so sin Mät. P. 

Dat kümmt mi nick to Mäte. P. 
(Das passt mir nicht.) 

He drinkt met Mäten. L. 

He kümmt so to Mät, wie jennc tom 
Ütstiegen. Pr. 

1k kam dar recht to mäte. P. 

Massow was so, is so un blüwt so. P. 

Du bist wol in de Mast gewöst. P. 
(Siehst wie ein Schwein aus.) 

Wi weit di nit mästen , wi weit di 
tom Fasel bekallcn (behalten). W. 

Van de Mät geit de Schmät. 0. 
(Bei Kinderspielen.) 

Na de Mät (Speichen) schinitcn. 0. 

Matsch nich önne süre Körnst, de 
Mutter heft en gehakt. Pr. (Rühre 
nicht in alten Sachen.) 

Matsch’ eich, ös Mös I Pr. 

Eil lütjet Matt (Schwade) un denn wat 
ratt (schnell) un schön (reit i) dar is 
de Bür’t man um to dön. 

Up’t Matt kämen. O. (Uncncartet 
kommett.) 

De kümmt van de Matt up dat Strö. 
II. (In eine noch schlimmere Lage.) 

finen van Matten up Stroh helpeu. H. 

Hä hiit keine Matteis an. R. (Ist 
kraftlos.) 
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Ilii es met dem Mattcis-Beil geflapp. R. 

Mattliis (Ü-l. Febr.) brickct ts. Wa. 

Wenn et up Mattisnacht früst, sau 
früst et verzig Nächte. G. G. 

Hans Matz üt Drusen (Dresden) kann 
scliriben un nick läsen. Me. 

Dar Bteit Matsfotts ( einfältiger Mensch.) 

Dat hat dä ns dem Man geschött. R. 
(Aus dem Ärmel.) 

Dat scholl man kim nich üt de Maue 
schuddeln. 0. 

Datt lieft he di up de Maue bunden. P. 
( Hat dich dazu überredet.) 

De Maue stinkt em all. Ha. (Ist 
verheiratet .) 

De wet dor Mauen antosetten. P. 
( Versteht die Sache anzugreifen.) 

He hett wat in de Mauen. 0. (Ist 
vermögend.) 

He lett siiek wat up de Mauen stellen. 
0. (Lässt sich anführen.) 

Ile Bchiiddclt et üt de Maue. 0. 

Müren hebben Uren. Me. 

Brick mi’t Mül ne up, o’r't kümmt 
dümdicke rüt , söii de düne (be- 
trunkene) Bür 

Das is Mül as Salat, seggt de l’.sel, 
as hei Disteln fret. 01. 

Dat Mül is'ne begänge (gangbare) Land- 
sträte. Han. 

Dat Mül bringet den Deif an’n Galgen. 
G. G. 

Dat Mül is’n Schelm, wenn man emm 
man wat butt (bietet ) , denn jahnt 
he up. 01. 

De mit’u Müle flötet, mutt mit’n Ecrsc. 
bottern. 

De'n gröt Mül het, mutt ük ’n bred’n 
Riich (Rüchen) hebe. H. 

Den mit der Miulen schmännet, kann 
mit der Nesen bottern. L. 

Holt’t Mül, seggt de Katt tö’n Brat- 
fisch. Pr. 

Up’n leiget (böses) Mül gehört ’n Klapp. 
W. 

Up’n wis Mül hurt ’n breden Riiggen. 

War cinmül sich de Mül verbrannt hat, 
dä blis zom zweite mol. 

Wei jedem das Mül stoppen wull, 
möste vill llögg (Hat) hewwen. W. 

Wer dek vilc wat to Müle schwatzt, 
dei wil dek ant'ören. G. G. 

Da hett he mi an’t Mül mögen. (Hat 
mich betrogen.) 

Dä pack immer de Mül ze voll. R. 


Da’s blftt so’n Mül briien. 01. 

Dai heäd ’et Meid üapen, as weil et 
Br6i rcägende. W. 

Das Mül ös em wie e Schoppeloeii 
(Schüneloch) on de Mage wie e Mödd- 
fach (Mittelfach). Pr. 

Dat Mül geit cm as en Schirmest 
(Schermesser). 

Dat Mül geit em as’n Spölrad. 

Dat Mül geit em as ’ne Garnwinne. 
W. 

Dat Mül in de Pünte (Spitzet trecken. 
W. 

Dat Mül plappert on de Narsch wet 
von nusebt. Pr. 

Dat Mül iimmer vor hebben. Me. 

Dat Mül upsparr’n. 

De Mull (Maul) geht em wie ene 
Schottelplack (Lappen zum Abwischen 
der Schüsseln). R. 

Einem dat Mül wach mäken. W. [Ihn 
zur Gegenrede reizen.) 

Em geit dat Mül as vcrschcmmelt Brot. 
Pr. 

Em geit dat Mül wie dem Bäcker de 
Narsch. Pr. 

Em geit dat Mül, wie dem Pracher 
dat Arschloch. Pr. 

Em geit dat Mül, wi dem Schwfdke 
(Schwalbe) de Arsch. Pr. 

Em wätert dat Mül darna. P. 

En’n äwer dat Mül kann. H. 

Et fällt öm üt de Müll, as et de Kuli 
üt et Gatt (üt dem Mäse). R. 

Hä deit de Mül op, dat mer met em 
Heuwagen eren (hinein) fahre könnt. 
R. 

Hä liiit alltüd ’t Mül bäwert ’t Woater. 

Hä hät ’n Mül, hä kann sieb sülwst 
wat in’t Ohr säg’n. 

He gönnt 6n dat Mül nich. Altm. 

He hett dat im Mül. P. 

Hei lieft e Mül , wi de ölstädtsch 
.läppert. Kö. 

He lieft en Mül vör’n Kopp as fn 
Slagswerd. P. 

He bett’n Mul as’ne Kö un geilit doch 

wat bitö. Me. (Ein ungeschickter 
1 Fresser.) 

He kickt liiit mit’n fett Mül üt hogen 
Einstern. Me. (Thnt gross.) 

He spetz de Mull wal, mär he tlött 
nit. R. 

Hei heat wat mit der Miule ämme de 
Aehren kriegen. W. 
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Hei hefl't e gottvcrgetnct Mul. Kö. 
Hei is oppet Miul fallen un hett et 
Aeskerw verstiuket. W. 

Hei kann der sik dat Mül vor wisken. 
W. 

Hide göfft et e (danket Mül. Pr. (Fest- 
mahl.') 

Ik war di dat Mül stoppen. 1’. 

Mäk det Mül to, sonst scliött di de 
Sparling röun. Pr. 

Met’iu Mole, met’m Müle, dorin cs he 
graut. L. 

Sin Mül ward froh sinn, wenn ’ät 
Nacht ward. 

Sin Mül ward moal extra met’n Koh- 
schwauz dödschloa'n. 
hinein Müle Verliif gewen. Bruunsch. 
Müläpen to K6p licbben. P. 

Müläpen vorköpeu. P. 

He steit müläpen. H. 

Meilchen (Mäulchen) wett du Brand- 
wein drinken, Fischen musst du 
barwes gehn. Wa. 

He mült. P. (Ist vcrdricsslich.) 

Dar ist vel Mülpparren över. P. ( 1er- 
teunderung der Leute.) 

Kn gued Mialspiel { Maulspiel) hewwen. 
W. 

De är Mülwärk möt ajiarti död slägen 
werden. 

De hat’n Mülwark, dat’n Katt'n uu 
Müs dao mit vergäwen kann. Altm. 
He hat’n göd Mülwerk. Altm. 

Die Maurer, eune Stuune metet se, 
cune .Stuune ölet se, eune Stumm 
liuert se, eune Stuune miuert se, 
eune Stuune rauket se Taback un 
»äou vergeut de gansse Dag. L. 

He Maurerschwäs (Schirrtet) on den 
/.ömmerleidtuiüd, die sein deier ou 
doch gud. K. 

Mlierkerswed is diier. Bremen. 

Hasser en Müs (Maus) em Düppe als 
kö Plüsch. R. 

Bö Muse sied, dö sied auk Hatten. Wa. 
Har fällt ken Müs unner'n Für (Fuder) 
Heu döt. 0. 

Hat helpt vor de Müs, siid de Bür, 
tm stek sin Hüs an. Me. 

Hat is Müs as Möcr, Sterten (Schwänze) 
un Oren liebbt so all. 0. 

Hat is Müs of Mör, de Katt fritt se 
alle beide. H. 

He Müs, de über dat Mel lüpt, hungert 
nich. Bremen. 

Kckirt, KieilcrJcutrcbe Sprichwörter. 


l)e Müs frietet op’n Stuiwer, de Snagel 
(Schnecke) op’n Däler. W. 

> De Müs hett mehr as en Loch. P. 

De MUse friitet det Koren wolfäle uu 
de Sniggen düer. G. G. 

De Müse fretet deu Winter nich up. Han. 

De Müse körnet dor deu Wind un gät 
dör den Wind weg. G. G. 

Kleine Müse hebbet ak Swänzc. G. G. 
i Lütjc Müse heft 6k Ören. H. 

I Lüttje Müse uu gröte Ratten etet lik 
gern dat Speck. 

i Man kann dei Mius nit mehr nahmen 
as dat Leben. W. 

Muise mäket Muise. W. 

Müse de friitet kein twei Amen af. G. G. 
(Fs ff lebt nicht zwei aufeinander fol- 
gende Mäusejahre.) 

'Ne versöpene Müs cs lichte te woagen. 
M. 

Wann de Müse des Mehls sät siet, 
dauu schmecket! enucn dat Mehl 
bitter. Wa. 

Ban de derbem kei Mäus wisst, geä 
ohnig (fort) un fang Ratte. Ilenucb. 

Bi em hungern de Müs’ int Schupp 
1 död. Me. 

Da krepiere de Müs’ ön de Speck- 
kammer. Pr. 

Das is Müs äne Snür. P. (Freies Spiel.) 

Dat mäket lui vele Müse. P. (Sorgen.) 

De Mies sind wedder biem Gritbiedel 
west. P. 

De Müs, de Müs ! Pr. (Huf zur Scham- 
haftigkeit bei kleinen Kindern.) 

De Musen liggeu död vör’t Brodschapp. 
0. (Fr hat nichts zu essen.) 

Do bisst de Müs ken Faden ab. (Die 
Sache ist unabänderlich.) 

Du kannst Müse melken. W. (Hast 
dich getäuscht.) 

Ellern Müs vormäkeu. Ha. (Flausen.) 

Hä rüket Müse. W. (Ahnt nichts Gutes.) 

He hebt Müs in den Kopp. 

He markt Müs. Me. 

He sali mi keim Muse tnäken. Ha. 
(Soll mich nicht betrügen.) 

liest Miis’ träten. Me. (Zum Verdriess- 
lichen.) 

Mine Müse witet no mehr Locker as 
en. W. 

Wenn de Müs dün (satt) ös, ös dat 
Kornke bötter. Pr. 

De hett n Muske dervan pipon hört. 0. 
(Kennt die Sache.) 

12 
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Müsekeu besliken. P. (Et littig an- 

fangen.) 

He is en Museken-Prester. P. ( Klein 
und geschwätzig .) 

Müsejäre sint Spisejäre. G. G. 

lut Mfiselock krüpen wollen. P. 

He hett Miiscnester in Koppe. Ha. 

De ulk to mfisig mäkt, de tretet de 
Katt’n. 0. 

He will söck müsig mäke, on ös man 
füsthoch Löcher as e Schwiu. Pr. 

Dat’s’n bäten fit de Müskist. Me. 

En Stückselien üt de Müskist singen. 
11 . ( Schlecht singen.) 

Dat’s düchtig Mazzabilla’sch ; liiit to 
Rom up’n Soal kakt (schötcn) un’n 
Bessen vergüten. 

Mechten (Stöhnen! ig de halwc Ar- 
wegget. W. 

Medardus Gairste kompt alltit in Hüg 
cs Fairste ( Ernte). W. (8. Juni.) 

Up Medardus Riegen breuk de Gierste 
kinen Siegen. W. 

Wann et op Medardus rähnt (regnet), 
sich der Wingbüer ( Weinlauer) kriiz 
un besälint { bekreuzt und segnet). R 

We veil Mehl de häw'n suil’, de all 
Müler vcrklöäwen wull’. 

Et giww keinen Melsack, wo mau up 
sclilöt, do nicli noch Mel üt kümp. W. 

lläl mier (mehr), seggt Pustir. Me. 

Oemmer mehr, seggt de Död. Pr. 

Aver't mehr klimmt nüms aver. 0. 

Ile kann mehr as'n Brod eten. 0. 

Dat mehrt söck, wie de Dreck ver 
Wiehnachten, säd jen Bür, als sine 
Frü e Pärke kreg. Pr. 

Et mehrt söck, seggt de Sehnider, on 
kreggt enen Strümp to vergüte. Pr. 

Et mehrt söck, seggt jener, on kreggt 
ene Olirtig nan de annerc. Pr. 

fin mid'n (meiden) as n shl'nd Perd. 

De git de Mile up flv Vercndele (fünf 
Viertel). P. 

De Mil hat de Voss mät’n un’n Swans 
togäbn. Altm. 

De Mil hebben's mit’n Hund miiten 
nn’n Swans to geven. Me. 

Dei Miel lieft do Foss möt em Zogel 
gemete. Pr. 

Dei Mil lieft de Diwcl möt Pareske 
(Hastschuhen) gemete. Pr. 

Wenn’t nich min is un min wesen 
kann, hev ik doch min Vergnügen 
dran. Lii. 


Do menst 6k wol, Kohschite is Botter, 
sä de Wenzeln. 

Ik meint, ik set up'n Buck, söä de 
Kutscher, dcrwil lig ik bi’t Möäken. 

Ik men, dat de Voss cu Hase was, nn 
as ik toseg, was’t cn Fo’r Hau. 

Ik m6n, ik gattr bäbc up, un ligge bi 
der Mähren däl. 

Jiddereue ment, sene Ul wör en Düv- 
chen. R. 

Men’n un glöw’e (glauben) trügt, awer 
wenn mau in dat Bett sehäten hett. 
dat is gewiss. H. 

Menen liegt in Flandern. 0. 

Wammer mänd, mer wär aus der N ml, 
da kimmd der Düd. R. 

Wammer mänd, mer wär gans allän, 
da kimmd de ganss Gemän. R. 

Wenn me meint, me wör mit em im 
Käule, dann is me mit cm in de 
Strünke. W. 

Wer ment, üs e Narr, de Narr ment 
ük. Pr. 

Du menst 6k, dat kann'n so fit'n Arm 
schiiddeln. Me. 

He ment , et scholl cm in de Hände 
fulln. 

He meint , he steit al in'n Kohl un 
steit erst in de Strünken. 

He ment, sin Dreck is Muskäten. 

He ment, üm (ihm) kann ken See Io 
hoch löpen. 01. 

He ment , üse Herrc Gott het Herrn 
(Hermann). Hall. (Glaubt, unser 
Herrgott sei milde.) 

Hei meiut auk, hei wör et. W. 

Hei meint, do gengen de Goise ge- 
brüeu und hären dat Mess op de 
Fittke. W. 

Ilci meint, me könn met Stieweln un 
Spoeren in den Himmel. W. 

Menst, Lipke, menst. Pr. (Scherzwort, 
um jemand zu verblüffen.) 

Se ment , dat hir de Höuer bräde 
gäd. Ha. 

Se meut, de Sü ös ehre Tante. Pr. 

Ne üm mintwii’n, söä do Wulf, awer n 
Schoap schmeckt do schön. 

Menik (Ich meine ) is’n Bedregcr. 

In de Meiiiungc beschitet (irren) seefc 
de Kinder, seggt de Pastor. Han. 

Dat gift alltid Mester aver (über) 
Mestcr. 0. 

Dat mut de Meister verstün, wenn de 
Wurst na Scliit schmeckt. H. 
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De beste Meister feit (irrt) noch. 6. G. 

Meister, hesst jener Vogel Heister? 

„Es heisst nicht hüsst, sondern heisst 
hüsst es.“ Pr. ( Wenn jemand über 
eine Sache spricht , die er nicht ver- 
lieht.) 

Mester (Schulmeister) uh Pastor moten 
siiek verdragen as Speck un Kohl. 0. 

He is Allmanns Mester. 0. ( Will 

alles bemeistem.) 

Müster, wat lange dtlrt, wärd göd, sä 
Ulenspeigel, do em de Winn’ plagen. 
Han. 

Mesters werden nich geboren. 0. 

N eines wird osse Meister geboren. Wa. 

Wä Mester es, dä det, wat hä well. 

K. 

Wös der Master dit, as gut gedobn, 
wös der Geselle dit, geht a noch 
An, un der Lährjunge muss Schläge 
honn. Wa. 

Meisterke, nu karr’ wi. Pr. 

Krau Meisterin (Nabern), mäke se de 
Fönster to, min Hannke lernt liege. 
Pr. (Zu langer Faden beim Fähen.) 

Km Meistere, öck kann sehen. Pr. 

Eru Meistere, wat Saures. Pr. 

T is' n Meisterstück, säd d’ Timiner- 
manu, harr'n Hunneuhiitt biigt un ’t 
Lock vergüten. 11a. 

Wc sik nich mellt, de kritt ( kriegt ) 
nix. W. 

Wer rneld’t, de drellt (jirellt). Pr. 

iHii molked mä nied einem Stricke 
(Zitze), had de Man saglit, doa liadde 
den Oasen mained. W. 

Me melket in kain Fatt, et maut en 
Buon ( Bexten ) drinue sin. W. 

Vam Melm (Staub) oppen Fuorst, dat 
es nit guet. M. 

Dir kann he nine Melodigge up. W. 

Moderscb Mein (Brust) sügen. K. 

Kt is bäter ’n krepen Minne, as’n rien 
Va’r. Bremen. 

Besoapcne Minskeu mot me inet en 
Foüer Hügge (Heu) iut en Wee 
foiiren. W. 

Dat is'n rendlichen Minsch, söä de 
Frfl, vhr Wochen eil Handdog un 
no ren. 

Dat rükt hier na Minschcn, säd de 
Voss, as hei in’t Schithus ratin (ge- 
raten) was. Han. 

De arme Mouscli helft (immer den Wind 
von vüre. Pr. (Widrigen Wind) 


De dümmsten Minschcn kriggt (hebbet) 
de dicksten Kartoffeln. G. G 

De dusendste (hnnnertstc) Menske ver- 
stet 'et Holskcnmäken nitt. M. 

De eine Miuschc is den andern sin 
Diiwel. G. G. 

De Menschke mott lehren (lernen) sau 
lange hei lewet. Wa. 

De Minsch miit sparsam sin, seggt oll 
Fidsch un kükt Sep üt MAs'kötel. 
Me. 

De Minsche meint jümmer, hei keime 
nich bet an sin Enue. G. G. 

De Minsche mot lären, sau lange ns 
he in der Weid is. G. G. 

De Minschen, de jammerst for sik däl 
kikt, hilft ken gftd Gewäten. 

De Minskcn kennt man an den Gang 
un de Vogels an’n Gesang. 0. 

De öle Mensch ös wie e Schatte, wenn 
hei äwer den Tun stögt, dann ös 
hei oppe audere Sit. Pr. 

Dei Minsche, dei jümmer like klauk is, 
mot erst noch geboren wären. G. G. 

Dei Minsken stirwet, wel hai dat Ani- 
halen (Athemholen) vergiet t. W. 

Den Minschen si Wille is sin Himmel- 
rik. G. G. 

Denn Minschcn siu Will is sin Himmel 
un sin Hüll. Me. 

Des Menschen Frien is sin Verdarf 
or Gedien. II. (Glück otler Unglück.) 

En flitig Minsche hett jümmer Brät, 
en Müssiggiinger dei kümint in Näd. 
G. G. 

En klök Minske, de mott keu Narr sin. 
Wa. 

En versümend ( saumseliger ) Minske cs 
schlemmcr osse en tiil Minske. L. 

Eumal mutt de Mensch rüsen (toben). 
II. 

En'n hastigen Minschen deint kein 
Esel. G. G. 

Et göwt Mönsche, aber 6k Donner- 
kräte. Pr. 

Et hett sich all mannich Minsch to ll 
Schelm (Biidler) arbeit. 01. 

Et lewet vil Mensken in der Welt, 
öwwer Gott weit, hü. Wa. 

Et steit keinem Minschcn vor n Kop 
cschrewen, wat he dän hot. Han. 

Gröt Minsch is'n half Ledd’r (Leiter) 
in’t Hüs. Altm. 

lk bin man n armen Miusch, awer 
Supp' mit Moaden fröät ik ne, söä 
12 * 
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de Bcddelmann , as de Frü cm’n 
Teller HuddeUupp’ gaw. 

lt is ghein Menske sonder ein Lack 
(Makel). W. 

Je mar de Mensk bcat, je mär hei 
begeäret. W. 

Jede Minsch heit sin Nucken (Launen). 
H. 

Jidder Mensch hat senge Sen un jidc 
Wuesch hat ihre Pen. R. 

Ke Mcngscli es ze alt zo lieren. R. 

Kein Mensk versänpe sine Blagen 
(Kinder), ine kann nit wüten, wat 
daröt wären kann. W. 

Klimmt de Minsch to’t Wcten, is he 
half verschlafen (verschlissen, gealtert). 
0 . 

Man kanu den Minschen nieli mehr 
Verstand affddern, assc hat. G. G. 

Man kann ’u Minsch nich stäken 
(prüfen) as'u Katt Butter. 0. 

Man kann sik np ken Minsch mehr 
vertäten, säd de Mann, do hadde in 
de Büxen schäten. II. 

Mä nint sik für de Minschen wärn, 
de Got tekent lief. 

Man mutt ken Minsch op den ersten 
Blick trün (trauen). H. 

Man mutt ken Minsch to dries wärn 
täten. II. 

Man mutt sik in de Minschen schicken. 
II. 

Mau mutt vor jed'n Minschen eu Tross 
hewen (Trost haben). II. 

Me mot nit mit allen Mensken gut 
Fröud sin wellen, do het me te vil 
Schaden vo. W. 

Mai (mich) kann kein Minskc mänen, 
wann ik ne (ihm) uix sehüllig sin (bin). 
W. 

Minsehe vor (als) Minsche un GAd vor 
GAd. G. G. 

N diinen Minschen nu n Narr’n föährt 
öt'n Weg Wagen un Karr’n. 

’X hungriger Minsch frött ’ne oll’ 
Klack. 

N Minsk in Doeters Hannen un Vageis 
in Kinner Hannen siiud bald old 
nAg wurren. Bremen. 

Oes wat ös, de Mönsch freit sück 
doch. Pr. 

01 Mönsch, AI Mesthftpc. Pr. 

•Sau assc de Minsehe doit, sau asse’t 
'ne geit. llan. 

Sönd dat Mönsehe, seggt Marong to 


sine Schwin, träde möt de kole Fet 
ön e hetc Drauk. Kö. 

T is so gau (bald) dän mit n Minschen 
un he liett doch so väl kost upto- 
trecken. 01. 

Wai as eu Crlik Minske stelt, mot 
as’n Deiw hangen. W T . 

Was de Mensche ditt, das (litt hä 
scch selwer. Wa. 

Wat de Minsch nich kann, doa laot 
he sin Xiis van. Altm. 

Wat de Minsche anränget, da körnt 
he Ak mit an’t Knne. G. G. 

Wat de Minsche hem sali, dat krigt 
he äk. G. G. 

Wat do Minschen doch allens erfinden 
dAt, sagte der Bauer, als ihm der 
Apotheker ein paar Ohrfeigen ge- 
geben hatte, da er ein Mittel gegen 
! Zahnschmerzen verlangte. 

Wat du vör’n Minsch hüst, säd Johann 
Fink tö’t Swin, liest beid PAten in n 
Trog. Me. 

Wat öt’n Minschen doch allens war n 
kann, sagte der Soldat, den der 
Offizier gescholten; gestern waren 
wir lauter Helden un heut bin ich 
e Swinkerl. 

We de Minschen war'n gescliider, 
rnöckt de Düwel de Hölle wider. 

We Minschen denken, un Gott lenkt. 
Altm. 

Wenn alle Menschen enuen Senn hädden. 
dann Upen se met de Köpp tegeu- 
enander. R. 

Wenn de Minsche Glück hem sali, san 
kalwct ’ne äk de Osse. G. G. 

Wenn de Minsche nits hem sali, san 
kriegt hu äk nits. G. G. 

| Wenn dem Minschen ehast (erst) de 
Kohl to fett wät, denn ritt a ftt. I . 

Wer de Minschen kenn ler n will, 
mutt nnner de Minsrhen gän. II. 

Wer nix mit Minschen tau daun hebben 
will, mutt öt dei Welt trecken. Me. 

Wi arme Minsken, seggt FAkjemö, gen 
(kein) eil Blatt Thee in Iltis un 
Peter kummt mit de Brät. 0. 

Wo de Minsehe tau geboren es, da 
| kömmt he tau, uu he mag mähen, 
wat he will. G. G. 

Wo den Minschen wol tö MAd ist, de 
böten sitt, süd’de Voss, dor set he 
achtern Windhalm. 

Wo Minsehen huud (sind), da warn 
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äwcr Hinsehen spräken (gesprochen). 

II. 

Dal cs eil diitsken Mensken. W. 

Kn Menschen blond mnken. R. 

Kn verfreten Minsk. 

He hat ken Minsehen dat Waoter 
liiracrt (getrübt). Altm. 

He is half Minsk, half Diifel. 0. 

In den Miusken is ken Kniek auch 
Schick. 

Wenn'k dat Minsch ausich, fall’n rai 
alle tnine Sünden bi. 

Wenn’k dat Minsch ausicb, fehl’n mi 
immer sechs Dreier. 

Oe hübsehet Mönsclikc, göt Sn e Glas- 
scliatf to settn. Pr. 

Vor Minschenhenncn is nits sicher (to 
stark). G. G. 

Deis man mit Minsohenhütäwertägeu. I’. 
(So böse ist er.) 

Ha, ha, merkst wat? Dat het ham, 
lät din Niis davon. II. 

Markst nich müh ? Rotten noch ’n hit 
gröter. P. 

Hat merkt a Pfard nn hot’n klen'n 
Kupp. 

Hei luerkede’t, bft vill de Uhre is. Wa. 

Merkst Muea<! Pr. (Beim Nach spuren.) [ 

War Mess is, kehrt Gottes Segen in. 0. 

Den mett (der mistet) sech ök en de | 

Höll. It. 

Lewer tie miil (zehnmal) gemete, als j 
cnnial verniete. Pr. 

Hei mott en scharp Mess ( Messer ) 
hewwen, wei Wind snien will. W. 

Kt is kenn Mess ärger, osse wann de 
Büre en Eddeliuaun wfird. Wa. 

Wann t Mess noch scharp is, is t Ttd 
tom snideu, wann t Isen noch het 
is. is t Tid tom smideu. W. 

Hat Mess snit as en däud ( toelt ) Iiuie 
bit. M. 

Hat Mess snid, me kiin derop na 
Köllen rei’en. 

Hat Mess snitt iisse kald Wüter 
brennt. W. 

Hat Messer ös so scharp, dat du 
kannst drop frie ride Pr. 

Hat Messer schnött Poggehaar. Pr. 

Hat Most is so stlimp, dar kann wol’n 
Hexe up na Köln rideu. 0. 

Hat Mest is so stump as’n Saks (ältenr 
Harne für Messer - schlechtes Messer.) 

0 . 

Hat Mest snitt as'n Flet. 


En brüll schält Metz. Me. (Messer mit 
brauner Schale = Dreckhaufen.) 

Sin Metz upstckcu. (Sterben.) 

l'p dat Metz kann eil nao Rom riden 
nn krigt ken Wulf (Hautabschürfung). 
Altm 

Wi willen d’r gen Messtcn um trecken. 0. 
( Wollen uns darum nicht streiten.) 

Jeder Mess (Messer) schnitt mehr in 
dre Dag as in en Dag. II. 

Up sin Mcstfäi (Misthaufen) liett de 
Halm dat gröttste Recht. 01. 

Metj (Mutter) er grüte Schuvlad. II. 
(Der Fussbotlen , auf dem alles umher- 
liegt.) 

En de Metten lang mäk’n. 

Man smit manniehmal mit de Mettwurst 
lia’n Schinken. II. 

He pröt as en Mettwurst, die an beiden 
Enden äpen is. 0. 

He schmitt mit’n Mettwurst uft’n Sid 

Speck. 01. 

Wi du mi, so öck di. Pr. 

Michel (2i). Sept.) hat getutt (geblasen), 
Appeln und Bären (Birnen) sind 
gescliutt. Wa. 

Wenn Michael de Wind stieg, sau 
wet de Roggen «liier. W. 

Du grawe Michel. P. (Scheltwort.) 

Möchel, merkst nuscht ? Pr. 

Michelsdag smiieket un I’etcrsdag 
(22. Febr.) drücket. G. G. 

Wenn sek de Michelsdag heit, denn 
is de ganze llerwest bestellt. G. G. 

He darv nich Illieken (hören lassen). P. 

Dat este segget me Mieze un hiuge- 
noh segget me Katte. Wa. 

Wenn man miggt (pisst), mut man 
ök sohiten, sonst liett dat ken An- 
sehen. H. 

He migt up’n Snebal (Schneeball) un 
frct’n vorn Dörst. 0. 

Dat Migwater steit em jiimmer in de 
Ogen. 

Ile lieft en Mik (Groll) up en. 11. 

Milären ett siilwest gären. G. G. 
(Milären = heim Essen blöde. Von 
einem Menschen , der die angebotene 
Speise zum Schein ablehnt , otler nicht 
mag.) 

De Melk balget wal, man se talget 
nicht. L. (Giebt einen dicken Leib, 
aber keine Kraft.) 

Dicke Melk mäket dat Harte welk. G.G. 

Dicke Mialk un söto (silsse) giüwet 
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schwanke Fötc (flinke Filssc), I’lun- I 
dermialk (geronnene Milch) un Wacken 
(Müchicasscr) giewet »tiefe Hacken. 
W. 

Melk np Win, dat is Venin; Win up 1 
Melk, dat is für elk (jeden). 0. 

Melk up Win, dat lät »in. LU. 

Melk wat, WAter Bat. Lü. 

Sötc Milk un Mak (Ruhe), de fett. 

Up Bäute Mealke kiimt süre. W. 

He Melk löpt mi uich mer üt dem 
Mund. (Ich bin kein Kind mehr.) 

Ile helft Melk un Mak (Rul,e). 

Ile helft wat in de Melk to krönten. 

Ile will Melk van de Gört (Grats«) 
Uten, wenn d'r kin up is. 01. 

Iiiiin steckt (stiehl) de Melk. 0. (Ist 
verlieht.) 

Melk afläten. 

Sii ös wie Melk on Blot dcrch e 
Kahlesack sesögt (geseiht). Pr. (Iro- 
nisch gesagt.) 

Dat is’n Melkbük. P. 

Dci hewwt c gute Melkkörner, l’r. 
(Ist eoUbriistig.) 

Wann de MiälkstrAte guet stet, blitt’ 
et Wiär ök guet. M. 

Dat cs alle plus minus, sed Krämer. M. 

Eine Minute »läget se sik, de andre 
friitt se »ik et Zucker tlt dem MArse. 
Braunschw. 

Ile mischt sik in aü’s as Muskötel 
unner’n Pcpcr. 

Dat’s miss (übel) siid Jan, dar harr 
crn'n Ilund in’t holten Ben bäten. 01. 

Dat was doch net hAI miss, sä de 
Düfel , do smet he sin Grotmödcr 
dat en Og üt. 0. 

Dat wer noch niclr ganz miss, se Jan, 
as he sin Mör ( Mutter ) 't cn Ög 
ütsmeten hadde. 0. 

En miss, cn wiss. II. 

Miss, siid de Maid, ’t Hemd sitt 
dr’vör. 0. 

’T is miss, se de Maid, dö was't Hemd 
verdrai’t. 0. 

’T is niclr ganz miss ( fchlgcworfen ), 
siid do Jung, smet na’n Hund un 
räkde (streifte) sin Stefmüder. Ol. 

Dat kann niclr missen (fehlen), de völ 
drinkt, de möt völ pissen. 0. 

He sprekt so missingsch. P. (Misch- 
masch.) 

Dat is’n Itele Misswiscn. 0. (Strich 
durch die Rechnung.) 


De Mcs is de halwe Ieiwe Hergod 
up’n Laune. G. G. 

De Mess möt knappen (beim Pflügen 
trocken sein) un niclr sappen (na« 
sein). Me. 

Et ös glik e Böske mehr Mest; wenn 
de Hund uuderm Dösche liggt. I’r. 

Gegen eir Fö’r Mess kann’n doch nicli 
anstirrken, lrär Bür Meier seggt, 
as de Afkat ent bereden wull, he 
schult gegen sitteu adliehert Göds- 
herrn klagen. 

Mess is de klügst Ackersmann. Altm. 

Mist hat n Aust in de Kist 

Mist un Butter kann me diittuc trecken. 
W. 

War kann gegen en Feier (Fuder 
Mess anstinken? G. G. 

Wenn de Mess braof stinkt , so gifft 
Regen. Altm. 

Wo Möst ös, kömmt Möst Iren; op de 
rene Stiid schmitt man nicli. I’r. 

He is up'ii Mess. R. ( Hat Schulden.) 

Wamme irrt der MistAle (Mistjaucht] 
bleiket un im Schoertsteinc dräuget. 
dann wert de Wäske reine. W. 

He ös e omgedreites Möstbrett. Pr. 

Bi em meste de Lewark (Lerche) nn 
plögt de Kitworrn. (Fauler Land- 
mann.) 

Op Förchhnser Mestfohr von sewe 
Hiiper. Pr. ( IParm jemand seinen 
Geburtstag habet ) 

Boa nit es mistus, da es ök nir 
Kristus. 

Wann de Mistwagen im Februar stin- 
wet (stäubt), dann der Erntewagen 
im August sickert. W. 

Wo de Messwagen hergeit , da is 
Gottes Segen. Braunschweig. 

Wo de Meswagen nicli henkummt. 
hört de Segen Gods up. 01. 

He fuhrt jümmer mit’n Messwagen. 
Me. (Zotet.) 

All göd mit, sä de Maid, do kreg 
se’n Snider. 

He bruchte mit, wat de Koh schilt. 

Lust jo wat rniteten, ik denk van 
„Nee“, seggen de Etnders. 0. 
( Wenn Freunde sie beim Mittagsmahl 
überraschen.) 

Wä wöll möd dähseu , mus möd 
dreschen. R. 

De hett’n Mitcter. P. (Schwinger. 

He färt mit as de gröto Mast. 0. 
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He frietet (friert) met as Braükers 
Rü'e. W. 

Ik hell' lever ön de mitgeit, as twe 
de folgen. 0. 

Kt geit so mit. P. 

Hei geit met iis dat tliemed (Hemd) 
in der Buxen (Hose). W. 

Hei geit met äs de YVerd (Smied) 
ran Bielefeld. W. 

(leck bew miner Dochter »cliöne Läkes 
mötgegöwe, nt em Elfgang, wi üt 
gm Ei gegpleite. Pr. ( Wenn die 
Mitgift ungebührlich gerühmt wird.) 
Löpst diu mit, dann krig dei de Duivel 
mit. VV. 

’T läppt hüm mit. 0. (Das Schick- 
sal ist ihm günstig.) 

Hei lieft dreizehn vierzehn mötgemäkt, 
mank de Rüpe gcscbläge od de 
Krege ön’t Land gebrockt. Fr. 
( l r om Prahler.) 

T ix all gäd mit to nemcn. 0. 

Du snackst mit as Jan Bremer, de 
liarr’n Ohrfige krägen. 01 
Ik kann noch mitspriiken. P. 

Wisla all mitspriiken ? P. 

Alle Meddag Moss, alle Awend en 
Fäkelhering, alle Nacht cn Stoss. Pr. 
Am jünksten Middage es en Kauflatt 
so guet as’nc I’istolle. M. 

Middages sat, Abends wat. 0. O. 
Messt in de Mirr, säd de Diiwel, dör 
gimg he twiscben twe Fäpen. 0. 
liesst in de Mirr, siid de Pastcr an 
ging twisclien twe Diiwels. 

De wredste ( stärkste ) in’t Middeu , se 
de Diiwel, do gung he tuschen twe 
Fapen. 0. 

Eck hölc et jiimmer mit der Midde, 
dat het min sölge Mutter ök edan, 
sä de Brüt tau’n Briidigam. Han. 
Ile öa üt der Miidd', wo de Mutterke 

[Misst . Fr. ( Auf die Frage nach 
der Herkunft.) 

All Middel helpcn , süii de Diiwel, as 
hi de Botter met der Mestforke 
fratt. 

Alles en der Meddclmass. II. 

Dat is middelmässig, seggt (lierloff. Me. 
T Middelstc is mit beide Enden up 
de Löp. 0. 

Mittelsträt, de best' Strftt. Altm. 

Ile ös en Möddelentwei. Pr. 

Meldeten un Bäte (Zins) giewen ärmet 
nicli. Han. 


Metdölen un wat giewen ärmet nich. VV. 

Dat is'ne Mixtur vor den Mann, wenn 
die Frau in den VViäkeu is. 

Bo’t Mode is , do singet rue Pumper- 
nickel in der Kerke. Wa. 

Wo’t Mod ös, singe de Lüd Trafallera 
öu er Körcli. Fr. 

Boa et Mode es, doa goatt se met 
llülsken in de Kiiirke. VV. 

Wo’t Mode is, drögt ciner'n Koh- 
schwanz as Halsband. 

Wo't Müd is, ritt dei Prester up’n 
Bullen nah de Kerke. Me. 

Du blei’st in dener Mode, bi (wie) 
Hans in seiner Zölle (liederlichen An- 
j enge). Henueb. 

llei ös ilt Mödge , wo de Lüd Mott 
undre Näs hebbe. Pr. (Dorf in 
Pr.-Eglau.) 

Elk en sin Mög’ ( Geschmack ), siid Haus 
Fink, un re’ op de gäl Wörtel. 

Elk en sine Möge, de Bör itt Röwo. II. 

Elk sin Möge, ik ät Eigen. 01. 

Elk sin Möge , seil de Diiwel, do et 
he Torf mit Tlier. 

Elk sine Möge, sä de Bür, do et he't 
Kind einen Bre up. 01. 

En idor no sin Mög, sei den (>ler) 
Bür, do fröt he de Eigen met cn 
Messgaffel. R. 

En ider no sin Mög, sei den (der) 
Itfir, do fröt he Speck met Eigen. R. 

Jeder na siu Mögd, de en de Moder, 
d’ anner de Docbter. 11 
Wat den änen (der eine) nödd mag, 
ös dem ann’ren en gud Säcb. R. 
Wat de eine nicli mag, is den annern 
gaud Eräss. G. G. 

Wat de ene nich mag, dat wertl de 
anncre nicli satt, und so klimmt et 
altohaupe up. Wa. 

Wat der eine nit en mag, geit dem 
andern durch der Kräg (Hals). R. 
Wat öck nich mach, dat driiggt de 
Schlag; wat öck begehr, dat körnt 
nich her. Pr. (Sagen heiratslustige 
Mädchen.) 

Wenn du nicht magst, wat ik bit 
( heisse), seggt de Müs, so friit, wat 
ik srhit. 

Wer et mag, der mag et, uu wer et 
nich mag, de mag et ja wall nich 
maegen. H. 

De Mogge stinket am. M. (Steht im 
schlechten Huf.) 
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Et es enne (ihm) m't Moggen schotten. 
L. (Es gereut ihn.) 

Nigge Moggen ansetten. W. (Neue 
Ärmel ansetzen 1 eine Sache anders tlar- 
slelle n.) 

l't (len Moggen schüdden. W. (Aus 
den Ärmeln schütteln.) 

De Moggert (das Gereuen) kömmt noh 
her. L. 

Wo is’t möglich, dat de Hund in de 
Koppel kömmt, säil de Jung; de 
Tun is hei un dnt Uäk is vor. 

Wo ia't möglich , siid de Bitr , dat 
de Jung Kegin bet un de Diern 
David. 

Me soll aeggen, wic’t mögelech wör, 
dat en l’crd Heuten köa (könnte). K. 

Oes dat eile Möglichkeit, dat de Katt 
op Srhlorre (Pantoffeln) geit ! l’r. 

Wii as Mohr ia gebör’n, au dem ia 
all’t Waschen verlflr’n. 

Möi (geputzt) gähn un wären (schonen), 
satt eten un spAren 0. 

Möi in t Wark (hübsch gekleidet) un 
lelk (hässlich) in de Kark. 0. 

De ia nett so moj as’n Bürcnbrfit. 
(Geschmacklos gekleidet.) 

He is ao moj as'n Pns (Katze). O. 

Mau kann von de Moigkeit (Schönheit) 
nieli satt wären. 01. 

Hei is tiisken (zwischen) der Molkcu- 
kämer un’u Brautschappe graut 
woren. W. 

Dat ia An vörgeten Möller I rorgegessenes 
Brot). P. 

11c ia molum. 0. (Betrunken.) 

Briid dine Möme. P. ( Vexiere deine 
Mutter , lass mich ungeschoren.) 

De olle Möme. P. (Schreckbild der 
Kinder.) 

Dat cs Mönkearbeid (Mönchsarbeit). K. 
(Kaule Arbeit.) 

Wat anners is Mönkendreck. P. 

De MAnd frit (macht frei) alln’s, sä 
de Jung, do sehet he op’t Deck. 

De. MAn geit all to Bere (zu Bett). 

De Maon is iim noch nieli all (alt) nög. 
Altm. 

De Moand aclilnt cm durch de Bene. 
( Vom Krummbeinigen.) 

En grosse Monstranz *un e klein Helig- 
dumrae. R. 

Mandag ös det Sindags Broiler; Dings- 
dag ligg öck opp dem Loder, Medd- 
wek lull öck Ledder, Donnerstag 


kam öck wedder, Friedag schnied 
öck to , Sönnowend mäk öck de 
Scholl. Pr. 

MAndags Anfang durt nieli Weken 
lang. 0. 

Monndags Wiiir wärt nitt Wiiken 
oalt. M. 

Wat MAndAgs anfang’n ward, ward ni 
Wochen old. II. 

Wat me des Mondags werkt, we’d fnl 
(faul). R. 

He holt’n blauen MAndag. O. 

Se herr cn Uart Möskenkrömkes (Mit- 
gift) mitbracht. W. 

Et gitft Mops up de Mutz. Altm. 
(Schläge.) 

He hat Mops. Altm. (Ist reich.) 

He het Möps in’n Kopp. Altm. (Launen.) 

Ile is’n blinden Mops. 0. (Kurzsichtig.) 

Mops, wat Start ! R. 

Se wellt iäm oppet Mor hoallen. W. 
(Ihn durchjtrügeln .) 

He sitt voll Moratz bet äwer de 
Ohren. P. 

Dat di de Mord slA ! 

Dor kann Mord un Dödslag üt ent- 
st Au. P. 

Up Mord un Dödslag in Grönland. Ha. 
(Gesnndheitszutrinken der Wedfisch- 
fänger in Grönlantl.) 

Du böst e Mordskerl op er Naehts- 
kann’, wenn di acht Mann höle. Pr. 

Oes e Mordskerl op e Naclitskanii , 
wenn cm twe Mann höle, scliött hei 
doch verbi. Pr. 

De düstere Morgens gäwt de hellsten 
Däg. H. 

De hcll’n Morgens un de glatt’n Derns 
düöclis nieli fäl (taugen rächt viel). 
II. 

De Morgens wat spart, de Abends wat 
hett. 01. 

Düstere Morgens gevt moje (schöne I 
Dagc. 0. 

Göde Morge, Tött, wer lieft di gesagt'? 
(gesogen). Pr. ( Wenn sich jcmantl 
nicht gewaschen mul gekämmt hat.) 

Göde Morgen nüchtern c halwet Kalw 
to Lief. Pr. 

Hast woll den göde Morge möt de 
Stawedöhr beklemmt? Pr. (Wen» 
jemand ohne Gross eintritt.) 

Hast wol den gode Morge ön e Sopp- 
seliAl gelAte. 1‘r. 

Gode G'orgc, Meister Morge. Pr. (Ab- 
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sichtliche Verdrehung als komischer 
( rrtiss .) 

(lode Morge, Herr George! Schön 
Dank, Meister Krank. Sette sc siiek 
Däl , Meister l’äl! Ncme se Platz, j 
Meister Matz. 

Morenmoren [Übermorgen) is Marie La- j 
tern ( Mariä Geburt). Han. 

Morgen cs de Naht (Nacht) öin. R. 
Morgen geiht auk'n Dag wodder an. L. 
Morgen is ök’n Dag. 0. 

Morgen 6k eten, seggt Johann Smftl. 
Ha. 

Morgen will ik Klok acht upstän , et 
mag Dag sin oder nieli. H. 

Morn es Mart (Markt), bär (teer) ke 
Geld hat, dar muss wart. Henneb. 
Miirgen harken wei Plaskcs. R. (Ab- 

lehncntl.) 

Margen brengc. R. ( Wirrt nichts daraus.) 
Margen is de Nacht hen. 

Kn Morgengast da harbarget nieli. 

, G. G. ( Koni Regen am Morgen.) 
Morgengaste linden nieli göd Herberge. 

G. G. 

Nu klimmt dat Mnrgengchedd. H. 

( Wenn die Mägde früh gescholten 
tcerden.) 

Morgercgen on Olwiwerdanz dür’t nieli 
lang. Pr. 

Se trampelt den Morgesegen. l’r. ( Kon 

( einer frühe keifenden Hausfrau.) 
Morgenrod bringt Witter in’n Süd 
(Brunnen). 

Morgenrod, de Beke Hot. G. G. 
Muorgenrot dat füllt den Pot, Oawent- 
rot drögot den Pot. M. 

Wärt'et Muorgenrot swatt, dann tüh 
in de Statt , wärt et awwer witt, 
dann dau et nitt. W. 

Morgen- nn Afendrcde kämt seilen 

I averen. Ol. 

Morgestund’ heft Gold öm Mund, äwer 
j Bli öm Närsch. Pr. 

Man mut de Morgensupp liili to gröt 
mäken , dat man abends ök wat ! 

| hett. 11. 

Dat is man en Lorgensupp. II. 

Morian was en graut Hund tin rnosde 
sek doch in de Geduld göwen. G. G. 
Deck war di Moritz Irre. Pr. (Mores.) 

Ile mot noch ön de Welt moraste ! 

irre. Pr. (Stark arbeiten , andern i 
Gutes thun lernen.) 

Se morsche söck. Kö. (Sie liebkosen sich.) 


Et es beisser en Mösch (Sperling) open 
Hank , als zeng open Düchekank 
(Dachkante). R. 

’N Mensch friss su vcl wie og’n Boch- 
fenk. It. 

De Mösch cs te alt, als dat se sech 
met KAf (Sjtreu) locken lött. R. 

Ondcrtöschen (inzwischen) bieten sech 
de Möschen. R. 

Sprik du mit Mosen , Aron hatt’en 
Snöv. H. 

He hett Moses un de Propheten. Pr. 
(Hat Geld.) 

Kalw Moses ftt cm Sepscharwel ! Pr. 
(Sch impf wort . ) 

Moses hett ken Balken iinnerlcgt. II. 
( Wenn der Jwle nicht übers Kis gehen 
will.) 

Ik Muschii ( Mosje ), un du Muschü, wer 
putzt uns denn de Scho? II. 

Mustert (Senf) na de Mältid. 0. 

Wie Muster no de fiten kommen. R. 

Wat best du to Mustert mäken? 0. 

Motten, Mus, München nn Maden, wo 
de no sin, do dün sei auch Scha- 
den. II. 

Mevcn (Mören) int Land, l’uweer vor 
de Hand. 0. 

Bässer Mücke gelang als miesig gang. 
R. 

De magern Mücken bietet scliärp. W. 

lieft de Müggeu ök Rüggen? ( IK««« 
kleine Kinder mitsprechen. 

Man mutt ken Miick vör’n Elepant 
liol’n (halten). H. 

Wann* de Miiggen danzet, dann gitt et 
gut Wedcler. Wa. 

Wenn de Miiggen spülen im hard'n 
Man (von Neujahr bis Lichtmess ), sali 
de Büer dat l’ert (Stroh) up de 
Hillen (Boelen) slAn. Me. 

Dat is so vel as wenn mi ene Miiggc 
steckt. P. 

Dat ös als wenn e Miigg önt Haff 
pösst. Pr. 

Kt is 'ne magre Miiggc. W. 

He muckt mi ni. P. 

Et is en Miiggenhengst. P. (Kleiner 
mutiger Mensch.) 

He ös murkscli as Manpiardtc sin 

Walache. Pr. 

Dat wärd’n schönen Muddelmci af- 
geben. Me. 

De wet van de Mudder (Schmus), he 
lieft all in de Güte (Gosse) wesst. 0. 
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He is’t so mode as wenn he’t met 
LPpelg geten bette. 

Mode as’n Hund. I’. 

So maii'n as en Peärd M. 

Wä möhd es, dä räss eich op’m Mess- 
höf (Misthaufen). R. 

Kt giet wnol en bietken Maiie, men et 
giet ök viel Heddens un Kaiie. W. 

Ohne Mügge hat me keine Kogge. Wa. 

Siih, wu sik de Möllerburasen slftn. 
Me. ( Wenns schneit .) 

Alle (alte) Müelen un Kiskedujke mäket 
keinen Biurn rujke. W. 

Na de Mühle müt wi hen, na de Kark 
brüken wi man, wenn wi wiilt. 0. 

Wä et iez en de Müll kiitt ( kommt ), 
kregg och et iez gemahlen. R. 

Wei t este in de Miill’u kümmet, de 
millt. Wa. 

Dar is wat in r Mül. 

l)at is noch iti’r Möi. 

De Mülenknechte slän sik. P. ( Wenns 
schneit.) 

Kä Millräd klabberd ärjer als de Zong 
vöm Regensberger. R. 

De Muhm lütt de Mulmi grüsse on de 
Mulim frage, ob de Muhm Io Hirn 
Sa; wenn de Muhm to Uns bleibt, 
ward de Muhm de Muhm bcsekc. 
l’r. 

Müle send ken Stüvre. R. ( Worte 
simt kein Gehl.) 

Do Müller dei het niant en Gled, dat 
erlich is. 0. G. (Der Daumen, iceil 
tlieser beim Anlassen des Mühlenkopfes 
innerhalb desselben ist.) 

De Müller mit sin Mallfatt, de Weber 
mit sin Spölrad , de Suider mit sin 
Snippescbcr, dar kamen all dre 
De fen her. 0. 

De Müller stellt de Nubien klipp du 
klapp, hei stült (stiehlt) üt allen 
Säcken wat. G. G. 

D’n Möller se Grenzstä (Grenzstein) cs 
se Kll’nbö. Meiningen. 

E schwarzer Möller on e wesscr Schmid 
töge nit vil. Ilenueb. 

i'.n Möller mütt’n annern fit de Müll 
helpen. Altm. 

Müller und Bäcker sind de letzten, de 
dothungert. 11. 

’N frummen Möller sin Iluot is to’m 
Diiweliltdrlwen guot. 

Oes de Meller schwurt on de Schmödt 
witt, denn ös schlechte Tit. Pr. 


! ’T is göd för de Müller, dat de Säcken 
nicli spreken könnt. 0. 

Wamme twei Müelers in einen Sack 
stieket un tummelt (rollt) se den 
Bcarg heruuner. dann is Ummer en 
Schelm hoewen. W. 

He sitt mit Mültjes (lederner Pantofd ) 
bi ’t Kür (Feuer) nn spüttert (spuckt) 
in de Ask. 0. (Ist ein Faulenzer.) 

Mumme (Hier) un en Stümpel Wost 
stillt den Hunger, löscht den Dost. 

An’n Mund vnll Aeteu sitt väl Ehre. 
Bremen. 

Bei (biete) ek wat der (<tem) Mund, sau 
mag sc en Pund. G. G. 

Besäpen Mund sprekt üt Härtens 
grund. 01. 

De Mund is eli’r vullcr as dat Oge. 

De Mund is en Schalk ( Knecht), wat 
me iar (ihm) anbiitt , dat sc genütt 
(yeniesst). W. 

De Mund is’ne gängige Herstrate. G.’G. 

De Mund is’n Schalk , wenn^man em 
wat vörholt, so jänt he tip. 

De Mund mäkt, dat de Ners Slage 
kriggt. 0. 

Ik war n Mund ’n bäten beden, sä 
Schauster Drews, 'n nabm’n Prim. 

Mail mut den Mund so stell’n, dat de 
Räch Krad liett. H. 

Mund , wat seggst du ? Hart , wat 
denkst du ? 01. 

’No stelle Munk (stille Mund) un en 
rein Hand gehn durch et ganze 
Land. R. 

Up den fülen Mund hört en ftileu 
Slag. 01. 

Up en vullen Mund hört en grawon 
Slag. 

Von der Mund up de Spund, seggt de 
Mutter tau'r Dochtcr. Han 

Wan de Bund nit kann, mot de Puckel 
dran. W. 

Wat de Mund mag, nmtt dc'Mäg ver- 
dauen. 

Wat de Mund vcrschnldt, moet de Ners 
fühlen. 0. 

Beiet (bietet) et dem Munde un wenn 
de et nicli mag, so etet et sölvest 
up. Ha. 

Da mut he den Mund vor wischen. H. 

Dä witt (wartet) m’em Munk (Mund) 
drop. R. 

De Mund in de Kissen ten (:iehn). 
i Den Mund in de Füllt selten. H. 
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Uen Mund in't Piintken (Spitze) ten. 
Enen dep in de Mund sön. I*. (Ihm 
glauben.) 

Kt tliiggt em iit’n Munne an schimmelt 
Brot. 

Hä hat ’ne Munk wo en Schörcdör. R. 
Hä «tipp (»tut st) singe Munk mcm 
Hölzchen op. R. I Hat nichts tu essen.) 
Ile deit den Mund (dat Mul) wit Apen. H. 
Ile lieft alltid den Mund bäven ’t Water. 
0 . 

Ile liett't in de Mund as de lliikster 
(Kister) 't in de Stert (Schwanz). (). 
Ile liett't in de Mund as’n Kattekerkeu 
( Eichkätzchen) in’n Stert. 

I lle seggt dat up »inen besläten Mund. 
Me. (Sagt cs dem Toten nach.) 

Nund hol't Verbum II. (Schireig still.) 
Mu bullt de Mund Fierabend. II. (Es 
giebt nichts mehr tu essen.) 

Spül di de Mund üt ! 1’. (Schäme ilich 
deiner Worte/) 

I W» könnt bir äwwer inett'n dreugen 
Munne (trockenem Minute) Sitten. L. 
Nund je, wat spreekst du, Hartjc, wat 
denkst du ? O. 

Miindken , wat biit, Miindken, wat 
genüt. 

En brav Munje liebb’n. 

Mnndjepröten ( Schmeichler ) gebt nich. O. 

I Dc Muudledder brüken. (Jemand über- 
reden.) 

Se hett en göd Mundtiig. P. (Retle- 
geieandt.) 

; Wenn man munter is, un men büt der 
Mund wat, sau mimt sc wat. G. G. 
Munter wi e NiijArkc. Pr. 

Oenimcr munter on content wie die 
I Erpel op de Ent. Pr. 

Ik will di t mit kölnischer Miinte bc- 
taten. P. ( Sollst es iciederhaben.) 

\ Mör (mürbe) as’n Schitt, söii Garner, 
as’r sin’ Plumen bekök. Ha. 

Et is so möer as de öle (göde) Frö 
er Biren. II. (Welche sie verderben 
liess.) 

Ile hett’t in’t Mord (Mull) brogt. 0. 
He lieft Murr (Kraß) inne Knäkcn. Me. 
Murrjäu harr sik ök geb’n, säd de 
Scheper, wier’n ollen Hund west. Ha. 
He alle Möse (Mus) amekeu will, ward 
fäken ( oß ) bedragen. 

Mos [Mus uiui muss) cissen es et 
haste Krüt. R. 

Mos es keue Brei. 1! 
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Mös mAkt dat Ledder los, Grött iis 
dem Bük sehr nött. Pr. 

Moss uiAkt lustig, awer schwach op 
de Ben. Pr. 

Moss iim Diirmel (Darm) on Sülwer 
op ein Aermel. Pr. 

Schwarte Möss on Bohne wäre di mischt 
dohnc. Pr. 

Dat is en Miisekenprester. P. (Klein 
uiul geschirälzig.) 

Van Dago hebb wie moje Musik inAkt, 
seggt de Balgentredder to de Or- 
ganist. 0 

Musike is lustig, Branntwin is’n guodeu 
Sop, un diisend Dualer siud'n guodeu 
SOpschilling, söä Witt. 

Wi» gäer Musik liiirt, dii freut sich 
awer ’ne Rommelspott. R. 

Wi mAkcn Musik, seggt dei Biilgen- 
treter tum Organisten Me. 

Da kamt sc mit voller Musik. II. 

Dat’s ’n Muskant, säd de Jung, blöa’ 
up’ll Sägenstütz (Sanschwanz). Ila. 

Dat s ii Muskant, söä Asnius, doa 
har n Parken iu'u Sack. 

Junge Musikanten, Ale Haddelliie (Bettel- 
leute). G. G. 

Menst du , dat du mit Musekanten 
speist ? Da. (Meinst du. dass in diesem 
Spiel jeder gewinnt t) 

! Mott cs better Freten. R. 

Muss es Zwang, en Krischen es Kengcr- 
gesang. R. 

Mauten (müssen) es en Düwelstwank. W. 

Mot wi denn, so lAt uns denn, seggen 
de Dörens, wenn se pissen gän. II. 

Möten is Dwang. 

Mott geit iiwer öck will nich. 

Motten hät de Düwel bedacht. Wa. 

Mutt ik, so mutt ik, säd Kasten 
(Christian) Stuhr, un scliull de Ilrüt 
küssen. 

Wenn ik mutt, so mutt ik. II. 

Wer da mott, ös gezwunge Pr. 

Wer mott, dei mott, wer döut, dei 
darf nich. Pr. 

War het möten erdacht? G. G. 

Miissiggang cs des Diivcls Schlöfbnnk. 
R. 

A böser Mud äs nit gfid. Wa. 

Ein guter Math un e Dauk (Tuch) 
um’t Liw, dat sitt warm. Braunsch. 

Frosche Möt geht dorrh Stahl on tser. 
R. 

Göde Möt es halv Zäergiibld. R, 


Digitized by Google 



375 


Maut — Mutter 


376 


Maut hiät Kraft. VV. 

Wat euer in’n dunen (betrunkenen) Möt 
anrört, dat möt lie in’n nüchtern 
Möt wedder ütsüreu. 01. 

Gödcs Müdes sin. P. 

He het Möt as en Perd, on Mag 
(Macht) as en Keckworsch (Frosch). R. 

Ilei hett sock den Moth kühlt, as de 
Baptist mank de fsschale. Pr. 

Beste dinen Möd kület '? (Hache ge- 
nommen.) 

Im besten Möd. P. (In iler ersten Hitze.) 

Mi Ü8 to Möd as wenn mi de Äp löst. 
Pr. 

Mi üs to Möd, als wenn mi alles afge- 
sehlägc ös — als wenn mi alle 
Gledcr afgeschläge sönd. Pr. 

Mi üs to Möd, als wenn öck müt’er 
Rung’ (auch: möt de Aex (Axt) an 
e Kopp gekröge liebb. Pr. 

Oem ös to Möd wie em Fösch op em 
Land. Pr. 

De is di to uiodig (muthig). P. 

Wat de Mutte (Sau) flaumet (getrübt) 
head, dat sollt de Fearken nit siupen. 
W. 

Hamburger Mütten, dre Ki rn Dutten, 
Liiuborger Maler, dre fü’ru Däler. H. 

Beter en krupern Moder as en liegenden 
Vader. II. 

Beter en riken Vader verlören as en 
krupern (sparsame) Modder. 

De de Moder to Frünne het, geit mit 
de Dochter beiten. O. 

De en hält’t mit de Mutter, un de 
anncr mit de Dochter. Me. 

Kn ful Mütter macht Hissige Diietcr. R. 

Kt is keine Mutter so Arm, se decket 
doch no warm. W. 

Kt is nich all eins, tvess Modder dat was. 

Flidige Miidder gift fitle Dochter. 
Bremen. 

Hett de Moder en Knocken Flags, se 
gift de Dochter en Rissen af. 

Hör Mör, wat slubbert uns Klas in t 
Latin, sii de Var; do satt de Jung 
achter de Döre un att Karmelksbre 
(Butlermilchsbrei). 0, 

Mall Mutter, mall Kind. II. 

Mauer, leihet mi ugge Dochter. W. 

Mauer, weck mi hiil Nacht, wenn ik 
döstig biin, seggt de Mann to sin 
Frtt. — Wo sali ik weiten, wonn 
du döstig bist! — Dat is min Säk, 
weck du mi mau. Me. 


Min Mör es’nc arme Frau, oawer se 
kuoket ’et Maus duoch gär, sack 
de Jung, doa at he Siloat. W. 

Möder kann swemmen, säd de Jung, 
dar wier se versäpen. Ha. 

Möder, lät dat Water löpen, säd de 
Jung, as Vader dat hebben will. H. 

Möder, mäk mi n Brotterbrod! — Kind, 
ik liebb’ gen Mest. — Srnfir mi’t 
d’r man mit Finger up, dat smeekt 
am allerbest. 0. 

Möder, Möder, ik lieft all tö wat 
bröclit, reip de Junge, dan hadde 
he Löse. P. 

Möder, sed Hans, lät mi den Grnben- 
bri (Graupenbrei) hiit noch opiiten, 
der Persettcr (Lehrer) seggt: Du 
musst nix op morgen verschöben, 
wat du hiit noch dön kannst. Ha. 

Möder, seggt de Jung, säst mal süii, 
wat uns Swin vor n swarten Kater 
mank de. Ben hett. Me. 

Moeder, min Lif, Vader, min Lende, 
is dat gen Jigt. 0. 

Möer, is gen Katte Sünder (ohne) 
Hansken antofate V 0. 

Mör set mi den Pannkankcn oppet 
Heck. W. 

Muor, 8öä jcun’t Möäkcu, nu mögen 
mi de Mannslii all liden ; sc höw’n 
mi met Dreck sehmöäten. 

Mutter, seggt de Omar, öck rök et 
Redd von Knd to End, öck si hied 
Nacht gewasse; do leg he verquer 
öm Beild. Pr. 

Wenn de Möder ni nä seggen kan, denn 
liirt de Kinner 6k ni nä seggen. 01. 

Wer’ min Moder ök ’ne Zeg un ik 
hedd man goden Deg (Geeleihen). 

Wer nich wil der Muter pureren, de 
mot den Kalffelle pureren. 6. G. 
(Muss SoUlat i cereien.) 

Ach, Mudder, all dit Gele (Gelbe). P. 
( Verminderung über eine grosse Menge.) 

Achter Moders Kohlpott sittn blibn. 

Dat geit Möder un Geskc an. (Sind 
Franensachen.) 

Dat is en (roher Mensch ), de sine 
Möder vor ’ne Hure scheid. P. 

Dat is Moders Kind west. P. (Bis zur 
Heirat bei der Mutter gewesen.) 

De is sin Liewe wual nich achter Mors 
Potte cknmcn. W. 

De Mutter Goedcs dröget de Windeln. 
\\. (Regen bei Sonnenschein.) 
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No selilä di de Möer in de Mengscl- 
pott. 0. 

Rietz, Mudder, de Landwehr kümmt. P. 

Modderarm häld warm. Ii. 

Jedwede Möerken (J Mütterchen) hiät iär 
Glüweken. W. 

Mall (üble) Mörtje, mall Kindjc. 0. 

Slutterke, liest e Hassenet Hemd an ? Pr. 

Muttcrke, ös jen gröt Jung nich uns 
Väderke ? Pr. 

De Modergotta drügt Soterdags (Sonn- 
abend) ör Holl (Haube). K. (Jeden 
Sonnabend scheint , trenn auch nur kurze 
Zeit, die Sonne,) 

De Modergott’s scböddelt ör Fiiren- 
bett. 1{. (Es schneit.) 
i Et es kei Muttergottesbildchen esu 
sebeif, et nig (neigt) sich ald (schon) 
eus (einmal) c Möbmcl^p (alte Jungfer) 
dervör. K. 

He lieft 8Ök fit Muttalicw ( Mutterleib ) 
gcloge. Pr. 

Mutterscb Schöt ös am wekstc. Pr. 

Dar lett sik kön Modersei sehn. 

lk was Muttersein allen. Altm. 

Moderwiud (Mutterwind) allen. Pr. 

Dat ös an Al Motz (Mälze). 


I En gtteden Noaber es biiiter as eil 
raren Frönt. M. 

Frag min Naber Jeck, de lügt ebenso 
wol as ek. H. 

Frag min' Nawer Fick , bei is ebeu- 
so'u Schelm as ik. Me. 

(luodcr Noaber an de Wand is bäter 
assn Bruuder öiiwer Land. 

Klag ek min n Nawer min Liid, ward 
ct noch einal so brät. 

Koep Nawer Kind, frte Nawers Kind, 
sau weist de, wat de best (o<ler: 
»au werst de nich bedrogen). 
Naberinne, ji döt, wat ji döt, ettet 
Kese und Bröil , dar sind niene 
timen (keine Gräten) inne. 

Nawers Kinner sind ürnmer dei bös'ten. 
Me. 

Nimm Naobers Kind, so west dn, wat 
du tiust. W. 

Up Noabers Felle es guet Kiittwen 
. liäsen. Me. 

b’t Noabers lint (Haut) es guet Riiinicn 
sni'en. M. 


Drückt di de Motz (Mutze), denn kep 
di c Höt. Pr. 

Drückt die de Mütz, schwelle die de 
Här, gtickc (jucken) die de Flöcke, 
hast Stück öu e Hacken? Pr. 

Mütz unner de llöd, dat bedeckt goed.O. 

Oes di de Mütz to dünn, leg di c 
Pülzflöck rün. Pr. 

Stopp mi de Mütz, seggt Kraw. 

Dar is gen Srniteu mit de Mütz na. 
(Ist ausser meinem Bereich.) 

Dat cs em noh der Mütz. K. (Nach 
seinem Sinn.) 

Dat geit wie e Mütz. Pr. 

Dot üs mi man c Motz. Pr. (Leichtig- 
keit.) 

Em seit de Mütz sclief. Pr. ( Ver- 

stimmt ) 

Ile bett wat in de Miitz. 0. 

He is under ken Mütze to fangn. 0. 

Hei bet em de Müskc fäüert. W. (Hat 
ihm geschmeichelt.) 

Ik kau et gar nich unner de Müssen 
krigen. W. 

Man kann c Mütz mank sine Würd 
dorcliscluuite. O. 

Tunimcl di, Mutzki. P. (Dreh dich um.) 


Wer sin Nawer ui göd will, kann em 
man en Proccss wünschen. H. 

Gif din Naber en up de Snflt , ik 
will'n di naher wedder geven. II. 

Nabern geben. Kö. (Zu Nachbarn 
plaudern gehen.) 

Naberscbop hollen. P. 

L’enimcr noa groad (nacheinaniler) giwt 
de Bitcr sin Düchtcr fit. Me. 

Nu Hoit na, siid de Kutscher, dar 
wirn em de Per weglöpen. Ha. 

Bat di noafolget, statt di de Hacken 
kapott. M. 

Wei di noafolget, triet di in de Hacken. 
W. 

Et kümmt noch wol en Naklapp. P. 

Bas naclikümmt, fresst dr llond. Mei- 
ningen. 

Dat Beat kümmt nä, säd Sehönfeld, 
dön wiisst bei Swers nix mior. 

Wat nob könt , schlübt de Fe sche 
(Fersen) net af. K. 

Wat uoebkümmt, bitt de Wulf. 

Naküren ( nachsprechen ) gelt nich. Wa. 
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NAlaten kann man jiimmer 

Nit nalilo ( nachlassen ) gewinut, sagte 
die Braut. 

He lött nit no, so lang cn Wörsch en 
de Ketel cs. R. 

Nölässigkcit is schlimmer esse Fül- 
heit. Wa. 

Kr Namdag ( Nachmiltag ) ward nich so 
göd sin as ör Vörmiddag. H. 

Et is en Hans Naraiddag. H. (Ein 

Zauderer.) 

Nohroth ( Nachrat ) krigt wat, wenn 
Vörroth wat het. W. 

Ik will dar neue Narede np hebben. 
P. ( Ich wills nicht gesagt haben.') 

So nich , nächstens , sägt Schmed 
Nöcker. 

De Ncgstcn, de Weh’sten. 

Jeder is sik selwcr de Nöcheste. Wa. 

Dat Nächste mot men cer daun. G. G. 

Alle Nacht geit ken Spök. Ol. 

Bi Nacht siind alle Hatten grag. 
Me. 

De Nacht is neines (kencs) Minseben 
Kriind. Han. 

E göde op de Nacht, e stiewe gegen 
e Morge. Pr. 

Göde Nagd, göde Flöjagd. II. 

Lange Nachten gäwcn magere Höuer. 
Me. 

Wann de Nächte längen, dann fängt 
de Winter an te strengen. Wa. 

Bi der Nacht arnen (ernten). W. 
(Stehlen.) 

Dat is as Nacht un Dag. P. (Grosser 
Unterschied.) 

De Nacht to Hiilpe neinen. 1*. 

Göde Nacht, Lieske, twei Grosche 
ligge op’t Fönster. Pr. ( Wen* das 
Licht plötzlich erlischt.) 

Göde Nacht. Scliit önt Bcdd, dat't 
kracht. Pr. 

Ja, morgen is de Nacht heu. H. 

De Nachtfrost hliwen iimmer noch 
nich üt , säd jenn ol Frft , darhi 
wir’t (wischen Wtnachten uu Nliör. 
Me. 

Dat is ’n bokweten Naehtmiitz mit’u 
tiunern Kuöp. Han. 

Ile lieft ök noch nich de leste Nacht- 
mützen up. Bremen. 

Well hadd dat doch), dat wi noch 
so’u Nawinter kregen, liadd’t Wif 
seggt, hadd hör Unnerrock all um 
Sünn-Marten verköfft. O. 


Krabb im Nacken kümmt noa. Me. 
(Die Reue.) 

Krabb mi de Nack , so full ik je de 
Sack. 0. 

Hä liet sich en der Nack kalten. K. 
(Der Harthörige.) 

Von e Nacke bet an ’e Hacke. Pr. 
Nackend as’n Ilemke (Heimchen). 0. 
(Sehr arm.) 

Bi’t Nackhar (Nackenhaar) krtgen. 

Ek hodde nohher Nackenschläge da- 
von. L. 

Hä es esu nack wie'ne Wurm. R. 

Ile is so näckt as en Lus. H. 

So nackt wie e, I’asternack (Pastinak). 
Pr. 

De fine sleit en Nagel in, (le ander 
hangt der en Höt up. H. 

En jeder noyit sik inet de Niägel 
krassen, dä iätn wassen sint. M. 
j Erst den Nägel , denn den Slöf, dat 
is all cn gröten Dcf. Lü. 

Oewer den Nagel geit dat Hofeisen 
ferloeren. 

De Nägel siind em beschneden. 

Den Nagel an sin Dödkis (Sarg) met- 
brengeu. R. 

Den Nagel np’n Kopp drep n. 

Eu hog’n Nagel hebb’n. 
j Ik möt di de Nägel wol kort holten. 
Ik will di den Nagel dal kloppen. 

( Will deinen Hochmut dämpjen.) 

Di wellt Niägel met Koppe mäkeu 
W. (Contrakt machen.) 

Dat’s'n rechten Nägenschiter. Me. 
(Naseweis.) 

He is wat uagrepsch. H. 

Euch to uä dön. 

Möten em näger koamen , söä de 
Sparling, un böte ’n Köster in’n 
Oars. 

Hei nagget (näht) gern met Achter- 
stiekeu (Hinterstichen). Wa. (Hinter- 
listig.) 

He uälilt wie e Kranker an de Punz. 
Pr. 

De sik will erlich und redlich ndren, 
de mut vel flicken und wenig ver 
teren. II. 

He nährt siiek wie Mellersch tlünke 
op e Sackluebt (Sacksöller). Pr. 
Man mot lierig (haushälterisch) sin, et 
sind hochbeinige Tien. G. G. 

De Nahrung hebben will, mot mennig 
Höre Jiirt'er beten. O. 
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Et ging cnne (ihm) donne (hart) an 
der Naht her. L. 

He lieft wat up de Näht. H. (Hat j 
Vermögen.) 

He kleiet (pulet) all in de Naht. Ha. 
(Sucht ilen letzten Pfennig.) 

Upper Naht pul’n. 

Hat hett enen gröten Namen. P. 

He will den Namen nich hebbcn. P. 
(WiU der Urheber nicht sein.) 

De Namen der Gecken stöuut up alle 
Ecken. R. 

Namke ös Namke, wenu dat Jung’ke 
ilk Mictschke (Mariechen) het ou dat 
Margelke Cliristophke. Pr. 

GötT em c Name on lat em löpe. Pr. 

He givt et en Naineu un let et da- 
mit löpen. II. 

Dar is keil Narr so kön, he driggt 
gel or grön. 

Dar is ken Narr of he mäkt sik dar- 
in. O. 

Dat es ken Narr, dc’t sägt, de ess'n 
Narr de’t lüft (glaubt). L. 

De Narren büet de Hiiscr, nn de 
Klanken bewönct se. G. G. 

De Narren un de kleinen Rindere 
köret üt (platulerit aus). G. G. 

Em ideren (jeden) Narren gelallt sine 
Müsse (Mütze). Wa. 

f.n Narr kann mehr frag’u as liv 
(sibn) Wise antworden könnt. 

En Narr mäkt tdin (völe) Narren. 0. 

En Narre fröget meih , osso me un- 
teren kann. Wa. 

Et göfl't drei Narre: de ersehtc ös de : 
Jäger, de sekt, wo he mischt ver- 
lärc heft; de zweto ös de Mutter, 
de seggt ömma : wo ös min Söhn- 
ke ? wo ös min Doehtcrke ? ou heft 
et op em Schöt; de dredde ös de 
Seholmester, de fragt ömma de 
Kinder: wat ös dlt V wat ös dat? 
on he inot et doch sölwst am beste 
wete. Pr. 

Kt is better, eu ollen Narren as gar 
keiner. W. 

Kt is kein Narre , de en’n wat an- 
sinnen (zumulend) is : awer et is en 
Narre, dei et doit. 0. G. 

Ik warr ken Narr sin, säd de Wulf, 
un lat mi von’t Scliäp biten. 

Kein Narr is so dumm , hei tind’t 
einen, dei em vör klauk hüllt. Me. 

Mödd Noaren ös bis (bös) foahren, | 
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och die zevil Gescbeidten sali mer 
meiden. K. 

Narr is Narr, man Für in de Nörs 
is laug gön Narr. 0. 

Narren köpt Bück (Böcke), de brftkt 
se nich to melken. Bremen. 

Narren sind ök Lued, öwast kloek 
sint se bloes nicht. Br. 

Narren nu Apen hett Got ök schäpen. 

Narren un Gecken deriden op Schecken. 
II. 

Närrn sent ä Leut. Hennebg. 

Tom Narru mäkn ös ök e Ganz, he 
mot awer göt gespelt warn. Pr. 

War en'n Narren oiwet (foppt), maut 
der Släge wärnömen. G. G. 

Wenn de Narr ön e Stadt kömmt, 
freuen söek de Köplicd. Pr. 

Wenn de Narren nä'n Marke gilt, 
kriget de Krämers det Geld. G G. 

Wer ’n Narr wier, seggt oll Iluddel- 
beek, un lätt sik von t Schäp biten, 
wenn n de Holtaxt up’n Nacken 
harr. Me. 

Wer sik selwest tom Narr'n mak, 
de dürft sik nie bcklag’n , wenn 
awer cm lagt (gelacht) ward. H. 

Den hebbens tum Narr’n, bet int 
Tähn (Zähnet. U. 

Wer denkt, enen aunern to narren, 
de narret sik siilwest. L. 

Kannst den Narsk toschliite. Pr. 
(Da du keine Arbeit hast.) 

Dat Niiske (Näschen) piert di ök nich 
vom Schemper. Pr. (Der Bauer 
zum Lebemann.) 

Bai allerwiägon de Nase hewwen well, 
maut se boa beschielen teriigge 
trecken. M. 

Biirr sieh die Nase roa schnöidt, ver- 
8chändt sich das Gesicht. Hennch. 

Dunnerwcder Niis’, Näs' , wat mäkst 
mi vör’n Angesicht, säd de Diern, 
dör kok se in’u Spcgel. 

Elk kriege sik siilvs bi de Nösc. 0. 

Erseht Näs’, denn Scluiiefke (Tabak). 
Pr. 

Eracht Näsen, dann Brüllen. Pr. 

Erst de Nes un denn de Brill. 11. 

He krieg wat up de wise Näsc. P. 

lhrst'n Näs un denu'n Brill , ihrst'n 
Sack uii denn wat in. Me. 

Jerer fat an sin Näs, denn tindt hei 
Fleisch. Me. 

Last en Näs un dän eil Bril. Br. 
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Nöäse lang uu spitzet Kinn, doa sitt 
de lewennig'e Satan drin. 

Schnied ik mi de Nase af, sau ver- 
sehende ik mik. Wa. 

Spitze Näg un spitzet Kinn, dar sitt 
de Diiwel in. 0. 

Wä sich de Nas' well quetsche losse, 
dä muss sc zwischen de Dür 
stechen. R. 

Wamme de Nase te hoge drieget, 
sülit me de Steuer im Wiäge nitt. M. 

Wäi de Nase allto hange driigt, stiitt 
allcrweagcn au. W. 

Bi de Nese dael (nieder) sehen. 

Dä es wie en wasse Nas. K. (Un- 
beständig.) 

Dat ein de Niis bewert ! 

Dat geit diu Nes vorbi. H. (Be- 
kommst tlu nicht.) 

Dat lieft c Näs’. Br. 

Dat stikt cm en de Nes. II. ( Möchte 
er gern.) 

De liett’u Nös as’n Bäcker un rükt 
as’n Hühnerhund. 0. 

De Nas an den Dürenpog ( Thürpfoste ) 
afweschen. R. 

De Niise beget’u. 

De Näse hang'n täten. 

De Nese bekilen. Ila. (Sich betrinken.) 

Drell mi keine Näs, iick hebb all 
enc. Pr. 

Du messt mi nu ll jiimmer in der Neacu 
hangen. L. 

En dünne Näse hebbn. (Spitzfindig, 
schlau sein.) 

En lange Näse kricg'n. 

En Niisen ansett’n. 

Fatt di doch an din’ Niis’, af dei nich 
natt üs. Pr. 

He draggt’n mojen Niise, dre ton 
KArrad (Karat oder Karrenrad , doppel- 
sinnig). O. 

He hat sik de Nös bedriippt. Altm. 
(Ist betrunken.) 

He hett de Näs’ begAten (begossen). 
(Idem.) 

He kamt mit de Nes bi’t Fett. II. 

( Kommt schlimm an.) 

He stickt sin Näs allerwärts (wischen. 

II. 

Heft di lang nich de Näs geblutt. Pr. 

Hei heft ent op de Näs gekrfge. Pr. 

llei sollte sik sUlwest bi der Nesen 
kriegen (faten), denn hedde he bädc 
Henne vull. Wa. 


llöl de Näs’! Pr. (Schteeige.) 

Ich wess net, wat dä en der Näse 
llät. R. (Ist verstimmt.) 

Ik will di de Näs noch liöger schrouwen 
as se all is. H. 

Mot de Niis’ op Döscli, dat de Spener 
biherflege. Pr. 

| Nös on’n Mül speie Kaschlau (Karten- 
spiel.) Pr. ( Von zahnlosen Alten.) 

Nu hängt hei de Näs’ af. Pr. (Er 
schämt sich.) 

Nu krust a de Näs’, uu heft a söck 
nich to Dauck geschäte. Pr. 

Sauft' erst de Näs üt! Ha. (Du Gelb- 
schnabel l) 

Sin NAs kriegt Jongeu. R. 

Uemmer de Näs na. 11. 

Wahr din Näs’. 

Wat op de Näs kriegen. R. 

Oen e Näsliieher geschete, stüwert 
nich. Pr. 

Hei smitt ne’n Naseudrüppel in de 
Griwweigrawwel (zum Vergeuden). W. 

Näscwis is keil Briigenwis. 

He bnd (bietet) en nich Natt noch Drög. 

I II. 

Ik lieft' nich Natt, nich Drög. II. 

Wer mek natt mäket, mäket mek äk 
weer driige. G. G. 

He is so natt as ene Klatterkatt. Ha. 
(Gebadete Katze.) 

So natt as en Pudclhuud. H. 

So natt as Mist. M. 

So natt as n Katt. Me. 

Se kleit ümmer im Natten. N. 

Noeh nicht, uästen (später), seggt 
Somit Nöcker. Me. 

Dat es möt Näswasser geniht. R. 

Ik kann bäter ’n Nätler (Zauderer) 
as’n Hibliler (Rührigen) verdrägeu. Ul. 

Natiir geit over de Lehre. 0. 

Natur, säiit Miiäkcn, doa selilep se 
bi’n Prester. 

Wann de Niewel den Biiirch rop tüht, 
kiiemt hei in drai Dagen as Riägcn 
wi’cr. M. 

Hei färet mit de NiebelkAr. W. (Feld 
diei.) 

Man mutt sin Nevcuminsken lik un 
recht dohn. O. 

Hei geit na Ncbukadnezar in de Güste- 
weide (Kuhieeide). U. 

De Nerigkeit (Sparsamkeit) bedriigt de 
Weisheit. 

Erst de Näg’, dann de Wäg? Lü. 
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385 negnklök 

(Je üb negnklök. Pr. ( Neunmal klüger 
alt andere.) 

Ek nehme nix, ek nehme nix, seggt 
de Beddelvagt von Alfeld, un hält 
de Hand hinnen fit. Han. 

Maunick en nimmt mit Scliäpeln un 
givt mit Läpeln. LU. 

Xömet mi, wo ji willt, und wann ji 
mi auk Putt bötet, man bliwet mi 
met’n Liepel üt’n Möse. W. 

To sik nehmen, fackelt nich. Bremen. 
Dat is so as : Nimm mich man. 

He nimmt et, wor he't kriegen kann. L. 
He nönunt em, wie de Wachmeister 
(Exekutor) de Wurscht. Pr. 

Hei nömrnt em, dat em de Oge äwer- 
gähne. Pr. 

Hei nöinmt möt fif Fingre on e Gröft'. 
Pr. 

i De nömmt von vörc weg, wie de Kos- 
mann de Wiwer. Pr. 

Hei nimmt von de Lebend’ge, von de 
Dödge kröggt hei nuscht. Pr. 

( Willst noch einen nemen (Schnaps) 
vor’n ölen Pres? Han. 

Hei ös vom Stamm Nümm, sin VAdcr 
het Drist. Pr. ( Unverschämt.) 

Et geit mit em up de Nfige. II. 

Sich nn wol, schull und schall, seggen 
de Overledingers all. 0. 

He liett Nfi to Köp. 

I.cie Neisters neien mit lange Pleisters. 
0. (Faule Fäherinnen nähen gern 
mit langen Fdtlen.) 

Ni'ke ne, Herr Präger, awerscht doch! 
J Pr. 

He is ök vou Nemerow un nich von 
Geberow. 

S sittend Ners un’n liggend Gatt 
wet alltid wat. 0. (Miissige Leute 
i lenken sich viel aus.) 
bittende Ners kann völ bedenken. 0. 
De Ners jöckt mi, dal gifft’n göd 
Botterjähr. 

He sitt mit de Nfirs in’t Botterfatt. 0. 
Der sali bun de Ners lank aver wor- 
den. O. 

Sie hat 'ne Nerve. P. (Empfindsam.) 
Hat ue guede Nietcl wären well , dii 
I brient frö. W. 

Hei hat in de Nittein kacket. W. 

I Ant Nest kann einen stieben, wat för’n 
Vogel drin wohnt. 

hu Neste bitt de Vuegcl schiirper äs 
wenn e derümme löpet. W. 

Cfsirl, ^icilcrdculndie SpiIrLnürfcr, 


■ Nejahr 

In nie Nester logget de Heiner gären. 
G. G. 

He find en leddig Nest, de Jungen 
sünt all ütflogn. 

In dat Nest leggt völ llöncr. ü. 

Hc het secb en wärm Nesken gesnkt. 

R. 

He is’t Ifiv Nestküken. 0. 

Iine rechte ole Neteikutte. (Langsames 
Weib.) 

Er is so nett un fin, as wenn he dör 
de Ledder (Leiter) budelt is. (Sehr 
grob) 

Nettelbeck on Schönebeck ligge beid 
ön fine Dreck ; ward de klfine Damm 
ubrite, ward de Närscli de Pnnz 
beschite. Pr. 

Achter’t Nett (Fetz) fisken. 0. 

He liett em in stu Nett kregen. P. 

Hc is vor dat erste Nett nich fangen. 
0. 

Man nix Nfies up den Hof, sä de Brtr- 
frö, do nöhm se sik ’n öle Dfirn 
tör Magd. 

Nei voan aldem Gebei. R. 

Sau nie, sau öle. G. G. 

So uigge, so oalt, so warm, so koalt. 
M. 

Wat nigge es, dat klingelt, dat Olle 
rappelt. W. 

Bai (wer) viel Nigges inbrenget, brenget 
viel fit. W. 

Dar is altit wat Nfis, man selten völ 
Dägs (Taugliches). 01. 

Dar kümmt völ Nfis up, sä de Jung, 
as he baden schull. 0. 

Dat N6 is seilen wat Göcs. 01. 

Dat Nigge is nit jümmer dat Beste. 
Wa. 

Dat wfir fin up’t Nfi (ne»), so de Kerl, 
quam fit de Bicht un stöl’n Patt- 
stock (Springstock). 

Gätt (etwas) Neues erfreut et minscli- 
liche Hätz. R. 

Wi von Nü’s gehöre, säd jenner on 
kröp öt cm Lfimgräwe. Pr. 

Hä is so nüschfirig as de SchwinslUs, 
de stickt ’n Oars in't End. 

He is nett so nfisgierig as’n Höncrfirs. 
0. 

Sei is so niggelik äs ne Hille (Eiege). 
W. 

Uemme Nijoar hed de Dage en HAneu- 
schritt wunnen. W. 

Glücktäligs Nejahr. 0. 
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Nij-Jahr backen. P. 

’T is man enmal Nejahr. 0. 

De Niggclat (Nculass) in dervan. W. 

Doavon noali nüne, sägt Lehmann, 
wenn de Soldaten to Bcdde sind. 

Der Nönt wä’ss niet, bö d'n Zähnt 
der Selift druckt. Uennebg. 

He hürt to de Neunundneunziger. 0. 

D’r Nöngonnöngsiste wes net, wie d’r 
Hundertste an ät Brüd kiit. R. 

Oen Niedik (Neuteich) send de arme 
Lied nick rik. 

Noch nicht, seggt Bökmann. Pr. 

Wi sönn Nichten tohöp. Pr. 

Dä nix es un maint sik nix, dai es 
gar nix. M. 

Dat is Nix, min Dochder, de Kerl 
nimmt di nich. 0. 

De van net (nicht*) kinnint to et, dat 
is allemanns Verdret. 0. 

Ik doc der nix mehr to, sä Jiiffcr 
Duins. 0. 

Nuscht ou nei ös tweierlei. Pr. 

Van nix kämmet nix. Wa. 

Von nuscht ös mischt. Pr. 

Wä nex ns sich mät, es nex. U. 

War et zo nix bränge sali, dä künnt 
der Khing (Rhein) üsdrinkc, un dann 
hätt’ hä doch noch Döscli. R. 

Wei nix is un ment sik nix, dei is 
dnbbelt nix. W. 

Wen (Wer) van nex tu wat kömmt, 
den (der) kennt such selwer nit. R. 

Wenn der anuers nix ist, denn ist de 
Krabbe ök’n Fisk. 0. 

Wer nix halt, brükt ök nix to wahre 

(behüten), H. 

Wer sik to nix mäkt, de is ök nix. II. 

Wo nits is, dä is de Düwel, un wo 
wat is, da is he tweimal. ü. G. 

Wo nix is, kann wat wäcrcn. W. 

Wo nix is, spiilt ök nix. H. 

Wo nix ist, do nix vist (fällt). W. 

Kn Herr van Nix. P. (Grossmaul.) 

En golden Niksken un cn sülwern 
Wacht en Bietken. W. (Wae mau 
den Kindern mitbringen will.) 

Dä Nixnotz sehleit iis dem At, hä 
8cldäch (artet nach) singen Vä nn 
singer Mö nit. R. 

Wi siin Nichte tohöp. Pr. (Wir ximl 
Nichten zusammen.) 

Ile ös necksch als Kuuzen Kobbel 
(Stute), de wull nich Ilawcr freten. 


Nickkoppen geven nichts. 0. 

De nickkopt, de gift nix. 01. (ln 
den Klingelbeutel.) 

Oen Niedau steht de Kiwitt in de 
Stäke ; to März iäte se cm henit. Pr. 

Nedder möt dem Geduhu. Pr. 

Wo m'r sich bei neddersätz, do steht 
m’r och bei op. R. 

Lewa (lieber) ön de Ncddruug versüpe 
as op de Ilög vadrege (vertrocknen). 
Pr. 

Wat wi nüdlicb süud, wenn wi jung 
sünd, säd de Jung, un födert 
(füttert) de Färken. 

Dat is vor de Nieglichkeit (Neugierde). 
säd Rüting, wier van't Maten kämen 
un liiirr sik't Ben bräken. 

Numms kann sik sülfst schippen. 0. 

Nämms schla sin Kinder död , man 
wet nich, wat er öt werden kann. 0. 

Nümms treckt sich ehr üt, ehr’ e na 
Bcdde geit. 0. 

Niimms wet, wel de Scho drückt, as 
de se au hett. 

Den leken (liegen) ök de Nierkes 
wärm. R. 

Hä es iäm iim de Nieren as de Katte 
üm den heten Bri. W. 

Beter geniest, as gehiist. Pr. 

De is so nietwätern (neugierig) as ne 

Zöge. 

En olc Niffniff (Klateche). 

He is san'n Niggelant in allen Ecken. 
VV. 

Nigge Naht kloppen. W. (Indem man 
jemand schlägt, der aim ersten Mal 
einen neuen Rock trägt.) 

Sünte Klas (St. Nikolaus) is woel en 
Kinncrpack, owwer ken Narre. W. 

Dat ös e Nimmerdfiu. Pr. (A'immer- 
satt.) 

Dat kumpt tip liitje Niimmcrdag, wenn 
de Kalvcr up’t Is dauzt. O. 

Op e Nömmerdag, wenn dem l’l 
Knopper kröggt. Pr. 

Op e Nömmerdag, wenn dem ßl sin 
Narsch biegt. Pr. 

Up Sanct Niimmersdng. II. 

Up Stint Nümmersdag, wann de Sna 
gels (Schnecken) hisset (laufen). W. 

Tho nümmermysse (Nimmermesse). W. 

Bäter en Nimramit as twe Hälna. II. 

Ile is üt Nämrow. Me. 

Hei is nörens wtest os liinner Men- 
mens Käulpotte (mler : Mauspotte). W. 
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Mit de Nöten (Nissen) is melir to dohn 
as mit de Lttsen. 0. 

Wo Nöte sint, sint äk Lüse. G. G. 

He wirt boall noa Noaberskröch goan. 
Altm. ( Wird bald Herben.) 

Id Noah sin Arche wßrn dre Bröder, 
ik w6t awer ni bestimmt, von wel- 
ken ik at'stamm, sä Hans, as men 
em frog, ob he von Adel wer. 

Söle fort. P. (Mach dich auf den 

i H'ej.) 

Dat holt en de Noppen (Knötchen auf 
neuen Wollkleidern) van de Klecr. 0. 

Nord oder Süd, de Welt is wit; Ost 
oder West, to Hus ig’t best. H. 

| Nord , Öst , Süd , West , to Htts is’t 
best. H. 

Norde Stoff ward öftersch groff. Pr. 
(Nordwind und Regen.) 

Von Norden hat man nnr magere 
Hesse (Pferde), swarte Pötte un 
dattske Prasse (Pastoren). Ha. 

Nördost is de Schipperfrön ehr Tröst. 

! Ln. 

Nördwest is de Schippers ehr best. Lü. 

Is min Nörs ük’n Klannet? P. 

Et kummt em np’n Handvull Noten 
nich an. 

Hai van Not to Brot koemt, dat sint 
de slimmsten. M. 

De örste Nöd mut ward wern , sä 

j jenet öld Wiw, an verbrenn den 
Backtrog to’t Sürn. H. 

De irst Nöd müt kihrt wärd’n, säd 
de oll Frü, dorn hangt se’n Backel- 
trog intwei un mäkt Süerwäter lief. 
Me. 

De Nod , de Nod dritft den Osseu 
in’n Sod. 

i e Noth wicr’t ne , awwer de bid- 
derschte Armuoth. 

De Nuth det (lehrt) der Esel trappe. R. 

DA ich köm in Noth , dö würen alle 
meine Freine död ; dö ich käm in 
Wohlläben , dö wollen alle meine 
Freine wären. Wa. 

Kumt man üt der Nath, sau kümt de 
leiwe Dad. Han. 

Na överwunnener Näut küemet de 
bittere Diiud. Han. 

Nad brekt tsen. G. G. 

Nid lärt bäen. Han. 

Nad lört bäen, Baddeler (Bettler) lert 
Bnelflicken. G. G. 

KM an Mann, Mann voran. Lü. 


Not un Zit mäkeu from Lüt. 

Noth brickt Isen, ik kann’t bewisen, 
söä de Handwarksbursch , doa har 
in’t Bedd sehöäten. 

Noth holt gön Gebot. 0. 

To Noth Ö8 6k e 61 Wif got. Pr. 

Us der Nuth kütt der Dud. R. 

Üt Noth röhrt de Katt de Pöt. 0. 

Wann de Nauth, dann is de lewe Gott 
am nächesten. Wa. 

Wat’s nu vor Noth för Bottcr, säd 
de Jung; Moder, unse Koh hätt 
bullt. 

Wenn oewerwunnen is de Noth, dann 
kurnt faken all (oft schon) de Dod. 

Wenn’t Noth hett, is’t all to lät. 0. 

Dat bett köne Nöd. P. 

Du sallst de krumme (starre) Nöd 
krigen. P. 

Hei hat nett op de Noit. R. (In arm.) 

Is hä emoal in grote Noth, frött 1m 
de Worscht ök ohne Brod. 

Mit nauer Noth. 

Wat nu för Nöd. P. 

Dat Nödigst toörst, säd de Bfier, un 
prügelt sin Fru, un let dat Perd 
in’n Graben liggen. 

Nädlöge sünnigt nich. G. G. 

’N Nodschlag kin Dodschlag. 01. 

Man sitt hier as in’n Nothstall. 

De mut na Nöttens (in Aurich) un 
seggen de Keselefern an. O. 

Ga na Nöttens un lehr’t Gosewaren. 

Wat sin dat för Nözcher (kleine Dinger) 
vun Kruschteie ( Kastftnien ). R. 

Nüchter üt de Harbarg’ es dat crschte 
Onglück. Pr. 

Den Nüchter terbreaken. W. (Etwas 
geniesse n.) 

Em 8tiggt de dulle Nück up. 

To nuden unde müden. Me. (Im 
Glück und in der Noth.) 

He gav em ens up de Nütf (Nase). P. 

He ’s so nümig (klug), as harr he de 
Wfgheit mit Läpels fräten. 01. 

Na nu, säd de Bür, on mäkt cn 
Borg, on de Eddelmann cn Wind- 
hund. Pr. 

Na nu, schwere Nöther, dat ös doch 
beter. Pr. 

Na nu , seggt de Bür , on wet von 
mischt. Pr. 

Na nu, fär’ du ! Pr. 

Na nu, segge de klene Kinder, wenn 
so sock beschete hebbe. Pr. 
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Na nu, seggt de Wulf to’r Su, on 
da nehm he se 6k all. Pr. 

Hai bekümmert sik iimme Nuiernberg 
nn hett er kain Ilius inne. W. 

Ik mak et as de Nürnberger, ik ga 
darünner weg. Ha. ( Beim Regen.) 

Dat geit bi Nurten (Absätzen) un Stiften 
as de Swtne pisst. 

Niittc (Nüsse) un Frauluie müt schla- 
gen wären. 

Dat is ’ne harte Not to biten. P. 

Hei hettet um der däuen (tauben) Nütte 
willen nit dolm. W. 

Um dofe (taube) Nöten (Nüsse) deit 
be't net. O. 

Wollet Nät hebbe, motst Lüs liege. Pr. 

Wölist Nät biete? De Hund wät di 
Karmel schiete. Pr. 


Nüttebäume möt kloppet wären. W. 

Nüttebäumc un Rungen möt schlagen 
wären. W. 

Dat ös cn rechter Nätschiter. Pr. 
(Geizhals.) 

Ik han met dem noch e Nössech ze 
krachen. U. 

He kam in dat Nüselcn (Taumeln). 
P. 

Wat nutzt, wenn sich de Kahlkopp 
kämmt. 

Hei is der säu nütte tau as de Jegel 
taum Aeswiske. W. 

’T is so völ niitt as’t fiefte Rad in de 
Wagen. O. 

Wer net nucn (hinaus) geht, der kim 
met an net noch heim. Wa 


0 . 


Geben fix un uunen nix. W. 

Bawe hui, undc fui. 

Von bäwe däl! 1’r. (Von oben herab!) 

He sitt bäbnan un stippt neddeu in’t Katt. 

He is dar bäbnup (obenauf). 

Dat Ovcrkled bedäck alle Led. R. 

Owerkled bedeckt alles llarteled. G. G. 

Je mör Objekt, je mer et treckt. Pr. 
(Je grösser die Hinterlassenschaft , je 
mehr zieht das Gericht an Kosten.) 

De Obrigket drepp (trifft) selten den 
Rechten. H. 

Wer kann wid^r die Obrigkeit, säd de 
Diern, do schull se vun’n Feldhüder 
in de Wäken (Wochen) kommen. 

Hei ös sehr obschternät. Pr. 

Bat kämme van Oasen mär verlangen 
as en Stück Rindflosk. W. 

Dat’s vörwür nix Lütts, seggt de Bür, 
wenn’n Oss in de Weg ( Wiege) liegt. 

De Oss fallt nich up den ersten Slag. H. 

De Oss het so völ Ben as de Hirsch 
und löpt doch nich so schnell. 

De Oss löpt uich, öwerst he hüllt fit. 

De Oss tinner’n Sädel un’t Perd unner’t 
Joch werden nich vel leisten. 

Den Ossen binnet me ant Strick, den 
Mann an sin Word. W. 

En wild Oase is jä tc twingen, sau 
is äk en Fröensminsche te twingen. 
G. G. 

ßn’n Oasen un’n Förer (Fiuler) Heu 
möt ’n fit ii Wög gähn. Me. 


Et is de Oase sin Wille, wenn he bi’r 
Koh im Stalle steit. 

Et lött sech kennen Oss anbenden, of 
me mutt öm anpacken. R. 

Hinnen füllt de Oss af. Me. 

Hinnen füllt de Oss wek (weich), seggt 
de Bur. 11a. 

In’n Oss hört Strö, in’n Büren höm 
Röwen. Altm. 

Kaust de äk den Ossen det Bölken 
weren. G. G. 

Man kann den Oss wull bi’t Supen 
leiden, man nich twingen, dat he 
süpp. W. 

De Ossc hebbe de grütste Koppärbcit. 
Pr. 

Dem Osse kann man wat ver e Zagei 
legge. Pr. 

Oske, wölist e Wöschke Heg oder Stroh, 
awer belkst man so. Pr. 

Wer kann den Ossen det Bölken ver- 
weren ? G. G. 

Wei met Ossen plaügen sali, licat cn 
Stock näudig. W. 

Wei Oxen söiken will, kann se wol 
am Tiunsteken (Zaunpfahl) linnen. VV. 

Wenn alle Ossen van Nemwegen ster- 
wen , dann krieg ek noch kenn 
Horn. R. 

Wer kann den Ossen dat Mftl ver- 
bünnen! L. 

Wer sik vör’n Ossen Otgiwt, de möt 
6k dervör trecken. 
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Ulinn’ Oas, kaat’n Putten ( Brunnen) nich 
sehn ? P. 

Dar atän de Oasen an'n Bürg. P. 

De Oas kikt in de Bibel. II. 

De swarte Osa (der Teufel) het er (ihr) 
al np den Föt treden. 0. 

Doa stoan de Oasen an'n Barg un 
könen nich wirer. Me. 

Min Oss het ük iliirn. 

Min Oas verspreckt niacht, öwerst he 
deht wat. 

Wullt du fette Oasen freten, dörfst du 
nich de Weid vergüten. 

Ile hett das Ossenfewcr. (Frösteln nach 
dem Essen.) 

Hei kreg Ossegedanke on rennd' ein 
f e Wöld. Pr. 

Den Oasenpad (Ochsenpfad) gän. W. 
(Langsam.) 

Dat’s oasig, aeg de Bür, slet’n Hämel 
mit de Ext död. Me. 

Ilc hett sich ossig (gewaltig) fin mäkt. 

Bold ia Ocke bofen, bald ia Blocke 
bofen. ( Vgl. ostfries. Jahrb. I, 56.) 

De Oktober mäkt de Päre pöwer. G. G. 

Den sin Aben (Ofen) warm is, dei 
meiut, dat’s allerwegs Sommer. Me. 

Eät siiuket minimes (niemaml) biäne 
achtern Oawen, wenn hai sclwer 
noch uit derächter seäten hiät. W. 

Et hört väl derto, (inen kolen Aben 
warm mäken. Bremen. 

llengem Owen äs ea wärm, wiir kenn 
Geld hott, der äs ftrm. Wa. 

Iu'm kauten Oben ia alecht Braut backen. 
Wa. 

Man soggt uüms achtern Abnd, o’r 
man hett sülfa darachter aeten. 

Ne wärmen Oven es bässer als ’ne 
käle (kalter) Kründ. R. 

De Awe ös ön’er Stäw. Pr. 

De Av ment et göd. H. 

De könt Awena ütschmere. 1’r. 

De Ocwe is katolsk. W. 

Kannst hingre Awe gäne Ken (Kien) 
spüle. Pr. 

Setz dich of di Ofebänk, da werd d’r 
ach di Zeit net lank. Hcnncbg. 

Erst Ohm (Oheim), denn Ohms Kind. 01. 

Toeral Ohm, danau Ohms Sahn, on 
denn e Foder voll Meat, on denn 
eracht du, min Jungke. Pr. 

Dat ös en dickriggiger Ohm. l’r. (Ohm 
mit dickem Rücken , ein reicher Land- 
mann.) 


Dat ös Ohm Plum. Pr. 

Wann me sik achter de Ohren krasst, 
is’t te läte. W. 

Bet öwer de Ohren im Dreck stecken. 

En Ohr im Läupe läten. W. (Etwas 
vergessen.) 

Bet aver de Ohren in Schulden Bitten. 0. 

Ha’r ne’n Poar Oahrcn, denn ging 
cm’t Mül rund äm’n Kopp. 

Hä ia noch nich hinnern Oarne tracke. 
Hennebg. 

Qe hat emme (ihm) in't Auer krüpen. L. 

He hett de Ohren noch all dicht bi 
de Kopp. 0. 

He hett der gün Ohren an. 0. 

He hett de Dumdroke achter de Ohren. 

He is dort Ohr brennt. 

He kann söck aelwat wat önt Ohr 
Segge. Pr. (Rat einen grossen Mund.) 

He kleijt sik achter de Ören. P. 

He sitt aver de Ohren in schön Linnen- 
god. 0. 

He spetzt de Ohren wie de Scg (Sau) 
in de Arften. Pr. 

Hett di dat ör nich klingt V P. 

Holt de Örn stif. Altm. 

Ik dücr (darf) mtn Ören schüdden, 
dat ae klappt. 0. 

Ik war di de Ören upknöpen. P. 

Ik will det achtcr’t Ör schriwcn. P. 

In en Ur geit’t rin un üt’n annern 
werrer rüt. Me. 

In’t Ör raunen, dat et im Kopp bullert. 
II. (Heimlich vcrdriesslichcs jem. sagen.) 

Lät di gen Ohren anneien. 0. (Lass 
dich nicht anfilhren.) 

Sik achter den Ohren kleien. 

Vel um de Ohren hebbn. 

Weane int Ohr knipen. W. 

Man kann ken Orlüa hören. 11a. 

He krümt sik aa en Örworm. P 

Etwas ukeln (stehlen). Pr. 

Mit ölen Oclj un en’u ölen Knust heit 
de Ilflsfrüe IIüs. G. G. 

Oel un Etig (Essig) in de Wunnen 
( Warnten) mäkt gesund to allen 
Stuuneu. H. 

Oclje to’m Für geten. P. 

Hei is üt Oppeln. Braunaeh. (Ist dumm.) 

Ordnung möt er in de Welt wesen, ac 
Me ater Wilkcna, dö fördern ae hüm 
na’t Spinnhüa. 0. 

Ordnung mutt sin, wenn auck in üaem 
llüse nich. W. 

Ordnunge regert de Welt, de Knüppel 
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de Hunde un de Kantschö de Küssen. 
W. 

Ordnungk mot sin, har de Koster van 
Lippborg wol sagt, däu han hei de 
Aposteln prügelt. W. 

Ji sölen Adder (Ordre) parir'n bet tum 
Düm’n wasseln. P. 

Et «int keine Orgelpuipen, se briuket 
nit te brummen. YV. 

Alle Muar’en ( Morgen ) ’n Oart (75 Pf.), 
waviel Dälers goact doa wual met 
öwer Board. YV. 

Nä jeden Öre geit en YVog. G. G. 

YY'at Oert (Abfall) is, Word Kör (Futter). 

0 . 

De’t Oertje (kleine Miinse) nich ert, is 
de Däler nich werth. 0. 

De tom Oertjen «lagen is, ward ken 
Stüver. 

Oertjes mäkt Dälers. 0. 

Et is ken Oertje werth. 

He söcbt nä’n Oertken un verbrennt 
6n Kcrse dervör. 0. 

Ik gef di der gen Oertje vor. O. 

T’ is en Oertjefanger. 0. (Geizhals.) 

Dat ös de Ortschwager. Pr. (Ztichteber.) 

Du blinde Oest. P. 

Ost un YVest, deheme am best. M. 

Öst un YY'est, to Hüs is’t best. 0. 

Ästeru (Ostern ] is de Hämel ernert. G.G. 

Tüschken Austern un Sant Y'iet, dann 
is de beste Mausplantentied (Zeit zum 
Gemüsepßauzen ). W. 

Twisken Austern un Sünte Y'iet es de 
beste Bottertuit. L. 

Ostre on Pingste falle bei ehr op ene 
Dag. Pr. 


j Se zeigt Ostre on Pingste. Pr. 
YVenn’t up’n ersten Asterdag un stillen 
Kridag rägent, sau gift et (bet Jo- 
hannis) ’ne schräe (trockne) Tid. G. G. 
In Ostfresland äten sc Brüggen, lopcn 
up Mülen un hebben Scbäpen in de 
Taske. 0. (Brüggen = Butter- 
Stollen; Miilen — Pantoffeln; Schapen 
= Silbergroschen.) 

In Ostfresland is’t’n göde Mode, de 
net eten will , de höft ( braucht ) 
net. 0. 

Ostfresland is’n röttrige Appel, de 
Rand is dat Beste dran. 0. 
Ostfriesland is as’n Pannköke, de 
Rand is’t best. O. 

Ostfresland is gen Land van Gewalt, 
U is’n Land van Recht. 0. 
Ostwind mit Regen steit dre Dage 
un ök nagen. 0. 

Oswald (5. Aug.) geit de Hirs up den 
Brunnen (Brunst), wenn he nat drup 
geit, so geit he dröge weer runder, 
wenn he äwer dröge drup geit, so 
geit he nat weer runder. G. G. 
YVenn’t up Oswald rägent, sau gift et 
düere Tid , un wenn vor jedem 
Hüse en Foir Kören steit. G. G. 
Otto beiten. YV. (Tüchtig sein.) 

Se willt us vor Ocweldären hebben YV. 

(Zum Besten haben.) 

Overdäd is nargends göd as vor Dick 
un Dämmen. 0. 

Einen öwerdümpeln. P. (Betrügen.) 
Einen öwerdüwetn. P. (leiem.) 
Owerglad (übermässig geputzt) bringet 
Baddelsack. G. G. 


P. 


Da is on P verschroben. H. (D. h. I 
Pest.) 

Encm en P vor wat schriwen löten. P. 

Dat is’n Pär, kein Musikante kann sc 
bcater hinein spielen. YV. 

Dat is’n l’är, wenn de fiu schit, tränen 
den annern de Oge. II. 

Sc hebbe twe l’är on fine Spfilmann. 
Pr. ( Drei Knaben untl zirei Mäelchen.) 

Oem Fröjär e Pörke, on öm Ilarwst 
e Spädling. Kö. ( Kinelersegen .) 

Oemmer pär on pär wie de Kaspers- 
häwer. Pr. 


He pärt sc, as de Blockländer de 
Göse. 0. 

Se püren süek as Liininks. O. 

Ik bin din Pachtbür nich. P. 
Pachtland iB Schmachtland. YV. 

Pack sleit sik, Pack vergeit sik. 01. 
Pack scldeit söck, Pack vordräggt 
söck. Pr. 

Sei es der Packop un YVcrfnidder. R. 
(Das Lasttier.) 

He hat wat in’n Packen. L. (Ge- 
heime Pläne.) 

De Padd (Kröte) hat sich ball kämmt. 
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In Patterbuarn kann me nix linnen, 
osse Bollern un Ben. W. 

En Paenwiemel ( Mistkäfer ) up dem 
Nawel Sitten hewwen. W. ( Ohne 
Grund lachen .) 

Oen Pagägc, wo’t spät dAgt. Pr. 

Iliide regört de Pakuls. Pr. ( Der 
Gott Her Hölle.) 

Wenn de Palme nat in Husc kiimpt, 
dann kümpt auk de Kogge nick 
dröge in. W. 

Up Palmsöndag Sonnenschin, soll eu 
ganz gut Teken sin. W. 

Wenn’t Palmsöndag rieget (regnet), 
wet de Wiesbaum natt (verregnet Hie 
1 Ernte). W. 

Noe Pankratius un Servatius ( 12. und 
13. Mai) keine Nachtföerste melir. W. 

Hei heat Pankrazius tom Paträunen 
(Patron). W. (Iet bankrott.) 

' Miet liäigen Pannsscn (Magen) is nit 
gued dannssen. W. 

I’antje warm ( Pfanne ) , l’antje warm 
mäkt mennig Hüsmann arm. 0. 

De alle Pappe ( Vater , Gott) lewet 
noch. Wa. 

Det Paper is gediillig. G. G. 

En oalen Pcapirmiäkcr giet en niggen 
Lumpensammler. W. 

Pappe gilt, «doline nuscht. Pr. 

| De l’Ap’ ös e VAderunserkrämer. Pr. 

Paupesack wAt nimme satt. Pr. 

Papp’ Brotke müt. Pr. (Iss alles aus.) 

Den (He r) het ök ennen Paradeplatz 
för de Lüs. R. (Glatze.) 

I lle mäkt völ Parammcl. O. 

Dar kan en Parken lit waren. P. 
Half Part holn. (Die Hälfte haben 
I ir ollen.) 

Schad! Seliad ! Vorgästern wer dat noch 
en gode Partie west, sä Hanswurst, 
as se em meldtcn , en rike un oll 
Wittfrfl wer storben. 

Du ettst noch wol en orcr (mler) mir 
(mehr) PAscheier. 

Ile mutt erst mir Päscheier eten. 11a. 
Se hebben noch gen söven Paskeier 
mituanner öteri. 0. 

K wünsch jo’n fröhlich Päskc (Ostern). 

0 . 

Sin Pass is schrewen. P. (Fort mit ihm I) 
Hei kam te passe as de Kuic tc Kalle 
(bei Iserlohn). W. 

He sali pass kamen as de Mutte 
(Schicein) in t Jüdenhüs. 0. 


’T klimmt wol weer to pass, dat de 
Hund sin Stert van dön is. 0. 

Blinde Passagiere sind verboten , sä 
de Postmeister, do nehm he’u .luden 
de Lös von’n Puckel. 

Mit Passen un Mäten (Messen) word 
de Tid versläten. O. 

Wat den einen passet, . passet den an- 
deren nich. G. G. 

Da passet hei sik tau, ässe de Jegel 
tom Aeswisk. W. 

Dät basst wie en Fitst ob diit Aug. W. 

üatt passet bi ander ässe en l’rük 
(Perücke) un en Par Holsken (Holz- 
schuhe). W. 

Dat passt as en Haspel up en Kohl- 
pott. 0. 

Dat passt as en dänsk Uniform. 

Dat passt as Kniippl op’n Kop. H. 

Dat passt, säd de Jung, as Snodder 
up de Mau (das Ausgeschnanbte auf 
dem Hcmdännel . ) 

Dat passt wie de Füst önt Näslocli. Pr. 

Dat passt wie fer Antike to’r Kapp. Pr. 

Dat passt wie Hanske op Grötke. Pr. 

Dat passt wie Pint (peuis) op Gret. Pr. 

Kt passet as de Diökel up’n Pott. W. 

Et passet as de Riitcr up de Suege. W. 

Kt passt mi nich, mit allerhand Mön- 
sche to verkehre, öck verdarf mi 
de Kundschaft. Pr. 

He passt as de Ol unner Krei’n. Altm. 

Dat schall mi nich wedder passeren, 
sä Jan Timm, do müsst he nun 
Galgen. 

Kt passert nits nies linder der Snnneu. 
G. G. 

Dat kämmt mi nich passlik. P. 

Dä Pastner prAdig net zweimöl für e 
Gäld. R. (Wenn man et i ras zwei- 
mal sagen soll.) 

De Paschtör es kennen Ihis, on de 
Kcrk cs kenn Feldhun. K. 

De Pastor präkt (itredigt) man enmol 
vör’t süHige Geld. G. G. 

De Pastöre un de Hunne verdeint det 
Geld med dem Munnc. G. G. 

Gef de PAschtör end Händchen on 
sek : guen Dag, ilau Lömmel. K. 

Pastor verdent de Körsten mit de 
Mund. 0. 

Pastöre hebbet en quad Frii on en 
Hupe Kinder dertiie. 

Uns Paster höert (haart), lieft Klewnow 
seggt, liett’u Paster An P rück sön. 


Digitized by Google 



399 


Paster — Peter 


400 


Wann’t op’u Pastor riant, druppeld et 
op’n Köster. W. 

Wo Pastore sint, da sint ök Schaul- 
mcsters. 6. G. 

Dat is de Paster sin Gört ( Grütze ) 
all. 0. 

Das is nnsen Herren Pastüren sin 
GotteBwßrt - Naharker (der Küster). 

Dat weit Pastäuers Juffer (Jungfer) all 
längst. W. 

Wenn de Päte (Pflanzling) gröt is, is 
de Planter (Pflanzer) död. 

Patcrscli met Nönnekcs kriegen. R. 
(Schwarzbrot und Weissbrnt darauf.) 

He patscht in den Dreck, dat de Sopp 
äm um de Ör'n flüggt. Altm. 

He ös patzig wie de Pogg ön’e Lehm- 
kuhl. Pr. 

Het Paulus (25. Jan.) kin Schnee, 
kin Rigen, sau brenk dat Joer vielen 
Siegen. W. 

Paul, bekehr di; Winter, wehr di. 0. 

Wci well allen Päuten (Pfützen) de 
Augen iüttreaen? Wa. ( Will edles 
auf sich nehmen.) 

Wc met Peich ömgeht, beschmiert 
sich de Häng. R. 

Wci Pick anpäcket (anfasst ) , de be- 
schmuddelt sik. Wa. 

Meister Pickdrät. (Schuhmacher.) 

He hett en Pickpflaster up den Mund. 
H. (Schweigt.) 

He peddet as de Pogg im Mänschin. H. 

Peddst du ml, pedd eck di weder. 
G. G. 

Hei heat den Pegel vull. W. (Be- 
trunken.) 

He pegelt gern. P. (Trinkt gern) 

Overall es Ping (/'«in), en jedder feult 
de sing (fühlt die seine). R. 

Pine mot Pine verdriwen. W. 

Dat gelt to Peine up’n Eiermarke. 
G. G. (Bei sinnlosen Behauptungen.) 

Ik lieww’ ük ’n neu Peitsch, seggt Jo- 
hann , do wull he sprichcn (hoch- 
deutsch sprechen). P. 

Ile haut met de Pitsch önt Water. Pr 
(Fällt mit der Thür ins Haus.) 

Sie liegt im Pökel. Pr. (Im Wochen- 
bette.) 

De Pelakenbrillc upsetten. 0. (Früher 
polsterte man die Abtrittslöcher oder 
Brillen mit Pelaken — grobem Tuch.) 

E Pelz ös beter wie e Pär Handman- 
schötten. Pr. 


Wasch mi em Pölz on mäk em Dich 
natt. Pr. 

Wei den Pels vol Luise heat, dean 
bitet se 6k. W. 

•Enen man up’n Pelz bidden. P. (Je- 
manden zu Gaste bitten.) 

He hett enen göden Pelz. P. 

Ik kam di up den Pelz. H. 

Se brükt bloss möt e Pär Pötzböxe 
vere Nersch to krege, denn ös sc 
fertig. Pr. 

Wann de Penis stöiht, is de Verstand 
im Mäse. W. 

In Penknm hängt de Hunger upm 
Tftn: upm Rieth is he lang nich 
wit; in Warp is he scharp, in 
Wehrlang dürt he en Jeohrlang. P. 

Pentje Sunndags. 

Pentje up’r Neihnatel. 

Dat is man en Perdumniss (per domi- 
num steheiuler Gebetsschluss). P. (Eint 
wie dos ändert ) 

Perdflz, där liggt he. P. 

De Priick (Perrücke) steit iimm ver- 
kert. Altm. 

Hä hat de Piirk wieder vcrkicht stonn. 
R. (Ist Hitler Laune.) 

Hä hoatt die Paricke vol. Ileunebg. 
(Zornig.) 

He kickt üt de Prüke berät as de 
Mus üt de Hed’n. 

He pörseht sök as Finke Marten ön 
der Pörddcck. Pr. 

Hei pörscht sök wie e Lös op ein 
Präsedcntcsack. Pr. 

Hei perscht sök wie e Pogg ön der 
Therpuddel. Pr. 

He ös üt Perwusche (Dorf Penruseu' 
wo de Hund op Schlorre gahue. 
Pr. 

Peter Ketten (i. August) mutten d 
Seis to’n Weiten wetten. Altm. 

Peter Paul, harke den Kaul (Kohl). W. 

Peter un Paul (2 !l. Juni) laupet de 
Hase in’n Kaul. 

Peuter un Paul sätten oppen Staul: 
Peutcr leit en Piimpkcn golm ; do 
sag de Paul: dei Staul heddet 

doiin. W. 

! Piter un Paul, da störwet den Roggen 
de Wörtel G. G. 

Pödcr un Paul michd dem Kor de 
Wurzel faul. R. 

Sanct Peter smitt en heten Stcn in t 
Water. 11. 
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Peter 

Sünne Peter blans (Wie») mittet Höern, 
de Bürslö’ giewet ns en Köeru. W. 

Siinne Peter fanget de Bourslöe an bi 
Dage to ieten (essen). W. 

'iiune Peter ia Swine Medag (Mai- 
tag). N. 

Sünte Peter aint de Imen un Schoapc 
| ntefott. W. 

! ■'iinte Peiter fallt de Suei up en beiten 
Stein. W. 

Et ia mit em Peter uppem Düke, 
i Ile wäiit achter Sanct Peter. 11. 

Peter Schit. P. (Scheltwort.) 
i En krank Peterken. (Kranker Junge.) 

liangk (geh) un köp dek Petterzelgc, 
dan kanste din Wäter gAd mäken, 
sied de Elberfellcr. M. 

I’iteradag (22. Febr.) ist Schäp med 
dem I.amme ernert nn Frücndag 
(2. Febr.) de Hämel. G. G. 

IKiar mäkt he u ornlichen Petri bi. Me. 
(Guten Zug.) 

fvterzölge, Zelleri, hübachet Mäke, 
komm bi mi! Pr. 

Petacht (klemmt) üch net, ae hat ’ne 
Jack an. R. (Seht euch vor , es ist 
rin Frauenzimmer.) 

Ilei lecket den Patt, wo ’ne Kriuke 
F'üael lierdrogen ia. W. 

Op en beträen Pan wäaat aellcn Graa. 

I W ‘ 

l’aiiüt gaen. W. (Fliehen.) 

I Buff, sä de Pape, du atött ho gegen 
de Diac.becke. Han. 

De’n Papen brüden (necken) will, möt’n 
Papcn mitbringen. Me. 

Ile Pape lest keine twei Missen vor 
en Geld. W. 

| De Pape seggt et nich mehr as enmal. 

| li dem Papen de Platte achocren, 
dann ia do Diiwel derinne faren. \V. 

Nich alles in Papes Gatt, Köster Ohm 
äk wat. O. 

Pape ia döte, mi ia do Woracht ’egetten, 
«eggte sine Früü, als so vor ebne 
noch wat betälen solle. Hai. 

Papen Barmliartigkeit und Kösters 
Mildtbätigkeit ia selten. 0. 

Papen un Ilandwiaers wiset den Wcag 
un goat ne nit. W. 

ü’amme Papen un Juiden aloaen wöll, 
mommc (muss man) sc glik däud 
»loaen. W. 

"enn de Pap lacht, cs en de Hüll 
Jahrmarkt. Pr. 


— I»ippt 

Päfgdt (Pfaffengut) 1 RafgAt, Diiwel heit 
den Sack op. 

Papcnhorcn aint vor allen to achouwen 
(scheuen). 

Die Pfaffesäcke ha ken Böen (Boden). 
W. 

Am Päl 8tän. P. (Am Pranger.) 

Du kannst di an’ fftlen (schmutzigen) 
Päl nich schön friveu (reiben). 0. 

He hett’n Paol in’n Riiggen. Altni. 
(Steifer Mensch.) 

He ia up sine ver Päl. P. (Vergnügt 
im eigenen Hause.) 

I)e Panne achelt den Pott Schwart- 
miaul (Schwarzmaul). L. 

Dat ia van’r Pannen schnappet. W. 

Knnen op de Pann (Gewissen) hebben. 
R. 

Hä es en de Pann geliaun. R. 

Nex op de Pann hebben. R. (A’cin 
Vermögen haben.) 

Dat de Pankauken rund iat, aiit ine 
am Rande. W. 

De aik vör’n Pannkökcn ütgift, wart 
dervor upfreten. 01. 

Jöe Pankauke geit up Stelten. W. 
( Von Grossthucrei.) 

’T ia wat to Pankök backn, hei ji ök 
Eier. W. 

VVenn’t Panköken regnet, so ia min 
Vatt umstülpt. H. 

Hei ös e PannkAkaprediger. Pr. (Retlet 
über Sachen , die er nicht rer steht.) 

trat Parr un denn ’n Quarr. Me. 

Bi de Parrc ia ’ne Quarre. P. (Pfarre, 
durch bestimmte Hcirath.) 

lk hoalle so guet minen Piiipcr aa du 
dinen Safferoan. W. 

VVii met Päwfcrkfich (Pfefferkuchen) 
opgetrocke (aufgezogen) es, wen ät 
Brüd net zu schätze. R. 

He i8 en Pcpersack. P. (Schimpf irort.) 

Aeirat de Pipe an un dan’t l’iärd iiiten 
Gräven, aach de Biur, doa was iäm 
I sin Piard rin fallen. M. 

De Pipe in den Sack ten (ziehen). P. 
(Zur Ruhe gebracht tcerelen.) 

Em geit de Pip üt. Pr. 

Se het de Puipen innen Sack ateäken. 
W. (Das Spiel ist aus.) 

Man’t Pipen ( Küssen ) up de Lippen 
kiiinmt Fröndschaft unncr de Slippcn 
(Schürze). W. 

Dat ca em gepeifen. 1t. ( Passt ihm.) 

Dat pippt bi cm üt’t letzt l.ock. Me. 
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Hei kann üm de Peiler hoggcn [hauen). 
W. ( Der Pastor.) 

De to’n Penning »lägen is, will »in 
Law ken Daler wären. Bremen. 

’No Pcnnck per Dag magd nett cn 
klor’ncn Daler per Jahr. R. 

Wann en Penning am Dälcr fählt, 
dann is hä nit vull. W. 

Wei den Pennig nit ehrt, kümmet 
seilen tem Dahier. Wa. 

Wo de Pennig eslägen is, da gelt he 
an’n mästen. G. ti. 

Dä bliew op cm Penneng düd. R. 
(Geizig.) 

Dat is kenen Penning wärd. P. 

Per e Pennig klen Gold. Pr. 

Hei lät sik vor en Penning en Lock 
döer de Schienpigen ( Schienbein ) 
böeren. W. 

Wat up den dürsten Penning driwen. 
P. 

Hei schütt op en Pfennig on göft en 
fer e Düttke üt. Pr. 

Um cnen gliken an billiken Pennink. P. 

Wat, ik heb och noch twe Pfennig 
tn verteren. 

Wechsel’ ini doch e Pennig! Pr. 

An cn gued l’eard hört en gneden 
Täuu. W. 

Dat l’äad ( Pferd ), dat den Haver ver- 
dent hat, kritt in nit. R. 

Dat Pärd, dat den Häweren fret. het 
ne nicb verdeint. G. G. 

Dat Pärd treckt nick, äöwer de Hoawer. 
Altm. 

Dat l’eard süt iimmer noa der Kribbe. 
W. 

Dat Pfrd, dat vor de Dreckkoar geit, 
kiimpt nich vor den Wagen (vor 
de Kutsch). 

De beste Perde worden up de Stall 
söeht. 0. 

Dat höchste Pärd’ vom Ditme ütspele. 
Pr. (Den höchsten Trumpf aitsspiclen.) 

Den sine Perd Schläge hinde üt on 
falle vere däl. Pr. 

Lat dem Mann dat Perd, du kannst 
je doch nich drop ridc! Pr. 

De besten Päre ritt man gern vor. L. 

De gau (guten) Pä’d fengt mon op 
Stal, de schlechten överal. R. 

Do mi’t Perd wiset, brükt mi de 
Krübbn nit tö wisen. 

De Piir lop’n bät’r, wenn de Pnrr- 
mann ’n Stuck kriggt. Altm. 


Perd 404 

De Pär hebbet holige (hohle) Koppe. G.G. 
(Sinti unersättlich). 

De Pear möt hebben Water satt un 
Poder wat. H. 

Dei Perre, dei no allen Kermcssen göt. 
kniipt me tärlest Sträub in den Start. 
W. 

E Perd hät ver Bin und vertritt sich 
doch bald was. R. 

En willig Perd möt man nicb ver- 
driven. 0. 

En gaud Pärd tüt tweimol. G. G 

En geschlagen Perd es ömmer scheu. 
R. 

En gued Pcard köwt me imme Stall. 
W. 

En hürd Perd un lelimde Swepe rid 
scharp. 0. 

En Perd schert (frisst auf der Weide) 
scharper as en Kö. H. 

En Piärt inet vor Fäulen vertriet sik 
wuol, geswige dann en Menske met 
twä’cn. W. 

Fett Päar — moagern Herrn. Altai. 

’Geven Perd ward in de Mund nich 
käken (gesehen). O. 

Me maut de Piärre nit achter n Planch 
(achtern Wagen) spannen. W. 

Me mot den willen Pearden nit tc wil 
int Mini süien. W. 

Mer kann e Pärden et Wasser zwengett, 
awer net, dat et siiff. R. 

Mit stätske (icitlerspcnstigcn) Pere is 
quad plögn. • 

’N gäven Pärd kickt m’ nich in de 
Beck (Maul). 0. 

'N läm Pärd treckt sich kener in den 
Stall. Me. 

’N Pärd kann sik wol vertreden un n 
Pastor sik wol versprühen up de 
Kanscl. 0. 

’N witt Perd mutt vöi Strci hebben. 0. 

Na nn schitt’t Piead in vull’n Löpen 
säd de Jung, Grossmöder is död, 
un de Koh hätt de Klap’ (Glorie 
verloren. 

Pärd un Pärd is en Underscheid. G. G 

Perde, wenn se üt de Spöle kämen 
un Fridü, wenn sc üt de Karkt 
kämen, dar kann ’n wol under bc 
drogen werden. 0. 

Säm (ziehen) Per bünd (sind) liebtet 
to hon (hüten) as drü Frünsliit. II. 

’T steckt up en Perd gen Emmer vull 

0 . 
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l'm en Pärd wart de Plög nieli up 
de Hille ( Strohboden) tägen [gezogen). 
01 . 

Wat en goed Pead is, drengt sik to 
de Kribb. Br. 

Wat en goed Pead is, treckt twemol. 
Br. 

Wat cn guodet Peärd is, drengelt sieb 
annen Kum (Wassergefäss). 

Wei mi’t Peard wist, brükt mi de 
Kribbe nieli to wiseu. W. 

Wenn’t Pärd kaput is, sau werd de 
Stal ebetert. G. G. 

Wenn de Pärc gaut stät un de Früen 
gaut gät, denn kann man wol en 
Mann wären. G. G. 

Wenn de Pcrde nieli freten, un de 
Wagens nich schlüteu, denn war’t 
göt Fuhrmaunken. 0. 

Wer nix vor de Per to freten het, de 
mntt 6k ken holn. H. 

Witte Pere kostet vel to streun, 
i Oa krigge mieh kein kundert Päd 
derzo. R. 

I Oat is sin l’erd un Plög. P. [Daher 
sein Unterhalt.) 

Oe wad ök bol möt Perd belöt (Ae- 
läutet). Pr. [Hat kein anderes Geläut 
e er dient.) 

Khr en blind Perd sin Oge licket. 
(Wird es geschehen.) 

I Kinem an Peard wisen, dat liarder 
[Härter) löppt. 

Ile sitt up't Perd as de Esel up’n 
l’lümböm (Pßaumenlaum). 0. 

Ile söcht dat Perd un sitt darup. II. 
i Ile töümt ’t Piäd am Mäse op. W. 

Hei klimmet von’n Perd up’n fiscl. W. 

Hei sittet op’n Piere äs en Forsk 
(Frosch) op’n Kaudreck. W. 

Ik biin baben up’t Pird. Me. 

Lat dem Mann dat Perd, du kannst 
ja noch nich drop ride. 

Mik mi min Pird nich schü. Me. 

Op en ahl Perd riön [reiten), li. 
j Sik en dull Peard riden. W. 

Sleit dik en lam Perd ? Brannschw. 

M nieut 6k, Perdsdreck ös siu Bro- 
iler. Pr. 

Oet Pärfleisch is det dürste Fleisch. 
G. G. 

I'erkinneru un Tiewenkinnern is uit 
te truggen. W. 

He aoll'n mit I’eärküttel däut scheiten. 
W, 


Pßrdsledder ös dürer als Kohledder. 
Pr. 

Dat ös e Perdslew (PferdeUebe) möt 
de Benke om en Hals. Kö. 

’T is en Pierschinner. Me. 

Ja, Perdschit! Pr. [Ablehnende Ant- 
wort .) 

No Perdcschweiton un Kiiieus Hinken 
un Fraucnslui kneisten [seufzen) darf 
man nit no wuier seihen. W. 

Nömt sik en Perdokter Veterinär, so 
markt man vum Dokter nix, ök nix 
vum Per. 

Pingsten schitt de Hirnd am ringsten. 
Altm. 

Pingste fress' wir Pflaume ! Pr. 

Sin öm Pingsten de Erbeln [Erdbeeren) 
rif, geit em Hervs et Kelter stif. R. 

Twesche Pingste on Johann terfrös ök 
jennem Wiw de Mann. Pr. 

Wenn Pingsten up’n Fredag fallt, dann 
krigst du din Geld, seggt Nöhlert. 
W. 

Wenn’t up Pfingsten riegnet, sau wet 
büten uix siegnet. W. 

To Pingste springe de Karls wie de 
Hingste. Pr. 

To Pingsten, wenn de Mücken pissen 
un de Pieratz [Jlegemcürmer) blaffen. 
P. [Niemals.) 

Twöschen Pingste on Wehlau von sewe 
Gebind. Pr. [Antieort auf die Frage 
nach Geburtsjahr oder Alter.) 

En Pläntken im Mai giet en Köppken 
äs en Ei. W. 

Malle Planten , sä de Düwel , do seg 
he de Krüz up'n Karkhof. 

Plantkc öm Mai ward Brücke wie e 
Ei. Pr. 

Wenn de Planten düer sind, gift et cn 
gand Jär. G. G. 

Wann me nit plantet, kann me nit 
etten. W. 

Dat es cn Piaster von Grüttcn (Grütze). 
Wa. ( Ein verkehrtes Mittel.) 

De erschfe Plüme (l'fiaumcn) sönd 
mädig. Pr. 

Dat geiht so ne, Ptümen öiiten un 
kein Geld göäwen. 

Plüme on Rosine müke sete Mine. Pr. 

Koske, de Plüme sönd rip. Pr. 

Plftme, seggt Bleier. Pr. 

Plüme? seggt de Sinagowitz on göfft 
doch Rosine. Pr. 

Op Plümepingste. Pr. (Niemals.) 
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Plüm 

Wöllst c PI um r 1 Stock di e Finger 
ön c Nftrsch on sng’ am Düm. Kö. 

Du Plümeschlarze üt de Nedd'ring. Pr. 

Wer aöck recht wöll pflege, mot den 
Pölz bet Pingste dräge. Pr. 

Da steck ’nen Plock hin, denn kannst’t 
weddcr finn’n. 0. G. 

Dem cs de Plock angeschlagen. R. 

Plück diu diän, ick wel duen sghiären 
(scheret i), sacli iiien Awekoatc tiegen 
(gegen) den annern , doa hadde de 
äinc Buer ’ne Gäus ( Gane ), de 
annere en Schoap bracht. M. 

Nu flockt se Rose, späder Hose. Pr. 

Bai (<cer) hir den Plauch (Pflug) nit 
hallen well, dei mant’ne in Ilollant 
trecken. W. 

Wei vamm I’lauge rike wören will, 
mott en auk ergripen. Wa. 

Da wert de Plog den Sten wol linden. 
Me. ( Der Aufwand teird s eine Grenze 
flnden.) 

Kt btivt kein Plaug drinne stabil. 

Möt dem mot man plöge wi möt cm 
Osse. Pr. (Begreift schwer.) 

11c hctt’n euren ( erbärmliche ) P6t’. 0. 

He nimpt fif Pöt’n up’n llämcl. Me. 
(ÜbervorteUl.) 

He schall sin Poten wol deraf läten. 

He tökent sin Pöt. 0. 

Kannst Pöte söge. (An Arbeitelose.) 

Man möt em de I’öten besniden. P. 

Uppen Pöten bestarweu. P. (Nicht 
gedeihen.) 

Dat is ök mau för'n Proppen, seggt 
Kruse. Me. 

De kann up den Propp riiken. 01. 

Enen Propp achtcrup. H. 

Groct Pöla (Pfuhle) dröjcn oek fiet. 

Gä na Piätc (Piathen im Kr. Insterburg ), 
DAg’ anbröke. Pr. 

Ile hett to viel pichelt (getrunken). L. 

Wei bicken (picken) will, met kliiggen 
(kratzen). R. 

Dat woll emme äwwer wall an den 
Piek leihen (ans Mark ziehen). L. 

Ile kan man Pipen sniden gan. (Fluten 

gehen.) 

So e Piepel ös kei Klapper. Pr. 

Bat dervöreu cs en Pipen (Küssen) un 
Packen, dat git dorna en Biten un 
Krassen. M. 

.Magst piepen, wat du piepst, best Kür 
raken, most’r hennin , se de Kcling 
un verschlang den Frosch. 01. 


— Pirak 

Lat pipen, lat pipen, säd de Knecht, 
als man ihn früh damit weckte, dass 
die Vbglein schon pipten, die Vögel- 
ken liefen kleine lläuptkcn , liefen 
bald ütgeschlapen ; aber mein Iläupt- 
ken is gar gröt, ihm tliut mehr 
schlapen not. 

Pipen geit vor Danssen. 0. 

Ile piept fit dem lasten Locke. L. 

He pipt (klagt) all, wenn he man n 
Wind dwass vor de Ners sitten 
hett. 0. 

Pieper, pack em. Pr. 

Hei kömmt fit Pieptrfirig. Pr. (= Dorf 
Draupchen bei Insterburg.) 

Bonn, seth Fei, do trock se ennen 
Pier ( Wurm) fit de Fott ( Hintern ) 
on bont sech den Hög (Strumpf) 
dormet op. R. 

An den Pier kommen. R. (Schlecht 
ankommen.) 

Den (der) hört ök de Pieren hnsten. R. 

Hei treckt öm enen Pier nit. R. (Zwingt 
ihn zu Unangenehmem.) 

Pik is en Lik. H. 

He is nich pük (d. h. redlich). 0. 

’T is wat puiks (ausgezeichnetes), noch 
fit Paters Fatje. 0. 

Pilzke 6t öck, l’ilzke sehet öck; als 
öck mi ömsach, Pilzke da lag. Pr. 

Dai maut euem de Bülten vom Hiärten 
schfiwen. W. 

Ho is on Pilzkeuschnieder. (Glückskind. 

In Pintsehow tilgt (tagt) es, un in l'roag 
wird’s e Johr. Kö. 

He smitt mit de Pink (Wurst) na sie 
Sehink. O. 

He handelt mit Pinkefcllcn ( Wurstpellen ) 
und Alsliuden. 0. 

Dat es de Pinn (Mühe) nit werth. R. 

Km geit de Ptp fit. Pr. 

Da hat der Peps driiwer kriegen. R. 

Euem de Peps (Pips) aftehne. Pr. 
(Betrügen.) 

He hett de Pipp all weg. 0. (Dm 
Keim zum Tode.) 

He hett’n Pipp doarbi wegkrägen. Me 

Ik will cm den Pipp aftreckeu Me. 
(Den Dünkel nehmen.) 

'N Pipp liämm. Altm. 

Pippi Kattke , hast ök e Zagelke 
(Schwänzchen)'! Pr. ( Herrn jemand 
nach der Katze ruft.) 
i He sucht Pirak ( Weissbrut) on lieft dabi 
et Brot verlöre. Pr. 
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Pisk — Plüte 


De Pisk jobbclt on de Niirsch wet van 
nascht. Pr. 

Km geit de Pisk wie dem Sepseder de 
Nirscli. Pr. 

E Pöss (Pinne) ohne Kort ös Rom 
ohne Papst. Pr. 

Herreje, ik kriege de köle Pisse, sii 
de Voss, da schölle hänget weren. 
Han. 

Da kann man glik de köle Pöss 
kriege. Pr. 

Pissen geit vor Danssen; all is’t de 
Brät ök sülfs. O. 

Wei pisset ohne Kort, dei deit suinem 
Luive te kort. \V. 

Wie hei pisst, so mott et Katt sin. Pr. 

Hä pösst siiek weg. Pr. ( Schleicht 
lieh davon.) 

Posse, ök e Kort dabi läte, ös mann- 
bar. Pr. 

j Pösst mi nich an Kaste, de Bilder 
wäre natt. Pr. 

j Ik hebb mit di noch ken Pisskiilken 
speit. P. ( Ich will von dir nicht 
geduzt werden. ) 

So hett't seten, se dat olde Wiw, do 
liadde sc de Pisspott kört smeten. 0. 

Wann ftt’rn Pisspott en Broadpott 
wert, daun stinket c W 

Ne Pistol un’ne Kan nn’t Heck tan. W. 

i Dat a man Piterpater. (Geschwätz.) 

t Wo en gneden Plack is, doa smitt 
der Diiwel en Klansterken oder en 
Junker. W. 

Placke (Grind) lebt (lehrt) krauen. R. 

Kt pladdert vom Himmel, as wenu’t 
mit Mollen gätt. Han 

So hett vel Plädeu (Kleider) np’n 
Uwe. P. 

St äs ne Plädcrkasch. Pr. (Plunder - 
taielie.) 

Do plogs mich mih als mi Geld. R. 

' Hä maut sik plagen as en Knie 
( Hund) M . 

Plagt he di? Plagt di de Diewel? Pr. 

Plaogt he di, aoder ritt ho di ? P. 

Met alle l’laisir, sage de Büre, wenn 
se müsse. R. 

A» ennen l’lakehcner (Ilatcnhauer) eten. 
K. (Sehr etnrk einen.) 

Dat is wit de Planke miss (fehl). 0. 

U61 de Plappert Pr. (Halte ilen 
Mund.) 

Dai es te Plaase kuemen ns de Rü'e 
te Kalle. W. ( Vebel angekommen.) 


Platt unncr as de Gosen. 0. ( Wie. 

geht’».) 

So platt as en ald Abcrbauk. M. 
(D. h. nicht platt.) 

So platt as en Pannckauken. M. 

(D. h. nicht platt .) 

Dat Platte vun de Kote is noch unner. 

0. ( Wie geht'».) 

Vtin'r Platten in’r Matten käm’n. 

Platz dor, seggt de Bur to’n Mus- 
kanten, dör kann ök noch’n Minach 
sitten. 

Platz, öek heww de Düs am Strock Pr. 
Platz vör’n Kurfürsten! II. 

Dat ös de Platz(o) to kriegen. Pr. 
Platz’ öek, so platz öck, hewer tick 
docli minem LIw wat to gots ge- 
dalin. Pr. (Beim iihermäsiigen Knien.) 
Platzt er, so platzt er, Mutter giill 
em noch e halwet Ei. Pr. 

Hei platzt op wie Radmäkcrsch Karkel 
vom Spenerfrctcn. Pr. 

He ÖS e Plüzrnül (I'lauzmaul). Pr. 
(Int stumm.) 

Do en Bclieun Plecken (Fleck) cs, 
schmitt de Duivel en Klauster heil 
odder en Eddelmanu. L. 

De pleiten (klagen) will um en Koh, 
gev lever öue to. Ü. 

Hier siint mer Plietcu as Negenögen 
(Neunaugen). H. 

11c droppt et uppen Plick. 

He wet et npp’n Plick. 

Plickschulden un Stoffregen dringt dör. 

(HaunhaltungsnchuKlen.) 

He mag Pluggen snfden. 

Görd, hebben de Plumen (r flaumen) 
ök Bönen , se de Kelnk , do harr 
lie'n Pogge dälschlockcn. O. 

He is so plump as’n Koarenschüwer. 
He kummt mit de Plumküle (dicker 
Knittel). II. 

Dat es van Plunnen in t Platt. I,. 

(Dadurch wird die Sache nicht besser.) 
Dat is de hele Plunner. P. 

He sitt göd in de Plünnc. 0. 

’N Plünnc van’n Kärcl. 0. 

Schä wi Ilse Pliinnen tosamm smiten. 

01 . 

Slät cm up de Pliinnen. Ha. (Haut 
ihn auf den Pelz.) 

Dat cs alle plus minus, säd (nagt) 
Krämer. M. 

Mer möss nit glich en du Plüte 
(Inwijien) ligge. R. (Nicht mulloi nein ) 
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Puchers un Proahlers sind kenc Fech- 
ters. W. 

Anerker Pogge, mäk mi en Pär Scholl. 
— Ik hebb gen Leer, ik hebb gen 
Sraßr, ik hebb gen Piek. Anrik- 
kik-kik-kicki. U. 

De Pock ( Frosch ) is de twedc Schepper. 

Man kann de Pogge so lange treden, 
bett se quikt. P 

Man kann en Pogge 6k so lange 
drücken, dat he quäkt. 0. 

Man mag de Pogge immer dräg’n, 
se huppt like wo! in Pahl. 

Sett’t me ’ne Pogge auk up’n gol- 
den’n Stohl, se sprinkt alldäg wier 
in den Pöl. Han. 

Wöi eine Pogge schlucken will, mot 
se nit lange amuilen. 

Wenn de Pogg Oge krögt, kickt hei 
nau ’em Himmel. Pr. 

Aengst di nich vcr e Pogg, ös 6k e 
Vagei olino Zagei. Pr. 

Dat gift mehr Poggen as Negcn- 
ogen. H. 

De Pogg krüggt Oge. Pr. ( Wenn 
ein Schweigender entllich spricht.) 

Fif Poggen un en Hekt. Ha. 

Ile geit as en Pogge in Mänschfn. 0. 
(Als Geck.) 

Hebben Poggen 6k Här? Ü. 

He is poggedöd. 0. 

De magerschte Pocken ( Schweine ) treten 
de besste Wortein. K. 

Dei Quarkpök (Kind) hett en Snute 
as en Rattenfänger. Han. (Kam 
eich gut veranticorten.) 

De eine Pöl drifft den annern. W. 

E Pollack blöwt e Pollack, on wenn 
hei bet Möddag liggt. Pr. 

Aet cs ke Pölclio su klör, of (oder) 
ät mührt sich alt ens. R. 

Dä hat ald manchen Pülche de Oge 
usgetrodden. R. 

Dat ös wie ön Pole, wo de ölste Lfls 
op em Owe sett , e Pip Toback 
rökt on tositt wie Streu gcmäkt 
ward. Pr. 

Nu ös l’äln äpen on Warschau brennt. 
Pr. 

Denn Politik, seggt de Bür, is anners 
seggcn as dön. Ha. 

He is so plitsch (politisch ) as’n Dür- 
schriwer. 

Hei is politsiger (schlauer) as en halten 
Bock. W. 


Wenn de Polomper (Dorf bei WiUcisch- 
ka) bottern, denn dägt et ön Po- 
gege. Pr. (Lokalspott.) 

En Bullerhans. W. (Polterhans.) 

Nur poraäle! Kö. (Kur sachte.) 

Ene wisse Pommeranze op de Näs? 
Pr. ( Warzen auf der Nase.) 

Häl over Pnmmerinken. 0. 

Pöntje kriegt sin Löntjc. 0. 

Popp-Ohm hett Ptn. 0. 

Nä Portcnhägen, da geit kein Weg 
heu. G. G. 

Walt mal’n moj Porträt sehn , sä de 
Jung, do 16t he sin’n Vader in’ti 
Speigel kiken. 

Ein Poss (Kuss) ös en Stoff (Staut), 
wer’n nich liedcn kann, wöscht cm 
af. Pr. 

Göff mi en Posske, äck will mi breke. 
Pr. 

Tom helge porige Posse (zum Trotz) 
gah oeck den Dwarg sehne. Pr. 

Non possnin ös e Wallach. Pr. 

De pöselt (macht mutwillige Sprunge ) as 
Tjark Bäckers fisel 0. 

He ös c Possjehann. Pr. (Küsst gern 
junge AUUlchen.) 

Up de Post to Föte riden. 

Dat ös e Poste, sagt Eberhard, mul 
hat zwölf in der Oberfarbe Pr. 

Hei helft e fette l’ostc, hei ös Latemen- 
aMtccker. Kö. 

De Pot8gräbber (Messer und Gabel) küend 
(kommen) nit innen Hiemel. W. 

Dar is ken Pott (Topf) so schef, dar 
passt noch wol’n Stulpen (Deckel) 
up. 01. 

De Pott geit so lange to Wäter, bet 
hei brickt. Ha, 

De Pott verwitt (verwirft) de Ketel, 
dat he swart is. 01. 

Elk schräp sinen egen Pott. 0. 

En buunener Pott hält am längsten. W. 

En Pott voll Karmclk un en Pott voll 
Klump; un wenn de Büer bcsäpeu 
is, so danzt he op de Strümp. H. 

Et is ken Pott so schef, et tind’t sik 
ümmer en Stülp (Deckel) to. Me. 

Et kommt nich all to Potte, wat kommt 
Üt’n Doppe. 

In den Pott känen sic mi immer stecken, 
wenn sei mi mau vou’t Für läten. Me. 

Isern Potte schüret ök. 01. 

Je mer Pötte, je mer Glücke. G. G. 

Jeder mut sinen Pott verwahren. IV. 
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Jeder Pott finnet einen Dieekel. W. 

Klein Pött kaok’n lieht äöw'r. Altm. 

Liitje Pötten liebben 6k Ohren. 0. 

Me kanu eher en Pott voll Flaiie 
[Flöhe) höen as en fluckstcrig Wicht 
(flatterhaftes Miulche n). W. 

Me kann er’n Pott vnll Flaue höen, 
as’ne Bissewentke van'n Wicht. W. 

Pütt un Pöl mötet erst vull sin, er de 
Frost klimmt. H. 

So’n Pntt, so’n Stülp. H. 

T Hünil allerweg terbrAken Pött. Me. 

l p lieigen (leeren) Pott hört en Diekel. 
W. 

Vom ollen Pott kömmt man an ein 
nigge Diippkeu. W. 

Vor en allen Pott köwt me’n niggen. 

\Y. 

Wenn en öle Pott ereget werd, sau 
stört he tosAmen. G. G. 

"'er in to vel Pötten koekt, dem 
brennt et toriäst an. Wa. 

Öa is nicli Putt noch Pann. Ha. ( Aenn ■ 
liehet Haus.) 

Itat es Pott wie de Deckel. R. 

De Pott is vull. 01. 

ben Pott geweuneu. lt. 

tuen Pott on eneu Deckel. 

Wat innen Pott spigget. W. 

He hett noch vel in l’ott. Ha. 
iHe kan gern Put to mi segn, wen he 
| mi man fan’t Für let. H. 

' Be litt nix te Potte briänen. W. 

T is en Pott mit twö Oeren. P. ( Hat 
beule Hänile in tlen Seitentaschen.) 
j T is 6n Pott natt. O. 

Io den Pott findt sik wol cne Stülpe. P. 

I pp n Putt gähn. 11a. (Caput gehen.) 

"enn dat Pöttken vul is, san löpt et 
1 ower. G. G. 

Kn l'öttkenkiker. W. 

Du säst Pötter wären, du versteihst 
den Dreck am besten. P. 

Ik Pötlger «eggt: Kt is Kram (Ware), 
i* kein Vorgang anne. Braunsch. 

It will di to Potthast hacken. Han. 
1 ln kleine Stücke.) 

Kt is ene lütte Pottkaun. P. ( Kleines 
Kiwi.) 

He is n Pottkikcr (Topfgucker). 

Kn Pottlork. ( Dummer , fauler Mensch.) 

I’over on patzig. Pr. 

Kn Pracher (Bettler) kann dem andern 
uich guuneu, dat he vor de Döre 
»teit. 


Hett de Pracher wat, so hett he doch 
ken Fatt. Me. 

Je poverer de Pracher, je dicker de 
Lös. H. 

Jeder Pracher löwt sine Kipen. Bremen. 

Praggers un Hörn steit all’s fri. H. 

Wat de Pracher batt, dat stack he in 
sin Sack. 

Wat hett de Pracher für Hast, vou 
öu Dörp ua’t auner kriimpt he sacht. 
Me. 

Wenn de Pracher nix hebbe schal, 
fal’t em de Lüs üt’n Pels. II. 

Wenn de Pracher nits liebben sali, 
s’ fällt n t Bröd dor de Kipen. G. G. 

Wenn de Pracher Ouglüek het, verlört 
he och den Prachersack. I’r. 

Wenn de Pracher wat hett, so hett he 
kön Napp. H. 

Wenn en Pracher dem annern wat 
gift, so fremd sik de Kugel im 
Himmel. H. 

Dat is en Pracher. P. 

Dat sind twö Prachers vor ene Döre. P. 

He givt as de Pracher de Lus üm'n 
Daler. Me. 

Heft de Pracher ök e Bedenken? Pr. 

Pracher am sübenteu. Ha. (Ein arger 
Bettler.) 

Pracher hast ök Lüs, oder schuppst 
di man so? Altm. (Zum Grossprahler.) 

Dat is hier upr Pracherharbarge. (Beitel- 
schenke.) 

Dat ös Pracherie. Pr. 

Kt ös möt ein Pracherke, min Bröderke. 
Pr. 

Möt em es Pracherke min Bröderke, 
Kodd're lett di gretc. Pr. 

Pracherke, stremm di. Pr. 

Wer will liebben Prackerloft' (Iah), de 
mut geven Ilüs un Hoff. 

Möt dem kann man prachre gänc. Pr. 

Ilci ös e Pracherpitscher. Pr. 

De Prachersack ös opgeplatzt. I’r. 
(Wenn viele Bettler kommen.) 

Dat is PracherstAl. Me. 

Hier ös et wie ön e l’racherstaw. 
Pr. 

Dat is en siechten Pachervagt ( Bettel- 
vogt ) , de keu Hils kann vorhigün. II. 

Gnädiger Herr Prachervagt, dörf ik 
man’u beten in de Sträten spitzeren 
gähn, sär dei Beddelmann tau den 
einögten (euogigeu) Prachervagt. — 
1 nun, wenn mi eine min Ihr gift't, 
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so drück ik ök ’n Og tau, sä de 
Prachervagt. Me. 

He ös e Praclierterriter. Pr. 

Et was ’ne Pracht , wie Selemeyer 
seggte, ns sine Krü ’nen bunten 
Kock anharre, Braunschw. 

1s ’ne Pracht, seggt Wigal, mäkt 
Platz, min Dochter kiimmt. 

Practica est multiplex, de Büer sat in 
Kauh, däu kreg he sik en Worin i 
iüt Mas und band’ en sik in de 
Schauh. W. 

Practica est multiplex, säd de Buer, 
un sehet in’t Hackebrett. 

Prahlen is kein Geld. G. G. 

Prahl sacht, is ök en Wurt. Me. 

Prahlen is min Itikdöm. G. G. 

Prahlt wi nicli, sau hewt wi nix, streut 
wi kein Sand, hewt wi kein Hfts- 
geräte, seggt de Pracher. Han. 

Proahle wi nit mie, so sind wie arme 
Lue. 

Prohlcn es ken Geld. R. 

Hei prahlt on prahlt, ou de povre Ttt 
danzt op em zwiefach. Pr. 

Prahlen ns de Schoster mit en Lest. 

Prahlen as’n Scherensliper 

De Prahler het kön Bröd un de Kläger 
litt (keil) Not. Ol. 

Prahlers sünd gen Fechters. 0. 

Probier sind erer Dörheit Moler. Wa. 

Heat Proahlhans gniiuk, litt Karmhans 
( Klagehans ) keine Niiut. W. 

Prahlsacht (< jrobes Zeug ) ös ök Tig, 
ower et holt nich lang. Pr. 

Prahlsack ös ök von Löwand (Lein- 
wand ). Pr. 

Praktesöre es de Kunst, säd de Frau, 
do säz sei dar Lappe neven et Loch. 

U. 

Wei pratten (aus Trotz nicht essen) well, 
matt ers sät sien, W. 

Oeck bin van Preblau, wo de Hund' 
met dem Zagei wreble. Pr. 

Dat kuernt von’t lange Predigen, säd 
dä Paster, dör harr he in de Biix 
( Hosen) schäten. H. 

De Präk ( Predigt ) rükt na de Maue 
{ist aus dem Aermel geschüttelt). 0 . 

Iladd' ik mi sülfst nich presen, dann 
wer’ ik ungepresen to’t Land üt 
kamen, sä de Fälinger. 0. 

llei prempet dat Mini. W. 

De Preusse licket sau lange na’n 
hannoverschen Laune, bet ne de . 


Klöiiwecken ( Finger ) afehackt wärt. 
G. G. 

De Preusscn hebbet twei Magen un 
kein Harte. G. G. 

Doa will’n w’r doch’n Pricken vor- 
schloän. Me. ( Riegel vorschieben.) 

Dat is’n legu Prester, de nich denkt, 
mal Superndent do warden. 

De Prester seggt nie: Was ist gefällig? 
sondern immer: Was bringen sie? 
P. 

En Prester un en Düwel, de mäkt en 
göd Gespann. 

Wie schall ik weten , wat de Prester 
predigt het, sagte die Magd, als sie 
aus der Kirche kam, he het mi dat 
ni seggt, un ik hetf em ni dann, 
fragt. Ha. 

De kann dem Prester de Schrift tit- 
leggen. P. 

’N gröten Presterdäler. P. (SeAtmm 

Danl : . ) 

Ornne principium grave, dät het, seggt 
de Narr, alle Prinzen sind auch 
Grafen. 

fin Prise nt de erste Hand mäkt sik 
mit aller Welt bekannt. H. 

In Prübbomen bellen de Hung’ met 
dem Märseh. 

Proberen es’t genauste un loaten l 
klaükste. W. 

Proböre gült, aber maddre (die Sache 
rerdericen) kost’t Gold. Pr. 

Sülw proben is dat beste. Ha. 

Hei hölt sek de Procente. Pr. ( Vom 
Bettler.) 

Wär dä het en n Process iim en Swin, 
dei nöme de Wost un täte det Swin. 
G. G. 

Wenn wi'n Perzcss man ierscht up 
de Gaffel (Gäbet) liäw’n, denn wüll'n 
wi de Arwschaft schon to Böän 
(Hoden) stoakcu , söä de Bür to'rn 
Awkoaten. 

Processen giet klanke Koppe, aber 
kälc Röcke. W. 

Wen (ie«r) procosst öm en Kuh , get 
liewer en dertu. R. 

He hadd de beste Profeschon, de't 
geben kann, he lew von sin Geld. 
Ha. 

Dat es’n Profit osse wenn ene bi 
Straub bäckt. Wa. 

De älen Profeten sint däte, un de 
nien gelt nicli (mär). Han. 
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De ollen Propheten sund d6d, de nien 
ward Hals vull schälen. 

Wo de Profete geboren is, da gelt he 
nich. G. G. 

Kt ies en Profeite, dei Braut ietet. VV. 
Propst un Prior fiten vun finem Teller. 
H. 

Prosche (bitte) fa’ne Grosche, far e 
Döttke drfimäl. Pr. 

Prost ist ök’n Trost, sä Krischan Witt. 
Prost, säg’n de Bur'n, weiin se ge- 
drunken häw'n. 

Prfist de Mältit! Oeck heww nuscht 
gekrfige. Pr. 

Prfist öm e Hälft, det Ganze krig öck 
nich mfir ! Pr. ( Wenn man einen 
bei tler Mahlzeit findet.) 

Prost, seggt Jost, un steckt de Näs in 
den Krfis; Dank, seggt Jehann un 
steckt de Näs iunc Kann. H. 
Prost, seggt de Bftr, un drinkt üt'n 
Sülpott (Henkeltopf). 

I Wei vill Prost sägget, mutt beddeln 
gohn. Wa. 

Prost, gross den Vaddcr Jost. Pr. 
Prost, min Trost, drink, min Kind. Pr. 
Prost! sust dinken s’, du best scheten, 
P. ( Wir icollen thun , als hättest du 
geniesst.) 

Prost, Vadder Jost. 

Dat is ’n mojen Prostmahltid. 0. 
Proten (sprechen) is Götkfip, man dfin 
is’n Ding. 0. 

Ile prfitet as cn Mettwurst, de an 
beide linden Apen is. 0. 
i Ik will di prügeln, du sallst den 
Himmel nich scn. P. 

1k will di prüegcln äs en Uansspeard. 
W. 

Ik will di prüegeln, dat ik di ummen 
Haspel winnen kann. W. 

Prummen (Pflaumen) vor der Gank, 
Bunne (Höhnen) vör der Klank , un 
Heilig ( Zwiebeln) vör der Stank. 1{. 
Wenu Prunkärs man wat licat, Kncist 
(Klage) äs kriggt allmol wat. W. 
Prunken un wuitStruin helpet mannigfin 
öwweru Weg. W. 

En Prunker upr Strafen, cn Pracher 
inr Katen. 

En nüchtern Prust (Miesen cor dem 
lesen) bcdüt seilen wat Gues. G. G. 
Ek prüste (niese) dek wat, sä de Tfln- 
egel tau’n Ilunne, da harr’c sek 
nppcrnllt. llan. 

Kckarl, Niederdeutsche Sprichwörter, 


Dei kann woel pruisten. W. (Hat 
keine Sorge.) 

He prustet as en Hawerhengst. W. 

Ik will di wat prusten! Altm. 

Hei licat to viel püchelt (getrunken). W. 

Pudel will un dröf nich. 0. 

De schall mit na Pudel sin Ilochtid. II. 

He lieft eilen Pudel smeten. P. (Fehl- 
icurf beim Kegeln.) 

Ik hebb enen grfiten Pudel mäkt. P. 
( Versehen.) 

Puder int Här un Lösen in de BUcks. 

0 . 

Dat is pudert un pepert. P. (Theuer 
bezahlt.) 

Dat is Hans Puff. P. (Grob.) 

Ile kann ’n Puff vcrdraog’n. Altm. 

He mäkt ’n groten Pulle (Aufhebens) 
Um nix. 0. 

Ile pult all up de Nät. II. (Hat kein 
Geld mehr.) 

De vele deit pulken (trinken) mfit fik 
velc tulken. 01. 

He hett de Piillc nich vör dem Mule 
weg. P. 

Hei lieat to viel piillcket. W. (Zn 
viel getrunken.) 

Ile givt Pump [Credit). H. 

He nimpt up Pump. H. 

Matz Pump. II. 

Dfir möt de Pump stän, seggt Block- 
dreier Sommer. 

Hier mut de Pump stäu. II. (So soll's 
sein.) 

Mine Pumpe geit, slit de Tid. Ha. 
(Ich will Geduld haben und meine Zeit 
ausharren.) 

Pumpen of versöpen. 0. 

Oemmer Punzmüle kenn wie nich, 
Brädcfretersch brök wi nich. Pr. 

Mcnnich ment he will püpen (wimlen) 
un bedeit de ganze Brök (Hose). 01. 

En Poppe (Puppe), womit he spält, 
will de Minsch hebbeu. 

Nu lüiff wi de Puppen am danssen. W. 

Dei puppt fik von elf l'ercu nit, of 
hei hät cn gode Moltid gedolin. H. 

Pupp, pupp, holt jo nich up. O. 

He ös üt Purmelle (bei Memel), wo de 
Hund möt dem Närsch bellen. l’r. 

Do porzelt das Dauz, warum hfisst der 
Dreck au Porzclan, sagte der Bauer, 
als er eine Vase umstiess , die in 
viele Stücke sprang. 

’N moje (schöne) Pfts (Katze), ’n raojet 
14 


Digitized by Google 



419 


Pust — Queckstert 


420 


Für un’n mojet Wtf is’n Zierrath 
for’t Hü». 01. 

De Pust geit mi üt. Altm. 

De Pust lmdst verwahre kunnt tom 
Möspüste. Pr. (1 Je int: Bemerkungen 
i caren unnütz.) 

He Lett’n I’üst ( Seufzer ) d'rvör. O. 
( Du: Sache ixt ihm zuwider.) 

Hol Püst. Pr. (Kimm dir Zeit.) 

Holt Püst, scggt Püst. Me. 

Beter het gcpüst as de Beck (Mund) 
verbrannt. W. 

Dat es men püst in de Füst. W. 

De will püsten nn liolle’t (hält tlas) 
Mül in’n Mund. W. 

He püst as’n Adder (Otter). 0. 

He will wol püsten, man he mag dat 
Mehl nich üt de Snüte döen. W. 

Ik will di wat püsten. Altm. 

Ik kann’t jo nich klar püsten. 

Püst de Lamp üt ! (In Mecklenburg 
Benennung eittes dreieckigen Ilutee.) 

1‘öst emal euem gegen e Wind e Pund 
Fcddcrn gegen c NArscb. Pr. (Kämpfe 
doch gegen die Ü bermacht l) 

Van’n Püstcr is nix anders to ver- 
wachten as Wind. 0. 

He hett jümraer wat to püstcrtlicken. 


Dat is as’nc Quabbc. P. 

De quat (böse) deit, de schuwet (scheuet) 
gern dat Licht. 

It is quad , Voss mit Vossen fangen. 
He liggt in sin Quad (Schmutz). 

Quad (Böses) möt Quad verdribeu. 01. 
’T Quade is Mestcr. 0. ( Böses siegt.) 
Qual hett kün Wahl. 

Süll , wie hei »ik quiilt , sär dei Bür, 
un hei hett’n Al in dei Bäk schmeten, 
de sik hen un her dreiht. 

Wat quiilst du di denn um dei Rotten, 
best jo kein Korn up’n Bühn. Me. 
Ik war quält as de Erft in’n Pott. 
Altm. 

He qualmet as wenn de arme Mann 
Brod backt. Pr. 

Quantwis, dat de Müs’ nuscht merke. Pr. 
Quantwis , dat de Bür nuscht merkt, 
wie de Naht op em Sack. Pr. 

He hett en Quapp fungen. II. (Ist 

ins Kis eingebrochen.) 


Ilctt man’n Püstrohr, dat göd schütt, 
hett man alfns, wat Lüd verdrill. 

He hett’n Pütäl fangen. 0. ( Hat sich 
ohne Gewinn bemüht.) 

Putje bi Putjc (Geld). 11a. 

Dat is en siechten Pütt (Brunnen), doa 
me’t Water ingaiten maut. W. 

Pütt un Pöl mütet erst vull sin, er de 
Frost kommt. W. 

E Putteluttekräm. l’r. (Kleines Handels- 
geschäft.) 

Wenn alle Piitteu un l’öhle vull sünt, 
dann klimmt de Frost. 

Alle Putten uu Pohle de Ogeu ütred’n. 

Piillcnkiken is en Amt, dat de beste 
Frü verdammt. 

Dat is’n Putz, sä Kanter Ihn. 0. 

Putzen (Bossen) an Kortswile miötet 
aw un an driwen weren, harr jene 
Mann wisse »eggt, au harr sine 
Früwen met’r Messfarken kiddelt. 
Han. 

Putzen sünt Lichtschern. 

Dei ös geputzt wie e Jahrinarktsoss. 

Putz’, Kamräd, ös Häsebrade ! Pr. 

Putz weg, Philipp, ’t is lüter Fett. 

Dat is putzig, sä de Schulder, do wisk 
he sin Schwet af. 0. 


Quark ( Weichkäse) allcnc macht krumme 
Bene, aber Butter uud Quark, das 
macht stark. 

Dat geit di’n Quark an. Altm. 

Davon versteihst du’n Quark. Altm. 

Ile geit äwer Quärsch. Pr. (Geht 
zurück.) 

In Quüsund Frass leben. Pr. (Schwelgen.) 

Quassle nich, süudern spe üt uu snack 
anders. 

1 Hans Quast vom Stcndör sottet sin 
Mütz up en Ohr. II. 

En dulle Quast. 

En fine Quast. 

De hett hüte wat rechts quästet. P. 
(Ist viel herumgelaufen.) 

He quädelt (faselt) as’n Mettwurst, de’l 
Fett eutlöpen is. 0. 

11c hett Quicksülber im Stert. U. 

Eck kann nich tau Qucken körnen. 
Hau. (Kann nicltt vorwärts kommen.) 

I Wo de Queckstert ( Bachstelze ) kanu 
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stalme , kann de Menist ( Mennonit ) I 
wahne. Pr. 

Sei liewwt e Quelikorn verschluckt. 
(Ist schwanger.) 

Kin Twarsdrtwer (Quertreiber). R. 

Hei ia dalliug (heute) en Quescukopp 
Han. 

Wanu me ’nc Quickstört {Bachstelze) 
iütschiekt, dann krig ine äu bunten 
Vugcl w^uer. W. 

Dal konu de Quickstert an sin sere 
Ben binen. W. 

Quid, quid un one quid ; wann de 
Buer im Stoben schitt, briukt hei 
keine Knei tu beugen. VV. 


Lange Quincn ( Kränkeln ) is de wisse 
Död. 11a. 

He hett laug quinet. P. 

He hett sik dürn Quinkslngg dcrvun 
losmäkt. 

Dat di de Quinte nich briekt. 

De Quint platzt di. Pr. (Stimme schlügt 
über.) 

Kin is de Quint Sprüngen. II. 

He hett Quinten in’n Kopp. P. 

Up der letzten Quinte tiddein. 11a. 

Quit of ins so swid. 

Ich cn woiss nit, et es mer hiick esu 
quod (übel) öm et Hätz. R. 


R. 


Wenn eu R in den Monat klimmt, dögt 
de Krevt (Krebs) nieh. H. 

Wenn eil R in den Monat kummt, 
wart et siecht W'edder. H. 

Wenn eil R in den Monat kummt, den 
siinn wi schreven. H. ( Dann ist’s 
mit * lern guten Wetter aus.) 

N Arre (Rj in de Kopp hebben. 0. 
( Kt was wissen.) 

Ke, e, re, flöten wer he. II. (Schnell 

verschwunden.) 

Kütje is död. H. (Der llath ist lotü.) 

Ik will Rätje mal fragen. II. (H ill's 

überlegen.) 

bei ltäwen, den man tut, hacket einen 
in’n Older de Agen üt. G. G. 

Den Raben up’n Dacke un den Fos 
vor der Döbr is nich to trüen. G. G. 

Kng Räf beckt den anger gen Og 
(Auge) US. R. 

Wo nii dat rächt (kratzt)) P. (Schaden- 
freude.) 

Dat di de Racker hälel P. (Häufig 
nm Fr. Willi . IV. im Gesjtriiche ange- 
wandt.) 

Dat ös wie vom Racker (Maudelkrähe) 
de Kiel. Pr. 

Dem Racker sineDütwe. 1’r. (= Krähen.) 

Töw, Racker, kumm mi man to Bcdd. P. 

Dat liittje Rad geit vor in de Wagen. 0. 

Dat wir’u Rad »lägen. Me. (Heftiges 
Benehmen.) 

Dat Rift’ Radd an n Wagen. 

I>coi is ein gued Rad iüt ’nem Wagen 
läupen. W. 


Km is’n Rad üt’n Wag’u lopen. 

Kt Kippet cam eu Rad im Koppe her- 
ümme. W. 

Hei heäd op en Rad läen. W. (Schiff 
geladen .) 

Du böst wol von Radschc, wo se de 
Klinse op eil Sid backe. Pr. ( Italischen 
im Kreis ViUkattcn ist so gebaut , dass 
alle Häuser auf einer Seite der Land- 
strasse liegen.) 

Kr ös von Radschc, wo se de Wagens 
op ene Sid scliraere. 

Dat is ja ken Röl’göt (Haff gut). 

Ratfliolt breunt ök, siigt llclms. 

Räl (Unkraut) giwt 6k sillcu TAI. 
Braunschw. 

De Rom (Rahm) is der af. 0. 

He hett ein den Rahm (bestimmtes Ziel) 
afiüpcn. P. 

De Römhut (Kahmhaut) is so dick, dat 
en Snider darup danssen kann. 11. 

Kt rührt ratz (gleich) wie maiik du 
Latkcbläder (Lattichblätter). Pr. 

Reseuören helpet nich. G. G. 

He resonuert as’n Kutschpärd. Altm. 

Dat kummt tippen Rakedewes (Gerathe- 
teohl). 0. 

Dat was so ’ne Rakefahrt ( Ungefähr). P. 

Dat rakt oii nit. R. (Geht euch nichts 
an.) 

Dat rakst du, Hund, bittst mi in t 
holten Beu. 0. 

Dat rakt (rührt) geu Wall of Kant 
an. 0. 

He is licht rakt (leicht verletzt). 

14 * 
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Ik kaunt’t nick rakcn. 0. 

Dut rakt mischt. Pr. ( Verschlägt nicht«), 

Rälon ( Kornblumen ) dei lärt den Büern 
det 1’rAlcn, äwer Fosswans dei verlet 
'ne ganz. G. G. 

He wet ken Kämät. Me. ( Ziel und 
Mas«.) 

Et find’t sich an’ti Banne, wat in der 
Schettel {Schüssel) ewest is. Urämisch. 

En olc Band. 

He is üt n Band nn Band Altm. 

Ile is rank nn schlank. Me. 

So rank on schlank wie e Wagebrett. 
Pr. 

Einem wat up’n Banssei geben. W. 
{Ihn schlagen.) 

Ilei wet siiek to ranzionere (e inzurich- 
ten). 1’r. 

He hat'u (kriggt’n) Babbel. Altin. 

Wann et einem ze rappeln änfängk, 
dann fängk et boven ein Ilänw än. R. 

Et rappelt me im Heicrnkastcn. W. 

Et rappelt ’mc im Koppe. W. 

l)at ging so in de Rabüs. II. {Ging 
verloren ) 

He lett dat in de Rnbbuse gähn. P. 

’T is liel rar, ’n moi’ Kind un gen 
Vär. 0. 

Et is ro roar iisse Safroan bim llüorn. 
W. 

Hei riiert {brüllt) äs en Rind. W. 

Dat's wat raors, min Dochtcr krigt’n 
Schnider. P. 

De Base brenget de Maste. W. {Bei 
Tieren.) 

Rast gift Mast. Han. 

Bast is de halvo Mast. W. 

Kitteln nn täfeln. ( Plappern und schnat- 
tern.) 

De Boad zörd de Moad. R. {Putz 
ziert das Mädchen.) 

Et ist kenn hetter Boad o’sc Knnroad. 
Wa. 

Nane Rat kmnmt van arme Liide. 

Wer jtimmer Rad weit, der het et 
an’n besten. G. G. 

Da mnt de hochwise Bäd en lesen 
{Einsehen) in dön. 11a. 

Dat sinige to Bild holden. P. 

Göden Bad mitnehmen. P. 

liier hett de hochwise Bäd fit fegen 
laten. 11a. {Ist nichts mehr zu holen.) 

Mid sik to Bäd gän. P. 

Nn is t nick Bäd. P. {Keine günstige 
Zeit.) 


RA mi göd, sä de Brnt, man rä mi 
ni av. 01. 

Wer immer rölt, drög over natt, dei 
drögt 6k woll mitunner watt. Me. 

De Bäder {Iläter) ös schlömmer als 
de Däder {Thäter). B. 

E göder Rathgewer ös beter als e 
schlechter Arbcider. Pr. 

Wo tan velo Bädgewers sint, da werd 
seilen wat Gaues {oder .- Gescheues). 
G. G. 

Kämt man von'n Kathhüse, sau is man 
kläuker, as wenn man rupgeit. G. G. 

He es ratlich as Sehmedts Kater, de 
fratt dat Eicht op, on satt em 
Diestern. Pr. 

Dat was hüni, so Attohm, dö liadde 
he de Rütte bi de Stert {Schwanz). 0. 

Dar is’n aule Ratte up’t Speck buuneu. 
W. 

Diäm löpet en Katt im Koppe heräm. 
W. 

Nehmt uns de Rau ni. 

De het lang genüg in’n Kök hangen, 
sä de Voss, un bet de Ko den 
Stert nf. 

Mau mot de Rök {Hauch) em deWämd 
( Wärme) halwe lüde {leiden). Pr. 

War Rök is, is ök Füer, hadde de 
Junge seggt, as hc'n frisken Perdo- 
kötel npnehmen sull. 0. 

Väl Bäk un wänig Füer. Han. 

De Kök treckt achter cm np. Ha. {Er 
lügt.) 

De Rök drifft em üt den llilse. 01. 

En lüttjen Kök bitt em nick H. 

Eevst do ken Rök, so bliw üfr Kök. 

Wer rück {rauch) ös, ös 6k warm. Pr. 

Wer rökt, de stinkt wie e Scliwin; 
wer schnütft, sit 1'lt wie c Sckwin; 
wer premt, de frett wie e Schwill ; 
wer nick rökt, ök nich schnöfft, 
ök nich premt, de lewt wie e Scliwin. 
Pr. 

11c rökt un schmött den Dump von 
hiude. Pr. {Er isst.) 

War ho is, da rökt sin Schösstein. 0. 

Dat Rüge buten kören. II. 

Ellen up de Böp stäken. Me. {Kau- 
tabacl: in den Mund stecken.) 

Dat giwt Rünido {Baum) um de Herd, 
se de I’apenborger tögen sin Wiw, 
dö wassen küm söwen Kinder in de 
Pocken avstürwen. 0. 

, Rinn da, do Höfliche käme. 1’r. {Platz 
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tla, die Leute aus dem Ilcrreuhofe 
kommen.) 

Rum, üek lieww de Lüs am Strock. Pr. 
l)e runet (raunt), de liigt. H. 

Ile räupet äs cn Tomebreaker. W. 
Sik en liusk (Rausch) tüg'll. 

Killen ( Fensterscheiben) üt, de Glaser 
will iik leben. P. 

Küteu üt, seggt de Glaser, un smitt 
sin Filistorn entwei. II. 

He wet sin Rcbbes (Gewinn) wol to 
. mäk'n. 

Wer so froh riik’nt, de mutt twemal 
räkeu. Bremen. 

Wer iimmer riikent, wat hei kost't, 
dei ett sin Dag keinen gauden Kohl. 
Me. 

He rekent sik rik un teilt sik arm. 0. 
Körte Kechnung, lange Frnndscliopp. 
De wist de ltäkniug. P. (Lässt die 
| Zähne sehen.) 

I Hat dein einen recht es, es dem annern 
billig. M. 

I Dat Hecht is for jedermann. 01. 
hübsch Recht — hübsch Recht, liibscli 
Geld — hübsch Geld. Me. 

Man to, wat Recht is, kummt Recht 
wedder. 01. 

Recht mot Recht hliwen. 01. 

( Hecht mot sin Gang hebben. 01. 

Tu väl Recht is Unrecht. Bremen. 
Wat (-n Recht is, is’n annern gen Un- 
recht, sagte der Bauer, da gab er 
dem Stoeknieister die Hiebe wieder, 
die er von ihm bekommen. 

"at Recht is, müt Recht blifen. 0. 

• lk will jo nix, as min Recht. 01. 
i Wenn ik min Recht mau erst up’r 
Gaffel hebbe. 

liier (Jedem) wat rech , nit en de 
Holl on nit en den llcmmel. R. 

Nie kein ik recht, bet up en öuzig 
inoal, döü schmcten's mi de Treppen 
d«al. Me. 

So iis recht on so iis nichtig, seggt 
Michel Sehörke. Pr. 

Hast recht, kriiggst ök möt na Hos-c (?), 
Schiip köpe. Pr. 

Felde Richtop ( Vetter Gratleauf) , hä 
geit so strack, as wan hä ’ne l’il- 
hackc slunken hiidde. M. 

Kjnchtmot as de Bargcsnuwt (Schweine- 
schnauze). Fricsl. 

Hat is’t Rechte, wor de Brüt um 
danzet. 


I Rechtigkeit mot sin. 0. 0. 

| Rechts es der niechste Weig. R. 

Rechtdön is gen Sünde. 0. 

Enen giien Reck is biiter as d re Stünncn 
Slap. Bremen. 

En lang'n Recks. 

Reck di, off’k will di. 0. 

Ick bin so rccks (zu necken geneigt ), 
wenn ik so geckst woaer, tvoaer ik 
lange en Narre. W. 

De Red’ is göd , sä Rütenbarg, wenn 
ik’t Geld heff, krieg ik ök wol 
Schob. 

De Red’ sön göt , hast Gold , kriiggst 
Fösch. Pr. 

De Rede sönd göt, seggt de Foss, 
awer na’m Dörp gä üek nicli. Pr. 

De Reden siind göd, seggt Rütcnberg, 
wenn de Daten ök man dörnä wiern. 
Mo. 

De ene redt vom Berenbrot, de andre 
seggt, dat Fiier geit üt. Pr. 

De ene redt hott, de andre schwodder. 
Pr. 

De ene redt vom Holthauc, de andre 
vom Närschklaue. Pr. 

De eile redt von Küs on Brot, de 
andre seggt: miue Mutter ös döt. 

I Kö. 

De ene redt vom Pedhäke (eiserner 
Hakengriff an dem Strick der IFosser- 
trage, mit dem der Eimer gefasst wird), 
de andre vom Kindermäke. Kö. 

Kannst rede, wenn de Halm forzt, on 
segge : Prost Grossväder. l’r. 

Red müt de Kobbel , wenn det Fülle 
süggt. Pr. 

Reden is ken Geld, Wostpell (H'wrat- 
haut) is kön Flesch. Altm. 

Itedt ji man, de Bart wat ju wol 
wassen , seggt Schoster Lang in 
Westerhusen. P. 

Wat hclpt’t Reden, seggt Bnck (Spüik), 
de Näs (dat Hüs) is weg. Me. 

Wat hclpt’t Reden, segt Picritz, wenn’n 
stftlen (gestohlen) hett, giwt’t Sliig, 
man her mit de fiefuntwintig. 

De red’ müt em Perd (de Kö) fran- 
ziisisch. Pr. (Macht es ihm vergeb- 
lich klar.) 

De red’t, as wenn de Dwatscho önt 
Bede kömmt. Pr. 

Dei helft mischt to rede, hei liggt an 
de Wand. Pr. 

De kann rede wi e Avkät. Pr. 


Digitized by Google 



427 


rede — Riken 


428 


Du kannst rede, wenn de Hölincr 
pösse. Pr. 

IIc kann mehr rede wie nage (neu n) 
Stemme Pr. 

Ilei redt möt sinem Brüder önnerlick. 
(Redet mit eich seihst?) 

Ilei redt e Würd on lewt e JAr. Pr. 

Hei redt so, wie em de Motz steit. 
Pr. 

Hei redt wie e Endke Tolglicht. Pr. 

Kolin, red’ du, min Hart iis all voll. 
Pr. 

Nu redt en Dwatscher möt em DAin- 
lige. Pr. 

Nu redt hei , se ging nau Bast (oder 
Sepp, oder: sc iis pösse gegangc). 
Pr. 

Ob dn redst oder sehöttst di wat af, 
iis mi glik. Pr. 

Red’ möt em, ös e Ungcr. Pr. 

Red du on noch encr, denn rede ehror 
twü. Pr. 

Reden ( beraten ) un kleden. 0. 

Dat siiud man Redensarten, säd de 
V'oss, de Bur wird mi nich tö’n 
Güshirden mäken. 

Gilt äm ens upp’n Reff. Altm. 

Man mott van’n Riagen (Regen) to 
Schlier (Obdach) gAn. W. 

Man schulde nich bidden um Regen, 
schön de Drögde so gröt wurde, 
dat enem de Schwarde up den 
Koppe bürste. 0. 

NA Rügen kümt Snnnenschin. G. G. 

’T gift bell Regen, de SwAlkes Hegen 
hoch. 

Vundag gifft’t Regen, sä de Jung, do 
wüst he sin Lex nich. 

Ilei rennt sewe JAr ver’m Regen, wi 
Kissncrs Kö. Pr. 

Ile krög en warmen Regen. Ha (Es 
bricht Eener in seinem Hause ans.) 

Rocg (rege) di, wenn di ük man 
schuppst. 01. 

Ile kann sik nich rög’n noch bög’n. 

Ho regert as nix Gftts. 

Ik hör all int öle Register. H. 

As (wenn) ’t regent en (und) de Sonn 
schirmt, is et in de Hell Kermes. R. 

Dat regent bi Sünnenschin, da kuinmt 
en Snider nA’n Himmel. 

Dat regent bi Sünnenschin, de Düwcl 
hett sin GrotmAdcr up do Blek. H. 

LAt et regne grütc Dröppe, dat dem 
Büre de SchÖske wöppe. Pr. 


Riind et Sonndägs iwer’d Mössehuch, 
krigd tuer de gans VVoch genug. R. 
Itägent et Abends nA sesse in en n 
Regenbogen , sau rägent £et_, an’n 
andern Dage weer. G. G. 

Rälint et nit, dann dröp et doch. R. 
’T regent doch gen 1 Backstencn un 
(of) olde Wife. O. 

’T regent Gras un Göseeier (Anteicrl, 
seggt de Riepstcr. 0. 

’T regent nich alltid Botter in de 
Risbrd. 0. 

’T regent fit Südwesten, dat is de 
wahre Mieghöm. 0. 

’T will regnen, do Emilers kommen. 0. 
Wann’t riegnet, weret de Sügen reggen 
(die Säue rein) un de Minsken siölig 
(Menschen schmutzig). Han. 

Wenn et nich rägent, sau drüppelt et 
doch. G. G. 

Wenn et regent vor de Mess, dann 
regent’t den ganzen Dag gewess. P. 
Wenn et regent iinner de Miss, so is 
et de Wck gewiss. II. 

Wenn’t regent hett, is do Nachtigall 
am lustigsten. 11. 

Aem regnet et in de Blöm. 

Dat regent, as wenn’t mit Molgen 
(MnUen) gütt. Me. 

Et regent, as wenn’t up’n Büren regent. 

Et regnet, as wenn’t mit Balljen ( Bon- 
ne«) gütt. H. 

Rik seien («Sc«), arm mcien (mähen). 
’t Land hör’t Hahn nich kreien. 0. 

Rik wer’n is kene Kunst, man rik 
bliben. Bremen. 

Wenn we alle like rike wören, wer 
wolle denn den Büeren de Swine 
hoien. G. G. 

Wu kann ik rike sin, ik hewwe de 
eiste Frau noch, sagte der Sieger- 
länner. W. 

Hei is so rike, dat o bölket. W. 

Rik wie c Manist (Mennonit). Pr. 

Dat rickt nich alle wat bickt (hach). 
01. 

He rekt vom Möddfack (Mittel fach) to 
trete. Pr. (So gross ist er.) 

De Riken heb’t dat Geld, de Armen 
treckt in’t Feld. W. 

De sin Riker wat gift nn sin Wiser 
wat lehrt, de is in der Sottheit ver- 
kehrt. 

Den Riken werd chulpen un de Arme 
werd tau Gruniic drücket. 0. G. 
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Rikdtim kiicmt nit an den driidden 
Järwen. M. 

Hei iis rikverärmt. Pr. (Aus Reich- 
tum arm geteortlcn. 

Kroll (früh) rip, froh rött (faul). 0. 

Wat mek ripe is, dat blauraet all den 
andern. G. G. 

Ile liet up den Ripe (Reife) hot ( ge- 
hütet ). L. (Hat bis zum Morgen ge- 
recht.) 

Dat geit no de Reg as in Oldeslo dat 
Backen ; wer ken Mehl hott, de sleit 
dat över. 

He hett dat in de Rege as Anke dat 
Mölenspill. 

Kcig’t juch, Bür’n, seggt de Schult, 
de Kddelmann kömmt. 

Riegt jo, sä de Köster, do harr he j 
cn Jung vor de Dödc (Leiche). 0. i 
(Um za singen.) 

Kimt’t (reimt) sik nich, so ist’t doch 
wör, säd de Mann, dor kreg he von 
sin Frö Släg. 

I!im di oder ik früt di. H. 

Dat maut (muss) mi alle raine sin, 
such de Frau, doa striegede (streifte) 
se de Katt üäwcr der Kaimc af. M. 

Dat maut mi raine sin, sacli de Släch- 
tersfran, doa trock se’n Duimlink 
int der Wuoarsst (Wurst). M. 
t Dat möt mi reine sin, sagte de Frau, 
da trock se ne Kalte nt der Kennte 
(Butterfass) un stripedc sc aw. W. 

Furt mit di, rein miitt ik’t hebben, 
sär dei Fru un schlög dei Säg (Sau) 
mit’n RömlUpel up dei Schnitt (oder : 
för'n Hinnern). 

liein, ganz un selwcr gemacht, dat is 
de beste Bilrendracht. Wa. 

Ilä es esu rCn wie eil Og. R. (Ist 
l blutarm.) 

Hä weld en ren wasche. R. 

He es so rein as cn Duw (Taube), die 
de Pocken hot. R. 

He is so raine unnern Ruorstlappen. 

W. (Ehrlich). 

Henke, wenn’k wenke, denn pliiek mi 
deGös; Renke, wenn’k wenke, denn 
lät mi hum los. 0. 

Reineke, tucli, dat es Mottwost. L. 

Ik raagaH’8 giern relk (reinlich) hebben, 
säd de Dicrn, nahm de Müs flt’n 
Kümpott un strek se sich dörch’t 
Mül. 

Dar geit doch nix höher de Renlich- 


keit, sä jenet öld Wiw (sä min ol 
Grötmoder), en ker alle Winacht- 
äbend iir Hemd um. 

Dör get nix öwer de Renlichkeit, sä 
dat olle Minsch, un ker Siinnabends 
er Hemd Um. 

Geit doch nix äöwer de Heimlichkeit, 
seggt jenn’ Frü, un kehrt all Sündag 
Morgen ähr Hemm’ iim. Altm. 

Reinlichkeit ös dat halwe Lewe, Jung, 
hal den Spaden rön, wi wolle den 
Dösch afstetc. Pr. 

Reinlichkeit ös dat halwe Lewe, Mutter, 
nömm e Bessen on wösch den Dösch 
af. Pr. 

Renlichkeit is dat halwe Leben, Jung, 
häl den Bessen rin, ik will den 
Gisch fegen, wi mät glik tten. 

Renlichkeit is de Ilanptsak , säd de 
oll Frü, wenn ik jichtens kann, rühr 
’k de KlUten in den Schwinströg 
an. H. 

Renlichkeit ist’t halwe Lewen, säd dat 
Miiten, snöw sik de Näs üt un 
wascht sich’s Gesicht dörmit. 

He hett sück'n Ris (Ruthe) to sin egen 
Ners blinden. 0. 

Lange Reis’ gift gnurrig Volk, sä de 
Kaptain, wer den Dag in See west, 
liarr’n de Katt un de Hund sik 
vertörnt. H. 

Nil geit de Reis’ lös, sä de Papegei, 
de loip de Katt met em tft Böen 
(Hotlcn). H. 

Wer up Reisen is, mutt vorwärts, sä 
de Dachdecker, da full ho van’n 
Dack herünner. 

Kne verlöpene Reise kömmt wol mal. 

He mäkt en Reis’ en et Piercland 
( Würmerland). R. (Kr stirbt.) 

Wenn man reiset, dann suit man äuk, 
dat de Welt keino Biixe (Hose) is. W. 

Hei reist na Mockerau. (Stirbt.) 

Lat em reise, ön de wido Welt ös 
beter as em enge Bflk. Pr. 

Reis möt Gott un bekliiter di nich. Pr. 

Reis’ to, Hans Kasper, gröt de Hüncr, 
vergift den Hän nich dk vergitt 
diu Bündel nich. II. 

Van ein Ries (Reis) -kömschen lech 
(erleichtert) Beeil et grötste Sceschcp. 
R. 

He lieft RItüt genahme. Pr. 

He ritt ( reitst) sik as’n död Bigge 
(Ferkel) in de Sack. 0, 
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Lät’t riten, seggt Ockc. 0. 

Dat rött (reitst) alles ön en Stock, wi 
Schmcdts Mds on Schiemanns Klun- 
kre. Pr. (So schwach ist cs gesponnen.) 

De in’t Reit (Ried) sitt, het göd Pipen 
sniden. 0. 

He sitt in’t Reit to Pipen schnidcn. 

Et is bettcr demoidig gcridden osse 
hanchmoidig gegangen. Wa. 

Riden un Rowcn dat wir kein Scliand, 
dat ded dei Adel in ganzen Land. 

War vele ritt, mot vele besläen (läten). 
G. G. 

Wci junk riet, mott alt gobn. Wa. 

Wei vöer tiftig (fünfzig) Joahren ritt, 
mut noa tiftig goaen. R. 

Alle wille up epi riden. P. 

Ha riek (reitet) op Mödersch Fülle. R. 
(Geht zu Futs.) 

He rit as’n Danzmester. 0. (Nicht 
sattelfest.) 

Enem Ritäl gewe. Pr. (Jem. durch- 
prügeln.) 

Kannst ridc, wie de wöllat. Pr. 

’N goden Riddcr wordt nicli to’t Land 
ütjägt. 0. 

Rit dem Katbrinke! Pr. (Beim Stechen 
der Karte des Gegners.) 

Koch hat Kubat kein Perd ou doch 
wöll bei ride. Pr. 

Wer woll stramm ride, de mot ök 
lide. Pr. ( Wenn das Kind heim 
Kämmen weint.) 

Ene Ritermältid nehmen (eine schlechte). 

Hei rennt als wenn de Liis Kindelber 
gövt. Pr. 

Hei rennt als wenn em de Narsch 
brennt. Pr. 

Hei rennt als wenn hei Füer underm 
Zagei lieft. Pr. 

Ik rönn önt Füer, seggt de öl Schulz, 
on geit bi sine Mutter. Pr. 

Ik rönn önt Füer, söggt Bonart, on 
sprung ön c Karpedik. Pr. 

Se spinnt Riiungnrn und haspelt mit 
de Hacken. H. 

Rent’ un Hüer släpt ken Uer (Stunde). 

0 . 

T’ is all in Repp un Ror. (In Be- 
wegung.) 

Me kann sik nich rcpp’n noch rög’n. 

De RUe kömmt näc. G. G. 

De Rüje (Reue) kiimmt er int Hart. 1’. 

Wat hebbe ji mi tö reventer tö lesen. 

Hat kann uns de Rhin nitt afwasken. W. 


Ho is knapp ribbschier. 0. (Mässig 
beleiht.) 

So rieht ( aufrecht ) as ’ne Kaisse ( Kerze). 
W. 

In de Richte gäu. P. (Den kürzesten 
Weg.) 

Gans richtig, siid Johann Ernst, un 
smet den Prester in Graben. H. 
Richtig, säd Ising, slög'n Pund Botter 
von’n Disch, mimt, dat wier de Katt, 
i Richtig, se Bardeleben, do kreg he’n 
Dukaten vör’n Oertken. 0. 

’T is all richtig, sä de Pastor, de 
Jung het Geske. 0. 

Et e3 nichtig möt de Trin, man se 
niimmt cm nich. Pr. 

Et is me nit richtig im Koppe. W. 
Et ös bi em nicht recht röchtig. 

He is richtig, hott Stroh in d’ Stcbel. 
P. (Dummkopf.) 

Mit iitn is’t all wedder richtig. Altm. 
(Betrunken.) 

Mit är is’t wedd’r richtig. Altmark. 
(Schwanger.) 

Na, so war röchtig! Pr. (Als Zurück- 
weisung.) 

Nu is richtig mit Charlotte, se sali en 
Kind hebben. H. 

Richtig, eiben un’n Dreck is’n Dutzend. 
P. 

Dat hat nich Rick over Schick. 

He wiset up dat Rick, man nich up 
de Höner. 

Hei is up et Rick körnen. (Ist ztirück- 
gekommen.) 

Up’t Rick slän. Me. (Ah den Nagel 
hängen.) 

Du bist noch nich vor Ricklingen vor- 
ower. G. G. (Noch nicht ausser Ge- 
fahr.) 

All wat göd rükt, kiimmt von mi, siid 
de Aptheker, dör harr lie in de 
Büx schiitcn. 

Da rük an, sä Hans, da slaug hei 
Jürgen up de Nase. Han. 

Dat rükt hier na Minschen, säd de 
Voss, as hei in’t Scbithüs ruen was. 
Han. 

Dat rükt d’noah, as min Oars noali 
de Pöäperdose. 

Doa riuk derän, sied Büddcmann. W. 
Jedem rüket suin eigen Dreck Seite 
(süss). VV. 

Wer rückt, dei drückt. Pr. (Führt sich 
unmanierlich auf.) 
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Dat rickt hir noacb gegeten Brod. I’r. 
(Es stinkt .) 

Hir rikt et na 61 Fett. Pr. ( Wenn 
»ne Sache „faul " ist.) 

Davon rüktt 6k so. U. 

Lien lut ich no nitt mol tlolien riuken, 
wo ik hin miegen hcwwe. W. 

Ile riikt den Dreck ehr dat hc schoten 
is. P. 

Ile riiekt den Dreck im Düstern. II. 

( Ueberklug .) 

Ile rukt na Miiskcs (Moschus) as de 
Brummet (Teufel) na Muskat. 0. 

Ile wet wol wat ho rügt, wenn he de 
N’äs in Drek stikt. II. 

liest nich ens wat riikt V P. (Hast du 
nicht einmal uras gerochen?) 

Hier riekt et na 61 Fett. Pr. 

Knckstu dat, so liestu n Snuppen nich. P. 

llik doch ön dine Bossen wie et stinkt. 

I*r. 

W« du dat riikst, so best du keuen 
Snöve. Ha. 

Ile hett enen goden Rücker. P. 

So dem langen Reimen licken (Riemen- 
lecken) lehrt de Riiens dat Ledder- 
freiten. Wa. 

Rieselreagen un Pliickschuhlen — dei 
dringet diier. W. 

( Ile kennt Riet. R. 
l’p li Rieth (pommcrsche Stadt) is de 
Hunger nich wid. 

Hirz, seggt Neuniann , noch fer e 
drösche Knasterblack. Pr. 
liici, woar de Roart weg. 01. 

IK> muss nit esu rif (rerschtccmlerisch) 
dornet öm gönn, rocr schött et Gäld 
nit us der Mau (Aermel), R. 

Hat sünt de Rikdage. I‘. (Folgen der 
guten Tage.) 

lieater dat de Römer dervoa springet, 
iis dat de Vücgel dernoa singet. W. 
Den Rindern deint wol Str6h. G. G. , 
Ilm Rinne werd ’ne Kau, üt’m Kinne 
werd 'ne Frau. W. 

Kn Rcnd met en Kalf kriegen. R. 

(Eine Schwangere ehelichen.) 

'il Kinderfoder givt wenig Kindcr- 
foder. II. 

l’t RindHescb kann man keil Kiiken- 
braden sniden. Me. 

Hat sein Ringcldouwen, dei schütt me 
nit alle Dage. M. ( Etwas Unge- 
wöhnliches.) 

Ne Ringeldiuwe scheiten. W. 


He ringt noch so lange na den ver- 
galdcn Wag’n, bet he de Litse dar- 
von kriggt. 

Sik wringen as n Worm. 

Ider kik in siuen Könnsteu. II. 

Ik wull dariim nich över den Rönn- 
sten gän. II. 

Nich över den Rönusten kämen. Ha. 

’T is cn Rönnsteuspringer. Ha. 

Dat steit bi de Rippen. 0. 

De hett wat up de Ribben. 0. 

Ile hat nix unuer den Riwwen. L. 

He hett ne fiil Ribb’. Me. 

Man kann emm de Rippen innen Liw 
teilen (zählen). 01 

Von de Ribben lären. P. 

Hä sehleit mer immer op dH Rippet 
(Tasche). R. ( Will Geld haben.) 

Hä cs rippsch. 11. ( Fs ist vorbei mit ihm.) 

Wuttu (willst rlu) Risch oder wuttu 
Rasch, wuttu Sehite träten oder 
Gras? seggt de Swin. Hau. 

He geilit so risk (aufrecht) ass’n Dohr- 
sehriber. L. 

Ile geit risk dör den Büm. 01. 

He is so risk assen Kasse (Kerze). 

Kistenbrei mit silverc Lcpels etc. R. 

Er is en rechten Ritdiwcl. 1’r. (Zer- 
ret sst sein Zeug.) 

Kn Ritensplit. Me. 

Dat geit ritschratsch. 

Ik hchb en dögten Ritt mit ein halt. 

Dat ös c Iiött (Riss otlcr Ritt), seggt 
de Sclimöd on titt de Kobbel (Stute) 
den Worin üt eni Närscli, dat se 
schött. Pr. 

Arme Ritter un fette Gröwen kann 
man wol backen in Schmoll. 

Dat Rötzkc ( Ritschen ) vertitt (verzieht) 
söck. Pr. 

Koni, wie beide wolle op de Kötz 
(Ritze in der Tischplatte) liau ii Kö. 

He is so riwe (dreist) as Jan Behrens, 
de let en Nösendriippel innc Gribbel- 
grabbel (Rapuse) fallen. 

ltiz, Mutter, de Landwer kömmt ! Pr. 
(Attch mit tlem Zusatz: Se ös schon 
mank de Fichte. (Wenn Jemand die 
Thür zuwirft.) 

Robben is ön god Fisch, wenn nix 
anders to hebben is. H. 

As ik minen Rock holl, sitt he in de 
Foll (Falten). Me. 

Ik holt levcr mit’n Rock as mit en 
Hemd. II. 
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Tom Rock kep di Wand (Leinewand), 
denn Idöfst bi Verstand, to Hose 
kcp di Ledder, denn krögst din 
Göld du wedder. Kö. 

Dar mntt de Rock bi lit. 0. ( Bei 

schwerer Arbeit.) 

De Rock is bi de Güten ( Ieichcr ) noch 
bei 0. 

De Rock is er üt de Fölen. Ha. 

( Schwanger .) 

He liät'n papiernen Rock anne. I,. 

He tiit den Roek an, er he liiixen 
anbett. II 

Ik lielf en Rock un en Gott. H. 

Xiier Rock inüt olle Lacher. Pr. 

Op ne wisse Rock c rät Kriigclchc 
Sätze R. (Au/ weisscn rothen Wein 
trinken.) 

Se lieft ’n grünen Roek. 0. ( Ist längst 
gestorben.) 

Sin Roek is so käl, dar kann ken 
Lus np kräpen. II. 

Et is mi likelield (gleich viel) sied de 
Roggen biu (wie) du mi ieges (eggest), 
wan du mi man gned lieges (legest). 
M. 

Rogge sege, dat he stewt, Weite sege, 
dat he klcwt. Pr. 

Wei de Roggen besütt in der Märt, 
kiket beater der Kau tinnern Stert. 
W. 

Da gelt de Rogg nich na. P. 

lfiiggebrie (Roggenbrei) un Hunnigdrupp, 
dann gett dat Mül schappnpp. Wa. 

Geit en Roggescbicp aw, kiiemet en 
Weitcnschiep( Weizenschiff) wier. W. 

De ene is von Riiggenstrau, de annerc 
is iävensau. W. 

Im RAr is göd Pipen sniden. P. 

Nu rör (heule), seggt Casböm, dat Hüs 
is verköft. Me 

Hören (weinen) as en Roggenwulf. Me. 

De dat röhrt, de röhrt en vull Nest. 

Dat di de Röhrje ! 

De Röhrje sla mi! 

liest du ken Iiök (Geruch), so bliv 
fitr Kök. 

De hett'n nippen Rök. P. 

He möt dar kenen Rök van hebben. P. 
(Nichts davon wissen.) 

De den Roland sehn will, mntt den 
Mund vnll Knftkc hebben 

Roll, roll, roll, de Kanter is e Roll, 
de Kinder sonn de Narre, se gclme 
möt cm biarre. Pr. 
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Hä cs ’ne Rollenbatz. R (Wilder 
Knabe.) 

Je niijcr bie Rom, desto slcchter der 
lvrest W. 

He Word dör de Röpse (Raufe) faort 
( gefüttert ) 0. 

Et güft Rosak. Pr. (Es giebt Hiebe. 

Em ent op em Rosak gewe. Pr. (Web 
auf den Rücken geben .) 

Röseken planten. II. (Rothe Racken 
bekommen.) 

Se hett Röseken plantet. H. (Wird roth 
im Gesicht.) 

Wann de Rause (Rose) atett up ’me 
Dorne, dann gett den Koggen de 
Milk tc Home. Wa. 

Wer de Räouse brockt, mott luien 
(leiden), dat se en stickt (sticht). L. 

Heise, rosel mich, Mutter. Pr. (Zum 
Stolpernden.) 

Dat siind dei rostoeker Kennewardcu: 
sähen Linden up den Rosengarden, 
sähen Kläcken, so da däglich schlän, 
sähen Tliiirn, so up den Ratlins 
stän, säben Kopmaus-Brüggen , bi 
dem Strande, säben Düren, so da 
gän tau Lande, säben Stritten von 
dem gröten Marke, säben Dören tau 
Sünt (St.) Marienkarke. Me. 

Vau dage röd, morgen död. O. 

Hä kann nich mer roth war'n, hä liät 
sik ütschoamt. 

He werd so raut ass’n Puderhahn. L 

Sau rand, osse ’ne Rause, osse Blaut. 
Wa. 

Sc is so röt um den Kamm as en 
Legghenne. II. 

So est (zart) on roth wie Melk on 
Blot. Pr. 

So räud asse Fiiir. 

So raut as’n kaukeden Kriewet (ge- 
kochter Kreis.) W. 

So roth nu n Puter. 0. 

Roddög ( Rothauge ) is ök göd Fisch, 
wenna süss nix is. Me. 

Rotbart — Diiwelsart. O. 

Ile geit na Rötterdainm. O. (Rem 
Grabe zu.) 

liiiuwe (Rübe) un Talg , dat hört'u 
Buer in'n Balg. G. G. 

Röven givt göt Mös (Gemüse). 

Röven will’n de Närs nich töven. 0. 

Röven achter Lichtmessen un Dem 
achter dartig (30) Jahre hebbt allen 
Smack verlären. 01. 
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Sund de Rövcn rip, so kiimt de iliire 
Tid ; ach wo krig ik enen Mann, 
de mi versorgen kann ? Lü. 

T is wol bewendt (der Mühe icerth) 
an de Röve, dat de Stengel vergüldt 
word. 0. 

Lern en Röw steiht de Grap {Topf) 
nicli leddig {leer). Me. 

IVe will Itaiwen iäten, mot Lawrenzjus 
nicli vergiiiten. W. 

Diir de Reiwen golien. W. {Sterben.) 

He geit in de Riiven. 0. (Ist «ehr 
krank.) 

He kört sik an ken Röwon, er sc gar 
siind. 

He kriggt Röwcn. O. ( Wird gescholten.) , 
He klimmt der mit in de Röven. 0. i 
{Schlechte Loge . ) 

He mag Riiwe schräpen. H. 

Ilei lätt Räuwen gued Maus sin. ( Ist 
nachsichtig.) 

Riiwen achter Fasselabend. O. 

Roven Bereu ( Birnen ) sin litten. 

T geit in de Röven. O. {Geht ecr- 
loren.) 

Ruck' em, Jnppin, ös e Astloch ! I’r. 
Ruck’ em, ös c Dübel ! Pr. {AI« An- 
feuerung.) 

Heu Riigg fast hemm, is en schöne i 
Sack. H. 

"ei iichter inincm Riiggen kürt, de 
kürt mit inincm Acsc. \V. 

IS hat et em Röcken. R. {Hat zti- 
rückgelegte t Vermögen.) 

| Ist löppt liiim bi de Riigge up as | 
kohl Püttwäter {Brunnenwasser). 0. 

Em jiiekt de Riigge. Ha. 

Kaien den Riiggen starken. P. 

I 3e hett en breden Rüggen. P. 

He hett sik up’n Rüggen leggt. P. 

I (/»l gestorben.) 

He hät’n Rugg dor kann man enen 
Packen Dielen fit schnieu. L. 

! He kann wat rüggen {durchsetzen). 0. 

He will nicli rücken. P. {Seinen Platz 
nicht verlassen.) 

linckwis, als wenn Suekau Kinder 
mäkt. Pr. ( Wenn jemand die. Arbeit 
nicht in einem Zuge ausführt.) 

"’at ünnern Rüggen sitt, hört ük tum 
Minschen, sii old Kasper. 

He sitt bi’m Roder. P. 

A» de Rü’e wässet, wiisset ük de 
Knüppel. M. 

Hat de Rüens lätt, dat frict he ük. M. 


Böse Rüens hett ümmer en tericten 
Fell un allcrwärts iinimer en tericten 
Gesicht. M. 

De bietcrigsten {bissigsten) Riien hett 
de ricterigsten Felle. M. 

De bleide {blöde) Rüe wedd selten satt. 
W. 

De Rüens, de’n Briien ruaken hebbt, 
will’t 'ne auck geren bolicken. W. 

De Rüens , de so hardc blicket , sind 
de slimmsten nit. M. 

De unsclichsten {schmutzigsten) Rüens 
lieft de niesten Flö. W. 

Et giiit mehr bunte Rüens örrc iiinen. 

W. 

Et kiiemt nit op den Riien an , of he 
freuten well. W. 

Je liiiger {magerer) de Rüe, je iirger 
de Flüuhe. E. 

Me ledt {leitet) kainen Riien diir de 
Drite (Kotli), adder me maut selwcr 
med derdör. M. 

Sau lange as man den H nie fäuert 
(füttert), lickstört he (beut he emme 
nit). W. 

Wenn de Ruiens in de Spuite laupet, 
dann geiht de Hirsch im Mclmo. W. 

En swarten Rüen an der Kie {Kette) 
hewen. M. ( Kohlenbergwerk besitzen.) 

En Riienhoar uplegen. W. 

Riieuhinken un Frauenluikneistcn det 
wet nit vil recken. W. 

Einer raupe {rufe) watte will, he raupe 
nit vor den lialven April, sagte der 
Kukuk. W. 

Ji könnt raupen, bat ji wellt, ik raupe 
nit är, bit et mi gefüllt. M. 

Man röppt den Esel nich anners tau 
Hof, as wenn hei Sack d ragen sali. 
Me. 

Man röpt sau lange Vastelavend , dat 
de Vaste (Fasten) kumpt. 

Rüp ken Hftltisch nt , er du se liest. 
H. 

Hai raipet as en Tanebriaker (Zahn- 
brecher). W. 

Hai riiüpet. as wanne im bülwer Walle 
(Bälver Wahl bei Iserlohn) stönne. W. 

Hai rüiipet , as wanne oppen Brelöli 
( Wahl hei Altena) stönne. W. 

Sau lauge de Ruftharken (Frösche) vor 
Maidagc raupet, sau lange miitet se 
na Maidage swfgen. G. G. 

Wann ik hawwe ennen Riiggenrand, 
ennen Gestcndrank, ennen Biiukcn- 
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hrand, dann kann ik lungern Owen 
bliwen. Wa. 

Rurip ( Rauhreif ) — in dre Dagen 
deit ( thauet ) de der of, of weit (weht) 
der of. 0. 

Ik heww mi to’r Ruhe scttct, sä Hans, 
do wör lie Brefdriigcr worden. 

Ruhe , du bist gut , sä de Diiwel , do 
harr he Sägebärg drügcn. II. 

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht , miit 
de Iiene zabb’Ie gült hir nich. Pr. 

Nu hcft de lewe Scd’ Rü on de Arsch 
Firdäg ? Pr. ( Wenn die Kinder das 
Geld verleckcrt haben!) 

Ilä hätt gein Rauh bes cm de Fingere 
gliche lang sin. 1£. (Bit im Tode.) 

Nimm mi de Rau nich mit. • Altm. 
( Wetm der Besuch sich nicht setzen 
will.) 

Ruhig öm Säl , de Frü Meistere wöll 
tanzen. 

Egen Rom (Ruhm) stinkt. 01. 

Went nich jeit in Rucm (rühmlich), so 
jeit et doch kuem, säd jeu goed 
Buafrü. U. 

Dat göfft ennc Rinn en de Welt, as 
wenn Spandowsk’ sek twelf Eicht’ 
anstcckt. Pr. 

De Ruhme un de Leine sluckct alle 
Jahre teine. G. G. 

De römt wesen will, inot starwen, de 
besnaekt wesen will, mot freeu (hei- 
raten). 

Dat is en Rörei (Rührei) un en l’ann- 
köken. Ol. (hinge Freundschaft.) 

Wat rörst mank de Stint, säd de 
Fischcrfrü , menst du , dat't Swäns’ 
sünd, de grötter würden? Ha. 

De dat röhrt, de röhrt'u fül Näst. 0. 

Ile rührt teliop, wat ken Schwin frett. 
Pr. 

Et ös so rührend, als wenn se Üamm- 
bärcs önneme. l’r. 


Dat es tom lierzägeln (d. i. den Schranz 
rühren). Pr. 

En Rörum. 

Ilawwe ik kenn Rümm un Dumm, 
dann füllt mi auk kenn Wage ümm. 

Dat is de ganze Rummel. P. 

Ile versteit den Rummel. H. 

He löpt mit do Rumpsack. 0. (Bettel- 
sack.) 

Dat es esu ’ne Kump Schlump. II. 
(Unordentliches Weib.) 

Dat is’n Rumpslag (glücklicher Zufall), 
twelf Eier un dartein Kükens. 0. 

Dat is rurapslumpt etwas kaufen. 1’. 

Dat is mi to rund in minen verkant’ - 
gen Kopp. P. 

De ös rund wie e Pusrad (halbes Rad). 
Pr. (Ironisch.) 

He is so rund un fett as wenn lie mit 
de Busse sögt wer. II. 

Nu ös nägcraäl rund, nu ös am Wascli- 
kodder (Scheuerlappen). Pr. (Beim 
Kartenspiel.) 

| Dat geht de Runde. P. 

Ik goh jo nich ruudüm. P. 

Et ging iim Ruschbusch. Pr. 

Ruschen un Tuschen (Handeln und Tau- 
schen) get (gibt) fledige Busche (viel 
Geld). R. 

Rusjc ( Streit ) mit’nander krig’n. 

Wo wat is, doa rustelt wat. U. 

Grote Rlltn (Fensterscheiben), lülje 
Tüt’n. II. 

He liett sik en Röd to sin egen Ers 
bunnen. 0. 

Met ’ner Raue int Wüter släen. W. 

T geil in de Räten. (Geht verloren.) 

Glückliche Rutsch ön den erschte 
Grawe , möt den Kopp unde , miit 
de Fit bawe. Pr. 

Glückliche Rutsch ön e Paar Paresken 
(Bastschuhe) op e Weg. Pr. 

Rysum (l’r. Hannover), dat Hexenlög. 0. 


s. 


Dat di de SAlhund, twe Kinner up I 
cntnal, H. 

Du rechter Sälhund (Sechuni!). H. 

( Widerlicher Mensch.) 

In t Süt schitcn (schietse n). (Von allen 
Jungfern.) 

Bi'n Süd- und Wiillenhamlel is de este 
Küpmann de beste. G. G. 


De Sütscier (Säemann) kömmt. Ha. 

(Du wirst schläfrig.) 

Dat ’s ’n egen Sük , seggt Stak , vel 
Fideln un wenig Geld dörvör. 

Dat sünt äse Sükcn nich , se de Fe- 
ling. 0. 

De Sük is nich to trugen, säd de Jung, 
Vader, legg ierst den Stock däl. Me. 
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Siik 

Be Sak is nit to troen , Vadcr, sä de 
Jung, da sull he Prügel licbben. 0. 

Kn göd Säch wild Zick (Zeit) un Wil 
hau. R. 

Ik g öve mi van de Säke af, as Christian 
Lüp van’t olde Perd. 0. 

Ik möt de Säk up den Grund kämen, 
sä de Stürnkikcr, do full he in den 
Süd. Me. 

Jode Säk hett twö Sideu, towilen ök 
dre. II. 

Hat sunt Säken, de mich nich räkeu 
(berühren). II. 

L»e Säke bloet sik daut. L. ( Wird 
vergessen.) 

Kn Säke in de besten Fölen leggn. 

Kn Säke upleg'n täten. 

Kne Säke in de besten I’lojen legg’n. 

Iln heiid sine Säken stahl (gestellt) as 
en Schärensliper oann Stein. M. 

Ile hett sine Säken up’t Dröge brogt. 
H. 

Spansche Säken. (Böhmische Dörfer .) 

Don Sassenspegel wiscu P. (Den 
Hintern weisen.) 

Ik warr di den Sassenspegel noasehloan 
(oster ütlegen, rewenderen). P. 

| Sett di up dinen Sassenspegel (Pos/ex). 

Ktt'n Sassenspegel predigen. P. (HVn- 
den.) 

Be Sache geiht, kUmnit ök met fort. 

Hat geit so sacht, as wenn de Manist 
(Mennonit) ön de Drägkip’ färt. Pr. 
( Wenn die Arbeit langsam fortgeht.) 

Kap sachte (langsam). G. G. 

•Man sacht, seggt Förster Kruse, dö 
lewt he noch. 

Man sacht , seggt Krischän , dilr kreg 
he fn Käst op’t Og’. Ha. 

Man sacht, Sicwert, siid de Dicrn, dat 
llemd is noch vor. (Ks sind noch 
Hindernisse da.) 

Sacht möt (lc Brüt to Bedd, erseht 
met se pischc. Pr. 

• s acht möt de Brät to Bedd, et ös de 
erachte Nacht. Pr. 

Sacht möt do Brät to Bedd, se ös noch 
Jumfer. Pr. 

Sacht wat, Brör (Bruder), ik skall no’ 
mit din Knakcn (Knochen) Appels 
von de Böm smlten. 01. 

Sachte im Bül (Beutel), dat armet nit. 
YV. 

Sachte on ömmer wie lewe Blömstcner 
(Kreis Vr. Kglan), on fahre doch 


— Sack 

alle Jahr cue Witte (Schimmel) dodt. 
Pr. 

Sachte, sachte, säd de Bür; sachte, 
hew ik segt ; do brennt em de 
Schön av, wo he de Spcnnen üt- 
rökern Willi. 

Wer sachte gett, kümmet am Enge 
| auk wit. Wa. 

| Wer sachte geit, geit säker (sicher). 

I Wer sachte kämt, kümt äk. G. G. 

He lett’t sachte to gän. 

Säch an, söus brekt de Lin. R. 

Sacht, Bür, de Kobbel pösst. Pr. 

Sachtcgalm klimmt vun sülfst. 

Sachtmüdig furt, dat de Hör op’n Kopp 
süst, säd de Bür tö sin Volk (Oe- 
simle.) Ha. 

Mit Sachtsinnigkeit melkt de Bür de 
Bull. 0. 

Biän me imme Sacke ii mit, diän Schutt 
me derin üt. W, 

Brenget se nit Säcke, beenget sc doch 
Päcke. W. (Trost der Möller.) 

Dat cm de Sack wöppt! Pr. 

Dar wart mennig Sack tobunnen, de 
nich vull is. 0. 

, Dat mög cn lägen Sack sin , dei nit 
liggen kiinn und löten sik flicken. W. 

Elk muss sin egen Sack na de Mül 
i dragen. 0. 

, Man mutt ken Sack bin Timpcn fäten, 
mitto (mitunter) ök iivmal lik sin 
läten. 

Man mnt na’n Sack seien (sähen). II. 

Me sucht keinen luigen Sack an der 
Wand oprichten. W. 

’N Sack vull Flöh is lichter to hüdeu, 
as’n Wiw. 

Sack un Sül is göd bi dem Mann. 

Under in de Sack findet siiek de Rek- 
nung. 0. 

Wäne men in’n Sacke linnt, diin schüdct 
men Üt. G. G. 

En Sack vul holten Lepels linde Slcvc. 

01 . 

Ilä es en der Sack gejät. R. (Ent- 
mutigt.) 

He het äm in’n Sack. Altm. 

He is mit Sack uu Pack wegtrockn. 
Altm. 

Hei smit keinen Sack öwer den Tiun, 
oder hei behält den Timpcn in der 
Hand. YV. 

Ilci stäckt em üt cm Sack on ön e 
Sack. Pr. 
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Sack — Solt 


Hei, Voader, de Sack lieft e Loch, 
lieft geschäte (geschüttet) on schött 
ök noch. Pr. 

1k helft met Sack im Krütläkcn ge- 
wännen. VV. 

Sack in spel'n. 

Wenn mau se alle en’n Sack kriclit 
undc schmldelt sc, so kumt der nicht 
en göden bäveu. Ol. 

Du Sädsaijer ( Saatsäher , Satan). P. 

De der sait, de der mait. H. 

De frö sei’t, de frö mei’t. 0. 

De wol sei’t, de wol mei’t, de wol 
smirt, de wol fährt. 

Wer säet nach Vite , erüt eue Schite. 
Br. 

Wo nits csaiet werd, da werd äk nits 
earnet. G. G. 

Ein Säggemann sägget sich wol gruis 
(greii), aber nicht weis. W. 

Hast du dat Sapp (Saft) ütsaop’n, 
kannst ök de Buls’n fräten. Altm. 

Ile lieft ’ne göde Segg (Sage, Mund- 
teerk.) Pr. 

llatt sali me seggen, bat sali me 
daun? En Küken es kain Haun. W. 

Dat is ui immer seggt, datt wer nix 
is, ök nix warm schult. 11. 

Dat 8Cg’k mit Se, seggt Förster Kruse, 
dö lewt he noch. 

Dat seg’k so man, seggt Schult. Me. 

Dali kass seggen, watste wess, mär 
dau motts mcch van et Lif avbliven. 
K. 

Drüm cs der nit viel van te seggen, 
gröte Aier kiinut se der nit leggen. 
W. 

Et hat wat te seggen öm met 6n old 
Perd te goin eggen. K. 

Ik segg der van .läkub, stä still. 0. 

lk segge nix, min Frö is achter. 0. 

lk will man so seggen, seggt Marks, 
denn greif he sik na de Kinn. 0. 

Nisclit säg’n, säg’n de Dem, wenn se’t 
doan liäw’n. 

Nix seggen, seggen de liitjen Dierns, 
wenn’t jem smeckt lictt. Ha. 

Süd ik’t uich : gevt den Bücrn de 
Fidel nich. P. 

Seggen is göd, man dön is’n Dink. 

Seggen is Stank, dön is’n Dank. Ln. 

Tweimal seggt man ölen Wibern wat. 
Brauuscliw. 

Wat eck segge, dat segge eck lue 
( laut ), seggt Scepers. Ilan. 


Wat sali man seggen, wenn't Holt to 
kort is, sed Niels, do lev he noch. 
II. 

Wat seggst averst nu ? fragte die 
Krähe den Frosch, als sie ihm den 
Kopf abgebissen hatte. H. 

Wat seggst du dörtö? segget se in 
Hamborg. H. 

Wat soll ik seggen, wat ik nit weit; 
graün Boäine sind achter Hait. W. 

Dat darf wc net söge, dat muss mer 
Holen. 1t. 

Du best niks to seggen, du slepst 
achter (Ainten). 01. 

He sägt nich vel, äwwer he denkt 
desto meier. L. 

He seggt nich : Schön Dank, nich : 
Leck mi iu’n Nörs. P. 

He seggt noch Schot noch Dröt. 

Säd öck nich, säd öck nich, göfl" dem 
Junge de Fiddcl nich. Pr. 

Seggt he witt, dann seggt hei kride- 
witt, on seggt hei schwärt, deun 
seggt hei ganz pöchtliärschwart. Pr. 

Wat achterem seggen. lt. ( Hintenrum 
sagen.) 

Wat du seggst on de Landralli schött, 
dat gölt nich. 1’r. 

Wat he doch seggt, wenn se nich in' 
is. II. 

Wat he seggt, dat lief keno Klemme. 
1hl. (Ist nicht bündig.) 

Wat öck seggn wull, ös ök nich ge- 
läge (gelogen). Pr. 

Wat seggt e Mönsch da derto. Pr. 

Hei heft Sägspcn’ (Sägespäne) öui Kupp. 
Pr. 

Upr olden Saiden trumpeden. 

Dat’s Salat, seggt de Esel, do fret 
he Distelu. 

Doar hebben wi den Sallat. Me. 

Dar is ken Salbe mehr au to strikeu. 

Siilv (Salbei) es e göt Kraut, dat wächst 
c Mallichs Gäde net. 

Selv eissen cs et heisste Krnt. K. 

Sclwe (Salbei und selber) is guet Krct, 
men et wäss nich in Allemanus 
Gard’n. W. 

He wet keneu Salm (Psalm) to singen. 
H. (Ohne Hat.) 

Twischen dem König Salomo uu einem 
SchauÜicker geit eine gröte llersträte. 
Han. 

Salt is det lialwe Fett. W. 

Soll un Brot niäkt de Backen rot. H. 
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*ult nn Sür verdarvt de Natur. II. 

Wer gern Salt mag, liett en verlewtes 
Hart ( verliebtes Herz). II. 

Hat lett sik wol üt Solt un Wüter 
fiten. II. 

He verdent’t Solt up’t Brod net. O. 

Har hört väl to’n Soltfatt. Ol. 

Hu »ngerädner Soltplatz. Pr. 

He Samländer trete de Schilp rücli op, 
on denn schiete se fer de Natanger 
Pölz. Pr. 

Hat sammelt sik, säd de Jung, kreg 
up de Däl ’n pür Ürfigen an vor 
de Döer ’n Dracht Släg. 

Mnniit upp'u Ltw un Kalt' (Spreu) in’n 
Maogn. Altm. 

Hat is Sammet sin Upslag. II, 

Hat is n rüren Sand, se de Feling, as 
lie in de Klei kam. 0. 

Hat ’s hier ’n wunderliken Sand, sä 
de Maid van’t Ammerlaut, as se in 
der Marsch up den wekcn Klei gän 
schult. 01. 

op Sand is ken göd llüs to böen. 

Hat geit’t Sandpatt up. 

flauer Sang un Klang. 

Ane Sank uu Klank. P. 

F.a göet Sänger, en göet Slampampcr. 

Hau di röun in Sanssouci, krögst vor 
e Frei (Backpjeife) on wetst nich wi ! 
I iasscnhusen — Despenbraud ; Friggen- 
’ liagen — Hungers- und Wassers- 
naut; Hörenkusen ligget im Dreck; 
liliwet mi jau van Straube und 
Meineukuscn weg. Wa. 

s, )aterdag (Samstag) es guet Wiiir, dat 
de arme Mann sin Hicmt drögen 
kann. M. 

viterdag es uit so klein, adder de 
Sunne lütt sik sailin. W. 

' atcrdag in der Vesper uu Sunndag 

( in der Miss, es ’et Wiäkenweär 
( Wochmusetter) gewiss. M. 

'’iterdag natt tau Wiärken, Sundag 
aalt üt der Kiiirken bediit ’ne 
riägenske Wiäke. VV. 

T is Saterdag, de Diifcl deit Hüs 
«ölten. 0. 

Fl is e SoaterlUnder. VV. (Verwegener 
[ Mensch.) 

"an en auger (wenn man) satt cs, da 
(Häuft men, alle Selige (Arme) sollt 
«alt. K. 

Höst satt, krüp op e l)a<!k ; böst dün, 
krüp and re Tüll. Pr. 


Wann ene rund herum sät is, kann 
me für Allemanns Döre noch Pau- 
kauken etteu. Wa. 

Wer si ui satt itt, kann si ök ni satt 
licken (lecken). II. 

i War erst einen Sädel up’n Liwe het, 
krigt er äk noch miir up. G. G. 

Fast in’n Sadcl sitt’n. 

Frö sadcln un spät riden. H. 

Wer frei sädelt, rit spät. G. G. 

Ile sadelt frö un ritt täte. 

Sat’t jo man, ji schult jo Part uck 
noch woll mal kriegen. 01. 

Ach Muttcrke, ons’ Sü lieft Farkelkes ; 
fine gisc, euo gauc, ene witte, ene 
baue, ene möt e witte Tippte (Tüpfel) 
on fine möt e Stomtägcl ( Stumpf - 
zagel). Kö. ( Wenn jemand durch 
mehrere gleichartige Dinge freudig 
überrascht , diese zu zahlen beginnt. — 
Die llede ist einem Kinde in den 
Mund gelegt , das noch nicht gut aus- 
sprechen konnte). 

Da ös de Sü ök öm Backäwe gewcsc. 
Pr. ( Wenn jemand da erschien t wo 
er nicht hingehörte.) 

Bai sik unner de Stiege menget, de maut 
li’en, dat se ’ne zurbeit (zerren). VV. 

Dat kann wol möglich n’ oll Sau sin, 
säd Mevcrsch , un liarr’n Biern 
(Eber) bi de Klötcu. Me. 

Der fetten Suge schillert man nich den 
Balg. L. 

Die Sau keft me’ net im Soack. llcnncb. 

Ene Sü bläfft ene Sü, on wenn se bet 
Miiddag liggt. 1’r. 

Mei Sau es sät, bann de Schulze so 
sät es, wommc hemtreib. Ilenncb. 
f Wider das laute AuJ'stosscn beim 
Essen.) 

’Ne bliuno Suege linut ök wanniir ’ne 
Jiicker (Ecker). M. 

Wann de Suege satt sint, dann stülpet 
se den Trog ümmen. M. 

Wär will der fetten Söge den Ars 
smären. G. G. 

Wat bat (nützt) der Sau e golden 
Halsband. II. 

Wat de Sacg wol för Färken kriegt ! 
säd de Swiujung, as de Pastor an- 
füng, em tö vermänen. 11a. 

Wat de Sü woilt, mötet do Fickein 
entgehen. G. G. 

Wo der Siiu vel send, do fällt ät Ge- 
spöles dünn. II. 


Digitized by Google 



447 Sü — 

Dat ös uadcr oller Sü, Pr. 

l)ei lieft de Sü gesäge Pr. ( ll«m 
sich jemand beschmutzt hat.) 

De öl Su frett Fladen. Pr. ( Grund- 
lose* Prahlen.) 

Ilei geit keiner scheiwen Suege üt 
dem Wege. (Fügt sich in alles.) 

Lät di de Sü anrennen. Pr. 

Sür mäkt lustig, sä Gode tu sine Krö, 
to terslög he ehr den Essigputt 
up'n Kopp. 

Sür verdent, söd verterd. 0. 

Wat nich sürt, dat säuft ök nich. 
Pr. 

Dat es so sür, dat et geärd. Me. 
(Oder: dat et krit = schreit.) 

Sü’r on söt, wi de lewe Eh’stand. 
Kö. 

So suer as'n Wrang (Kurbel). P. 

Werd hier gaut esiiert, sau werd dort 
gaud ebacken. G. G. 

Wat siist du denn so sür üt? 

So se ik van Natur üt. Lii. 

üci suipet (säuft) as wanne en Sticwel- 
schnft im Halse hiidde. W. 

Ile siupt iüt'n Lock. L. 

He suppt as cn Ile (Igel). II. 

He suppt as en Sprütt (Spritze). II. 

He süppt as en Ilk (Iltis). Me. 

Süp, Görge, süp, de andre fahrn! Pr. 

Wo en Super is, da is kein Segen 
up'n Hüse. G. G. 

I)e Sögkinder un de Mcstcswin mötet 
den meisten Dost lien. G. G. 

Kn bitken suegesk (säuisch), dat fött 
gut. M. 

Susen un brusen. 0. 

Herr, so hebben em 'neu Schabernack 
angcdnhn, sagte der Bauer, als er 
einen Kummerherrn mit dem Schlüssel 
am Rocke sah. 

Je seliäwigcr de Hund, je mer Flei’n. 
Altra. 

IJs em Sehädche wird lit ’ne Schad. U. 

11a is ken Schä’n so gröd , da is 
immer Woddel ( Vortheil) darbi. II. 

He de Schtt lieft, lieft de Scliimp 
dertö. 0. 

Hör Schaden werd men klank. G. G. 

Schad ös, wat de Wulf opfrett. Pr. 

Wer Schaden deit, möt Schaden bätern. 

01 . 

Dir wäkt din Schaden. P. 

Det schall din Schade nich sin. I’. 

De slimme Schaden. P. (Epilepsie.) 


Sclioap 448 

Ju , dat schadt dem Schelm nix. 
seggt de Schriver, wenn de Bür 
Släg krigt. 

No schadt nich ; up enen Schlag gpfl 
der Buer de Dochter nich furt, 
sagte der Zimmermann, als er einen 
Keil einsetzen wollte, welcher bei 
dem Schlage wieder herausprallte. 
Magdeburg. 

Wat dat wol schadt. O. 

Schad', dat din Koppkc verfülc mot! 
Pr. (Spott bei thörichten Anschlägen.) 

Doppelt Schild' w'enn de Os ön't Water 
schött. Pr. 

Schad’ ös, wat de Wulf opfrett. Pr. 

Sehad’t nusclit, Mtitterke, bräd' man. 
bräd, wenn’t 6k e Bruck ( Kohlrübe | 
ös, et ös doch wat Gesoltnet! 

Dar gät väl macke (zahme) Schäps in 
en’en Stall, un wille noch mer, da 
stät en op’n anner. 0. 

Dar gät väle framme Schäpe in enen 
Kafen. 01. 

Dat beste Schäp scliit jo in den Stall. 

Dat eine Schäp folget dem anderen. 

Dat fri Schäp bitt dei Wulf. Me. 

Dat is en siecht Schäp, dat siu Will! 
nich dregen kann. 11a 

Dat Schap het ’n’n giillenen Faul, wo 
et hentret, dä wörd et gaud. 11a. 

Dat Schäp hett ken Titten , sä de 
Schoster, do will! he de Kamm (Hoch) 
melken. 0. 

Dat Schäp is schären, de Wulle is 
dervan. 01. 

Dat Schap mükt tick Pillen un is ilocli 
kein Aptheker. P. 

De geteilten Schäpe fret de Wulf äk. 
G. G. 

De Scliapc liebbet ’ne Btöülcrnc Snüte, 
awer ’n paperuen Magen. G. G. 

De Schäp un de Gose (Gänse) frät t 
de Botter üt de Döse. 01. 

Der gcdiilligcn Schäpe gät vele in n 
Stall. Hau. 

Dar künt’n Iliipen macke (zahme) Schäp 
in'n Stall un wilder noch mehr. 0. 

E Schäp schockt man, e Kalw kömmt 
wedder. Pr. 

En schuorwich Schäp sticket de ganssc 
Iliirde an. W. 

Entelk (endlich) hett dat Schap en 
sachten Död. 0. 

Ilir noa mai, sacli’t Sclioap, doa slaug 
liim de Hagel vör de Fuet. M. 


Digitized by Google 



450 


149 Schöpe — 

Ik giewe sc alle därum te haupe, 
siewen Schöpe un einen Wulf, 
sclnnuit se dermauk; buit se ne 
däut, dann buit se ne diiut. \V. 

Is dat Schilp twälen (irre), müt de 
Schäper betälen. Lfi. 

Man möt de Schäpen na de Wnlle 
scheren. 0. 

Markede Schilpen werden bk beten 
(stAlen). ’ 0. 

Srliape un Zwctschenböine wärt grade 
grät, gäet äwer äk gräde wAer däd. 

0 . 0 . 

Teilt Schoap friitt de Wulf ük. Me. 

Teilte Scliöp wart Ak beten, H. 

Wat bild dat Scbäp sik in! Wenn de 
Haide witt beschnAt is, ment ’t is 
Inter Klever. O. 

Wenn de Schäpc Water seiet, sau 
wilt se süpen. G. G. 

Wenn 'nen Seb;l]i schit, wedeln all de 
andern mit’n Stert. H. 

Da sön de Scbäp reuwa geganga. Pr. 1 
{Heia mit Korinthen), 

Scbäp Ane Weil’ ! Pr. (Schimpfwort.) 

De kann inet de Scbäp nt Ane Rep (Raufe) 
trete. Pr. ( Vom Schmalhäckigen.) 

He lett söek vom Schäp biete. Pr. 

Ile hett sin Scbäp up’t Drage (Trockene). 

0 . 

Schäp, kennst du din egen Lamm nich? 

Me. 

>ine Scliäpe sind up de Rick Stegen. 
(Sinti krepiert.) 

Ile get sinein Scbiipken na. Pr. (Seiner 
Braut.) 

Ile wet sin Schöpken gAt to scheren. 

Me. (Seinen Vortheil suchen.) 

Tri man erst, sä de Schäper tau sinen 
Hund, säst den Stiert wohl hangen 
laten. W. 

Schäper Lulci stinkt ns cn ful Ei, 
singet de Jungens. G. G. 

sc hä per un Schinder sint Swester- 
Broierkinder. G. G. 

I nnern Scheper un sinen Köter is doch 
en InnerschAd. P. 

De Schiiper hütt. W. (Liimmetnrölkchen 
am Himmel .) 

De ScbAperfrngens putzen sik to Nacht. 

I‘. 

Se is as de" SchApcrfrugetis. P. (Putzt 
sieh erst am Abend.) 

Ik lieff nix mit äm to schaffe as gAd n 
Dag un göden Weg. Altm. 

Ecktrt, NipilertltjulscUe Sprichwörter. 


scharp 

De kann Schaopkötel vor Rosin’n ver- 
köp’n. P. (So schlau ist er.) 

Nii schall dat SchäpschArn angän. 

Scliäfskopp, sagte die kranke Frau zu 
ihrem Manne, der sie damit ge- 
tröstet, dass wir alle einmal sterben 
müssen; wenn man zehnmal sterben 
müsste, würd ik mir ans dat ene 
Mal nisebt machen. 

E Scliäfskopp kost’t tiä (zehn) Dahier, 
wenn du willst, denn kAp. Pr. 

Dat oa (eine) cs de Schoapstall, ’t o 
(das antlere) cs de Fossfall. M. 

Et sali sik wol schakn. 

KAle Schäle un Wost is den fülen 
Wiweren öre Kost. G. G. 

’T schält (unterscheidet sich) as Dag 
un Nacht. 0. 

Schaldjöhr, Kaldjöhr. R. 

Wo kene Schäm inne Bit, dä geit äk 
kene rät. Han. 

He lieft alle Scham den Kopp afbetcu. 
H. 

Ek schäme mck, sä dat Mäkcn, un 
beil’n TwArenfan (’t Hemd) vor de 
Ögcn. 11 an. 

Erst schäm ik mik, da krAg ik nich 
vAI, naher woll ik wat, da was nist 
mehr. Hraunschw. 

Wer sek nich schämet, dei ernert sek 
wol. Hen. 

De schämen un grämen sik nich. P. 
(Lehen in den Tag hinein.) 

Dai scheämed sik as eu Beddcmeiger. 
M. 

Sik schämen äs en begAetcn Röc. W. 

Schoain’ di bet in din Oader un Blöt. P. 

Sik Schemen as An Vos. (Fuchsrot 
werden. 

Wat sull öck rni schäme, öck hebb jo 
noch e Hemd an. Pr. 

Et lütt waol schiämlik, awwer et kiiernt 
tiämlick, segget de Büren, wann se 
met ’mc halten Liepel iätet.“ M. 

Du muss de Schammschohc usdonn. R. 

Hei ös ät dem Schandderp. Pr. (Kotz- 
lauken im Kirchspiel Kumehnen , Ar. 
Fischhausen.) 

Dai sik schennt, dai sik kennt. W. 

Dai sgend (schimpft) as en Kietelläpper 
(Kesselfiieker) oder: as en Wannen- 
tlicker. 

Ollte (allzu) scharp snitt Ak nit. W. 

Et is so scharji, dat ’r An old Wif 
na Lübeck np rillen kan. II. 

16 
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So seliarp as en däud Ruie bitt. M. 

So scharp aase Mostard (Senf). 

Man is nicli alltid up Bin Scharpste. 0. 

Wei sik im Scbarwerk daud arwgdet, 
domme lütt de Aesel. W’a. (In Ilof- 
diensten.) 

Wenn man't Schatje nimmt un’t Watje, 
dann Bitt’t Schatje bi de Herd, 
wenn’t Watje is verterd. O. 

Wer im Schatten Bitten will, mntt 
Böhm planten. H. 

He lieft em in’n Schatten sett. (Ins 
Gefängnis.) 

He sitt in’n Schatten. 

Wann ik meine, ik hädde cn Schatz, 
dann w£*rd bei mi wider afcschwatzt. 
VVa. 

’T is steck te schau. R. ( Wirklich 
zum Staunen.) 

Dat Schur (liegenschauer) hangt üm 
lange bäven’n Kopp. 0. 

Dat dulle Schür hebbeu. 

He is bi Schürn nich klök. 

He is vör’t Schür nä Hüs kainn (ge- 
kommen). 0. 

Se helft die Scbiiffel bekommen. II. 
(Korb bekommen.) 

Hei hoat Schuppen an den Fingern, 
hei kann der sine beste Mör (Gross- 
mutter) met üt der Erde krassen. W. 
(Von sehr langen Fingernägeln.) 

De eine Sehepel (Scheffel) langet (holt) 
den andern. 6. 6 . (Bei Verschwen- 
dern.) 

De Schiepel steit hinner der Döer. W. 
(Die Strafe folgt.) 

Kann hei et nich mit Scheppeln in- 
mäteu, so tit hei et mit Leppeln 
na sik. 

Kiiemet et nit met Scheppeln, dann 
küemt et doch met Leppeln. W. 

Magt nich in en Sehepel, so magt doch 
in en Lepel. H. 

lii Schepela un bi Lepcls tomäten. 0. 

Ik will di den Sehepel vull mäten. P. 

Man wet slnes Schepels Depo nicht. 0. 

Sehepels Föte un Spinds Schob. 

Wacht (tearte), de Schüpelkopp (Haus- 
geist) kömmt. Pr. (Der Sandmann 
kommt.) 

Hei heft e Schepelböxe on e Mctzken- 
arsch. Pr. 

Schöäpelföt un Spinnenschoh. 

Oes’t nich to schäplc, ös’t doch to 
läple. Pr. 


Schitt 452 

Wenn Schied (Scheid) matt wird, so 
ward dat entweder wat Rechts oder 
ök nix. 

Wer Schld schickt, krigt 6k Schid. II. 
(Selber ist der Mann.) 

Scheiden deit Leiden. 0. 

Wi wollt dat scheden, as Jochen 
Walter de Klüten (Buchweizenklösse). 
H. 

Wi wölt uns scheden, as Kohdrcck 
vun Moderlicw. lL 

De Schin drügt. 

Dat schint as’n Karfunkel im Rük - 
locke. 

He schiunt ni so dumm wie he es. R. 

En ölen Sehet. H. 

Gesell Schiit — ga ön e Nät’ ! Kö. 

Heidi, freu di 1 Scliätterling wöll dauze. 

. Pr - 

Üt ’ne Sehet en Donderslag mäke. R. 

Dat is Schtte, dat häw ik schon an n 
Geruch, söä de Bür, doa ha’r sik 
in de Buxen schöäten. 

He fritt sik dat Schit ünner de Schob 
üt. H. 

Schit is Schit, söä de Dreckfäger, un 
wenn’t 6k van’n Eddelmann is. 

Schlte geschönten, sägt Kalsch. 

Schlte, sägt Cicero. 

’T is all’t Schlte, söä Salomo. 

Arten, säd de Bür, dor sehet hen 
weken. 

Eschetten is nich’ malt, seggte Sievers. 
as hei sin Himme besah. Hai. 

Hei schitt un fritt, seggt Lütje. Han. 

Säker is säker, seggt de Bür, un 
schitt sik in de Hosen. 

Schiet öck nich, ruh öck mi doch, 
sagte der Kerl, als er einen halben 
Tag gesessen hatte. Pr. 

Schietc on pösse kann keiner müsse. Pr. 

Schit de Wand langst, seggt Johann 
Schönfeld, brükst künen Maler. 

Schit man au’n Tun, säd de Bür, de 
Häwen (Himmel) is hoch. H. 

Schit, seggt Kath. P. 

Schlte, seggt Kriethe. Hai. 

Schiten kann ho min Värer wat, 
öäwerst betoalen möt he doch. Me. 

Schiten, seggt Hopp, där lewt he 
noch. Me. 

Schitt man dem Büren up et Mül, so 
is et em tau vel, un schitt man cm 
up et Land, so is et tau wenig. 
Brauuschw. 
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Tau schiten, dat is keine Kunst, aber 
nen Himpen vull tau schiten un mit 
der Näse aftaustreken. liraunseh. 

Wenn de eine schitt nn de andere 
tritt, denn kommst nit uminc. Brauu- 
sch w’eig. 

Ach, wenn ik doch man scheten (Man- 
schetten) harr. P. 

Dat ös nich gesehete, nich gcmoie. Pr. 

Dei schitt 6k nich eher as bett hei 
ne Maltit weddcr hat. Brauuschw. 

Dei schött 6k ongcdrängt. Pr. 

Dem schiete liege Dcrpcr-Hund nich 
det Mül voll. Pr. 

Hä hat gut geheissen, hä hat de Arsch 
bei sich. H. 

Hei schött ene köle, ene warme. Pr. 
( Wen« jemand in grosser Angst ist.) 

Hei wäd möd di schite ride. Pr. ( Strafe 
in Aussicht.) 

He schitt as en Kapphoen. H. 

He schitt up cn Schneeball un Tritt 
ein vor Döst. II. (Filz.) 

He schött, as wenn em e Dcckclschccht 
iin e Arschkerw gestückt wär. Pr. 

I He schött, dat de Wolke krache. Pr. 

He schött op Daglohn. 1’r. 

Ile seggct noch schöt , noch drei. 
Bremen. (Nichts.) 

( Hei schitt in de Welt und lebt geist- 
lich. Pr. 

Hei schitt Splittern. (Der Zornige.) 
Hei schött kwer uöge (neun) Rogge 
(Kücken, d. h. Beete). Pr. (Hat den 
DurchfaU.) 

Hei schött ene Kohle, ene warme. Pr. 
Hei schött Sträng’. Pr. 

Man schött cm müdde öu e Hand, on 
hei seggt, et ös doch am Durne. Pr. 
Mi schitert 6k so, statt : Mi schint et 
6k so. Pr. 

Nu schitt min Hengst in vullen Löpcn. P. 
Oeck war di wat schite, du kannst 
mi dafür öm Arsch locke. Kö. 
tickett 6k, seggt Gevers. Han. 
iSchiddcri schitt is cn dubbclten Fort. W. 
Schiden is ken Kuns, awer den Geruch 
darup to Betten. H. 

Schiet doch dem Karl vor e Föt on 
jeg em durch e Dreck. Pr. 

Schiet in den Kalender un purger int 
letzte Viertel. H. 

Schiet, lat em. Pr. 

Schiet üt, de Müder ward di berste. Pr. 
Schit, iläer (Herr), ik well lochten. W. 


Schit in den Düvel, Gott siitt dat Hart 
an. H. 

Schit över de Tung un mak dinen 
Ars töm Händrei. H. 

So’n schött kein Boll op Erden. Pr. 

Wat (dat) du nich schöttst, dat wuudert 
mi ! Pr. (Als Abfertigung.) 

Wo hei sehet, let hei sin’n Spet (Spiess.) 
Pr. 

Wat du schöttst on wat du red’st, ös 
mi üngäl. Kö. (Aus der Zeit der 
Landsknechte.) 

Et is man Schiterei, wenn’n mit Dreck 
handelt. 

Schiterie mäkt Hunger, vcl FrGte dire 
(theure) Tit. Pr. 

Schiterie, minc Dochter, de Kärdel 
wöll di nich, hei froagt nich emoal, 
wie du hetst. Pr. 

’T is’n Schitkram, de mit Dreck handelt. 

0 . 

Schittepp sön keine Wingläser. Pr. 

Wo dat Scheit ( Schiessgewehr ), lät ek 
dat Speit (Spiess). G. G. 

Bässer schäel (schel) as blenk (blind). R. 

Den Schelm is nich to trügen, säd de 
Juug to sinen Vatter, hett den Stock 
hinnern Rüggen. Me. 

En Schelm gitt meih osse hei hat. Wa. 

En Schelm sülit nix Guedcs. W. 

Et es kainem Schelme te truggen, liadde 
de Mann sagt, doa liadde neu duoen 
Rucn ’et Mül taubunnen. W. 

Je arger Schelm, je beter Glück. H. 

Jo slimmer de Schalm, je grötter 
Glücke, je krümmer dat Holt, jo 
biäter Krücke. W. 

Lewer to’n Schelm alapen als to’n 
Schelm arbeiten. 01. 

Schelm un Dev to t Dür herin, Schelm 
un Dev to't Dör lierüt. 

Schelme un Defe keimt sik un ehr- 
lickc Lüde 6k. 0. 

Schelmen on Dief es ein Volk. R. 

Wan Schiilm on Dcf sich zanke, krit’n 
ehrlich Man si Päed wedder. R. 

Wenn't cn Schelm lück'n (läuten) will, 
rit de Strick an'n Galgen. H. 

Dä hät’ne Schelm em Mau (Ärmel). R. 

Da sali cn Schelm de Wärhcit vun 
seggen, nu snack du. II. 

Dat is slimmer, as: Schelm kumtn 
herüt. 0. 

De Schelm steckt ( sticht ) hüm. 0. 

En dreharigu Schelm. 

16 * 
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En Schelm in’n Nacken hebb’n. 

He sülit encm Schelm "liker as encm 
Äntvagel. Ha. 

Hei is al manchem Schelm dort Hins 
längten. W. 

Ji süml alltomal Schelme, man ik biin 
eu erlich Kerl. II. * 

IIc hat Scbelmenflänhe an sik. L. 

Schell ( Scheltwort ) kiimmt nich an’t 
Fell. Altm. 

He is verlegen um en Jack vull Schell. 
Ha. 

Dci söck schölle, dci söck wolle. Pr. 

Schellen, schellen deit net sehr (weA); 
slagen, slagen betert wer. 0. 

He schelt as en Appelhöker (as en 
Kröpel, Keitliining = Rohrsperling). 
Ha. O. 

0 Schemper (Bier), gähr nich iiwer 
dine Macht. Pr. 

De Schenker is estorwen. G. G. 

De Schenker ös gestorwe, de Gewer 
ös verdürbe, awersch de Nehmer 
lewt noch. Pr. 

Niimrns kann sik sülfst schippen. O. 

He het de grüte Schere fithangen. O. 

Mit de knappe Schere toschniden. H. 

He schert alls över enen Kamm. H. 

He hett et ök dör et Scherenaug löten 
(lassen, fallen). R. 

De wöt na ’t Schärmest (Sehermesser) | 
to liepen (den Mund zu ziehen). 01. I 

Se driigt wat underm Scherdeldftk. Pr. 
(Ist schwanger.) 

Dat is rait’r Sehet besegelt. 

’N frischen Sehet un’n Stück bi’n Oars 
weg. Me. (Ein frisches Ei und ein 
Stück Schinken.) 

Dat schügt (macht scheu), säd de 
Schfiper, nn härr’n dodigen Hund 
in’n Sack. 

Hei schüet söck so, wie de Pracher 
vor’m Achtehalwer. Pr. 

En aide Schür brannt et ärgste. R. 

Do es ken Scbürken so voll, of et geit 
noch en Gerfken (Gärbchen) drenn. 

R. 

Se hett en Schürdüvel. Ha. 

Dä fällt met der Schiirendür en et Hns. 

R. 

Ile hett de Schürendöre Apen. 0. 

Met der Schiierdör wenken. W. (Ehras 
plump zu verstehen gehen.) 

Dat het goar kenen Schick. Me. 

Dat hat nich Schick, nich Stal. Altm. 


Dat hett nich Schick noch Klick. 11. 

Dat kann wol Schick liebben. I ). (Dabei 
kann man sich beruhigen .) 

Et is fit dem Schick. II. 

He is ganz to Schick. ( Ruinirt .) 

Hei is np sinen Schick. Wa. (In 
guter Laune.) 

Ik bin nich recht upp’n Schick. Altm. 
(Nicht recht gesund .) 

Mit dem hett et en Schick as en Ben 
dick nn en Arm lang. 11. 

’T is in Schick. 0. ( Ist in Ordnung.) 

’T müt doch all ’n bäten Schick liebben. 
01 . 

To Schick kämen. II. (Zustande kommen.) 

Dat siill sik schicken, säd Vatter Kruse, 
un schitt de Hosen vnll. 

Dai schicked sik so prächtig dertan as 
de Jösel tanm Figgelöinen sträikeu 
(Violine streichen). M. 

Se schickt cm van Osten na Westen 
(oder: von Pilatus na Herodes). H. 

Dat schölft (schiebt) mer als et treckt, 
säd de Bur, un stitt den Kerl mit 
dem Fßt fit de Döer ’rfit. Pr. 

He het Schuf- vor- de -DOm. 0. (Ist 
reich.) 

En beten schcv is iinkerst lev. P. 

En bcttchcn scheif hett Gott leiw, seggt 
de scheife Wehrhanne. Han. 

En bietken scheiw dat leiwet (gefällt). 
W. 

Je schewer, je lewer, e grade helft e 
jeder. Pr. 

Je schewcr, je lewer, naem Gerade 
kickt jitweder. Pr. 

Je schfiwer, je lücke ( glücklicher ), je 
mehe de Eüd dann kicke. Pr. 

’N bäten schef hett Godt lew. 01. 

’N bäten schef is vornehm. 01. 

’N bäten schöw is liker ( dennoch ) lüw. 
P. 

’N bet schef is engelsch. P. 

’N bitjet schöf swirt up’t best. 0. 

Schef as vierlanner Ben’, seggen de 
Altonaer. 

So schdif as de Wfiäg na Oakcn. R. 

So sclibif as’ne Bricke (Krummholz). M. 

He löpt so scheif as ennen Hond van 
Aerdangen. R. 

Ilei is schi-iw wickelt. W. 

Eh Bietken Scheiwct dat leuwet, owwer 
wat Likens (Gleiches) lioat jeder- 
mann geren. W. 

, Nu, Schewhals (Schiefhals), rat’. Pr. 
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Scliefmaulen dat hclpt nich. 0. 

Hat «dielt as Dag un Nacht. 

He het säck blau Schönen ( Schienbein ) 
lopen. 0. (Abschlägige Antwort be- 
kommen .) 

Sik vor de Schienen stauten. VV. 
( V bei ankommen .) 

Schlön ( schlagen ) öm vor de Scheuen, 
wo de Jöd et Speck sitten (ritzen) 
het. R. 

Scliete »e uich, wie sc blöse, liadde 
se nich ök c Trompete dahi. Pr. 

Wei scheiten sali, mot laen. W. 

Wi wiilt nich schetcn un nieh geneten. 
II. ( Wollen die Erbschaft nicht.) 

Lat eni schote, ’t es en Geslitz Pr. 

Hä is kiinn schakige Schisser {kleine 
Steinkugel) werth. Hcnnebg. 

Dat Schipp steit wael, dar ein erfahren 
Schipper inne is. 

He dürn Schäp (Schiffe) ligt meist Tiid 
op’n Driig’n. II. 

Hiir Schäp stähn an’t Land. Altm. 

Hlk mutt sin Schipp« Düpte (Tiefgang) 
wüten. 

Heit der ök’n Schip van de Wall (Land), 
der kunimt en auncr wer binnen. 0. 

den heter Schip as'n holten , un da 
up’t Water. 0. 

Har kuint ken büter Schip en de Wall 
I as der alfärt. 0. 

' Hut Schipii is mit Mann un Mus bleb’n. 

Kn Schipp vull süre Appeln. II. (Eine 
dicke Regenwolke.) 

Kt is en depgände Schipp. Ha. (Ein 

I rerschtcenderischer Mensch.) 

'V'e in beschödener Tid nich schepet, 
de betert den Schaden. Ha. 

He Schipper mut op de Hiss (Unge- 
fähr) fahren. 

Mall Schipper, mal Torf. 0. 

Schippers Göd holt Ebb’ un Flöh 0. 
Schlipper, pass up. 0. 

Scliöpper, Sehiipper ohne Mast , hol 
(halt) de Katt bim Zügel fast. Ko. 
StA wiss, Schipper, siid Hinz, dor smöt 
i he ein oewer ’t Gangspill (otler: un 
smet cm öwer Bord). 

Wer sock als Schöpperke ütgölft, mot 
ök als Schöpperke fohre. KB. 

Acht un virtig Schilling siind ök’n 
Dualer. Me. 

Har is wer ’ii Schilling nü de Itlixcn, 
se de Haler, dö full liiiui de Brill 
van de Kanscl. 0. 


In nöähm man twe Schilling, sä jenn’ 
Dem , ’t schlenkert (läuft) sik do’n 
Dag öäwcr noali’n Doaler ran. 

Lät di vor n Schilling övern Galgen 
trecken. Ha. 

Man mut den Schilling dre mäl um- 
kören, er man em ütgiwt. H. 
Schölling, stä up on lät den Grosclie 
sötte. Pr. 

Wat tom Schilling slän is, wart nich 
tom Dalcr. II. 

Wer en Schilling nich ert, krigt niimraer 
einen Daler. 

Wer en Schilling verden kann, dürft 
ök en verteren. H. 

Et ward mennig] all Schimmel ver- 
telirt, wo ik ük nisclit von krieg. 
He lett schimmern un dagen. 01. 

(Lässt's gehen wie cs tcill.) 

Det Scliemp (Schimpf) gät evver et 
Armp net. R. 

I)e cne schömpt en Gläpög, de andre 
Kfilpög. Kö. 

Wei will schimpet sin, mot friggen 
(freie n), wei will loewct sin, mot 
stearwen. W. 

He schömpt min Iltis fa ’ne Kät. Pr. 
Schinnen un Schaben is beterjas Hacken 
un Gnftwen (Nagen). Han. 
Schinners un Liicrs (Gerber) sind Siister 
un Bröers. W. 

En ollen Schinken is heter äs en 
nüchtern Kalw. W. 

Du hast uoch’u Sehink’ bi mi in t Solt. 
Altm. 

En fulen Schinken im Salto licbben. 
Eilen de Schink’n besen. Altmark. 

(Schlagen.) 

He ligt mit Schinken un Bakhast 
up’n Disk. 

Höl (halte) dine Schinken lik. II. 

Dat eine mal schir, dat andere mal 
en Spir. G. G. 

Einmal schir un denn kein Spir. G. G. 
11c is so schir, as wenn he lit’ii Degc 
wöltert is. 0. 

Et sind Schischke-Biire. Pr. (Tanne n- 
zapfen-liaueru , Spottname für die Be- 
wohner des Dorfes Mcthgethen bei 
Königsberg.) 

Eu Scliett un drei Brät bereu sin veir 
gane Happen, seggt Ahlhorn. Han. 
En, Schilt un eu Schiit is en doppclder 
Forz. Pr. 

| Je mehr Schid, je mehr Gold. II. 
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’N Schiit, sc Focke, do harr he noch 
licl gen ( gar keinen) Ners. 0. 

En jeder Schitt is’m im Wege. L. 

En ollen Sehet. P. 

Mehr Schitc wie Schüm. Branuschw. 

Möt ju ös gut Schtt silpe. Kö. 

Schitterlittschitt is’n dubbelten Furz, 
seggt Fretlütje. Han. 

Schittobje is cn Walfisch. Pr. 

He schleit na sinem Väder. Pr. 

Dat schiacht na Klaffkes blau Oss. Pr. 

Dat (hei) Schlacht nau’m Klatfke, on 
de Klaffke nau'm Krus, on de Krus 
nan Hnndschied. Pr. 

Du schlackst na Klattke, on Klattke 
Schlacht na Schit, denn schiacht ju 
beide glik. Pr. 

Hei schlacbt’t nau anderthalw Schock 
Spötzbüwe. Pr. 

Du raiiss nich mihr schlachten als de 
sölten kannst. Me. 

Dat sind ni oll Schlachter, de enn 
Stahl drägen. H. 

Schlachter un Schinncr sünd Nawers- 
kinner. H. 

De Släp es de Mann, jo länger me 
et däut, jo biäter me et kann. W. 

Eine Stunnc Släp is beter as en Botter- 
brod. G. G. 

Klein bäten (buchen) Sloap is bäter 
as’n gröt Stück Speck. Altm. 

Van de Slapbank geit nurnrnt wedder 
af, he ward der denn afdragen. 01. 

Beter is döt gesläpen, denn döt gc- 
löpen. 

De da will släpcn , de mut ök wat 
schäpen (schaffen). II. 

De der slöppt, de bitt nüms. 0. 

De lang slöppt, do Gott ernährt, de 
fro (früh) upsteit, de vel vertert. 0. 
e lang slöppt un denn flink löppt, 

D kömmt ök to Städ. Me. 

De lang slöpt un tlitig löpt, den segnet 
Gott in Släp, de frö upsteit un 
nich vel deit , dat is vergebliche 
Arbeit. II. 

Kannst du nich göd släpen, köp di u 
lüttjen Apen. 

Man darf nich slöpen, wenn dat Glück 
vor de Dühr cs. L. 

Scliläp, seit Lambcätes, do schlog he 
en Lös duet. K. 

Schläpe gäne ös wol gedftn, frö op- 
stäne geit mi nuscht an. Pr. 

Schlöpst du to’n irrsten Moal bi mi, 


un wist ’ne Jumfernschaft käw'n, 
söä de Der’n. 

War lange slöpt un drall löpt, däm 
sägend God den Släp. G. G. 

Wär slöpt, dei bitt un brekt nich. G. G. 

Wer gut släpcn will, mut sik gut betten. 
H. 

Wer lang sehläpt un driest löpt, kümmt 
6k tau Stär. Me. 

Wer länger schlöpt as sewen Stund, 
is woll füler as’n Scheperhund. 

Wer schlöppt, de deit kön Sün(de). II. 

Gä scliloape, de Schwin ligge schon. Kö. 

Hai släped as de Kumüeken (as de 
Foss). 

He schlöppt net met de ganze Klock 
rond. R. (D. h. 12 Stunden.) 

Hei wät schläpe bi’m Bük wi bi'm 
Näber. Pr. 

„Sehläpt gesund !“ — Na sehräpt man 
jünc Hund’. Pr. 

He slöppt nich, wenn he wat ften 
schall. 

He slöpt, dat en Og dat anner nich 
sütt. II. 

Sebloap rund, dat d’ nich eckig warst. 
1 >. 

Bitcn di do Släplüsen all? O. 

De släprig is, de slümm’rig is, wat 
deit he bi de Brüt. 

All Slag givt kein Oel. Braunschw. 

Där is doch noch tö en Slag drin, sä 
Bärt, do liadd he van Emden ncr 
Terborg in de Tunnerpott (Zunder- 
büchte) schlän. 0. 

I)e frste Slag is 8n Daler wört. 0. 

Einen Slag vöerm Bearsten mot nif 
ophören. W. 

Op den ersten Slag fallt ken B6m. 0 

Schliäge follt me nich länger als se 
keilet. W. 

Slaege dout wei un batt (helfen) bi 
Blagen (Kindern) ne vei. W. 

Slägc frünnet nich. G. G. 

Släge satt, Bröd wat. G. G. 

Sliäge daut weh un batt bi Menskcn 
un Veh. 

llp 6n Slag fallt gen Böm. 0. 

Up önen Slag geft de Büer de Dochtcr 
nich fnrt. 

Wat Schlag! Pr. (Autruf der Vermin- 
derung.) 

Jung, du Schlagböskrät' ! Kö. (Schlag- 
Bös-Kröte.) 

Wo ken Slag is, is ök ken Verdrag. H. 
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Dai liöad mär Sldägo kriegen as en 
Jesei in Unna. W. 

Dat cs im’ne Schlag in de Bocks. R. 

Dat is en vnn dat rechte Slag. H. 
( Taugt nichts.') 

Dat is’n rechten Sin’ in’n Bre. Ol. 

Ile hett en Slag vnnner Windmöhl. 

He kamt upt Schlag, as Jan Wiibben 
np de leste Legge. 0. 

He wet den Slag um den Boiler to slän. 

Ken Slag te vill, osse de verbi get. VVa. 

En göde Handvull braun uu blauen 
Slädrup {Sehlagdrauf ). H. 

Dat es dat, sacht Schmack, da schlug 
he de Frü egen Nack. R. 

Ik schlog mi gä’n sewen Kierls, söä 
Rolf Schmidt, awer kein’n hat mi 
Schläig kreien as ik. 

1k lö mi nit schlo’n, segg de Junge, 
dän barde mit em andern Streit an- 
fangen, viel leiver schlo ik di vor 
de Schinnepcnge ( Schienbeine ), dat 
diu nit weisst, wo de hen sallst W. 

1 Slän is verböen, awer’t weren nich. 
6. G. 

SleUt du mi, sla ik di wedder. 

Da muss geschlage wäden wi ’ue 
Nossböm. R. 

Ik will di slän, du schast Oelje mig’n. 

Et slät sik all um en Knäken. W. 

! Ilä slätt dernoa as de Rlinne noam 
Düppen {Töpfen). W. 

Hä slätt dervan op de Bttske. W. 

He gebläut dür Luise (Ldt«e)un Grind. L. 

He schläut np’t Wärt. L. 

He sehlcit möt em Frost (Steuer) üt 
de fird. Pr. 

He sehlcit op e Düseh on rennt rät. Pr. 

Ile sleit bäten as Janu Lummers sin 
Knappsack {Tasche). 0. 

He sleit dat Kalw int Ög. {Sagt <lie 
Wahrheit.) 

He sleit en in dflsend Granatbitjen. 11. 

He slog em, dat dat Sapp fit Nes un 
Mund ging. H. 

Ik schlä di, schiä du vördanu. 0. 

Ik will di schloa’n, do säst Ocl pissen. 

Ik will em slän, he sali Pommcrunssen 
schiten. H. 

Schlag’ mi dodt, öck rehr mi nich. Pr. 

Schlaue {schlagen) un denn renne. Pr. 

Sik slän un härtag’n. 

*lapp, slog ik em an de Snäte. 

Dat böt ik Slampampcn, sagte jener 
Herzog, als er mit seinen Leuten 


vier Mark in der Apotheke verzehrt 
hatte. 

Wei de Schlangen in der Weige er- 
drücket, düün steäket se im Oller 
nit. W. 

Er is sö slänk as’n Sack mit Wuttels. 0. 

He is so slank as’n Sack vull Lepels 
un Släfen. 0. 

Se is so slapp as’n Ribbelapen. 

Slan as’n Rotte. 

So slan as en Foss. 

Et is te siecht, dat me’t den Rücn 
vor den Aes gütt. W. 

Slickermimd und Leckerbart treckt ut 
un bcdclt in öncr Fahrt. H. 

Üt’n Schief ward sen Dä’ch ken Lüpl. 
H. 

Sau lange de Släncn vor Maidage 
bläuniet, sau lange werd det Kören 
vor Jakobsdage ripe. G. G. 

De schlikt wio de Dod hinderm Döletün 
{Bretterzaun). Pr. 

Lät schlike. Pr. {So erklärte ein Schulze 
das L. S. [loco sigilli]). 

Hei schlöckt {schleicht) söck, wi de Def 
längst dem Delctün. Pr. 

Wahre dik vor de Slikers, de Ropers 
{Raufer) doit dik niks. 

Et schull en Slikcr wesen un et wurr 
en Piper. 

He kann slipen un dreien {drehen). W. 

Hei schlipet ouk nie ohne Wäter. W. 

Dai es so ilich as en Slipsten, dä in 
giewen Joaren nit smiärt es. W. 

Et sind Schlcistcrs un Bisscwentken. 
W. ( Lietlerliche Frauenzimmer.) 

He wickt vum Slenderjan nich af. 

Sliep-mi-noa kuemt ök noch bo, awwer 
Stilleston kritt nix gedoan. W. 
nen upt Slöptau krigen H. 

Me mot’r sau gchli {leise) met ümme 
gaun as met’n Egge up’r Schwingen. 
W. 

He wät’r de recht’n Slekc af. 

Dat sliitt as’ne Tange tip’t Fiärkcn. 

Dat sali em ök noch nich slimm sin, 
seggt de Koster, nn slaug dem Kinn’ 
’n Krüz vör’n Nörs. P. 

Et ward all Däg slimmer, siid de Krei, 
as mau den Galgen avbrök. Han. 

Dat is slimmer als : Schelm ktimm 
herät. 

He es so schlemm as Hamass {Hoff 
manns) Bock , de brach Sech de 
Horner on stedd möddeu Narsch. Pr 
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Ile is so schlimm als Folkcrt, kackt 
Eier in de Brc (Urei), 0. 

Ile is so slimm as Eütteukrüt (Ilatten- 
pulver). Ha. 

Mi 6s so schlömm ! — Sehit üt on 
nömm ön’. Pr. 

Hei is sau schlimm as eil Kamp-Ossc. 
W. 

Xu noh dem Schlömme wat Guts. Pr. 

He kann beter scldengeu as sengen 
(schlingen als singen). K. 

Mancher bftt Schlösser iu der Luft, de 
kön ScliithfH np’n Laune bü'u kiinn. 

Sagt dat Schiötken knipp, so sind lif 
Haler wipp. 

De erst up de Scblötskant steit, de 
stöt’t se der gau hcrin. 0. 

Taugemäkcde Schlottere mäked frumm 
Gesinge (Gesinde). Wa. 

Et is so schlotterig as’n Schötteldök. 

En Schluck on beide Backe voll, dat 
ös gerad en Quarter. Pr. 

Stücken is smidig, dauen is lidig. 
Lü. 

Ile schluckt en Glas Wäter runder ohne 
to kauen. Pr. 

He gluckt as de Stork de Poggeu. W. 

He sluckt as en Trechter. W. 

He sluckt as wenn he han'gn sali. 

Schluck mi nich in. 

11c is'n rechte Schludderpiit. 0. 

Schlump ett sin Brot. 0. 

Dat es der Schlouk us Albon. It. (Ein 
Fresser.) 

Du Schlunkcnschlef. W. 

Beter Schlur ( Pantoffeln ) an de Wand, 
as nix daran. 

Se liett den Slötel tom Appelbön (Apfcl- 
hoden = Geldkasten). P. 

Wat man ut Sehmacht (Hunger) doct, 
is kön Siinnc. G. G. 

Achtern Schmack käm'n. 

Johann Sonäl, sett di hi mi dal (nieder), 
H. 

lliit is Schmoalhans Koch, söä de Voss, 
doa lia'r ’ne Mügg fangen. 

Smälhans is Kökcnmeister wesen. II. 

Dat geit mi smart af. 

Bat guet smaeket, dat get’n kuorten 
Wiäch. M. 

Dat smeckt as en Klapp up den Kopp. 
Ha. (Mager und schlecht.) 

Dat smeckt doch nä de Krei, säd de 
oll Frü und bröd sicli’n Tfinpäl. 

Dat smeckt doch na Vägeln, säd de 


Frü, dor käkt sc Supp up’n Tilg, 
wo'n Heister set’n harr. 

Dat smeckt, säd de Jung, dor kreg 
he den Knüppel up’n Kopp. 

Dat smeckt, seggt de Snider, harr de 
Zag annen Närs lickt. Me. 

Will’t smecken? seggt Nelke, ’t sind 
Pillen. Hau. 

Woll dem, dcm’t schmecket un hat 
nix. Wa. 

Dat schmeckt, as wenn de Hund Pliun 
frett. Pr. 

Dat schmeckt, as wenn imes en Engel 
op de Tong pest. R. (So süss.) 

Dat schmeckt, Katt on Hund to ver- 
gewe. Pr. 

Dat schmeckt nich na Fisch noch Flöscli. 

Dat schmeckt, söä Siewers, un hei de 
Tong üt’t Finster. 

Dat schmeckt wie Taft on Damast, l’r. 

(Gid.) 

Dat Bchmeckt wi Taft on geit runder 
wi Atlas. Pr. 

Schmeckst du prächtig on kost et 
mischt, ach wenn en Kubbel vull 
wä’! Pr. 

Dat schmeckt all na de Ilarbargc 
(oder: na’t Schapp). Ha. 

Dat smeckt as en Fust an't Ohr. H. 
( W ie eine Ohrfeige .) 
j Dat smeckt as Schottel wäter. 0. 

Dat smeckt na raer. H. 

Dat smeckt, man schull de Finger 
darua licken. 

’T smeckt as Hönnig un Sappkök 
(Lakritze). 0. 

Wat man am witsten sclmiitt, mutt 
man am ireschtcn siäken. U. 

Dar is ken Smiten mit de Mütze na. 
Hei schmitt nich licn , wo hei heit 
wenkt. Me. 

lk will mi nienc Smiele dör de Nase 
trecken loaten. W. 

Dat smeltcd asse Bueter in der Sunne. 
W. 

Wenn he sik ök in Sraär (Schmer) nm- 
dreiht, he wart woll smärig, abers 
nich fett. 01. 

Yörbie ös min Schmort, fröhlich ös 
min Hart. Pr. 

Ile is so smidig as en Ellernwied'. 
( Ungelenkig). 

Bann (»een») e Sclimid verdörbt, soll 
ine’n scldocn , dass e störbL Mei- 
ningen. 
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Bei ne Schmedt liengt gau ( schnell ) de I 
Dör en 'ne Tur (Angel). R. 

Bat is'n seliliclitcn Schmidt, dei keinen i 
Kok verdragen kann. Mo. 

De Selimedt frett allerwegen müt; wie 
hei still betitle, krop hei mank de 
Kahle. Pr. 

Je sehwarter de Schmödt , je blanker 
•lat Gold Pr. 

N Sonedt, de nich siipet, un’n Hase, 
de nich lüpet, de döget alle beide 
nist. Urannscbw 

Davor hett de Smid Tangen. P. (Tapfer 
angegriffen!) 

Rat cs wie e Schmedsfiicrchen. R. 

( Verbreitet sich schnell.) 

Wenn «io Smenköln (Schmiedeikohle n) 
stinket un de Hanen vele raupet, 
san riigent et gären. G. G. 

>ik sniig’n as’n Hund. 

Rat will’k di stneren, «eggt de Pot- 
lapper, min Mül mit Speck un Fett, 
un din Hals mit Ohrfigen. 0. 

Re göd smert, göd fert. 0. 

En n smeören. W. 

( He schmert sik den Rache. Pr. 

Ile smert era Honig um den Hart. 

Sc is so sinerig , man schull er mit’r 
Tange nich anfät'n. 

Se is so smerig, wenn man sc an de 
Wand smet, so schull’s an sittc hübe. 
Wenn de Smete is lit’r Hand, so is 
he na’n Göloge hen to. 

Ile hehänk sik met Schmittsei ( Topf - 
schwärze). W. 

Erseht de Schmök an , dann et Pcrd 
At de Graf. R. 

Ile is keil Schmöker. P. 

N'n schmor' mi Auer ’n Storch. U. 

En Smu niak’n. (Gewinn.) 

Itat is smuck. P. 

Rat lett nich smuck. P. 

; Ile is so smnek, as wenn he üt de 
Bilade (Beileule) nümen wer. II. 

Se is so smuck as en Dompapp. II. 

1 Von’n smucken un keren kan men scck 
nich ernören. G. G. 

Re küramt noch in de Sraullerij ( Stulelei ) 
üm P. 

Et is en Smullfarken. P. 

1 Wat smutzet, dat putzet. G. G. 

Ile sehmnzert (lächelt) as Vit’s Hund. 

n. 

An de grüne Schnapp (grünen Schnabel) 
kennt man de jungen Vägels. II. 


Diäm get de Suäbhcl, as wann he en 
Stück van der Eutekc-Fuet friätten 
hädde. W. 

Holt du den Snawel darut P. 

Dat is en ander Schnack, as: „Jann, 
ktim ’rin un et wat! il 0. 

Dummen Snak gelt 6k. H. 

Snak is göd Köp (Kauf). II. 

Väl Snack gifft väl totohören. 01. 

Vom Snack kiimt Klack. Lü. 

Das is en Stück Snack as en Stück 
Supp. H. ( Ungereimtes Zeug.) 

Dat’s en ärigen Snack H. (Dummes 
Gewäsch.) 

Kathölschen Snack. Me. 

De vele snackt, möt vele legen (lügen). 

En kann snakcu un söwen könt singen. 

II. 

Snackcn kostet ken Geld. P. 

Snackcn dest du göd, äwer wisen as n 
Schelm, säd de Voss to’n Rüreu. 

Von Snackcn kommt Kläcken (Böses). 
H. 

De snackt as en Mettwurst, de an 
beiden Enncn äpen is. 0. 

Du snackst as Jan Bremer, de harr’n 
Ohrtiege kragen. 01. 

He het göd snacken, he bet den Mund 
dichte bi sik. H. 

Ile kann snacken as’n Heister. II. 

Ho snackt as de Görte (Grütze). O. 

He snackt as ho klök is. 01. 

He snackt, as wenn he Bre im Munde 
har. II. (Undeutlich.) 

He snackt en um un um. II. 

He snackt sik noch um den Hals. II. 
(Spricht unvorsichtig.) 

Se hett vundage (heute) er Snackeltög 
nich bi sik. 

Hei schnappet na dem Ei un liitt de 
Gans fleigen. 

Schnapp, un he harr et weg. 

Schnapkc mott sön, Brötke, wenn sön 
kann. 1’r. 

Int Snappsglas versüpt mehr as to 
See. 

He beft de Schnarr’ öm Gang’. Pr. 
(Betrunken ) 

Hei snoerket äs en Bar. W. 

De Schnitter (Muntl) steit hum net 
Btille. 0. 

De Snätcr steit em nich en Ogenblick. 

Se snätern as de Göse. P. 

Se saniert as en Ant. II. 

1 Et snulft’r dör, dat et hult un brummt. 


t 
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He snüwt as en Tuuiegel. W. 

Fällt de irstc Suce in'n Dreck, ward 
de Winter en Geck. Me. 

Fölt de erste Schnee in den Dreck, 
d.m holt he den ganzen Winter nich 
up de Däck. VV. 

Schnee im April mag kommen , wann 
he will. W. 

Schnee in’n Dreck, Frost gen Gcbrcck. 

0 

Snei dünget. G. G. 

Wenn de Snei np’t Läf [Laub) feit, 
sau is de Winter belemmert. G. G. 

Wann de schwarte Schnei fällt, un de 
Lös ’n Dalcr gelt. W. (Dann wird's 
geschehen.) 

Wenn de Schneefloek'n Hegt. 

Ja, op’r Schniedbank. Fr. ( Kannst 
du arbeiten ) 

Et is nu enmoal seien, et mailt ök nu 
naigct wären. M. 

Dä es geschnigge un hei. 

Dä es geschnigge wucdcn ohne Miitz. 

R. 

11c schnitt möt dem GrAnschalge (grün- 
tchaligtn Messer). Pr. (Er lägt.) 

He versteit dat Snlden. P. 

Seit dik nich, et is Hechtsuppe. Han. 

De Sntder seggt: Dar hangt’n Stück 
Speck. De Schohmftker seggt : ’K 
will der nix van liebben. De Wefer 
seggt: Do mi't man her! Der 

Zimmermann seggt : Dar hest’t. 0. 

De Sniders liebben man en Darm, 
man de en Darm is lank. 0. 

Leie (faule) Sniders neien mit’n langen 
Draht. 0. 

Loät’n Schnidcr riden, söä de Jong, 
doa rft’r up 'ne oll Koh. 

’N Schnidcr un ’ne Mügg , dat sind 
twA sellne Stiigg; de Mügg, de is 
so keck an schmitt'n Selmider in’n 
Dreck. 

Wann de Selmider kein Schelm is, 
kiönct he üt fif gälen Laken (Tuch) 
wual'n Paar Handsken mäken , un 
dann blift'r nau na wual ’n riken ’n 
Scliniderflicken uiiwer. W. 

Wenn du’n Sclmirer, ’n Wäwer un’n 
Möller inn’n Sack deist un bargdoal 
( bergab ) trudelst , kiimmt ümmer ’n 
Spitzbov linnen to liggen. 

Wer’ii Schinder es, de mot fin un 
blank sin, wer’n Mürker ( Maurer ) 
es, de mot grow un schmutzig sin. 


Wenn-cr hat woll de Sni’r en hei 
Biieks un de Schoster hei Stäwelu? 
Altm. 

De Snider het mit de liefe Natcl neit. 
H. (Schlecht.) 

Häl mi de Snider. 0. 

Lat en Snider rit’n. 

Dat geit so leicht wi op er Schnid- 
bänk. Pr. (Das Weben.) 

Ja, op er Schnidbänk Pr. (Da kannst 
du wirken. Wenn man jemand die 
Kunst des Webens nicht zutraut.) 

Vf re e Schnöbb' on hinde e Singer. 
Pr. ( Von einem mantelartigen Kleidungs- 
stück , dem sogenannten Rocklör [ro<|Ue- 
laure].) 

En Sntderbraten mäken. H. (Einen 
brandigen Geruch , wie beim Bügeln 
veranlassen.) 

De Snidersclier lieft alto gröte Ogen. 

0 . 

Wenn et schneit eil den Dreck , dann 
früs (friert) et, dat et bäck. R. 

E Schniefkc (eine l'rise) on c Fort 
mäke de Tit kort. Pr. 

E Schniefkc on c Fort ös so göt wie 
warm Frühstück. Pr. 

E Schniefke on e Schnapps, dat ös 
Handwerker Maner. Pr. 

E Schniefke on e Schnapske, on alle 
Vördeljahr e reu Hcmdke, dat ge- 
hört tom rundliche Lewe. Pr. 

Schniefkc sohmiwe schnöift hei gern, 
awer Siipe sftpo, söppt hei deg Kö. 

Schnifke sehnüwo schnöfft hei nich, 
man Brannwin siipe söppt hei scr. 
Kö. 

Dat ös Schniefke wie Handschke. Pr. 

He mäkt ’n gehörigen Schnitt. 

Schnodder und Rotz ? Kö. (Fluch- 
formet.) 

He lieft gen Schuött in den Kopp. 0. 

Schnöttcrt (Rotzbengel) schürf di, Ben- 
gel, duck di. 0. 

Oever de Snftr hauen. II. 

Wasch di den Schnodder von de Back, 
sonst denkt de Iiiir et gladdist. Pr. 

Schnodder wi Speck, man de Schwärt 
feit, Pr. 

Oever de SnAr hauen. H. 

Hä cs Awer et Schnörche gegangen. 
R. 

He hett en Snurr. II. (Betrunken.) 

De ös so en SehflsAr. Pr. (Schlauer, 
verschmitzter Mensch.) 
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l'ppen fülen Snüten hört'n gräven 
Stag. 01. 

Wir op de Schnüt (Freierei) geit, dä 
waisa, wo de Leider steit. K. 

P.n öwer de Snüte han’n. 

Xa de Schnüt schnacken. H. 

L'p de Snüt slän. H. 

Ne Schnüsterrigge tohaupe atiisseln. 
W. ( Kleinigkeit .) 

Oemesöng sind der Scheffe ken sibben. 

R. 

De von Schullcn drömt, itt görn Butte. 
Dat öa schön, aeggt de Meller, wcnn’t 
regent. Pr. 

Schön, »eggt de Bür, wenn de Eddel- 
mann Släg’ krigt. 

Vom Schöndank wart man nich fett 
Pr. 

Vom Schöndank aturf jener Frfi de 
Kiiter. Pr. 

Von Schöndank werd de Katt krank. 
Pr. 

Dian drallste nit schonen, dat ea ’en 
Orosse. W. 

He schönt nich V'adder noch Fründ. H. 
Hei öa wi de Büre üt Schönföld. Pr. 
(Schönfeld im Oberlande. Sind alle 
Scheunen voll, so sitzt jeder Bauer auf 
ztrei Stühlen ,* sind sie hall. i leer, so 
sitzt jeder auf einem Stuhle ; sind sie 
leer , so sitzen zieei Bauern auf einem 
Stuhl.) 

Schönheid is gen Arfgöd. (). 
Schönheit vergeht, aber Tugend be- 
stellt, aeggt det öle Wiw, on liggt 
öm Rennaten. Pr. 

Ilä kratz de Schopp av. R. (Trägt 
eine Schidd ab . ) 

Hä roch all no der Schopp. R. (Ist 
dem Orale nahe.) 

Elk mot sin egen Scheps Diichte (Nei- 
yuny) wüten. 0. 

Wenn de Schorfkopp Här kröggt ; 
sönd et noch kruae. Pr. (Ein be- 
schränkter Prahler.) 

Darvan will de Schornsten nich röken. 

Ha. ( Wird trenig Nutzen bringen.) 

In n Schorstön achriwcn. H. 

Min Schorstön treckt allerhand Rök. 

Ha. (Ich esse alles.) 

Wi will'nt in Schorstcin schrieben, 
damit’t dei Haüner nich ütkratzen. 
Me. 

Schornatcinfeger , Helldräger, obge- 
hangen, wedder gefangen. Kö, 


Schostenfcgcr will ik wurden , aeggt 
lütt Hans, denn brük ik mi ni to 
waschen. Ha. 

Du wäscht (wirst) ök den Schoraten- 
feger motte ön dine Hals schocke. 
Pr. ( Bist heiser.) 

Hei kröggt e Schoss wie de Kniew 
von Nodem8. Pr. (Welcher nach 
40 Jahren noch wuchs.) 

He word d’r nich achöttclt. O. ( Wurde 
nicht eingeladen ) 

He sali schottisch up Socken ilanzen. 
P. (Jagen , dass er die Schidie. ver- 
liert.) 

Dä sehrabb net om Boddcrn. R. ( Wohl- 
habend.) 

Elk achrabbe sin egen Pott. 0. 

Jeder schräpt sin Schcttlke allen. Pr. 

Eine gude Schrape ( Vorwurf) kregen. 
Ha. 

Se hebben Schrapnäsken speit. Pr. 
(Haben sieh gekratzt.) 

01 Schraggelföt. Pr. (S/rntt auf einen 
alten Mann oder ein Kind.) 

In n Schrüfstoek nehmen. Me. 

So greiäf (mager) aa en Raiger (Reiher). 
M. (ns en Ruie, as en Tun, as 'ne 
Spictmeus.) 

De der achrift, de der blift. 01. 

De kann nich schriewe on nich lese, 
on öa doch Borgemciater. l’r. 

De wat schrift un kann't net lesen, 
mutt wol’n dummen Esel wesen. 0. 

Wat schrift, dat kliwwt (steht fest). 01. 

Wer nich achrift, de nich blift. H. 

Wer schrift, de gift. Altm. ( Bei 
Unterschriften . ) 

Dat kümmt doavon, wenn Ein’ achric- 
wen lärnt, söä de Bür, ass’r'n Fäl- 
scher an’n Schandpoahl sah. 

Dat schricw möt Kable ön e Scliorn- 
atön. Pr. 

Dat schriew möt Krid an de Wand. 
Pr. 

Hei sehröwt als wenn de Halm klaut. 
Pr. 

Hei sehröwt wie en Dokter. Pr. 

Wat du geschrewe liäst , öa nich ge- 
haue, nich gestake. Pr. 

De rik Schriwcr up de Wiek, Guld- 
ammer und Schlieck , Salingrc suc- 
cessores, dat sind de drei Matadores 
in Stettin. 

Dat is’n göden Schriefer, de is to 
| dumm, um't na to verteilen. 0. 
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Je dullcr gesehnt, je snellcr gefrit. 
Braunscbw. 

Jo nilir sei schrien , jo ihre (eher) sei 
werrer frien. Me. 

Schrie «ich : holt Fasch, du liest noch 
keine öm Sack. Kö. 

Dii sgraid as en Leärspecht (l’inkst- 
foss, as wann tSiim en Mess im Halse 
stäke, as wan liä’ne Klemme am 
Steärtc [ScAicci/] liädde). W. 

He sclirit as’u Elk ( Iltis ), as’n Tän- 
breker, as wenn he up’n Sper stickt. 
II. 

De Schrepe un de Klapcsack, de Hü- 
wern mäket de Päre glad. G. G. 

Dat is üvern Schreve. II. (Ober den 
Strich .) 

Oever de Schreve gohn. II. (Über 
die Schnur gehen.) 

Schrcbcn Schrift Mi ft. 0. 

Schrift klivt (haftet). 01. 

De Schriftgelehrten, de Pennlicker, de 
Blackschiter, se wet uich, wat'n 
Huren dent. 01. 

De Schriftgelchrtcn sind de ärgsten 
Weltverkehrten. G. G. 

Wc de esclite Schrott gedoli, blievt 
selde dobei stob. R. 

Eilen von dat Sinigc schroden. P. 

( Um sein Erbteil bringen.) 

Wenn de öle Schrulle käme, denn ös 
alle Freud beuäme. Pr. 

Na’m ollen Schröde. P. 

Is so midern (blikle) as oll Schrödersch, 
schnitt dat Brot mirren durch un ett 
de beiden Kniist up. P. 

Schrnkop (Schlucken) un Ilojän ( Gähnen ) 
siind de Dod sine llalvbroder. H. 

Dat es niir en Schrull. W. 

Den Scrull ( Unsinn) kregen. Me. 

Hä hat sin Schrullen. Altm. 

He hett sine dullen Schrullen. H. 

Dar gchrnmfiinfclt he hen. (Geht un- 
ordentlich.) 

l : p Schabberdihunk ütgahn. 0. (Schma- 
rotzen.) 

He schüchert sik wie de Pracher ver 
c Lös. Pr. 

He steit tinuer de Schade. (Seine Frau 
haftet nicht mit ihrem Vermögen für 
seine Schuhten ) 

He sehudelt süek ass’n Pudelhmid, de 
üt’n Water kuniint. 0 

He lictt de Schüerdöre ( flinterthür) 
äpen. 0, 


Schulmeister 472 

De de Schö passt, de treckt se an. O. 

Man müt fast in sin Schö gtän. O. 

Niimins wöt, wel de Schö druckt, as 
de se an hett. 0. 

Töw, di Scho wän mi ök passig wän, 
säd ens en klen Jung to en Groet- 
kneclit, as de em sehlüen had. U. 

Treck Schau an, seggt Meier. Han. 

Wenn du de Sclioie nich will smeren. 
sau kannst du den Schauster den 
Büel (Beutel) silieren. Han. 

Zieh Schuh oh, wann dich dei Socke 
drücke. Ilcnnebg. 

Do Schöe sullen mi wol passen. H. 

En wat in de Schob get’u. 

Engclsehe Schob on pommcrschc Fet- 
kens. Pr. 

Hei mäket de Schau iimmer no innen 
Leisten. W. 

In faste Schob gän. 

Sint di de Schau uit moatc (passend)'? 
Na! dann tiih Holsken an. M. 

Sik up de Scholappeu geven. (Sich 
auf die Strümpfe machen.) 

De Schaumiäkcr stieket sine Siiggcl 
(Pfrieme) in Speck. W. [Arbeitet 
nicht mehr.) 

De Schomäkers lopen mit de schofelste 
Schö. 0. 

Schaumiäkcr Piäkedraht (l’cchdraht) 
mäkt so mange fule Naht. W. 

Hier Sclifil ( Wetterschutz), sä de Voss, 
un kröp achtern Biinthalm. 

Wer Schuld hett, de schildert. II. 

Doa is Schuld un Ungeduld. Me. 

Hebb’ öck Schuld, straf Gott den an- 
dern. Pr. 

| De sine Schuld betält, vermert sin 
Göd. O. 

! Für verlorne Scholl nimmt ne Höbel- 
schpoe’. Heimebg. 

Schulden machen Ongedoldeu. K. 
i Vor eil ungewisse Schuld mutt man 
Haverkaff annehm’n. 

Wei sine Schulden befählt , verbettert 
sin Glitt ( Vermögen). Wa. 
j Böse Schuldners sitt’t den Wiven ün- 
iier’n ltock. 0. 

He schälet (versteckt sich) as en Strü- 
krÖVer (Strauchdieb). II. 

He schult as en Voss. H. 

! Sehollerbrod ( SchuUehrerl/rot ) is enu sur 
Brod. H. 

De Schulmeister on de Schmödt de 
i fri-to allerwegen mot. Pr. 
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Es de Schulmester krank, dann hänget 
de Mantel an de Wand; es he döt, 
dann hett Frau 1111 Kinner kein Brot. 
W. 

Jeder Schölnn-ster hätt'n Flapp. M. 

Inse Sehaulmcster cs en gelärdcn 
Mann, schade, dat he nit riäken 
(rechnen) un aehriweu kann. W. 

De Schau lmester hat Ummer de schlech- 
testen Blagen W. 

De Schölmester 16k 6 (laichen). Fr. 

1 W enn die Schullehrer in den Ferien 
auf ihren Reisen Zusammentreffen.) 

Ile sut so schülsch ftt. P. (Rat kein 
ehrliches Auge.) 

"'at em geit dort Schüller, dat geit 
link dort Aesgatt. W. 

Den siit se küm över de Schullcru an. P. 

Ile driegt op tw6 Schullern, he hisset 
un tüsset. M. 

Ile mot et von der enen Schüller up 
de annere schmiten. 

Over de lenke Seholder R. (Die Sache 
verhält sich anders.) 

Dat es ’ne Scholderdräger. R. 

Ilä knappt nach'nScholzendicnst. Hennc- 
berg. 

De Schult mot sine Näs’ allentlialwe 
vernn hebbe. Pr. 

Dat Schur ( — ilas Damoklesschwert) 
hangt hum lange baven de Kopp. 0. 

Ile is även vör’t Schur to Hfis kamen. O. 

üt di ins erst so meunig Schur af 
de Kopp gähn, as ik dän hebb. 0. 

Ile is up de Schurrbin. Pr. ( Will 
seinen Sinn , politische Veberzeugung 
ändern . ) 

' lichte (leicht) asse ’n Schürte krigt’n 
l’!:irk*( Flecken), krigt’n jung Miiken 
’n Rack (Leck). 0. 0. 

Kr ward de Schürte to kort. P. (Schwan- 
9>r.) 

Kchnsch , de Bär kommt. P. (Zum 
KinschUifem tler Kinder.) 

Dä es vam ieschde Schöddc (Schms) 
net gefalle. R. 

Elk Schot (Schuss) is keil Antvogel. 0. 

De Schüttei was so gröt, as de Born- 
hüvder Dop. H. 

In andermanns Schottel is’t altld fetter. 

0 . 

Dat get van der Schiictcl oppen Kuetel. 
W. 

Den mot man kenc leddige Schütteln 
vürsetten. P. (Er hat guten Appetit.) 


Dri Seliöäteln ler un in de verte is 
nisclit drin. 

Häl e Scheitel, de Darmeis käme. Pr. 
( Wenn sich das Kind in den Finger 
geschnitten hat.) 

Köle Schüttle on warm Tellre. Pr. 
( Was gab esf) 

Dat is as CU Schötteldök. P. (Schmutziges 
Leinen. ) 

Dat is as Schüttelwäter. P. (Schlechtes 
Essen.) 

De Schöster hett gewöhnlich dat langst’ 
Föttiig (Fusszeug). 

De Schöster hett immer de tweisten 
Schiih. 11. 

Schüsters Kinner gät barft (bar/uss). 

01 . 

Wann de Schauster stirbt, es de Liiur 
(Lohgerber) Erbe W (Oder: be- 
kommt de Lohgerber das Fell.) 

Wovon de Schuster lewt, mot de 
Schulder starwe. Pr. 

Et is en Schosterpastei. H. (Essen- 
gemengsel.) 

He sehnddelt ’t of as’n Wäterhund. O. 

Se geht as en Schüwüt (Nachteule). P. 
( Von der Kopfbedeckung.) 

Sehwaddernärsch ös min Sinndägsnäinc. 

Sehwägerei Seheisscrei ; aberGevatters- 
lüd’ send bräwe Lüd’, de bringe ’t Geld 
em Paplrke. Pr. (Das Fatengescheuk.) 

He führt ’n bred Schwatt. 0. 

He hett ’n Swad (Rcredtsamkeit) as’n 
Orlogschip (Kriegsschiff). 0. 

Et is misslik, wer det andern Swager 
is, dar en Kercke voll Luide is. W. 

De ersten Swalften (Schwalben) brenget 
noch kainen Suemer. M. 

En oder twei Swäleken mäket keinen 
Sommer. Han. 

En Swelk mäkt keil Sommer. 

Wenn de Swiileke wi’nc Gös (Hans) 
sebiten will, sau bastet er dat Äslock . 
Han 

Wat up’n Swans kloppen. W. (Auf 
die Seite bringen.) 

De Swargi es an de Brautrigge trocken. 
M. (Niederkunft.) 

Einem wuat op de Swoate giwen. M. 

Schwärt on witt ös rodbundt, dat 
schellcbergsche Mostcr. Pr. 

So swart äs der Diiwel, äs en Kohl 
up’m Herde, äs’n Pott Murianer 
(ÄfoAr), iis’n Stercnkiker. W. 

Et it sau swart as 6n Haiti np’n Herde. 
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(Haiti = zum Auf hangen der kochenden 
Töpfe.) 

Ilä wäld era schwarz mache. R. (Im 
ungerecht gegen ihn.) 

So swart as nit wuat. M. ( Wie nicht 
etwa e.) 

Viel Swariebcarcn ( Heidelbeeren ), viel 
Tillfein (Kartoffeln). W. 

Well di, du Swartc, seggt de swarte 
Kctel ( Kestel ) to’n swarten Grapen 
(metallene» Kochgeschirr). Ha 

Swartkopp — Kriddelkopp. 01. 

Wo Swartküppe (Hüte) sind, gellet 
keine Wittköppe (Hauben). W. 

Schwartnäg’ , licbbe de Lämmer ök 
Häksel ? Pr. 

Wci vill schwatzet, mott vill veranferen. 
Wa. 

Hä schwatzt Kiitze on Körbe völ. Henne- 
berg. 

Oat du den Sweden kriegst. 0. 

E Schwäfelspinchen eil drei Deil un 
en Moss Whig ( Wein) en einem 
Zogg. R. 

Eli Schwcfclspönchen eil vier (Teile) 
on en half Ort op einmöl. R. 

Siinig, sfi Besje, Swevelstiek in twe 
un Söpkes so völ (viel) mehr. 0. 

Oe kann swigen, de bet ctcn kann. H. 

Wä stell schwig, dä iss met. R. 

Wer stille schwigt, de verkürt (ver- 
spricht) sik Dich. L. 

Böinstill swigen. 

Schwig, on denk, Michclke. Pr. 

Oe letzt Schwill kriege den dicksten 
Drank. Pr. 

E ditschet Schwin, e polschcr Mönscli. 
Pr. 

fin ault Schwin kennt Eckern. L. 

En gaud Swin frett alles. G. G. 

Et is beter, do Swine frätet met den 
Hinsehen as de Hinsehen frätet met 
de Swinen. G. G. 

Et is’n sundcrlik Swin, wor de Kraihe 
up fallt. 

Et sind böse Swine, de cre egen 
Parken, de se mechtig, siilvst toriten. 

P. 

Fif Schwin mäken nagen Sieden, denn 
en’ kömmt in de Wust. I*. 

Fif Schwin, sewe Side. Pr. 

Gnurrcndc Swine territ’t den Sack. 0. 

Jedct Schwin lieft sin Kriz on jeder 
Höiisch sin Leide. Pr. 

Lahme Schwin käme ök to Derp. Pr. 1 


’N göd Swin frett all's. 01. 

N’ Schwin kniiffket na wual, wann me 
em entmort of vorbigeit. Han. 

Swart Swin hett’n swarten Swans. P. 

Swin hö(d)n kömmt wedder riim. 
Altm. 

V’äl Swin mäken den Drank dünn. Me. 

Wat en Swin is, werd sin Löwe kein 
Osse. G. G. 

Wci aik ächter de Schweine vermed, 
mot sei hfiien. W. 

Wem’n Swin anbäen wart, mot den 
Sack nich toholen. 01. (Mut» die 
Untstände benutzen.) 

Wenn de Swine satt sind, stöt’n se'u 
Trogg üm. 0. 

Da bring' wi dat Swin ua Swinmark 
hen. Ha. 

Dar kämt ken Swin np de Kanzlei. 0. 

Dar mutt'n old (död) Swin um lachen. 

0 . 

Dat frett kein Schwin. Pr. 

Dat Schwin hat sik nich, äwwer use 
uügge Hiiggcr hät sik göt. L. 

Dat Schwin, wo nich bi Däg wölt, 
wült ön er Nacht. Pr. 

De Schwin dräge sik müt Lager (Stroh). 
et ward regne. Pr. 

He lieft sine fif Schwin nich tosamen 
Pr. 

Hei well dat Swin no mästen, wenn 
de Släclitcr all vör der Dür is. W. 

Hier sind wol Swine west. P. 

Lät de Schwien sik schämen, de hebln 
länger Schnitten. 0. 

’T geit hum as de Swine, de dön erst 
göd, wann se död sünt. O. 

Weil lictt mit di de Swine hott? 

Wenn wi do Swine bädet, scholl ji 
dat Wäter drägen. 01. 

Wenn’t ’ne Sehwinbrade wäre. P. (Dann 
hätte ich'» gerochen.) 

Pud, pui, Scliwinsdreck. Pr. (Hei ent- 
»tehentlem Wirbelwind.) 

Dat ös Schwiudriestigkeit. Pr. 

Swuincfaite dai sid saite (süss), oawer 
Liäwcrwüärste dai sid ungesund, 
sied de Slächtersruifi. W. 

Mit der Swineglock lüen. W. (Zoten 
sprechen.) 

Swinebünne sind ök Hünne. G. G. 

He is'n rechten Swinehund. 0. 

Dat kömmt glik na’m Scliwinhüde. 

Wär sek vor Swinekiise updrägen let, 
dei ward dervör aneseien. Han. 
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De't Swineringen anfangt, mot sik ’t 
Giren {quieksen) gefallen läten. Ol. 

Dat is Swinkötel mank de l’lumen. 

ilei is swinplitsch. ( Schlau , verschmitzt.) 

Schwinsfedderu de stovet nieh. 

Ile ladet mit de Swinskülen. H. 

YY’erSwineköppe will, mot’r Hunneköppe 
ansetten, seggt de Fitster. Ilan. 

Ja, Sckwiuschit ! Pr. ( Abschlägige Ant- 
wort ) 

l’t ’n Swinsswanz ward sin Lävdäg 
keu llalsdök [Halstuch). Me. 

Wir taun Swinetröge tanehauen is, 
de werd keine Vijeline. G. G. 

Dat Swinetüg teilt sik gauc (schnell) 
vort. Ol. 

Dar seliull man’t Swet van krig’n, se 
(de) malle ( alberne ) Beke, dö kreg 
se wat Liittjes [Kleines). 0. 

He mag stn egen Swet net rüken. 

Ue het Schwel vor de Scheuen [Schie- 
nen). R. 

Et schwelt em. Pr. 

Oppen Schwengel kacken. YV. [Faulen- 
zer.) 

Ile ös so schwär wi e Hoppesack. Pr. 
So schwoar, as wenn de Bock lamme 
sull. Pr. [Schwere Arbeit.) 

Do sik dat sware mit dam lichten wög, 
musste dat lichte upwippen. 01. 
Overst Schwermann sin Gesundheit. 0. 
Wir en rüstig Swärt het, dei maut et 
sticken läten. G. G, 

' Se het ere oldeste Süster [Schicester) 
up den Backäwen Bettet. H. [Hat 
sich eher verheiratet.) 

Scbwie'muo’r un Schwinebroaden sin’n 
Poar Gerichte, de mött Einen kolt 
öiten. 

j Schwic'muör wit farn Feld bito, doabi 
ward de Miusch blöt froh. 

Dat is de Swir ( Wendung) dervun, dat 
j de Karnmclk blau is. 0. 

| Ho is an de Swir. 0. [Trinkt.) 

Dat het keil Swarigkeit [Schwere), se 
de Bäcker, dö lie’t Brut to licht 
rnäkte 0. 

Da schwemme wie Appel, seggt dei 
Kossappel un schwemmt mit'n Gra- 
vensteiner dei Bäck lang. Me. 

Strömup is quäd swemmeu. 01. 

Dai kann swemmeu as ’ue blcien 
Kuegel. M. 

Dai kan swcinmen as ’ne bleinc Pille 
(Kute). 


He kann swemmen as’n Backstön. 0. 

He schwemmt wie de Pommerenke 
dorch de Bäkweite. Pr. 

He swemmt as’n Büdel vull. Me. [Gar- 
nicht.) 

Se wellt nit eher schwemmen, bis ent 
YVater innen Hals stigt. YV. 

Swemmen as’n Mülensten. 

Mi schwitzt, dat mi all ganz natt undre 
Tung ös. Pr. 

Nei, swöären un Hauken dau ek nich, 
sagte der Kohlentreiber ; mä hat mek 
6iwig un öiwig der Döüwel , de 
Kuale sid guod. M. 

YY’cnn et Sebaldus rägent, sau gift et 
düere Tid, un wenn äk de vullcn 
Foiers vor der Dör stät. G. G. 

Sebastian [20. Jan.) lütt de Sap in 
de Börne goau. M. 

Mit sücks [sechs) mutten siieks fangen. 

0 . 

Sössling, stä op, lät Diittken Bitten. 
Pr. 

Et cs alles sestehalf. R. ( Vortrefflich.) 

YV’euu de See de Tälme speilt, lieft se 
den Rachen äpe. Pr. 

Seefahre ös nich Zocker locke. Pr. 

He ment, hüm kann ken Si to hoch 
lopen. 0. 

! As em sine Säle un fire lev is. P. 

Bi miner armen Sei. P. 

I Oat get mi in de Sei na. P. 

Et is’n Säle. 

Hä git säuner Seäl en Stuss. Meining. 
[Lässt sich erweichen.) 

Sine Sele to’m Diiwel swerc. P. (Mein- 
eid thun.) 

YVat ik bi de Sele hebb. P. ( Das 
Letzte und Feste.) 

Dat ös o rechter Sclegripcr. Pr. 
[Frömmler.) 

liier is ken Selenminsch. P. [Niemand.) 

He hett wat op siucn Selcnsack [Körper) 
kregen. 

Bring mi den Sclentröster. Kü. [Bräunt- 

wein.) 

Einen dat Scikcn äwer de Oren teil. P. 
[Ihm schmeicheln.) 

He het sik dat Scikcn oever de Ürcn 
smiten läten. Me. 

De wat Seres ( Wundes) liett, de fölt 
[füldt) derua, de wat Lewes hett, 
de toppt derna. 01. 

Alle Seil s [Segel) bisett’n. 

Mit't ställd Seil. 0. [Hoffnungsreich.) 
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Stromd&l linde vor (lc Wind is gAd 
seilen. 

Dat hat ken Seg oder Dög (Ges leihen). 

Me. 

He wünscht ons de Segen van Kloster- 
Camp. R. 

Nu geit de Säger recht. Pr. (Wenn 
etwas recht verkehrt gemacht wird.) 

Bi wellt mal saihen , bu de Lame 
danssen kann, such de Bünne. M. 

De net sehn will, de helpt gen Brill 
of Kers. 0. 

Et sien nich alle Bchöl, de over de 
Siden (Halve) sen. 01. 

He siilit sik as Vadder Lorenz, de 
seg en PIAgrad ( Pflugrad ) for’n 
Kringel an. 

Lange ne gcsichn nn dö nA gekennt, 
söä oll Krinelke. 

Man kann’t beter sehn, wenn'n achter' n 
Für Heu an löppt. dat’t schef is, 
as wenn'n dernp sitt. 0. 

Me siiht, dat en bleud Ferken en 
Kikel fend. 

Sen get vür’t Seggen (sagen). P. 

He lieft e gode Segg’. Pr. (G utes 
Mundwerk.) 

So wat mag ik nich sßn, säd de Erte- 
hcrscli, da sctt’t se sik de Brill up 
de Niis 11a. 

Wat ik sen hew, kann ik seggeu, säid 
de Jung, aewerst de Kälwen kämen 
üt’u Nörs. 

Je wen’ger man darnan sitt, desto mer 
hei t titt. Pr. (Die Läuse sind ge- 
meint.) 

We net sitt, want he gelt (kauft), de 
sitt, want he gegohlen (gekauft) hat. 

R. 

Wer kann sen, seggt Lindcmann, dün 
lüwt he noch. 

Wi wäre c mol sehen, seggt jen 
Blinder, on lieft sin Dag mischt 
mehr gesehen. Pr. 

Kannst mi sene? üek gew di c Sesser. 

Pr. (Indem man die ausgespreizten 
Finger vor das Gesicht hält.) 

Sögst ok schon den Uanter durch em 
Tun pösse? Pr. (Zn einem l’rahl- 
hans.) 

Dii süht wie ’ne Ös op en neu Diir. R. 

Hä siit ander Liick’s (Leide) Splinter 
itn singen eigen Balke nit. R. 

He sett as en Vogelschau en et Känken 

(Käfig). R. 
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Ile sitt wo de Tüne los sonn. Pr. 

Hei siit so weit as em de Nase steit 
W. 

Wann ik dat noch ens (noch einmal) 
sö, kann ik't Ak. Me. 

Wenn öck den seh on drink e mal, 
den si öck e ganz Vertendag satt. 

Wenn wi us nich ehr wedder sehen, denn 
upeu giitzkowschen Piermarkt. P. 

Side im Sammet am Liewe lüschket 
in der Kiicke dat Für üt. Wa. 

Do hiiss de Juffere Sick (Seide) aogc- 
kauf. R. 

De Seger ( Uhr) ös e Ltdbedreger. Pr. 

De triieken e Sei. R. (Haben gleiches 
Ziel.) 

Hei het sek dat Siil ümme de Hören 
smiten lfttcn. Brem. (Hat sich rcrlobt.) 

De so sunt, de sunt all so. II. 

Do wart sonn, seggt de Aptheker, on 
schött (schüttet und scheisst) ön e 
Tilde. Pr. 

Kann sin, auk nit, sag Jan Riitter, dö 
lefde he noch. R. 

Lät’t wesen as’t will ; Knpper um de 
Tünn. O. 

T’is wie't is, seggt Josef Scheibel, dar 
lfiwt ho noch. Me 

Wann et sin maut, is de Twick (Zweig) 
bester äs de Baum. W. 

Wat der sin möt, müt sin, sagt jenner. 
mor’ns ’n Glas Branntwin nn mid 
dags ’n Stück Flösch. 

Wat me nit sin un wören kann, du 
stelle mi Gott denn Sinn dervan. Wa. 

Wat sin mot, mot sin. G. G. 

Wat sin möt, möt sin, sä de Bettler, 
sett ’ne Parück up un 16p bärvt. 

Wat sin möt, möt sin, BÖä Johann 
Böttcher, Sunndäs Fleuch un witteti 
Sand viir de Döär. 

Wat sin mut, mut sin, seggt de Bur. 
verköft de Ossen un köft sik’n 
P’riick. P. 

Wat sin mut, mut sin : Siindags a bits 
Flösch nn a regen (rein) Hemd. 

Wat sin miitt, mütt sin, seggt de 
Bürjung, nn küfft sik en Mültrumniel. 
Me. 

Wat sin mütt, mütt sin, Sünndags 
mütt'n llönersnpp sin. Altm. 

Wat sin sal, dat schockt sich wol. R. 

Wenn’t sin sali, fätlt’n up'n Riiggen 
un breckt sik dei .Schnitt af. Me. 

Wenn’t sön kann, seggt Lukas. Pr. 
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Et hat so sülln sin. R. 

Elk ( jeder) Sfns (Seine*), so kriggt (le 
Dfifel nix. 0. 

Jidem et Sin, mar voercrs fit ek min. R. 

War det Sinige liet in’n Blaue ( Blut ), 
werd nich einmol te gaue. 6. G. 
[kommt nicht einmal zur Ruhe.) 

An ein Sit wärm sin. R. 

fin de weke Sit gebeu. 

Se op de brfid Sid kriege. Pr. 

Sik up de fAte Side lcggcn. P. 

I't de Sit, de Höner willen pissen. 01. 

Von de linke Side Prfimke, von de 
rechte Sid e Pip Toback, on ön e 
Möd [Mitte) bcsüpe. Pr. 

Wat du op de fine Sid backst, dat kackt 
de Snnn op de annere wedder nt. Pr. 

Wannste [wenn du) selwer geist, be- 
druiget di de Boade nit. W. 

Wat me selwer iettet, smecket ammc 
besten. W. 

Wor man siilfst nich kummt, dar ward 
fin de Kopp nich wusken. 

Seif es’n guet Kriit, oawwer et wiisset 
men doa, boa me frö opstet. W. 

Seif gewnnnen , seif gespunnen es de 
beste Büerndracht. W. 

Nilwest äten mäket fet. G. G. 

Siilwest daun, dat geit dcrmen ( <lamit ). 

G. G. 

I Siilwest wnt, wo gaud is dat. Han. 

’ Wat man siilwest daun kann, hrilkt 
man nich von andern daun to löten. 
Han. 

Hat es en Selfsiirgcr, dä suorgct men 
för sinen Kijak ( HaU. Schnabel). W. 

Ile is so selig ( betrunken ), he kennt 
sinen Gott nich. H. 

Meck is selzen. Han. ( Mir ist nicht 
| wohl.) 

Bär kreg de driidde nich Semp van. 

P. [Grosse Gesellschaft , wenig Essen.) 

En langen Semp mäken. H. 

. Enem Semp up den Titt smfiren. Ha. 

( Kinder entiröhnen.) 

He givt'r sinen Semp mit to. H. 

He mäkt mi vfil gelfirten Semp vor. H. 

I Einem etwas sengern. Pr. ( Eine Ohr- 
feige geben.) 

I hoch nit in den Scnkclsaiid (Senk- 
I bmnncn) fallen sin. W. 

8ette geit vor Sibbe. 0. (*. Sibbc.) 

Be Serapsche Böre jage de Pfird’ öm 
Januar op de witte Klfiwer. Pr. j 
[Schlechte Wirtschaß der Rauem aus \ 

tckirt, Niederdeutsch* Sprich» Orter, 


Serappe n, Dorf im Kirchspiel Wargen , 
Kreis Fischhausen. Mit dem weissen 
Klee ist der Schnee gemeint.) 

Da sallst dar kfin Settrccht üt mäken. 
P. (Aus gutem Willen keinen Zwang 
machen.) 

Sau hat et soaten , segget de ollen 
(alten) Wiwer , wenn se’n Pott tö- 
hreaket. W, 

Sett dek en betten sie ( nieder ) , sau 
feilst de nich sau bäch. G. G. 

Sett di ( wehre dich oder setze dich), 
Cörd, sallt Bohnen fiten. 0. 

Setten geit vor Swetten (abgrenzen). 0. 

Dar settet et wat. P. (Giebt's Schläge.) 

Enen scttcil täten. P. (Ins Gefängnis 
bringen lassen.) 

Sett di op e Närscli, wo dine Mutter 
heft als Brfit gesete. Pr. 

Sett di (hen) op tweimol vfirontwintig 
Stunden. Pr. 

Sett di op’t Loch, dat de Mües nich 
rön krnpe. Pr. 

Sett di, sonst könn’ wi nich schläpe. 
Pr. 

Sett di , wo dine Mutter satt , wie se 
Brät war’. Pr. 

Sik mit enem selten. P. (Sich einigen.) 

Sott noch c Wilke, so jung käm wi 
doch nich mehr tosamm. Pr. 

De Siikc (Seuche) kummt auHcgen, 
man se kriipt wedder weg. Bremen. 

1k hebbe ök an der selwe Sackende 
krank elfigen. 

Beter en liitjcn Sever ( Rausch ) as en 
liitjcn Fewcr (Fieber). H. 

Wo de Süggeln ( Sichel ) in Sacke sittet, 
doa stieket se wanehr ( bisweilen ). 
W. 

Nu sind wi säker, siid de Voss, un 
sett’t sik achter'n Marlhalm (Gras- 
halm). 

Sacker is säker, seggt de Bär un 
schitt sik in de Hosen. 

Dat is so secker as twe mal twfi vfir 
sünd , na Folkert Krey sin Reken- 
bök. O. 

Eu dör de Siiwc (Sieb) fallen täten. 

Sibe cs e Galgenzäl. Meiningen. 

Siewen es 'ne Snaisc ( Stange , woran 
Fleisch rum Räuchern aufgehangen 
wird) villl. M. 

T is dremal söven , ’t is buten sin 
Verstand. 0. 

He is lialv söven. L. ( Betrunken .) 

1 « 
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Wann't up Siewwenbräudcrdäg rcggcnt, 
dann rcggcnt et siwwen Weaken. Wa. 

Wenn et up Säbenslöper riigent, denn 
rägent et «eben Weken, uri wenn 
äk rnant all Däge en pär Droppcn 
fallet, ti. G. 

Dat ob e Säwensönn’ger. Pr. 

Et siikt (siecht) sik wol, man ct starvt 
sik bo hast »ich. H. 

Wat de Si'ke ( Sieche ) nich mag , dat 
mag de Sunde (Gesunde). 

Is’t nich vor de Seken, so is t vor de 
Sunden. H. 

In allcu Silen trecken. Braunschw. 
(In alten Sätteln gerecht .) 

Wier in de auleu Silen smeiten. W. 
(Silen — Zuggeschirr der Pferde ) 

He kann sin fif Silbergroschen nich 
tohöp Huden. P. (Seine fünf Sinne.) 

Semcndii (Simon Juda JS. Oktober ) 
smit den Dreck mank de Lii. G. G. 

Dar könnt völ toglik singen, mau nich 
spreken. 0. 

Sing man so, sing mau so : schit ön c 
Strümp on bind’ em to. Pr. 

Sing, min Söhnkc, sing, wenn öck nun 
de Stadt fahr, wer öck di ök e 
Sekerke («in Süsses) mötbring’. Pr. 

Singen und Kidein kann jedwed’, säd 
de Kohrmann , aberst floiten, dat 
is ’ne Kunst , da schulten sin Par’ 
stallen. Ila. 

Vel singe, wenig schlinge mäkt c 
hungrige Bük. 

Wenn se senge : Komm heiliger Gess 
(Geist). dann es de Nftt am aller- 
mess. R. 

Wo man singt, da lass dich ruhig 
nieder, säd de Diiwel, un satt’t sik 
mit’n Ors iu'n Immenschwarm. 

Alles, wat nich singe, nich bede kann, 
kömmt to ons. Pr. 

De kann singen un liäut’t datö. P. 

Ile kann singen as’n Nachtigall. 0. 

Ile singt as'n liemke. 0. 

Ile singt as'u Kniitje (Fink, oder Kar- 
niitje). 0. 

He singt as'u Rubintje (Zeisig). 0. 

Hei singt, als wenn de Bür önt Botter- 
lätt schött. Pr. 

Hei singt wie c Nachtgall , dei dem 
Büre dat Schäp opfrett. Pr. ( Wie 
ein Wolf. ) 

8c singk we un Wimgetstätsch (Gras- 
mücke). R. 


Hei lieft den Singbiidcl. Kö. (Ist au- 
geheitert.) 

Wat de singt on bct't, ös geloge. Pr. 

He süt em lewer sinken as tleten 
(schwimmen). P. 

Met em sink’n und flet'n, leb’n un 
starben. 

All mit Sinnen (Gemächlichkeit) melkt 
de Büer den Bullen. 0. 

Dar is ken Sinn in , seggt Iluddel- 
beek. Me. 

He heft sewe Sonne: fif duotsche on 
twe nich recht kloge. Pr. 

He heft sewe Sonne wie e öl Peril. 

1 * 

He sammelt Sinne. E. (Besinnt sieh.) 

Et sinnig togän lät'n. 

Nu üs de Sündüöt vor de I)öhr, säd 
de Mügg, un pisst bi’t Regenwetter. 

Jumfer Sipp. 

He es met Sipp un Sapp wiäch goan. 
W. 

He is doöwcr as Sirup öwe de Görte. 

Sister bi de Puderlade. P. (Eine 
Freundin , die bei Festlichkeiten die 
nötigen Kleinigkeiten besorgt.) 

He is sit un wit bekannt. Me. 

Et is cn Sittelgös (Klatschbase). 

He is sittsam un drunkfast. 

De göt sitt, wür sin Riigge. 0. 

De woll sitt, läte sin Riiggen. 

He sitt, as wenn he an den Stohl 
picket ( festgeklebt ) is. P. 

Hei sitt’r nu enmal, seggt de Schiben- 
kiker. Han. 

Hier sitt ik göd, harr de Katt seggt, 
harr up’t Speck säten. 0. 

Ne, hir tc sitten un nix te verkopeu, 
dä kann min Schuotsten (Schornstein) 
nit van röken. W. 

Sitt’t nich göd, hangt doch betcr. 0. 

Stöll gesete un langsam gefrete, man 
glowt nicb, wat man herbarge kann. 
Pr. 

’T is better, klein gesätten un satt 
gegätten, äs weut gestrien (geschrit- 
ten) un Hunger gelien. W. 

Wat büten sitt, dat mi nich bitt. H. 

Da sitt he vor fif Mark vor Schilling. 
H. 

Dai sittet as ne Möus im Möäldüppru 
(Mehltopf). M. 

Dat sittet siiu ful as Kaf (Spreu) au 
der Wand. M. 

Ile hett se sitten laten. P. 
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Ile seit as e verläwte Brüt. Pr. 

Ile seit daher als en Appclhäker. Pr. 

Re sittet up de Eier. H. ( Wohlgeborgen.) 

He sitt as de Kun (Hahn) upp’n Mess. 
P. 

He sitt as de Lös in Schorf. H. 

He sitt as de Pari in’t Gold. 0. 

He sitt as en Tappzerer, de nich rügg 
noch vorwärts kann. H. 

He sitt as Jan van fern. 0. 

He sitt as wenn he Eier ütbröden will. 

He sitt bit öwer de Oren in Dreck. 
II. 

He sitt so stur as’n Eddelmann. Altm. 

He sitt up’t Perd as de fisel np'n 
Plümböm. 0. 

He sitt up't Perd uu söcht (sucht) 
derna. 0. 

Ile sitt unner stner Froen Hock. 01. 
( Der Gläubiger kann ihm nichts an - 
haben.) 

Hei sitt da, wie dat Xijahrke. Pr. 

Hei sittet as de Mills oppet Kommiss- 
bräud. W. 

Hei sittet op'm Peare as de Focsk 
op'm Kaudreck. 

Hei sittet sik bäter te Diske äs de 
f’öre. W. 

Hei sott twöachen Böm on Bork. Pr. 

Ik sitt, as wenn mi de Naors brennt. 
Altm. 

lk sal ük derhi setten. K. 

Ik set da twe lang un twe bret. H. 

lk sitte as wenn ik up Nätelg set. 

Ut man sitten, ik wet, wat darünner 
stikt. Ha. 

M»n sitt hier as in’n Nothstall. 

' Iben an sittest diu, dat beste frittest 
diu, nix gist diu, dat grösste Mini 
hast diu. W. 

Je sitt as en Brüd, de niims hälen 

will. n. 

Se sitt as wenn se mit’r Brät ktkm’n is. 

de will dat nich up sik sitten läten. P. 

■ditt up em, he is vun Ulm. 

So lang sott de Bör nich op einen 
Arw (Erbe), denn ög hei all lang 
pankrut. Pr. 

Wenn du sittat, denn wollet. Pr. (Zu 
'sslustigen Kindern.) 

He hett ken SitzHösch. P. 

Uu most up Släppken (Zeit und Um- 
stünde) posaen. L. 

War nich slarwet (erhschleicht), dä nich 
arwet. G. G. 


Dat ig’n losen (schlaue) Sliepert (Spats - 
vogel) un'n ütvcrpuderteu Körl. 

De örst up de Slötskantc (Ufer des 
Grabens) steit , der stött ge gau 
(schnell) herin. 0. 

He gluckert up as wild Reit (Rohr). 

Dat is en Slump , wenn en Soldat in 
den Himmel kommt. 

’T is man’n Slump (Zufall ) , wenn 'n 
Edd’lmann in’n Himmel kömmt. 
Altm. 

Dat is ’n Slumpsläp (Zufall). 

Smächterg ( hungrig as en Rüe. M. 

50 smächterig as ne Köärkenmöus. 

Smack (klatsch), har de Döüwel sagt, 

doa smit hä'ne oalle Fot au de 
Wand. M. 

Wei dat Smantpöttchen nitt vor de 
Hatten wärt (bewahrt), wer begnopet 
(benascht) un beslickert (beleckt). W. 

He smuskert as en Jesei, dei ’n Pund 
Braut kriegen heat. W. 

Hä snarrede (schnappte) Um sik as ’ne 
BieteltSewe (bissige Hündin). W. 

Hei is en Snoppenkiel. Han. (Rots- 
löffel.) 

Sau du mi, sau ik di. Wa. 

51 säu, dat ruimed, sach de Biur, doa 
was hai vanncr Ledder follen. M. 

Dat ig nich so , as : sett di man rup. 
P. (Nicht leicht.) 

Dat is nich so, ag: sühst mi wol. 

Dat ig ni immer so, as dat von büden 
(aussen) ütsiigt. II. 

Dat öa man nich so, dat ös höre se. 
Pr. 

Sc äten alle Doag Soad on Broad. Me. 
(Gesottenes und Gebratenes ) 

He ös üt Sobilche, wo se den Dag 
met Stange anbreke. Pr. 

Enneo up Söckehosen (Sockenstrümpfen) 
gön löten. R. 

Wenn’g ök all in'u Sod (Brunnen) 
Sprüngen, dedest du näspringen? Me. 

’T ig en schlechten Söd, dar man dat 
Wätcr in drägen möt. 01. 

I Soderrcgen ( Landregen ), Kleckerschul- 
den on Querrkrank (umlauernd krank) 
sönd dre Ding, de man schlemm 
los ward. Pr. 

Dat brengt gön Soden an de Dik. 0. 

Södjes (kleine Portion) un sachfjeg (be- 
hutsam) , dat Maigje (Mätlchen) is 
noch jung. 0. 

Älc Sögen fickclt an’n besten. G. G. 

IC* 


Digitized by Google 



483 


SiewwenbräuderdAg — sitten 


* 


/ 


de 


Wann’t up Siewwenbräuderdäg rcggent, 
dann reggcut et siwwen VVeaken. Wa. 
Wenn et up Säbeuslöpcr riigent, denn 
rägeut et sehen Weken, un wenn 
äk mant all Däge en par Droppen 
fallet. G. G. 

Dat ös e Säwcnsönn’gcr. Pr. 

Et siikt ( siecht ) sik wol, man et starvt 
sik so hast nich. H. 

Wat de Seke (Sieche) nich mag, dat 
mag de Sunde ( Gesunde ). 

Is’t nich vor de Seken, so is’t vor de 
Sunden. H. 

In allen Silen trecken. Braunschw. 

(In allen Sätteln gerecht.) 

Wier in de auleu Silen smeiten. W 

(Silen = Zuggeschirr der Pferde ' 

Ile kann sin fif Silbergroschen j 
tohüp finden. P. (Seine fünf 
Semendii (Simon Juda — 2S 
smit den Dreck mank de 
Dar könnt völ toglik singe 
spreken. 0. 

Sing man so, sing ma- 
Strümp on bind’ e 
Sing, min Söhnke, et nit en 

de Stadt fahr t iit. Wa. 
Sokerke (ein , _eit un Winters 
Singen und F . dAr’t nich göd 

de Fohrr ' jeit. H. 
is ’ne ¥ . * »lies wassen. G. G. 

stallei > ^ »öcr Enten un Fiske, 
Vel s ; ,2t \.. r den Biner. W. ( Ein 

We ( n Summer, wenn man iu 

• '■ uk"h vor Sommer, bet unsc 
• “ Eöt (Pässe) vun de fir' 
11 ||. (Nicht cor Himmelfahrt.) 

V ^uoocr es ilen Wäscherschen kein 
(Krug) Ber to düer; in’n 
\Viuter is ’ne kein Knust to hart, 
«i. O. 

is alltld gen Sommer un Sönndag. 

0 . 

Wär in’n Sommer wil Hasen jagen, 
( |oi mant den Winter Hunne futtern. 
G. G. 

Op om Samcr, op em gröte Sinndag, 
wenn twe öu cuem sönt (wenn de 
lange Dag sönd, wenn de Schotte 
käme). Pr. (Zurückweisung eines An- 
träge in bejahender Form.) 

Sommerrogg’n nn Zägenmess friiten 
den Biir as he is. Altm. 


Hei lieft den Siugbiid 
geheitert.) 

Wat de singt on / * 
He siit em Ic, 

(schwimmen 1 : 

Met em si’ f 1 
starben h 

All mit 
de T 
Dar 

y 

v /" 

< s t 


nich 

teldag' 

ro (skw 
die) dem 

iiwcl lliiv 


, 7 / 

/h « • 


i 


t 


r 


np, morgen 
,it. Me. 
den Hndilick 
n regent’t uns 

• - » he). Me. 

i > walk (Rauch), et 

• • gen. W. 

I r cli keinen Bneren üt 

scheuen. G. G. 

schinnt nit so kloar, ct 
net doch woel en Wölksken 

.ervöer. W. 

De Snnne scliint olle Däge an den 
Tliorcu, wat ik dün DAg nit döe, 
dat dö ik moren. Wa. 

De Sunnc verdörwet nit«. G. G. 

Gait de Siinn’ ünner gel, gift ft 
Kegen bei vel; gait de Siinn’ ünner 
röt, ward dat Wedder hei göd. 
H. 

Schient de Sun uppen natten Seilten, 
gift et glik noch werra en. U. 

Wann de Sonn schenk un et rälint, 
dann het de Diifel Kirmess. R. 

Wann de Snnne schint op’n natten 

Twick (Zweig), dann reagen’t alle 

Aeugenblick. W. 

Wat helpt’t et mi, dat de Siinn schint, 
seggt de anncr, wenn mi dösten 
det? 

Wenn de Sonne schint un’t regnet, 

dann krigt de Diiwel Afkaten in 
de Hölle. 01. 

Wenn de Siinn schint un’t regent. 

backen de Hexen Pankök. 0. 

Wenn de Snnne geiht na Westen, sind 
de Loien (Paulen) die Besten. 01. 

Wenn de Sunne Bau frö schint, gift 
et Kegen. G. G. 

Wenn de Sunne schint an de Wenne. 
repet (bewegen) de Fillen de Benne. 

G. G. 

Wenn de Sunne schint, wenn et Tid 
dervon is. G. G. 

Wenn dei Siinn vom Himmel fallt. 1,111 
wie all in Diistern. Me. 
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lir schinen liit’n, als 


kenne Diierd&ge. 


.1 



* 


. 01 . 

•dd noch e 
’r. 

Sund, 

(den 

Pr. 

'fl 


I, '> 


v geputzt ) 
jcnd bi der 


gs sclipinnt (näht). 


jcu Sunndags plantet, hat sin 
-*'e kenne Ort. Wa. 

de wull wol, dat et alle Uag Sündag 
un fiten nn Drinkcn en Ifandwark 
wir. II. 

Op Sanndägsarbeit folgt ken Glück 
nn Segen. 

hnmlagggaorn holt nie.h. Altm. 

It stött’n Söpke (Schna]>s) net mit de 
Koten um, wenn he’t mit de Hand 
lierecken kann. 0. 

« lieüb’t nn fit de grotste Sorge, sä 
de Bur, haddo sin Heu in grote 
'Volten liggen Uten to verdarwen. 0. 

'lallt (jeder) hat sin Pömpelke (Bün- 
ilekhen) Sorg’ on I.fid , on wä et 
net hät, dä mäkt et Sech. K. 

Nrgen mäket alt. Wa. 

'ngen will wi täten stän, kacken sali 
‘in Gang gän. 0. 

"<> Sorgen kämt, da Hüggt de Liebe 
t«n Finster heuüt. Bremen. 

'org man nieh far ongeleggte Eier. l’r. 

Sirg nödd zevil, od geschiehd doch, 
wat Godd wöll. U. 

Ib sorgt fär de Weg ( Wiege), ir he’t 
Kind bet. 

! ' l| rg man hier vor Schau , begraben 
'laut se dek barwesch. G. G. 

1 1' n Sorgsal sitt'n. 

s koarte (Sorte) bi Skoarte , saeh de 
Buivel, do hä hai’n Päpen uu ’n 


oahl VVif biuiiiu (oder: doa pack ’n 
Schuostenliägcr, da suortirde he 
Hucken un Fuörske (Frösche). M. 

De tom Sösling utslaen is, da wart 
nich licht cn Däler üt. H. 

Dre Sösling is de 61e Köp. II. (Früher 
icar die Ehe ein Kauf.) 

Heff ik man en Sösling, so krieg ik 
6k wol en Fleut (Flöte). H. 

Hai spalkerd (zappelt) as on kranken 
Ilanen, dä sik in der Hai’e ( Werch) 
vertüderd ( verwickelt ) heäd. M. 

De Spön hört den Tiinmerraann. 11. 

Doar fall t kin Spön , se ward denn 
haut. II. 

•det de Spöäne, well de Sunndags 
schnittst, stoakt de Düwel de Halle 
(Hölle). 

Aver spön treden. Me. (Ausschlagen.) 

He smitt et ein up de Spöne. II. 
(Bringt ihn gesprächsweise darauf.) 

Dat küemt mi ganz spanisk vüör. W. 

Dat is en gued Spann. W. 

Spann den Gallen füärop , sach de 
Biur, doa sät de Kär im Däud- 
brauke (Sumpfe). M. 

Oeck si sparbister. Pr. (Ich irre.) 

Sparebrot is tot. II. (Der FamUien- 
vater ist totlt.) 

De morgens wat spart , der aveuds 
watt lieft. 0. 

De spart vor n Mund, spart vor Katt 
uu Mund. 0. 

De wat spart, de watt hett. 01. 

Spar up’n Balken, säd de Bur, up de 
Hilg’ is’t to lät (spät). Ha. 

Spar wat, hast wat, anners geit di t 
as Mflr uu Mens, de harr’n de Torf 
um Karstied up. 0. 

Spare bl’n füllen Fäte, bin’u leddigen 
is’t to läte. Bremen. 

Spare lielpt mischt , de Armut ös to 
grot. Pr. 

Sparen is kein Safteten. W. 

Sparen is verdenen. 11. 

Op e göde Spärer folgt e, göde Terer. 
Pr. 

Spoar, wenn de kannst, denn hast, 
wenn du’t brükst. Me. 

Weär sebpoaren wil, mut biet Muel 
anlängen. U. 

Wenn ik spar’, so bliv ik dod, wenn 
ik tehr, so li ik Nod, beter tchrn 
un Nftd lid’n, as spar n un darvun 
dod blibu. 
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Dat Sögenfell antrecken. ( Schimpfen .) 

Do Säl (Sohle) nt is, de Sgö sgännt is. 

01 . 

Min Sön is nix Dwnm's, »iid de oll 
Frü, as lie jung wier, liärr he 
Hessen Pisseldök (ßächsene Windeln). 

Hei ös dem Öle sin San, sin Wider 
lieft Knep am Kock. I‘r. 

Söneken, bist de grät, Vöderkcn, wärst 
de däd. G. G. (Der Erbschaft halber.) 

Solche miisscu’s alle sein, seggt de 
Kiecliat lit Seebe (Dorf bei Kreuz- 
burg), on nomnit e Lös üt de Böxe. 
Pr. 

Solkc, Solke, seggt Lcppert, on selmict 
de Flöge (Flöhe) fit de Böxe. Pr. 

Junk Soldat, old Bedler. 0. 

Xa, Herr Soldat, will he Griitt? ffo- 
nich, get ik Melk up un gew se de 
Katt. P. 

Wo de Soldaten weggät, dä lätet so 
wat; wo se henkömt, da hebbet 
(finnt) so wat. G. G (Liebschaften.) 

Wenn ik soll un möet, dann ist de 
Will göed. 0. 

Bö is woll en Summer, bö et nit en 
Dunnerschlag inne gitt. Wa. 

De Sommers tischen geit un Winters 
Finken fleit (schlägt), där’t nich göd 
in de Kiiök to steit. H. 

Den Sommer maut alles wassen. G. G. 

Kn Suemer, gned vöer Enten un Fiske, 
is siecht vöer den Biuer. W. (Ein 
nasser Sommer.) 

Et is ’n kort'n Summer, wenn man in 
de Hand päst. 01. 

Kt ward nich vor Sommer, bet unse 
Herr de Föt ( fasse) vnn de ßr’ 
hett. H. (Eicht vor Himmelfahrt.) 

In’n Sommer cs den Wäschersehen kein 
Kraus (Krug) Ber to diier ; in’n 
Winter is ’no kein Knust to hart. 
G. G. 

’T is alltid gen Sommer un Snnndag. 

0 . 

War in'n Sommer wil Häsen jägen, 
dei maut den Winter Hunne futtern. 
G. G. 

Op em Samer, op em gröte Sinndag, 
wenn twe ön enem sollt (wenn de 
lauge Dag sönd, wenn de Schotte 
käme). Pr. (Zurückweisung eines An- 
trags in bejahender Form.) 

Sommerrogg’n un Zägenmess fräten 
den Blir as he is. Altui. 


'X Son (Sühne) is’n Stoff, de ’m nich 
mag, wisk liiim off. O. 

Sinndags Keddelkc bret, Wcrkcldags 
e Sack mank de Föt. Pr. 

De Sonnabend gehört de Fro (zum 
Scheuern), de Wek ( Woche) dem 
Manne. H. 

Den Sunnabend hilt de Diiwel lltis- 
höllige. G. G. 

De Sünne föllt in’n Sump, morgen 
regent’, dat’t so plnmpt. Me. 

De Sünne geilit unncr den Huddiek 
(Gewitterwolke), morgen regent’t uns 
in de Fuddick (Tasche). Me. 

De Sunne geit in'n Swalk (Hauch), et 
giewt morgen Iteagen. W. 

De Sunne het noch keinen Büercn üt 
den Lanne scheuen. G. G. 

De Sunne schinnt nit so kloar, et 
kiiemet doch woel en Wölksken 
dervöer. W. 

De Sunne schint olle Däge an den 
Thoron, wat ik dün Däg nit döe, 
dat dö ik moren. Wa. 

De Sunne verdörwet nits. G. G. 

Gait de Sünn' tinner gel, gift et 
Kegen bei vel; gait de Siinn’ ünner 
röt, ward dat Wcdder hei göd. 
H. 

Schient de Sun tippen natten Schten, 
gift et glik noch werra en. U. 

Wann de Sonn schenk un et rähnt, 
dann het de Dufel Kirmess. K. 

Wann de Sunne schint op’n natten 
Twick (Zweig), dann rcagen’t alle 
Aeugenblick. W. 

Wat helpt't et mi, dat de Sünn schint, 
seggt de anner, wenn mi dösten 
det? 

! Wenn de Sonne schint nn’t regnet, 
dann krigt de Diiwel Afkatcn in 
de Hölle. 01. 

Wenn de Sünn schint un’t regent, 
backen de Hexen Pankök. 0. 

Wenn de Sunne geiht na Westen, sind 
de Loien (Faulen) die Besten. 01. 

Wenn de Sunne sau frö schint, gift 
et Regen. G. G. 

Wenn de Sunne schint an de Wenne, 
repet (bewegen) de Fftlen de Henne. 
G. G. 

Wenn de Sunne schint, wenn et Tid 
dervon is. G. G. 

Wenn dei Sünn vom Himmel fällt, sitt 
wie all in Diistcrn. Me. 
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IX' Suune nicli dir schinen lät'n, als 
bet ct Tid is. 

Suunenschin brcngot kenne Diierdäge. 
Wa 

AU Dage is ken Sunndag. 01. 

Alle Däg Sinndag on e Mödd noch e 
Höllgedag ( Heiligentag ). Pr. 

Am Sinndag grawe ös kein Siind, 
denn öck keww e Kriz värc ( den 
Spaten) on c Kriz hinge (Iliicketi). Pr. 

Ninndag, kümmste morgen, wie gern 
»oll eck deck fieren. H. (Wenn 
die Mädchen versprechen , nicht heiraten 
m trollen.) 

>undag maut (mtiss) de Katte üt den 
rechten Locke. M. ( Muse die Sache 
ins Iieine . ) 

tamdigg hinkt ken Dern. H. 

'Var den Sunndag will glad ( geputzt ) 
härgän, mot den Sunnabend bi der 
Wesche «tan. O. O. 

"nt euer Sundaga schpinut (näht), 
heit nich. U. 

Wat me den Sunndags plantet, hat sin 
Löwe kenne Ort. Wa. 

De null wol, dat et alle Dag Siiudag 
un fiten un Drinken en Handwark 
«er. H. 

"p Sünndägsarbeit folgt ken Glück 
un Segen. 

kinndagsgaorn holt nich. Altm. 

Hc stött’n Söpke (Schnaps) net mit de 
Koten um, wenn lie’t mit du Hand 
herecken kann. 0. 

Ik liebb’t im üt de grotste Sorge, gä 
de liür, hadde sin Heu in grote 
'Volten liggen Uten to verdarwen. 0. 

'bllt (jeder) hat sin Pömpelke (Bün- 
delchen) Sorg’ on Lfid , on wä et 
uet hat, dä milkt ct sccli. R. 

'argen mäket alt. Wa. 

'Vrgcu will wi lüten stau, kacken »all 
»in Gang gftn. 0. 

*Vo Sorgen kämt, da Hiiggt de Liebe 

I to’n Kinster henüt. Bremen, 
'org’man nich far ongelcggtc Eier. Pr. 
'■rg nödil zevil, ed geschiehd doch, 
wat Godd wöll. U. 
üe sorgt far de Weg ( Wiege), er he’t 

I Kind bet. 

'urg' man hier vor Schau , begraben 
'laut ge dek barweach. G. G. 

1 [i n Sorgsal sitt’n. 

'knarte (»Sorte) bi Skoarte , «ach de 
Ihiivel, do ha hai’n Päpen un ’u 


oald Wif biuäin (oilcr: doa pack ’n 
Schuostenliäger, da suortfirde he 
lluckcn un Fuörsko (Frösche). M. 

De tom Sösling ütslaen ig, da wart 
nich licht en Däler üt. H. 

Dre Sösling is de öle Köp. H. (Früher 
war die Ehe ein Kauf.) 

Heft’ ik man en Sösling, so krieg ik 
ök wol en Fleut (Flöte). H. 

Hai spalkerd ( zappelt ) as en kranken 
Hanen, dä sik in der Hai’e ( Werch) 
vertiiderd (verwickelt) licäd. M. 

De Spön hört den Timmermann. H. 

Doar fall t ken Spön , se ward denn 
hau’t. H. 

Met de Spöäne, well de Sunndags 
schnittst, stoakt de Düwel de Halle 
(Hölle). 

Aver spön tredeu. Me. (Ausschlagen.) 

He smitt et em up de Spöne. H. 

(Bringt ihn gesprächsweise ilarauf.) 

Dat küemt mi ganz spanisk vüör. W. 

Dat is en gued Spann. W. 

Spann den Oalien füiirop, sach de 
Biur, doa sät de Kär im Daud- 
brauke (Sumpfe). M. 

Oeck si sparblgter. Pr. (Ich irre.) 

Sparebrot is tot. 11. (Der Familien- 
vater ist todt.) 

De morgens wat spart , der aveuds 
watt hett. 0. 

De spärt vür’u Mund, spart vor Katt 
un Hund. 0. 

De wat spart, de watt lieft. 01. 

Spar up’n Balken, säd de Kur, up de 
llilg’ is t to lät (spät), ila. 

Spar wat, hast wat, anners geit di't 
as Mör un Mens, de harr’n de Torf 
um Karsticd up. 0. 

Spare bi n füllen Fäte, bin’u leddigen 
is’t to täte. Bremen. 

Spare lielpt mischt , de Armut ös to 
grot. Pr. 

Sparen is kein Satteten. W. 

Sparen is v erd fine n. 11. 

Op e göde Spärer folgt e gbdu Tercr. 
Pr. 

Spoar, wenn de kannst, denn käst, 
wenn du’t brükst. Me. 

Weär schpoaren wil, nmt bict Mucl 
anfangen. U. 

Wenn ik spar’, so bliv ik dod, wenn 
ik tchr, so ti ik Nod, beter tchrn 
un N6d lid n, as spar’n un darvun 
dod blibu. 
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Spurmund tritt Katt un Hund. H. 

V6r Spers ( Sparren ) «tat [stehen) der 
all, Bach de Voss, dii en Hus bttg- 
gen [bauen) woll, da lach {legte) he 
sik oppen Rüggen un holl sine 
Schnoken (Beine) in de Locht 
(Luft). W. 

Sparsam sGn , seit de Frau, do ver- 
kauft se et Fett und schmiede de 
Schohn möt Botter. R. 

Hei spartelt (sträubt ) seck , wie de 
Pogg ön e Theertonne. Pr. 

Sparwatt hefft wat, Frettup helft 
nischt. P. 

Dei Spass mutt Sckaptähn hebben, 
kein Hnnn’tähn. Mc. 

Dnt cs, min Sail, nien (kein) Spass, 
sach de Nachtwächter, wan hei in’t 
Hoarn schit. M. 

Dat’s Spass, seggt Miss. Mc. 

Hat wir ök man min Spass, sär dei 
Voss, da harr hei’n BGrblatt (Bim- 
baumblatt) vör’ne Ber (Birne) an- 
sen. Me. 

Spass is Spass, äwwer Für in der 
Busse is kön Spass. Wa. 

Spass möt drewen (getrieben) war’n, 
säd dat Mäten, und is’t ök man 
in’n Berr. 

Spass mot gedrewe wäre, ou wenn 
undre Todeck. Pr. 

Spass mot sin , sä Ulenspiegel , da 
prickele sine Grossmoder met de 
Messgawel (oder: un renne sincr 
Grossmutter de Grepe in’t Liw, 
oder: de Mcssfork in’n Oars). 

Spass mot sön, säd Liedke, als cm scss 
Backtähne öngeschlage wurde. Pr. 

Spass mut sin , un soll de HGrsche 
(der Kuhhirte) up der Schwerchen 
(Schweinehirtin) rien. G. G. 

Spass fer do Welt. Pr. 

Et ös kein Spass, wenn de Os ön e 
W6g liggt. Kö. 

llei spasset osse Ülenspegel. Wa 

Ja, du kummst to spät, seggte de 
Frö, da giing se de Knecht bi’n 
Ltkenbegängni8s elircs Mannes üm 
de Hochtid an. 

Späte is beter as gar nich. G. G. 

Et ös afgekäme (afgegete, vergange) 
Speck op Käle to bräde. Pr. (In 
Königsberg mit dem Zusatze: nu roäkt 
de Tcpper Panne , in Dönhoffsteilt: 
wenn wi man ön er Pann hebbe.) 


Find't einen ök Speck in’n Hunn • 
stall. 

Köpste Speck, dann bist en Geck, 
köp Swinesfaüte, dai smecket saute, 
siet de Sehlächtcrrü'c. M. 

Späk on Schwört sei’ vön änem 
Örd. R. 

Speck bört (trägt) dörch'n Dreck. Me. 

Speck tn de Pann , Bör in de Kann, 
ei, dat is en leckem Mann. H. 

Speck smeart den Bök. W. 

Speck op de Fall fangt se nich all, 
aber doch wat, seggt de Katt. 

Speck un Brod scbleit de Hunger 
död. 0. 

Speck an Röwcn, wer dat nich mag, 
de kau töwen. P. 

Dat ies ken Speck für min Beck 
(Muntl). 

Dat is Speck un Sweineflcisk. (Das 
ist einerlei.) 

He liett Speck up'u Liwe. P. 

Ile lett sik nicht dat Speck ilt'n Kül 
teil (ziehen). P. 

8e könne mi Speck op e Nase binde. 
Pr. (Dann thue ich's doch noch 
nicht.) 

Speck frete un Schmolt süpe. Pr. 

Töw man, dat schal em opgalstern aä 
roh Speck. H. 

Dat es kene Speckponne ( Speckbohne ) 
kochen. R. ( Lässt sich nicht vor- 
aussehen.) 

Dar kamt Speckötcrs Kinner nich au. 

So spei ( falsch ) ässe ’ne Ratte. W. 

De w'ard böl op e markhflssehe Spiker 
kamn. Pr. ( Wohnung für alte 
Jungfer auf dem Speicher zu Mark- 
hausen zwischen Heilsberg und Lamls - 
berg.) 

Hai spigged (schaut) as ’ne Hucke. W. 

’T spiet mi, dat mi’t Wif ofstarft ; 
ik hebb hör all söven Jahr hadd. O. 

Spiggckiiigere - Diggekingere. Wa. 
(Speihkinder - Getleihkinder. ) 

llei ös e Spieltähn (Speihahn). Pr. 

As de Spise minnert, so mehret de 
Hungere. 

Gott gesogen’ jüne Spts’, mütete ös 
de beste Wis’. Pr. 

Spise sünder Drank , 

Druinmel Dank, had 
0. 

Bi ons ös all Dag 
Vada haut de Mutta, 


dat wet/ik de 
de Kerl’, seggt. 


SpektäkeB; de 
de Mutt.-ii baut 
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mi , un öck hau dat schworwgc 
Farkl. Pr. 

X Spelde ( Stecknadel ) is’n Frölüe- 
Dagghür (Fratiensleute- Tagelohn). 0. 

De Spanderbüxe anhebben (Freigebig 
sein.) 

Sperkucks, merkst du wat? Pr. 

Kn Sparling in der Hand is beter 
as 'ne Düve lip’n Däke. Han. 

Bet de Sparling sine graue Rock ilttitt. 
Pr. (So lange wollen wir Freunde 
bleiben.) P. 

Wat will de Sparliuk? P. (Der kleine , 
schwächliche Mensch l) 

llä spiiird sik als ’ne Hncke (Kröte) 
opper Mistgatfel (as en Hiekeln- 
krämer, as ’ne Katte im Knappsacke, 
as wan Kaiser Katte sine Nichte 
war, as’n Schrftthan). W. 

De Spegel lügt, de Sehin bedriigt. Lü. 

Kik nöt to völ in’t Spegel, de (die 
Jod steit achter di un kist ( fletscht 
<lie Zähne) di in de Nack. 0. 

Wä en di Spegel sit, kan’m Gäck de 
Zeck (Zeit) vom Däg (heute) sage. R. 

He kann wol’n Spieker (Nagel) ftp 
twe Enden biten (heissen). 0. 

Da lief wt dat Spil gän, siid de 
Kriipel, un full up sin I,ier (leier- 
kästen) H. 

Dat beste Spei werdt ök wol to vel 
(wird llkers to vel). Eü. 

De’t Spill nich kann, de bliw davan, 
denn et is lüg nn swar to drapen : 
en waken Dröm un dregsam Hapcn 
(trügerisches Hoffen). H. 

Doä bäw ik’t Spell up'n Wa’n, söä de 
Bür, doa liar’n besoapnen Muskanten 
up de Karr. 

Güt Spei kömmt wedder. (Heim Karten- 
spiel.) 

Nu heww ik’t Spill up’n Wagen, säd 
de Düwel, un härrn »II Wiw up 
de Schuvköcr (Schubkarre). 

Wan’t Spiel dürr (durch) is, weiss 
jeder bft’t lmdde klimmen mosst..Wa. 

Wenn dat Spiel dann is, steckt dei 
Bftr den König. Me. 

Wer dat Spill nich versteit, de blive 
davon. H. 

Dar hei wi dat Spill gän. 

Dat Spil in Händen hebhen. P. ( Seiner 
Sache gewiss sein.) 

Dat Spil verlöpen. P. (Eine Sache nicht 
zu Enele führen.) 


Dat Spill kann Hemm Mink ök speien. 
H. 

He heft dat Spöl in den Grauen (Graben) 
geföret. 

He hett dat Spill up’n Dftm. H. (Ist 
Meister darin.) 

Eät mi ftt’n Spill. P. 

Hast du dat Spilleken anneschn, messt 
du auk den Büdel tehn (Geldbeutel 
ziehen). W r a. 

Dar späll sik er tein arm as en rik. 0. 

Spei mi hierke, spöl mi darke op 
minem Klaverke. Kö. 

Din sptlst oasse (lei Purre (kleines 
Kiml). Vf. 

i He spfilt as en Türk. H. 

He speit der moi Wer (gutes Wetter) 
mit. (Macht den Angenehmem.) 

, Ile speit mit uns als Knrfürst mit 
sinem Narren. H. 

He speit Visiten. H. (Macht kleine 
Besuche.) 

He spielt de Ogen. (Sieht scharf zu.) 

He spölt mit hum as de Katt mit de 
Mus. 0. 

Se spölen unner öne Decke. P. 

Se speit um des Kaisers Bart. H. (Um 
nichts.) 

Junge Spüler (Spieler) olo Bedlcr 

K göder Spölmann mot ök op drei 
Saide speie könne, am levste spölt 
hei awer op düsend Saide. Pr. 

Wei den Spillmann bestellt, mot ’ne 
betälen. W. 

Spillverlöpcr — Kartenverköper. 0. 

He het sin Spöltiig nit mitbrögt. H. 
(Hat kein Glück im Spiel.) 

Et schiitt in’t Spill. 01. (Schiesst ins 
Kraut.) 

Wo wat is, da spült wat (geht was 
verloren ), harr Geselle seggt, harrs 
twe Kinner halt un en wfer davon 
sturwen. 01. 

De Spenn de spönnt, de lewe Gottke 
sönnt, wenn et doach nicht lange 
dtirc. Pr. („Fliegender Sommer“.) 

Wat Spenn ! Pr. (Ausruf der Ver- 
wunderung.) 

De nich spinnt, de nich winnt. Bremen. 

Mit Spinnen is nit vil te gewinnen; 
weit’t iiwwer driewet, denn en»'“hrt 
et. Wa. 

Schiet ünt Spönne, Gott gj f‘ 

Kiml op de Scliöt, dat I 
Pr. 
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Spinnen is eu klein Gewinnen, un wiir't 
nich deit, dei süt, wo’t em geit 
(oder: mit blötem Ars geil). Han. 

Spinnen is Lebreken, man Haspeln, 
dat knippt. 0. 

Spönn’ Mäke, gpönn, de Krier liuckt 
bönn. Pr. 

SiilweBt gespnnnen, siilwcst gcwunnen. 
G. G. 

Se spinnt Mettwurst. II. ( Spinnt an 
Feiertagen.') 

Sc spönnt alle vertie Dag dcrtie 

Gebing. Pr. 

Sc spönnt möt de Tens, möt de Hacke 
baspelt se. Pr. ( Läuft herum.) 

I lei Ö8 Spennenarsch Pr. ( Alter ver- 
trockneter Kerl.) 

Hei ös e Spennefreter. Pr. (Kleinig- 
keitskrämer.) 

De dat Spinnrad lett stan, mut mit’u 
Ars bißt gän. H. 

Km schall nin Spinnewupp aver’n 

Mund wasseu. 01. 

Dat Spir ( Hähnchen ) es 6k grad so 
völ as nei. K. 

Ek gläuf, den es 6k et Spiral afge- 
laupcn. R. 

Ik licbb nich ’ne Spirc krcgen. P. 

Der Spirlink. Pr. (Schwacher Mensch.) 

Spitz, kuem, dat Sticheln geit laus, 
hadde de Schaper sagt, da hadde 
de Pastäucr proaket : Ein guter 

Hirte bleibt bei seinen Schafen. 
W. 

Spitz, wut du tau Locke, et Stickeln 
geit an. Hau. 

Alto spitz, dat steckt nich ; alto scharp, 
dat snitt nich. G. G. 

Dat kann ik nich spitz krig'n. 

De liitt'u Spitzboben bcngen’s, un de 
grot’n loaten’s lßpen. M. 

Spitzbuben sint Minscheu ähnlich. G. G. 

Me sieht wuol ens, du glikes är me 
Spitzbauwen, as me Kroametgvnegel. 
M. 

Hc hadde wol en Spitzschen. P. 

Dat weren Spitzen. P. 

Dei Spötze kannst di an e Under- 
rock nege. Pr. 

He deit Spitzen üt. II. 

Up enen spitzen. P. 

Ile is ’n Spitzkopp. P. 

Spök'n gähn. ( Von unruhiger See.) 

Dat ös e gröber Spörkl ön c Pann. 
Kö. ( Wird korpulent.) 


Wenn se Spörkl bratet, denn lacht mi 
de Bart. Pr. 

Hastig gespfit ös nernig (nirgends) göt. 
Pr. 

i Din Sptt (Spott) un Sine (Schmähen) 
deit mi nich we. 11. 

Spott’ nich mit de Botter, se es dür. 
(Sei nicht naseweis.) 

Spotte nit mit Ulen, et siud 6k Goedes 
Vüegel. W. 

Spötters Dör steit altid apen. 01. 

Spötters Hus brennt am ersten. 

Spotthiiserc brennt äk. G. G. 

De ene spreckt dervan un de anncr 
deit derna. 0. 

Hange (hoch) sprieken (prahlen) un wit 
strimen ( schreiten ), helpet mauigen 
oewer de Rten (Graben). Han. 

Väl Spraken giwwt väl to tohören. 01. 

Viel Sprßaken mäcket Koppterbreaken. 
W. 

War vele spreket, dai lügt äk vele. G. G. 

Wei vill spricket, dem vill gebricket. 
Wa. 

Dat is nich üttospriiken. P. 

He sprickt as wenn he Bri im Munde 
lieft. 

Hc sprickt as en Bök. H. 

He sprickt vun bögen Dingen. H. 

He wull nich spreken un nich schieten. 
11a. 

Hei kann spreaken, äs wann t nt’m 
j siden Biil käme. W. 

Sprich du mit Moses, Aaron hett en 
Snov (Schnupfen). H. 

To rum spreken. (Unnötig sprechen) 

De wider (weiter) springen will, as 
sin Kluwstock reckt (reicht), fallt 
in’n Slöt (Graben). 0. . 

Man möt nich ähr springen, as bet 
man vör’n Graven is. 01. 

Mancher springt öäwer’n Bcssen uu 
fällt öäwer'n Hunueköätei. 

Spring ini op, spring mi op, spring 
mi oawer 6k recht gut op. Kö. 
He ßprang oss’n Tinshahn. L. (/»* 
Zorn.) 

He springet as en schetterig (dünn) 
Kalv. P. 

He springt van t en up't anncr, as de 
Buck up den Ilaversack. 0. 

He springet as en kopplosen Hahn. 
II. 

Hei springet äs en Hase. W. 
j Wo e Spröngken (Quelle) es, do mut 
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inen ct Möngkcn [Stündchen) dran 
hanlen. K. 

I)e Sjirit is em in Kopp stigcn. H. 

( Betrunken .) 

Dai kiimmt mit der Sprütze, wonn't 
Feuer in t Water is. W. 

Dat is en van de Spriitt. Altm. (Ist 
auf seinem Platze .) 

11c is spriitteudüu. II. ( Betrunken .) 

Nich gut Spröck’s wes’n. 

Tom grauten Sprung eliört en Tau- 
läup [Anlauf). W. 

De mäket mi vel Sprünge. P. 

Ile liett enen güden Sprung dän. P. 

He kömmt up de olle Sprünge. P. 

Spuck in de Hand un wehr di. 

Wie n Spök ütseen. P. 

Dat es en Spöltonne. R. (Säufer.) 

ln der Spüörkclsclie ( Februar) es guet 
broaken ( umbrochen ), wenn me drall' 
der sik uit op verloaten. M. 

Holt Spür [Spur), seggt de Fauhrmann. 
Ilan.i 

Spürklicks, merkst du wat? Pr. 

Alto sclir spoilt (gesputet) ös nur togöt, 
säd de Ulespegel , ging sewe Jahr 
nu Etig (Essig) on terbrok den , 
Topp. Pr. 

Hastig gespöt’t ös nemels nieh göt. 
Pr. 

Spod di düchtig ou rid sacht, dat du 
nieh de Kobbcl (Stute) atrapzcrscht. 
Pr. 

Spodt ju ou schluckt, kaue küun ju 
darnau. Pr. 

Vom Spode ös de Katt gestorwe. Kü. 

Vom Spode wurde Sehwed’s Kater 
doll on rcund ön c Wold. Pr. 

Jo mer Stät (Putz), jo minner Sät. H. 

Sau de Stät, sau auk de Prallt (Rede). 
W 

Dat is’n Stät as Schnodder up de Mau 
(Ärmel). P. 

Den Stät hangt er üt’n firse as'n 
Rissen Flass. 

Gegen cu’n spitzen Stachel is nieh 
gaml licken. G. G. 

Stichelkcn (Stachelleeren) sind noch 
nich ripe. W. (Verfehlte Anspie- 
lungen.) 

Wat will de Stacker? ( Kraftloser 
Mensch.) 

Du böst wol üt de Stadt? Pr. (Prägt 
man auf dem Laiule tlcn Ungeschickten.) 

In der Stadt gäet de Klocken jiimuier 


an beden Bürden. W. ( Gicht es 
immer neues.) 

In der Stadt gilt ct lecker Betten 
(Bissen) un hauge Sprünge. L. 

Oen e Stadt ös Hochtit. Pr. (Jahr- 
markt.) 

Oen e Stadt ös Kinddöpe. 1’r. ( Vieh- 
markt.) 

De Stadtbull tauirst, as to Teterow. 

Stadtreis’ is en Dagreis’. Altin. 

Et geit äwer Stawes. P. (Bei kon- 
trärem Wind.) 

Ile is vun Stäl un Isen. II. 

Dat is en Stäkdör. P. (Arbeitstüchtig.) 

En ollen Stäken mot me zuiren (zieren). 
W. 

In n Stalle is de Hund an dümmsten. 

G. G. 

Sachte von dem Stall, führt den ganzen 
Dag wall. W. 

So Stall, so Vaili; so Dü, so Kaü. M. 

De kann nich in’n engen Stall stän. P. 
(Muss alles vollauf haben.) 

Up’ll Stall setten. P. (Ins Gefängnis 
setzen.) 

Se können sik nich stallen. P. (Eicht 
vertragen.) 

Eck hoal (halte) mi an en Stamm, 
daun fall’k nich van en Twielen 
(Ztceigen). W. 

En jungen Stamm lin c oallcn Ramm 
(Bock) giwt alle Joahr en Lamm. W. 

Oeu Stampclke wäre de Hund gemoakt, 
ön Uderballc wäre se geringelt, on 
ön Angstnpüne ward enne de Bell 
öngesett. Pr. 

He hett eueu Stand mit den Pastoren. 

H. (Geht nicht zur Kirche.) 

Stank vor Dank. Altm. 

Stank vor Dank , säd de Bür, da fei 
he mit’n Scluthüs üm. Ha. 

Hei heft er wat op en Stäpel gesett. 
Pr. ( Hat sie geschwängert.) 

He stärt ( glotzt ) as Siefke up dat Pott- 
dald (Topfhalter im Kamin). 0. 

Dar is niims so stark, he lind sin Mann. 

Dat is mi to stark, söä de Katt, do 
rök se in’t Pöitpcrfatt. 

Se sunt lik (gleich) stark as Fres up 


sin Jung. II. 

Met Stastoffel dansBen m“' 
( Ohne Tänzer sein.) 

De Ste (Stelle) km 
Minsk, Sündern d 
de Steile kommen. 


J 


G. G. 

’e 
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Stirn — 

Ik waer di Stirn geben. P. ( Will dir 
Heine, machen .) 

He steckt as ’n Adder. 0. 

Hu steckt as en Itmn’. H. 

Ile lieft en Steck iip. 

Dar will ik di en Sticken bi stecke. 

De Sticken vör’n Kalwcrstall is weg. 

( Jemand int ausgelassen.) 

To Stell un Stehle breng'n. 

Sef (Stief = Mutter) is seiden lef. Me. 

Dar liett he vcl Steg un Weg iim 
hatt. Me. 

Ile hett’n 8t£k np. 0. 

Krst de Kinder de Stekcr wegneme. 

Pr. ( Beim Kartenspiel die Trümpfe 
herausfordern .) 

Ik verlang min Steg lind Weg bctAIt. 

Me. 

Dor stet he, siid de Jung , un kackt 
vor sinen Vader up’n Disch. 

Da sthid da as en Meuiop. M. 

Da steit’r as Bott’r an d’ Snnn. Altm. 

Dat steht as ’ne Mur. P. 

Dat steit as arm Lu Korn. 

Dat steit bi de Ribb’n. 

Dat steit Kapitel Danne, de ellcre 
Versch. Pr. 

De stAne noch e Bronne üt. Kö. 

( Plaudernde Dienstmädchen am Brun- 
nen.) 

He steiht so, as wull'r uosen lewen 
Harrn ’n Schü’r awbiddcn. 

He steit as en Liiehtcrpiep (Leuchter- 
röhre). II. 

He steit as en PickpAI (Pechpfahl). H. 

He steit ös wauue bedonnert wör. W. 

Hei steit wie e Toppke koahle Miies. 

Pr. 

Ik stoali as op beiten Kualen. W. 

Sik got met An st An. 

Stab, Kohke, öck war di melke. Pr. 

T steit er in to, as in’n Goldbarg. 0. 

Wat steihst müt de Tung öm Mül? Pr. 

Dat woll wi stAn lAten, säd de Düwel, 
un ging bi’t Kriz vörbi. 

Kn Sta-in-weg. 

Aenmül gestohlen is immer verlören. 
VVa. 

Aet es basser stalle (stehlen) als aw- 
zege. R. 

De aunern stiiild noch uiiir as ik, sacli 
de Daif, as hä’n Piärd stuolen i 
hadde. M. 

Det Stälen is keine Schanne, awer't 
Wiergcwen. G. G. 


Stein 

Stäl , wa du kannst , man lat n jede 
dat Sinigc. II. 

Stält mfn Brauer, sau beuget de Deif. 
G. G. 

Stehln is ni verbAn (verbotet i), awer 
dat lAtkrieg’n. H. 

’T is schlimm stälen, wo de Herr 
sülvst ’n Spitzbov is. Me. 

Wä sich das Ställens getriihs, moss 
sich ög das Hengens getriiste. K. 

Wei besöpen stiehlt, de mott nüchtern 
hangen. Wa. 

Wer gern steten' mag un will nieli 
hangen, de gA na Pinnebarg un lät 
sik fangen. H. 

Hä stield as’ne RAwe, me maut dam 
de Hanne waren. W. 

He stillt as en Rök (Krähe). II. 

Stab stief, Knäkerben, öck war di 
ök wat dicket önt Liew besorge, 
säd de Sparling tom Storch. I’r. 

Wi siint bed lik stif (eigensinnig), seclit 
Popanz (oder : L’lenspegcl), ho lech 
ävers unner. 

Hä es so stif as en Bock. M. 

Ile geit so stif, as of he Bra’n 
( Braten ) get’n hott. 

He geit so stif, as wenn he en Besseu- 
stfil insinken har. H. 

He satt so stif ns en HoppcnstAken. II. 

De to hög stiggt, fallt am depsten. Ol. 

Wärscht du nich so hoch gestAge, 
haddst du nich den Klapps ge- 
krAge. Pr. 

Wei nit haug stieget, de fällt ank 
nit hang. W a. 

Hei ös gestAgc , vom Döseh lindere 
Dösch. Pr. 

Da Stein, dä mer nit heve kann, dä 
lies (hisst) mer lige. R. 

Dat es'r Hin oane Stäin , harre de 
Bür sagt , doa harr ’e ’n SnAAl 
(Schnecke) fristen (gefressen) un maind, 
det wiir ne Kwetsche W. 

Dat is ein’ oabne Sten, söät de PIu- 
menöäter, doa liärue Sneck hinner- 
schluckt. 

Dat was en siinder Sten, sä de Fe- 
ling , do harr he ’n Snigge dAl 
sinken viir ’n Plüm. 0. 

De StAn is frutnm, awer Kin n stött 
sich dran. 

ftu Sten kann kein Mehl mahlen. 0. 

Kt is kein Stein sau klein , hei füllet 
en Lok. G. G. 
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Ik will lewer Steuer biten ( beissen ) as 
ften. 0. 

Man kann wol ’n Stän käken, dat de 
Brühe göd smeckt. Bremen. 

S Sten grast nich beter as np en 
Stede. 0. 

K Sten, de vel ’römkullert, begrünt 
nieh leicht. Pr. 

Sten sünt allerwerts hart. Altm. 

Sten üt d’ Hand is'n Düv’l in d’ Hand. 
Altm. 

Tau hart Stiner mäln nich gut töhop. 

Twe hardc Sten malen selten klen. 0. 

Tp de Stön is düer teren. 

Wo de Stein lit, da begraset he sek. 
G. G. 

Hat füllt up'n hüten Sten. P. 

Dat mag ’nen Sten jammern. P. 

Kn Sten in den Weg leg’n. H. 

He löpt sik Sten und Bön af. Me. 

Hei is (or’n brei’en Stein bedrogen. W\ 

Sten und Ben flöken {fluchen). 

Up'n breden Sten stän. ( Bei <lcr 
Trauung.) 

He ös e üler Stenkröst. Pr. (Kern- 

gesunet.) 

Ile ös wie e Stenpilzkc. Pr. (Wem.) 

So äs ik mi stelle {benehme), so geit 
et mi. W. 

He stellt sik osse wenn he de Sinne 
nich olle heddo. L. 

Ile stellt sik oss’n Osse (oder: oss'n 
uuklöke Minske). L. 

Hei lät sik stellen as en Saekpenpe. W. 

Hei stellet sik, äs wenn ’e van der 
dullen Sucge freuten hädde. W. 

Hei stellt der sik tau (tor Arbeid), 
fiSBe de Stiege taun Sichten. W. 

Hei stellt sik, es möchte hei ä Oasen 
oppet Küssen binnen. W. 

Stall dich doch nit esu höömesachtig 
[ungeschickt) an. R. 

üöd stennen ( stöhnen ) is’t halve Wark. 

0 . 

Stennen is de halve Arbeit. 0. 

Bat sünt en pär dogde Stennseis. 
(Dicke Beine.) 

Bit Starben siind wi all Meisters nn 
all Lihrjungs. Me. 

De eine sterw, de unuere verderw. W. 

De ßn de starwt, de anner arwt. H. 

De selig will starwen , lät sin Göd 
rechten Arwen. 0. 

Starw’ noch nich, Pierd, säd de Bflr, 
ik will ierst llawcrn seigen. 


Sterben ist mein Gewinn, sied (tagt) 
de Pastäur ; joa, Här, et schad mi 
äuk nit, maint de Köster. M. 

Worümme stiarwet dei Minsken? 

W T il (tceä) sei dat Aemhaten ( Athem - 
holen) vcrgiat’t. W. 

Hei starwt nieh ohne Kiel on Schlägel. 
Pr. 

Wenn wi starwe , si wi dödt, wenn 
wi backe, heww wi Brot, wenn wi 
brfle, heww wi Bcr, wenn wi’t üt 
hebbe, wöll’ wi mer. Pr. 

Länger de Steren teilen as up den 
Bodden kiken. Braunschw. (Die. 
Frau hält eien Beischlaf länger aus 
als der Mann.) 

Ken Stärnken to sihn, söä’ de Kicrl, 
gung hen tut pisst int Spind. 

Wann de Stert steht, is de Danz in 
Mäse. W. 

Däu henk de Start dänäehter. W. 
( Verstimmt.) 

l)cm cs op den Stäcrz getrodde 
wttedc. R. 

He hett den Stert bekilt. II. (Be- 
trunken.) 

Hc is all wedder up’n Stert träen. 01. 

Ik will di den Stert npbinnen un die 
as’n Karen kasteriolen (prügeln). W. 

Kenen sittenden Stört hebben. II. 
( Unruhig.) 

Dat doch de langen Stört so üt de 
Möd’ kamen sünd, sä de Foss, do 
war cm sin in de Fall besitten 
bleven. 

He wttll mi en Stert ansetten. H. 
(Schabernack spielen.) 

Wat en de Start kriegen (hebben). II. 
(Betrunken.) 

Alles in de Welt , man kön Stert- 
prüke ( Sch u-an zperrücke). O. 

In Stettin is t nett tut fin ; doch in 
Pencuu hängt de Hunger up’m Tun. 

Hc sitt nich to Stettin (Festung). 

Et geit mit em över Stür. Ha. (Fs 
geht verloren . ) 

To Stür kommen. P. (Zu Statten 
kommen.) 

Van’t Stür. 0. (Ausser Fassung.) 

De beste Stiirlüde sünd an’t Land. 

I He stiirt d’r up of, as de Kob up’t 
i Unrechte Kalf. 0. 

1 En Stich mut den annern verdriwen. II. 

Enge Stiche lict Nöd , wte (i reite) 
Stiche gewet Bröd. G. G. 
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Noa ’me Sticke (Sonnenstich) kiimmet 
’ne Bickc ( Hach ). W. 

13a wil ik en Sticken bisteken. H. 

Eiten Sticken steken. H. 

Ile hett einen Sticken steken. H. 
(Hat sich eticas vorgenommen.) 

Ik will di en Sticken steken. II. 

( Will tlir Einhalt thun.) 

Ilei lieat en Stieksel (Nagel) im Koppe. 
W. (Tat stolz.) 

Ik wet nick, wo’s stoabcu un Hoagen 
siind. Me. 

Stef ös nick löf. Pr. (StiefverhäU- 
nisse.) 

Elf Stewel en Absatz, keda, Vader, 
öck Gleder (Glieder). Pr. (Zuruf 
an tanzlustige altere Personen.) 

Hät siind en pär Steweln beter as en 
pär Ilandmansckcttcn. 11. 

Ile get noch mit Steweln un Spören. I\. 

He kann en göden Stewel süpen. H. 

He stewelt moi (schön), de Küten 
( Waden) sitt't ün vor de Bene. 0. 

De örst’n Stefmöder hett , kriegt ök 
boll ’n Stefvöder, de Diiwel käle 
sc alle gar. 0. 

’Ne Stefmutter is dem Düwcl sin 
Hndcrfuttcr. O. G. 

Stefmöder miikd (macht) Stefvader. K. 

Stüfmocr liett’n langen Stört, all trat 
der up. Ol. (Stiefmutter kann es 
keinem recht machen.) 

Den Stiel smitt me waeg, den Knüppel 
halt me wier. W. 

He is so stiemsek (eigensinnig) as 
Mester sin Swin, de wull vor Stiems- 
keit net treten. O. 

Haid es stelle, sagte Mester Nci- 
deck. W. 

Man stille, seggt Hille. Me. 

Still overall, ik schriewe min Name. 0. 

Ile is nick so lang still , as’n Henn’ 
’n Korn upnimmt. 0. 

Na stöll, na stö 1 1 , säst ök möt na 
Bukowtz Hunn wasche, säst ök dat 
Sepschawclke nodräge. Pr. 

Still as de Mus in de Mälkist. Ol. 

’T is hier so stille as np ßner Doden- 
wake. 

De Stillen hat es im Willen. Braunschw. 

Im Stillen ist göd Haber seien. II. 

Hol stöll, Bür, kiist Holt öm Kad. l’r. 

Holt still, dat is all nick recht, siid 
Schautendörp. 

pat ös hir so stöll, wie ön e Ardapp- 


sche Körck. Pr. Das Dorf Ar- 
dappen an der Allee bei Hartenstein 
hat keine Kirche.) 

Si man stöll, wäd ök ön ons" Schäl 
Mös regne. Pr. 

Holt still Miiken, siid de Knecht, du 
sittzst mi np'n Trillhakne. 

Med Stilleswigen verret sek uemmes. 
G. G. 

Wä stell schwig, dä is met. K. 

Slicp-mi-no kiiemt ök noch uo, awwer 
Stilleston kritt nix gedön. W. 

Dat es ’ne anucre Stirn, as boa Bar- 
tels den Mostert hält. W. 

He het en Stemm as’n Basum. 

He het grad en Stemm, wie en Müs 
en et Mehldüppen (Mehltopf). K. 

Dat stimmt nick , seggt Düring , uu 
füllt von Ncckern einen Tritt. Me. 

Dat stömmt wie fer Aunke tor Mötz 
(Kapp). Pr. 

Dat stömmt wie Schramm sin Diittke, 
dar fehlten iimmer elf Pfenuge. Pr. 

Dat stimmt, ver Finger drin, blivt de 
Düm rüt. P. 

Stimmt: tiew Büern, söäbcn Stäbcl. P. 

Dä Steak van llufat (Hoffart). K. 

Dat stinkt as en Oas. M. 

Dat stinkd , dat Aex (Axt) on Biel 
dran hänge bliewe. Pr. 

Dcam stinket de Mogge (Ärmel). W. 

He stinkt as’n Beiger. 0. 

He stinkt wie c Brannwinsöm. Pr. 

He stinkt wie e Oelskc (litis). Pr. 

Nu seggt a, et stinkt, nu lieft a sock 
nick to Dank gesekäte. Pr. 

Stink mal, wie et rickt. Pr. 

Wo et stinket, da liebbe ik natürlich 
seketten. Braunschw. 

Wat stinkt, dat düngt. Pr. 

He hett de Stinkstaken (Pfeife) iimmer 
in de Mund. P. 

Stint, Stint, Stintlisck! Stinkst al, 
wenn du lebendig büst. 

Dar is wohl reckt Drang Qm den 
Stintwurm. P. (Das vielumirorbene 
Mädchen hat keine Vorzüge.) 

He will ’ne Stippe (Stippei) verdfnen. 

He het dat Scbtipploch neträten, he 
darf nick werra kommen. U. 

Dä het Stopp en de Uhre. R. ( Un- 
aufmerksam.) 

Ilcnger Al Stück es göt schule (sich 
schützen). U. 

Stock uu Degen un barföt, Hand- 
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manschetten un kcn Hemd an. H. 
(Bettlerstolz.) 

"'ehre di mit dem kleinen Stock, diu 
raiigst keinen grauten niidig hew- 
wen. W. 

Wer kirnen Stock for de Hunn’ liett, 
mutt mit Bratwurst um sik sehmt- 
ten. Me. 

De mot ök'n Stock in de Hand hew- 
wen. Braunschw. 

Dna is nicli Stock over Stäl (Stiel) 
mir von. Me. 
kn wat oppen Stock dön. 

He sleit en göden Stock. II. 

Met m wittern Stocke dervan gän. W. 
Dai maut noch met’ me witten Stöcks- 
ken de Har ’rop lopen. W. (Mute 
noch auf tlcn Haarstrang betteln gehen.) 
Kt recht anne Stöckgkcn hewwen. W. 
(Im guten Zuge.) 

F.lk (jeder) wat von de Stockfisch. 0. 
Mer send Stockfesch. K. 

Stockfisch mit Füathotter (Stockschläge 
und Maulschellen), best du't provt? 

Wo nich, so will’k di’t gevcn. H. 
An Stockfesch- un Aedäppelsdftg (Frei- 
tag) sagen de arm Liick, ässe mer 
de Aedäppel met gekreiztcm Olg 
(Oel) uu de Stockfesch’ setzen dröm 
eröm. K. 

Stennen ( stöhnen ) ist halve Arbeid, 
sä l'lenspegel , do stellte he siick 
achter de Smidt hen und stenn' 
sin best. 0. 

Hei stahnt grad sau wie de öl Klattsehe, 
on dei passd em söck do «immer 
sölwst erön. Pr. 

'Yäckawer (die Woche über) gestaut, 
on wenn de Sinndng kömmt, ös 
doch nuscht to bcgräwc. Pr. 

De Stöhuer (Klagende) hett wol wat, 
awer de Prahler ? H. 

Wenn de Stöhner nuscht helft, de Prahler 
helft all lang (gewöss) nuscht. Pr. 
De is so stolt as'n Soldatenperd. 0. 
Hei ös voll Stolz, wi de Bock voll 
Klütere. Pr. 

Hei is säu stolt, als wenn he an «lauen 
Isel feihen hev. W. 

He mosse torlät den Stoppen fltdriicken. 

L. ( Ausschlag geben.) 

De Storch bringt de Qnfikstert op ’em 
Zagei. Pr. 

De Störk is stn Keren (Federn) ewen sö 
g«‘*d niidig as de Lüning (Sperling). 0. 


De Störken nögt (einladet), moet Poggcn 
(Frösche) hebben. 0. 

Es baut ke Sturich of e Schustcrs- 
haus, d’r Garber (Gerber) kömmt 
on h«M’n raus. Henueb. 

Stiirk, Stärk, Langben, best din Vader 
un Moder net sehn. Up «lat hoge 
Bühntjc (Boden) breng mi’n liittjet 
Söhntje. 0. 

Bi hum kommt boll de Stärk. 0. 

I)e Stoerk is kuemen. W. 

De Stärk hett hör in dat Ben beten. O. 

Met den Stöerken im I’roceBS sin. W. 

Verteil mi nuscht vom Storch sine 
Hinderbene. Pr. 

En bötchen (bischen) stärk Storch- 
schnäbeln. It. 

Et (he) kann en göden Stöt verdragen. 

11 

Den (der) sik stött an’n Spier (Hähn- 
chen) Strau, werd suin Lieben (Leben) 
nich frau. L. 

1k tieff et stott, ik lieft' et vriewen 
(gerieben) bat der nitt af es gän, 
es drane Wiewen. W. 

Stot mi ne doal, söä de Dem, hon 
har se sik schon henlegt 

Stotter-Berndt helft Stotter-Hennekcn 
lef. W. 

Hei stäetert ( stottert ) üs’n Bock. W. 

Hä geid 8tracktau as ’ne Stadtkau. W. 

Strafe maut sin, sach de Magister, da 
fratt he den Jungen et Bueter af. W. 

Strafe muss sein, se de Muns Poppen, 
do öt he de Kiuner de Botterbröde up. 

Damöt sträf’ Gott keinen Jrtdejung’ 1 Pr. 

Gott straf' keine Judejung’ op e grüne 
Palw’ (mit Moos und Gestrüpp be- 
standenes HaUlcland ) ! Pr. 

lk straf min Erfl mit gauden Würden, 
seggt jener Bär, un schmitt ehr dei 
Bibel an’n Kopp. M. 

Möt de Strahl ön de Schal’. Pr. (Von 
der Hand in den Mund.) 

Vor sträken un achter kleien. Pr. 
(Falsche Liebkosungen.) 

Stramm un barft. Pr. (Stolz und barfuss.) 

Wer will stramm gftne, mot v61 Ot- 
stäne. Pr. 

En duwweltcr Strang hält beter. Me. 

De Struote (Gurgel) es keinen Wiese- 
bom lauk, et es men (n«r) en klaiu 
Entken, bo as guct smaket. W. 

Op der Strasse Kirmes, em llrts Quattcr- 
tempel (Fasttag). H. 
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Wer an de Strät wahnt, hott väl An- 
fechtung. 

Et is'n kort Strät, dal wol ameckt. 

I.ät mi fre Strät. H. 

Stroatenengel, Hiusbcngel. W. 

De Stratenstöne tell’u. 

He strüvt sik ( brüstet ) sich aa’n Diib- 
beltje» Klockhenne. 0. 

Sik atrüwen aa’n kalkutsken Halm. 

Me sückt (lucht) gonge ( keinen ) hengcr 
’ne Struch, of me hat aelvs ver- 
henger gelege R. 

Oeck bin vam patullache Struck. Pr. 

( Woher bist du ?) 

Strukelt do ök’u Pierd un hat vier Bene. | 

Sau aa me dem Sträukohl den Kupp 
dregget, aau bliv hei atohn. W. 

Strevkat trecken. Me. (cf. Wunder , 
Sprichtcörterlexikon, Bd. 4, pag. S9S.) 

Na, aolche Streiche, »eggt de Hanue- 
mann. Pr. 

Ilci öa voll Streiche, wi de SO voll 
Earkel. Pr. 

Strikt, Briiderkea, strikt, hälpt et nich 
toin Haue, so hölpt et doch tom 
Rauhe (Ruhen). (Spott auf zu viel 
icetzende Mäher.) 

En Striepen in Rock hebben 

Se strien sech öm Kaiaerach Bart on 
kriegen doch kenn Hoar. R. 

Stri ik mit Dreck, so bekleckert hei 
mek. Braunschw. 

Sc stride sock, wi de Huud bin e 
Knäke. Pr. 

Strit ju nich, achlät ju lewer. Pr. 

Up Stridigketen loat ik mi ne in, söä 
Hanne Dahm, un stet’n Schulder 
vor de Bost, dat’r up’n Oars fei. 

Ja, stremui di, stremm di, on kümmt 
kein Fot op de Erd. Pr. 

Stremm di, Olde, sollst Butt cten. 0. 

He stremmt sück as’n Köster. 0. 

He stremmt aöck wi e Pukis (Kaul- 
barsch). Pr. 

Sik to Streve setten. 

Göd Sträk (Striche), aeggt Strük, un 
krtgt sin Frft bin Bäk. 

Hei het en Strick. W. (Ist betrunken.) 

Biiiter dör't Stricke fallen as opge- j 
hangen. M. 

Je grötter Strick, je grötter Glück. 01. i 

Smit man dek det Strick tau, sau smit i 
et ürn de Kau G. G. (Benutze die 

Gelegenheit.) 

Enen Strick soll he hebben. H. 


Weame wat int Strick dauen. W. 

Striken gohn. R. 

Dat geit atrik un sett (hurtig). 

Oeck wa’ di strikle! Pr. (Drohung.) 

De 6n ia von Strö, de anner evenao. 
Lii. 

Straub mäket dat Land frauli, Lauf 
mäket dat Land dauf, Heide mäket 
dat Land moide. Wa. 

Strö folgt dem Plög. II. (Stroh kommt 
bei Erbschaften nicht zur Teilung, 
sonilern bleibt beim Gute.) 

Wo Sträu is, da ia ök Korn. W. 

Wo Stro un Füer tohope körnet, da 
fenget et an te brennen. G. G. 

Dat Stroh schonen un bi Flaaa back'n. 

IIU hiät noch nix ütem Stroh. W. 

Hei wat, Stroh un Watter satt, sä de 
Bür, do sprök he Latin. 0. 

Wat üt dem Stroh hebben. H. ( U'aW- 
habentl sein.) 

Beater en Strauhalm vor sik bocrcn 
(heben), as en Balken vor en annern. 
W. 

Mit ein StrühhUImche kainmer og ald 
ena ’ne Wagen Heu verlade. R. 

0 du gerechter Strohsack, wann warseht 
du tom Högaack ( Ilnuack) warre ? 

Stromup is ijuad swemmen. 

Stromdal un vorn Wind is göd seil’u. 

Hu (Je) mer men de Stront (Dreck) 
rührt, desto mer stenkt hei. R. 

En linnen Strümp un en Strahaut 
(Strohhut) is den armen LUen ör 
Hachmaut. G. G. 

Opern Strömp käme. Pr. 

Wiu witt 8Ünd auine Striiinpe, win 
briun sind auine Schau. W. 

Strunk , steh up, de Leverkes ptpeu. 

0 . 

Beter Strunk in'n Köl, aa gar ken 
Worst. O. 

He atriivet sik aa ene Wandlüa. 

Unner’n olleu Stubben (Baumstumpf) 
is göd rohn. I’. 

Je ärgert Stücke, je bäter’t Glücke. 
G. G. 

Dat Stück is so hungrig, ’t kann en 
in de Ben btt’n. Altm. 

He is ganz vun’t Stück. j 

Up sin Stück stän. / 

En Stückchen üt de Muselkiat. H. 
(Schlechte Musik.) 

’T stückt (stockt) sück aa Ifvuks siu 
Schermei. 0. 
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Gott segne deine Studia, üt di ward 
nuseht, Halleluja. Pr. 

Ja, ja, sc liewwet wol ehr Notli mit't 
studeren, sä de Bür tum Pastor; 
denn dat seh ik an min Ossen, dat 
Kupparbeit 'ne sware Arbeit is. 

He Stuhl brennt mi unnerm ßrs. 

Kn en Stohl vor de Döre sett’n. 

Gute Nacht, Stohl, gross den Kmmer. 

Twuskeu twö Stöhlen dalsitten. 

Stui, Marie, verschwadder nich de 
Flinse. Pr. 

l'pen Stump kümn. 

All Stand sind nich lik, scggt Behr- 
wald. 

De Stunne vor der Sunnen tüt dor 
de Plunneu, seggt de Fos. G. G. 

De Stunde hat de Voss gemetcu. Wa. 

Ihre Stund up ene Mile kareu. P. 

Wer den aunern to storchten (stürzen) 
sucht, de storchtet sik siilwest. Wa. 

StA, Töt (Stute), seggt Mars Licht, un 
danzt mit de Brüt. 

Je lütter de Stuten ( Weisebrot), desto 
griiter ward de Bäcker sin Bitk 
(Bauch). H. 

Stuten un Twöback. II. 

Se sünd noch in de Stutenwäken. H. 
t Von jungen Eheleuten.) 

, So subtil, als wen de Buck sc hedd 
l gelickt. 

I Wat sök sükt, dat nomrat (tiud’t) söck. 
I Pr. 

Dat hadde ik in enne nich sucht. L. 

Du kannst gut siiken, äwwer schlecht 
linnen. L. 

Ue sucht nä’n Oertjc (Pfennig) un ver- 
brennt der’n Kcrs bi. O. 

Ile sück et achter de Döhr en dem 
Honsstall (ffundestall). R. 

I Bei sükt dat Perd on rött darob. Pr. 

Ik liebb dat süeht as’ ne Nätel. P. 

I S Sucht gän lAtcn. 0. (Seufzen.) 

Mit Siicks (Solchen) mutten sücks fangon. 

So sudehen, so sudehen, dann sallt 
! wol gohn. 

Se sudelt un prudelt den ganzen Dag. 
Me. (Arbeitet unordentlich.) 

Dat Süll es immer de hüggeste Biärch. 
W. 

Sültenans un Speck dat gitt en gut 
Geleck. Wa. 

ku upp'r Snnd ligg'n. 

Sünnr sind Mettwiiste. Braunschw. 


' ’T is kiu gröter Sünn up de Welt, as 
wer sik in Hofdenst in Swct (Schreien) 
arbeit. 01. 

De Sund’ vergivt di de Köster, dar 
brükst den Paster nich to. P. 

Dat is en Sünnvergcben. H. (Ein 
Abthun.) 

Siini, süni (sparsam), säd de Frü, sned 
dat Bcrrläken entwei un Dickt de 
KAddöker. 

Süuig, as Fro Schäbig, de l€t’n Diib- 
beltjc (Zweistüberstück) lappen (aus- 
bessern), dat quam hör up’n Fieftc- 
halb. 0. 

Sünig, sä't Wiw (oder: Besje = Gross- 
mutter), do bradde se’t Speck in 
Butter. 

Mit Sünigkcit (Ausdauer) kann man 
en Bullen melken. 

Dat sali (wird) de Supp nich fett 
mäken. II. 

De Supp’ is ua Bramberg fuert. 

fin in de Soppc sitt’n lät’n. 

He sitt in de Soppe bet ower de Ohren. 

Siupen wenn ek upsteh, siupen, wenn 
ek täou Bedde gaeh , siupen olle 
Tuit mäkt mui den Biuk säou weit. 
L. 

Susekindke am Awe ös dat End. Pr. 
(Beim Garnwickeln.) 

I Nu noch es und denn nich miehr, un 
sull't ük dull noah süt schmecken, 
söä de Jong, un leckte t Letzte 
üt’n Seropspott. 

Söt will sür nich fordriw n. II. 

Wat soite is vor der Mund, dat is 
nich jüinmer vor den Slund. G. G. 

So saute as de Rand vom Panne- 
k unken. A\\ 

So säute as en Nüetkcn (Küsschen). M. 

So söte as Links. 

Süster un Brocr in enem Joar ( verhei- 
ratet) giet Stiärwen oadder A’erdiär- 
won. W. 

He hett en Swad as’n Orlogschipp. 

De’t Swiueringen anfangt, mut sik't 
Girn gefalle lat’n. 

Dat is de Swir ( Sonderbare ) dervun, dat 
de Karrnmelk (Buttermilch) blau is. 

He is daröwer as Sirup öwer de Görte 
(Grütze). 0. 

Nu ward’t awer stimm mit’t söd 
smecken, sä Fritz Haak, as he’t 
dritte lialwe Pfund Sirop ütlickt 
harr. 
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Dat’s haschen ( barscher ) Toback, siid i 
de Diiwel, as de Jäger era en't j 
Mül schäten harr, und spögt de 
Hagelkürn flt. Ha. 

Dti warscht den Toback nich röke. Kö. 
(Deine Hoffnung wird sich nicht er- 
füllen .) 

En Pip Toback is god för’n Hunger, 
säde de Sonderbtirger. H. 

En Pipkcn Taback es guet fdr Kuck 
und för Kack, giet et 6k nitt viel 
int Lief, cs et doch för Titver- 
drif. W. 

Erst cn Pip Tobak nn dän en Pead 
üt’n Growen, seggen de Liied, wen 
se vor de Hauptarbeit noch iast 
’ne Kleinigkeit afmöken wil’n. U. 

’X frisk Pip Toback, unse Mör ist in 
de Rust. O. 

Up cn Pip Toback an cn Mund voll 
.Snack un en Glas Ber und denn 
nich mehr. ( Einteilung iler alten 
Friesen .) 

Hat es e gruss Tabernakel un winnig 
Ilclligthom. K. 

Kt geit mit em alles na de Tabula- 
tur. H. 

Ik gav em ene diiehtige Tachtel. P. 

Wahr et af, seggt Tacke. Hai. 

I)e Tacken ardet na’n Stamm. W. 

Tacke [rühre) de Katt nich an, seggt 
de Frü tan’n Hund. Han. 

Du arme Tafelber, wat görst du öwer 
din Macht. 

All Dag is ken Joarmarkt. P. 

Alle Dage is kin Sonndag (kin Kark- 
mess, sün kin Fangeldagc). Ol. 

All Doag wat Xigs, min Doag macht 
Göds. P. 

Am Dage lies» du min Swin un ick 
din Fiärken, dann könnt et Oawens 
de Lii nit miiirken. W. 

Am jüngsten Dage gellet de Kauflad’ 
so viel as'ne Pistole. W. 

Daß sind der viele, de Moalteien näu 
mere. W. 

Dat hett de hei (ganze) Dag all so 
gän, sä Anke Diedels, dö lüg (lag) 
te mit Appels in de Göte (Gosse). 0. 

Dat will ’n hüten Dag worden, sä de 
Snidcr, do full he fit dat Bedd mit 
de Ners in de hüte Rfsebröpott. 0. 


De Dag will’n Awend hebben. 0. 

Den nagten ( neunten ) Dag krigen de 
jung’n Hun’n ök Ogen, siid de oll 
Schüper Köpk. Me. 

Den lmnnertsten Dag noa Nijor is 
gned Flass säggen. W. 

Dertig Dagen lieft November, Juni, 
April en September, aehtentwing en 
allün, all de reste dertig en ün. W. 

Drai Dage nigge (neu), drai Dage oall 
hiät de Moane (Mond) noh kaine 
Gew'alt. W. 

Drei Dage vöer un drei Dage noa 
Johannesdag sind de Kamillen am 
besten. W. 

Dünn Däg an mi, morgen an di Wa. 

En Dag in de Weke mutt man vor 
Schelm un Düfe mit arbeien. 

Et is kein Dag in’n Järe, hei kümmt. 

Et is nach nit oller Däge Owend. Wa. 

Kt is nit alle Dage Kattenkearmiss. 
W. 

Et ziemt nit alle Dage Broatberen. W. 

Fanget de Dage an to lengen, dann 
fanget se äk an to strengen. 

Füle Dage sint swär to drägen. G. ü. 

Go’n Dag, harr de Voss seggt, do 
harr he in’n Göskäbn kek’n. 

Je länger de Dag, je köerter de Film 
(Fäden). W. 

Je länger de Tag, je sehönder de 
Lüde. 

Jo läter am Tage, je netter LU. W. 

Kümmt all Dag wat nigs up, säd de 
Jung, dör siill he baden (beten) gän. 
(Zur Konßrmamlenstunde.) 

Man mutt 6k vor de Dag sorgen, de 
inan nich avlevt. 0. 

Na’n gauen Dag kämt wüer en siecht, 
wenn et Herwest is. G. G. 

Nu hebb ik min Dage noch uis 
krummer üten, as’n Wurst. W. 

Van Dage rot, morgen död. O. 

Vom Dage will’k, morgen kann’k. 0. 

War en’n gauen Dag hem will, dei 
maut’ne sek mäken. G. G. 

Wärt de Däge lenger, sau werd de 
Külle strenger. G. G. 

Wat ’n gaud Dag is, däi fängt all 
des Morgens an. 

Wenn de Däg is to Enne, denn reget 
de Ffllen de Henne. O. G. 


Digitized by Google 



513 


514 


DAg — dauf 


Wenn de Dag is vergän, sau lierre 
de Fülen sau gärn wat e dän. G G. 
Da hebbe we de hilgen Dage un kene 
Kanken (AueAen). G. G. 

Dag up de Hille. 0. (Ein verlorner 

log-) 

Dat is für sin fege Dage (Sterbetage). 0. 
De wull wol, dat et alle Dage Sun- 
dag un Drinkcn cu Handwark wäre. 
Den Dag ansteaken. W. (Bei Tage 
Licht brennen.) 

Den enen Tag et ik lärmt mit Water, 
den andern Dag Wätcr mit llrod. H. 
Einem den leichten Dag düster mäkcn. 

W. (Jhn fortgesetzt belästigen.) 

En twe Dag mehr duhn als eit en- 
ncm. R. 

En nnbesorgdcn Dag hebbe. 

Et is ossc Dag un Nacht. Wa. 

Gaden Dag, Er Gnaden, söven pär 
Strümp un dog ken Waden. If. 
Göden Dag, liett de Katt hier keil 
Weitsten briigt. II. 

Uöd’n Dag un gödcn Weg. Me. 

Hei heft de nege (neun) Däg. Pr. 

( Vom periodischen Säufer.) 

Wedder e Dag neger tom Död. Pr. 
Wer aui Däg schleppt (schläft), mot 
(wöll) doch ön er Nacht sin Rö’ 
hebbe. Pr. ( Vom Faulen.) 
i llä litt dii ganzen Däg op der GAder 
un lürt we 'ne Pinksfuss. R. 

F Hä litt dii ganzen Däg ftvver Stuhl 
: un Bank. R. 

He is all Dag up sin Sonndag. 01. 

( Macht Aufwand über sein Vermögen.) 
Ile is’n Dag tu lät tippe Welt kämen. 
Ol. 

So täg (zähe) as cn Stocklisch. II. 
Ik sali ütn läge (schlagen), dat hei 
den Himmel vör ’nen Dudelsack 
änsiet. R. 

De Tagei (Prügel) klimmt tor Draggt. 
Papenreu Oaglcuner. W. ( Schreiber .) 
Wammer sin Üagsläsche ( Tageelast ) 
gedrät (getragen) hat, geit nix üwwer 
ne geriistelige Lager ( bequemes 
Bett.) R. 

Dar liest du en schön Dagwark be- 
gann. 

D r quem gilt Täl (Nachricht) off 
Teken van büm. O. 

Min Täl of Tek’n vun watt liebbn. 
Et is ene Talke vam Lande. P. 

Enen to Faltern (Fetzen) släu. P. 

Kektrt, NiederdeatAcbe Sprichwörter. 


He tämd ( brüstet ) sik, as wann he de 
Wlshßt alle allein schlunkcn harr. W. 

Man mot sek wat tiimen (gönnen). G. G. 

Wenn de Dannappele sittet, denn gift 
et en'n quaderigen Winter. G. G. 

Olde Tanten un Eierkese schmecken 
kold am besten. 0. 

Dar hört mähr to’n Dans as’u pär 
Scho. 01. 

Noa’n Dauz klimmt de VigUn. Me. 

Tom Dausse hört (gehören) twei. W. 

An de Danss miieten. W. 

Einem en Danss bercien. W. 

Bai gerne dansset, diiim es lichte te 
spielen. M. 

Tanz mit mir, tanz mit mir, hab’ ne 
bunte Schürze für. Mit ml ök, mit 
mt ök, mine is von Kammerdök. Lü. 

War gären dauzet, dän mag et sachte 
’ne Musik (sin). G. G. 

\ We «immer danzt en ümmer sprengt, 
sin Enkd bau fengt (bald findet). R. 

Wei gedansset hät , betält de Mnse- 
kanten. Wa. 

Wei nit danzen kann, mot dotten 
(irackeln). W. 

Den (der) danzt för en half Ort dör 
et Für. R 

Dei danzt nich möt söck allen. Pr. 

Ob Dauzsäl un in’t Komedihüs is de 
Platz knapper as in de Kark. H. 

De liett noch vel up’n 'l’ardel ( Würfel) 
topen. H. ( Kann noch manchen 

Wurf thun.) 

Ile löpt up den letzten Tardel. H. 
(Geht auf tlie Neige.) 

En in’r Taske hebb’n. 

He wull mi farts ön de Tasch springe. 
Pr. ( Wurde erregt.) 

In'r Taske fummeln. 

Hä fasset ( greift ) met den Hauncrn 
in’t Nest. W. 

ßn Tater bestelt ( bestiehlt ) sin llar- 
barge nieli. O. 

En Tater holt sin Harbargc rein. O. 

Wi de Tater (Tartar) ön't Land kem 
on wi et Kringel regend’. Pr. ( Fon 
einer längst vergangenen Zeit.) 

Dat is’n Tau siinder Knöpcn (Knoten). 

He lieft hum an’t Tau. O. 

He gleit lit’n Taue. 01. 

De nich dow is, möt völ hören, hadde 
malle Jan seggt. 0. 

He es so dauf as en Quartel ( Wachtel). 
R. 
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Wann me <lo Diifkes met Annisölge 
(Annitöl) bestrickt, sind de Ärende 
(Adler) ’r auk färts ( sofort ) achter. 
Han. 

Em Dauveu cs göt prädige. R. 

He het den Dauwcn geflöt. R. 

Besser en Duv en der Hank als zehn 
om Däch. R. 

Diuwen un Dike mäket keinen rikc. 

VV. 

Douwen, Enten un Dichc machen kenn 
oarmen Mann riche. Wa. 

Dftwen un Dike mäket kennen rikc; 
Immen un Scliöpe klimmet im 
Schlöpe. Wa. 

Gebröne Duvve kommen enge (einem) 
net egen Mull geflogen. R. 

’N blinn Düw lind’t 6k woll'n Aerft. 
Altm. 

Wenn sek de Diiwen bäet (badet), sau 
gift et Räen. G G. 

Wo Duw'n sünd, da fleg'n üüw'n to. 
Aitm. 

Ilci heat Diuwen up’m Dakc. W. 
(Pläne.) 

Hß de ’t as’n Duvekötel in de Sünn. 0. 
Hei ös döwsclilüwig (taubachlaubig). I’r. 

(Er stellt sieh, als höre er nicht.) 
Düwenmist un Gänsemist let den Acker 
wie hei is. Wa. 

He kann nich dfiken (tauchen) of (noch) 
swemmen. 0. 

De Döp (Taufe) hört vor de Hochtit. 
H. 

Dat is em in de Döpe nich vörsegget. 
H. 

Diier getöft is nieli verköft. 

De net ilöggt, berikert sück dör’ii 
Bankrott. 0. 

Wä selv’r net dög (taugt), dä lack 
(schimpft) enen Aug’ren öch. 

Dä daud vun Huck (Haut) un Hoar 
uit. R. 

Dat döcht dem Düwel int .Maus uit. 
W. 

Dat döcht den Diiwel nit. W. 

En ßrlich Tftscli is kein Scbclmen- 
stiiek. G. G. 

Bä tusket, dä het en l’re oader kritt 
en Pre (Cadaver). M. (Vom Pferde- 
handcl genommen.) 

Bnim Tiusken kiimmt immer einer te 
kort. W. 

Willt tuschen, willt tuschen, riipt de 
Bull; nä, seggt de Buck. Han. 


Wei täuweu (warten) kann, krigt ätik 
en Mann. W. 

Wann dei mi den Dik ankicket, stear- 
wet de Eiske. W. 

Teif (warte), Lork, ek will dek de 
Klabustcrberen vom Mäse wegsnien, 
seggt de Swen. Han. 

Teif, Lork, sä jenne Slächter, hast 
dn’t Leben da _ sitten ? Da stök 
hei’t Swin in’t Aslock. Han. 

Weck’rn bi’t backcnt Deg an’n Finger 
hack’n blilft, de is gttzig. Altm. 

Du Degäp ! Pr. (Du Teigaffet Schimpf- 
wort auf den liäcker.) 

De nßt teld (gebiert), de der quält. 0. 

De net teld, de Word quält. O. (Durch 
körperliche Leiden.) 

Du sallst op de Teige danze! I’r. 
(Zur Beruhigung.) 

8egg du man Teller, säd de oll Frü, 
de Bratwurst is all dör. 

En to’n Tempel lienftt jag’n. 

He wet net van Tempel of Moses. 0. 

Öle Terscbe! Pr. (Alte Hexe.) 

He wet nich, wo he sik tcrcu sgal. 

All , wat de Düwel nich lesen kanu 
(will), dat slcit he vörbi (äwer). 

Bai Düwels bannen well , maut raiii 
von Sünnen sin. M. 

Bai met dem Düwel fort, mailt 'et 
Postgelt für’nc betälen. M. 

B6 de Diiwel nit selwer hinnc kann, 
do schicket hei sinen Afgesaudtcn 
hin. Wa. 

Boa de Düwel nitt selwer kuemen 
kann, doa schicket he en oalt Wif. 
M. 

Dar is kßn Düwel so stimm, he wet 
noch immer ßnen, de der slimmer is. 

Dat was de Düwel , dat ik stöhl, säd 
de Jung, sünst harr ik wol Harbärg 
kregen. II. 

Dat wer de Düwel, säd de Jung, <lö 
seg he en swarten Hund. H. 

De den Düvcl tö’u Fründe hett, kanu 
licht in de Heil kämen. 0. 

De den Düwel bi den Ticn np’n Nacken 
nimt, dem begigned he herneigest 
nich. W. 

De Döwel is so swart nich , as inan 
em afmält. 

De Diiwel auch, Soldat sin, wenn all 
de Kügls drcpc. II. 

De Diiwel is unsere Herrn Codes Ape. 
H. 
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De Düwel schitt iimmer up den grütsten 
Iläup. Ol. (Der Reiche bekommt 
immer mehr .) 

Dr Düwel trüwwe ’n Düwel im sincn 
Anhang. W. 

De eine Düwel is jiimmer erger as de 
andere. G. G. 

De is dem Düwel, as ho slöp, lit de 
Hüll lopen. (So schlecht ist er.) 

De sik init’n Döwcl göt steit, de kriggt 
den bestell Platz in’r Helle. 

Der Duivel ffert nit. W. 

1(6, wat du wist, Düwel, süd de Knecht, 
iiwerst min Seel’ kriegst du nich; 
tlör stek hc’n Kopp in den Heu- 
höpcn. 

Mwel achter Düwel , wenn de 6n 
weggeit, kummt de anner wedder, 
säd de Jung, as de Sünn dal uu 
de Man tipging. 11a. 

Eilt sin’s, denn krigt de Düwel nix. 01. 
En Duvel het den annent Glepoge 
[böses Auge). 01. 

En Diivcl is immer ober den annern. 
II. 

Et is befer den Diivel hüren (mieten) 
als köpen. Han. 

El is kein Düwel so sliem , hei heat 
sineu Oewerdüwel. W. 

Halt de Düwel dat Piird, hal he den 
Tom derto. 

iit de Daivel de Siöge (Ziege) halt, 
danu kann hei de Hören iiuk kruigen. 
W. 

iUt de Diiwcl Cst ennen Finger, dann 
krieget he auk de Hand. Wa. 

Het de Düwel all sin DAg ( sein Leb- 
tage) go’n krumm Uröd sen, se de 
Junge, do üt he Kringel. 0. 

Ji mi man den Diivel scheut, desto 
ärger hä enen däut. R. 
langet de Diiwcl den Pastor, sau 
mag he den Sclmulemestcr äk langen. 
Han. 

litt me de den Dniwel in de Kearke, 
dann well he ök glik op’n Preak 
Stuhl ( Kauzei). W. 

Han brtikt den Düäwel nich to rüpen, 
he kummt von sölbs. 11. 

Man kann ök dem Düwel Unrecht dön 
(/Ahm). H. 

Mau mott dem Düwel ök mal en Kerz 
upsetten. 

Mitn Deuwcl will’k insegent wür’n, 
Herr Pater, säd de Jung. 


Na nn sc’k’n Diiwel, sad de Jung, 
dör liärr'n s’ cm ’t Ög ütslän. H. 

Ök de Düwel is moi (schön), wenn he 
man jung is. 01. 

Släs du hiinnerd Döiiwel doüt, sliis du 
düsend Döüwel drin , harr de Frau 
sagt, As he de Mann släd. M. 

Trü’n Düw’l un Aptek’r, se hänirn 
vüöl Biissen. Altm. 

Üt Diiwels Kggercn (Eiern) klimmet 
Düwels Küken. Wa. 

Wä d’r Düfel banne weit, moss ren 
sen. R. 

Wamme den Düwel einmal bewill- 
kuemet, kloppet ’e alle Dage an. W. 
Wa. 

Wamme vom Diiwel küert, dann is’e 
nit wtt. W. 

Wäne dr Diiwel erst in’n Klauen het, 
den lct he sau grAde nich wecr 
läs. G. G. 

Wenn de Düwel weg is, kömmt sin 
Mödcr wier. W. 

Wat de Düwel ni weit, dat weit cn 
alt Wclw. W. 

Wat de Düwel vor Farken rnAcht, 
wenn he up de oll Sog’ sitt, säd 
Löw’, dön seg he’n finen Herrn. 

Wat den (iler) Deuwei cns gefreten 
het, dat speit he seiden weer fit. R. 

Wen den Düwel alt ward, well he 
Pap werden. R. 

Wenn de Düwel verreiset, lett he den 
Perföt (I’/erde/tiss) to Hüs. H. 

Wenn mau den Diiwcl fein Jahr liuek- 
baek driigt, un uett’n mau önmol 
unsacht nedder, so helpt alles nischt. 

Wer den Diivel lAet (einladet), dei 
maut Ak tauseien, wo he Rad schaffet. 
G. G. 

Wo de Diewel op den Göldsack huckt, 
kömmt ommer mehr dartau. Pr. 

Wo hett di denn de Deuwei ? harr de 
Jung seggt, künn’n Abendsegen nich 
linnen. Me. 

Bi dem Düwel tor Bigt kommen. II. 

Bu kiiemd der Deiwel an’n PApen nit. 

De hett de Diiwel sin Humpstock un 
Pumpstock herschickt. II. ( Allerlei 
Volk.) 

Dar hofft de Diwcl sin Spell. Pr. 

Dat di de Düwel ! P. 

Dat döe de Düwel ! P. 

Dat is’n dumme Düfel. O. 

Dat mag de Düwel wieten. W. 

17 * 


Digitized by Google 


519 Diwcl — 

Dat 6s op en Diwcl, Herr Sattler. Pr. 

Dat war’ de Diiwel ! P. 

Datt ös, als wenn de Diwel ene Praclier- j 
junge kröggt. Pr. ( Lohnt nicht.) 

De Diewel egt met era op en Dresch- 
ackcr. 

Denn miissd’ doch de Diwel e klener 
Jung sönd ! Pr. ( Wenn etieo» un- 
erwartete* geschehen soll.) 

De Diiwel bcschitt em. H. 

De Diiwel un sin Nälät. P. 

De hett den Diiwel. P. 

De hett den Diiwel bedrogen. P. 

De hett den Diiwel iin Nacken. P. 

De kamt in deg Diiwels Kiik. H. 

De un de Diiwel siint in en Nacht 
junk worden. 0. 

Dem Diiwel den Weg wisen. P. 

( Rückwärts gehen.) 

Dem Diiwel en Ben awkiiren. 

Den Diiwel in roden Hosen danzen 
Beeil. P. 

Den Diivel to Vaddcrn bidden. P. 1 
(Sich Verführungen aussetzen.) 

Den ritt de Diiwel. P. 

Du siist en Diivel liker as en Krams- 
vogel. H. 

Diiwel un sin Möm ( Grossmutter ). 

Diiwel unncr de Anken. (Schinken.) 

Palir na’n Döbel on brik dat G’uick! H. 

Ga tom Diiwel ! P. 

I läl de Diwel den Daudert, wenn de 
andre man lewe! Pr. 

He frett as de Diiwel. P. 

He glöwet, dat de Diivel sin Oelim is. 

He het dem Diiwel de Gröwe (Grieben) 
Ütl'rete. Pr. (Hat Ausschlag am 
Mund.) 

Ile hett des Diiwels sin Komslag. 11. 
(Schlechten Verkehr.) 

Ile is half Diiwel, half Minsk. 0. 

He sitt up mi as de Diivel up de 
Seel. II. (Neckt mich.) 

He verklagt den Diivel. II . (Geht 

zur Beichte.) 

He wart di den Diivel todriwen. P. 

( Wird dir Böses thun.) 

He will dat mit Diiwels Dank. P. 

(Unter allen Umstänilen.) 

Hei cs den Diivel te kloik. R. 

Hei is osse de glöggeuige Düwel. Wa. 

Hei lopt den Diivol en Bein af. R. 

Je, Witter, seggt de Diwcl tom 

Sehorschtenfeger on da lieft er em 
ök glik förts. Kö. 
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Ik scher mi den Diivel um em. II. 

Ik wet den Diivel davan. P. 

Na wöllkomm, Diwcl, si onser Gast! 
Pr. 

’N Düwel üt’m Tornister g’huket sin. 
Braunschw. 

Nimm de Düfel up de Nack, denn 
kumrnt he di nöt in de Möt (en<- 

gegen). 0. 

Nu is de Düwel nich wid. 

Nu ward de Düwel tom Schelm. P. 

Nu will de Düwel up Stellen gähn. 

Occk micht mi möt dem Diwel schlage! 
Pr. (Vor Aerger, Zorn.) 

Pfui, Diwel, schit Hering’, dat de 
arme Lüd’ Fösch' krige on de öle 
Wiwer Böckling’! Kö. 

So givt den Diiwel ken Picklicht (Perl- 
licht). P. (So geizig ist sie.) 

Se is halv Düwel, half Hölle. 

’T geit der dar as de Düwel mitn 
Atfkaten. Ol. 

Up dennnc hät de Diiwel de Erweten 
gedoschken. Wa. 

Wann de Diifel Btarvt. man he is noch 
nöt död. 0. 

Wat de Düvcl vor Eier leggt ! 0. 

Wat de Düvel vür Parken mäkt ! (Aus- 
rufe tles Krstaunens.) 

Wenn cm de Düwel man halte, aber s 
um so ennen spannt he nich an. OL 

Wo de Diwcl op den Göldsack huckt, 
kömmt ömmer mer dartau. Pr. 

Wüll'n moal ’n Düwel van de Kcdd 
losloatcn. 

‘/.und ( jetzt) will de Diiwel op Stehen 
goalin. 

Dat is tom Diivelhalen. H. 

Et is en Düwelhälen (ausfressen). G. 0. 

Üt Dciwelseggern kumet Deiwelsköüken. 
W. 

Nu geit de Düwelsdanz los. Pr. 

Tevenkinner un Märenkinner mutt uian 
nich to vel tronwen. (Vorsicht gegen 
IIuiulc und Pferde.) 

De de Tewe (Hündin) im Huse hett, 
de hett de Hiinn up’r Döre. 

Is mager de Tewe, siint gröt de Flöhe. 

En löpfke Tewe. 

En verbet’n Tewe. 

Eule Tewe. 

He wet van Tewes noch Mewcs nich. 

0 . 

Jo, wenn Tewes backet, Baste ök ne 
Micke ( Werke) hewwen. W. 
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De ersten töndusend Daler biind am 
schwersten tohöpen. H. 
ha Daler siegt den annern lik. II. 

Doa hält de Doaler ök acbtuuvirtig 
Schilling. Me. 

Dnsend dicke Daler. 

Ile siitt sik na tausend Daler nicli v61 
um. H. 

De Üöte messe de Zügge sin. R. ( Die 
Thaten müssens bezeugen.') 

Näder Däd weit jeder gaucn Räd. 6. G. 
Vör Dau un Dog upstoan. Me. 

T word Deiwecr, de Spinnen läten 
sück sehn. 0. 

Tbee fär c Madamkc, von e Metz Kli 
(Kleie) ! Pr. 

Ätsch, ätsch, best ’n Terbütting kregen. 

Me. 

Bits ’n woahren Terhandel. Me. 

He fort en Terhandel. H. 

He liggt up’n Terhandel. Me. ( Hat 
nichts zu essen). 

Dat drudde Del vun Kinne sleggt na’n 
Vader. 

Eu D61 kuemet allene nit M. 

Zwei Del sind net beschrewen : et 
Donnerwedder un et Beiwohnen. R. 

Du säst din Del wol krigen. Altm. 

Hä kriegt ’r mit d’n decke Däl. llenne- 
herg. 

So duir (teuer) as in der Aptöike. M. 1 
Mi dü’r de Järscht? l’r. (Scherzfrage 
an rten Hinkenden. Antwort:) Acht j 
Sesser de Järscht (Gerste). 
lut is Düerköps- Brand, se Woltert, dö 
le he de Viole ( Violine) up’t Für. 
Dtrteschinner (Thierschinder) — Lüe- 
filler ( Leuteschinder). W. 

Ii Sünt Thomas Eis up’m Grawcn, is 
Stint l’eter nor nicli drawe. W. 

'Venn velc Doreu tohope doret, ward 
der Dorjeri (Thorhcit) to vel. 

Doerheit mäket Arbeit, Wtshcit mäket I 
Salicheit. 

bann me tiit, bi all di Leut, se narrt 
De ntet (handelt man nicht thöricht). 
Meiningen. 

Din is Dän. G. G. 

Das thu ich für euch alle, säd de 
l’astcr, söp den Brauuwiu allen At. 
Ha. 

I*e’t dön kann, se malle Jan, de göv 
mi n sülvern Oertjc. O. 

!>"n is’n Ding, mau snäken könnt wi 
all. 0. 


Ener dau, bat he dau: Raine Hand 
get dör’t gansse Lant. W. 

Et doit nix , seggt de Bür, ik hew’n 
Loch in’n Hinnersten. Han. 

Et get nitt devüör, we’t dauen kann, 
hadde de Karl sacht, da was he 
met der sanftnen Büxe Atem Hamer 
goau. W. 

Et is nun en Daun wiu de Kauhc bet, 
wenn sc mär Mälke gitt. W. 

He deit’t nich minder as’n Stück Bot- 
ter in de Br6. 0. 

Hast mischt to dön, min Dochter, denn 
trenn den Keddelsöm (Ilocksaum) af 
on nög cm noch emoal. I’r. 

Je 6er men daun wil, je 6er werd men 
afehälen. G. G. 

Keiner doit mär, as he kan. G. G. 

N6, dat wullen wf nich dün, sagt der 
Stralsunder. 

So as man deit, so as en’t geit. 

So wat dö ik nich , säd de Dern , do 
läer se ’n Bund Stroh unner. Ha. 

’T is noch lange nich dän, ’t fangt 
erst an to gän. 0. 

Viel daun un wohl däun is ni einerlei. 
W. 

Wä ’t mi deit, dem do ik ’t wedder, 
söä de Dem un flickte ’n Knecht 
’t Hemd. 

War nits doit, dei kann nits Uten. 
G. G. 

War nits tau daune hot, de klage med 
Edellüen un Pfaffen, het hei denn 
nits tau daune, so krigt he wat to 
schaffen. G. G. 

Wat de eine nich daun will vor n 
Drier, dat doit de andere gären vor 
drei Pennige. G. G. 

Wat deit, dat deit, ’n Wicht, of’n 
Kind. O. 

Wat du van Dage noch dün kanus, 
dat sollstu nit op margen verschu- 
wen ; Moder, daun lot meh de Kies- 
brei noch eten, de öwer geblieweu es. 

Wat man uirh daun will, mot man 
gantwillig vergotten. Braunschw. 

Wenu euer det, wat he wet, denn 
kann he nich mir dön, as he det. 
P. 

Wenn ik’t nft dän härr! säd de Jung, 
as’t Rothkelehcn in de Schottel 
schatten härr. Me. 

Wenn jeder dön knu, wat he wul, 
much do Düwel Herr wäs’n. H. 
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Wer immer to dun hett, de is ni alle- 
mal de tiitigste. H. 

Wer nix to dön hat, de mAket sik 
wat to dön. L. 

Wo der eine et nich vor daun will, 
doit et de annere gären vor. G. G. 

Wohl gedoan, vill gedoan. R. 

Du düiis gerade as Gehänscken de 
Här {Hänichen der Herr). M. (An- 
maisend.) 

Du und dön nünt twc. Ol. 

Dünn mer nix, ich dünn der och nix. 
R. 

Et düut, esse wenn Kaisers Kutte sine 
Nichte wör. W. 

Et is däen mit Katje. 0. 

llii däut as de Dulle. M. ( Stellt sich 
dumm.) 

Hä deit grAd, als of de Krole (Krähe) 
gappte (oder: als of en Mösch (Spatz) 
verkAlt (verfroren) wör. 

Hei (Sei) deit alles möt lialvem NArsch. 
Pr. 

Ha öchs getbaö, straf Gott den angre. 
Pr. 

He död dat von Diivels Stank. P. ( Um 

Lärm zu machen.) 

Hei deit’t iim der dauwen Nüttc willen 
nit. W. 

He deit, wat den Lüden verdrödd. 
H. 

Kann he wohl den, mnt ik wohl laten. 
Ha. 

Old döud. P. (Alte. länget vergasene 
Sachen.) 

Sei deit, as wenn sei dat WAter nich 
slaumct ( getrübt ) hedde. Han. 

En Dan kein gaud (Taugenichte) doit 
nicmAls gaud. G. G. 

Man söcht niims achter de Dör, edder 
man steit sülvst darvör. Ha. 

’T es beter fit der Dören gAn, as fit 
dem Finster to stigen. Ol. 

Wo de Düer huige (niedrig) is, do 
well jeder överstuigen. W. 

Dar si de Dör vör mit den holten 
Klinke. Ha. 

Dar si de Dör vör un dat liölc Hus. 
11a. 

DAt geit sou ton vä user Diier, all 
wenn dei Düwel in’n Schatstein 
(Schornstein) wüer. W. 

De fallt mit de Diihr int Hus 01. 

He düert (darf) mi net aver Dör op 
Drüppel (SchiceUe) kämen. 0. 


| Ik will om de Dör nich diistern. H. 
(Komme nicht mehr zu ihm.) 

Mack do Döre to, dat dat Kalw nich 
herfit löpet. P. (Schliesi die Hosen- 
klappe.) 

Ik wull, dat du up den marienhofer 
Thorn fällst un harrst de Spitze in 
de Ners. 0. 

Wat achter den Döhrenpos ( Thürposten ) 
schriewen. R. 

Up Tiburtius fangt de Nachtigall an 
to singen. 

Üt Ticktacken ward Bftrjackcn. Me. 
| Aue Neckereien werden l'rügeleieni) 

Tidelks (von Zeit zu Zeit) wat, is’n 
ehrlick Ütkam’n. 0. 

Tidgenög is in t Heff (Hafen) blewen. 

0 . 

Et is nich dep bi em. 

W4i Tiewen im Hiuse hat, de mot 
luien, dat de Reckeis an de Wanne 
pisset. W. 

IIc bitt all up’n letzten Timpen. P. 
(Sein Vermögen geht zu Ende.) 

Hei heat wat im Timpen. O. (Ange- 
trunken.) 

Ile is licht up de Tipp (Zehen) treden. 

0 . 

De ’r bi Diske wat mag, kann auk 
wierken den ganzen Dag. Han 

Et is beter, wenn men up en’n siechten 
Disclie Gaues te äten het, as wenn 
men up en’n gauen Disclie nits te 
iiteu het. G. G. 

Wer nich passt up’n Disk, den mott 
eten, wat öbbrig blifft. L. 

Segg man : Dischken decke di ! denn 
schitt di de Hund 'ne Hroatworscht. 

Ho will heil un halcn ’n Titte. ( Will 
nach Hause.) 

Ach wat sali dat lang’ Töb’n, sä de 
FrA, har är Mann är vöer rfitsloan, 
har ’s liinn’ weddr’ rinngoan. Altm. 

Darup is göt töb’n, awer quad fast'n. 

Bai de Dochtcr well friggen, dai maut 
i de Mör striken. W. 

Min Dochtcr, wenn du frien wullt, so 
nimm di cnen PApcn, de kan sin 
Brod mit Snacken verdönen, denn 
kannst du lange slApen. H. 

Geck heww mincr Dochtcr schöne 
Sakes mötgegewo üt’em Elfgang; 
wie üt’m Ei gespeite. Pr. 

Krapp di, Dogter, dar kummt eu Land- 
pastor. 0. 
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De Död is ken Spelmann, lie kumt 
nicfa, wenn lie röpc ward. H. 

De Dod kumt nick up en Duneukiisscn 
inreden. 11. ( Nicht muß.) 

De Dod rneld't söck, et lieft geknastert. 
Pr. 

De Död wil'n Orsak hebben. 0. 

De fn sin Död is de anner sin Brot. 0. 
Den Däe kan men nich entlöpcn. G. G. 
E de Död nicli up der Ilüke (Thür) 
sit, öer werd nicli cgän (nach dem 
Arzt geschickt). G. G. 

Einen Daud kann men mant starwcn. 
G. G. 

Einen Daud sin we schiillig. G. G. 
En Dod is man Göd schuldig. H. 

Für den Tod kein Kraut gewachsen 
ist, süng de Aptheker, da mäkt he 
Lüssalw. Ha. 

Im Död simmer alle glich. 

Krigst’n Död in de Waden, säd de 
Eüaster, dör harr he in’n Dfirn- 
busch schäten. 

Ach, du kriegst'n Dod iu de Woten 

( Waden). U. 

Dat ös, glik den Dod to krige. l’r. 
De Död Iöppt äöwert Grafft. Altm. 
De Dod sitt cm np’r Lippe. 

Dem Tod in de llöte (entgegen) wassen. 

01 . 

Ile drigt den Död in de Ben. II. (Hat 
geschwollene Beine.) 

Ile het den Dod en Schippe Havcr 
geven. H. (Ist genesen.) 

Dod komm, häl weg! l’r. (Scherz- 
hafter Ausruf , trenn man mit eticas 

unzufrieden ist.) 

Dodesfiille hewt den Contract op. 11. 
Dat will bi em nicli todiken (aus- 
reichen). 01. 

I toter död liggen as död iirbcic. I{. 
De död is, let sin Kikcn. 0. 

De siiek död arbcid’t, Word uuner de 
Galg vergröwen. 0. 

Eier ik daut seu, begrawet rni nich, 
siis verklage ik ju voa Goaddes 
Gericht. W. 

Is man dot, so gelt de Kohschiitc so 
vel as'n Hoseblatt. 

Liichting, hiirrst mi död smaten mi 
körnst vanner un ik lewt denn noch, 
denn slög’ ik di de Knäken entwei, 
seggt Johann Kühler. 

Wat is döi all lang dodt, dei vör’n 
Jahr stiirw. Me. 


Wei daut is, liätt betält. Wa. 

Wenn d’ död biist, möt’k ök ün di 
farig würden, säd de Bür. Ha. 

Wenn'k dot bin, schitt de Hund up 
min Graff. 01. 

Wer ös dod? De Balzer is dod. 

Haut dem Kerl e Bult'n ön e Hot. Kö. 

Der sali sik nöt död arbedde. 0. 

So daud as ’ne Hucke (Kröte). M. 

So däud as ’ne Mens (Maus). M. 

Wenn öck man erseht dort wör, on 
leg, wo Brot wör möt er Sid Speck 
bedeckt. Pr. 

De Dodge öm Graw, de Lcbcndge op 
de Stav. Pr. 

En Döde un e’ llrüt, de moeten to’t 
J 1 üs hennüt. 0. 

Dodengraver sint buten witt unde ren, 
inwendig sint se vul Dodenbün. 

En ordenli(ch) Dodenhemd geit dar 
nit. II. 

Wcame de Döuenknöcken vöerhoalleu. 
Pr. 

Den Dodenkopp up den Discli setten. II. 

In de Dodenlüd setten. H. (In die 
Sterbekasse zahlen.) 

Lät di dötschiten, min Jung, dann 
büste de Plag los, sagt Krauthuber. 

Dandsloaen äs en dullen Hiien. W. 

Will’n em düdslaen, seggt de I’öttjer 
von Duingen, un mit Geller betälen. 

Hacke to, llrör, ’t geit väör't Yadcr- 
land. Altm. 

Beater en Tock (Flicken) äs en Lock. 
W. 

’N Tokfker (Zuschauer) geit keu Spöll 
(Spiel) to hoch. Altm. 

Dat mag Tülke to Nijcnlamm ök wol. 

Ile is net eben) so dull as’n Isbär. 

0 . 

Wat to dull is, is to dull, söä de Bur, 
doa ha r sich in de Buxen schüütcn, 
dat’t bi de Ilalebiun’ wedder rfltcr- 
kanun. 

Dat ös to doll ! seggt de Herr Kroll. 
Pr. 

Dat ös noch doller wie ön c Dokter- 
aptlick. 

Dat wör ja duller as de blinne Peter 
mit sin Gesell. II. 

Doll sin on et nit wüten. R. 

Et geit nich duller, äs de Buxe up 
de Schüller. W. 

Ile is so doll drop, wie cunou Bock 
up eil Ilavcrkis. R. 
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He is duller as Schippmann sin Hengst. 
H. 

He schall nicli licht dull werden. Ha. 

Enn Dollen ( Launischer ) is heder as 
cn Fullen. H. 

Hei ös cn reiner Dollhott. I’r. ( Von 
ausgelassenen Knaben .) 

Dat es cn Dollhet, wenn den Büre de 
Pipp steiht. 

Beater en Dullkopp äs en Heientopp 
(Hetlctopf , Gleichgültiger }. W. 

He töinet (brüstet) sik as 'ne magere 
Zie. W. 

Nu git ’t üt’n annem Tön, säd de 
Köster, un floit’t dat Evangelium. 

We de Tunn, so de Win, söii de Frn, 
doa har de Mann van ähr Piss’ 
soapen. 

Kannst gäne bi de Tepp schite, dat 
se nich ömfalle. Pr. ( Zu einem, 

iler bei tler Arbeit übrig ist, oder nicht 
helfen will.) 

De Put geit so lang to Wüter, bet'r 
das Oer af is. H. 

En de klcngste Döpper es döcks de 
beiste Salw. R. 

Klicks klacks Tcppcrdreck, Tobacknäs’ 
on Berkrög ! ös dem Tepper sin 
Eregruss. Pr. ( Spottgrnss für tlen 
Töpfer .) 

He versteit de Torf in drc’n to klöv'n. 

Hei ös öm Torkel. Pr. ( Angetrunken .) 

Dat's man en Totast ( Augenblick ). 

’N Totast dön. 0. (Die Arbeit anfassen.) 

’T is mit’n Totast dan. 0. (Im Augen- 
blick gelhan.) 

Dat sin Touren, sei de Mann, do satt 
he met de Ocit (Ziege) op liet Duck. 
R. 

hang töw’n is keil Brod spaorn. Altm. 

Täuf, ik will dik dine Aqua beseien. 
Braunscbw. 

Töf man , dao will ik di’n P väor 
schriw’n. Altm. (Das wird unter- 
bleiben .) 

Töv, din Supp wart noch nich költ 
un minc ök nich. H. 

Töv, ik will di de Boiler bctalen. H. 

Töv man, bit de Dercns mit de blanken 
Ammers (Eimern) kämt, de betült. 
H. 

Töv man, ik bün bi di up Tüffcln. H. 
(Drohung.) 

Töw man, wer langsam geit, kummt 
ök mit. 01. 


Wcl mau töfen will, de kann Brämen 
noch well krigen. 01. 

Wer töw’n kan, krigt ök ’n Mann. 
Altm. 

He tövet na den Voten. (Der in Stock 
und Block sitzt.) 

Töw, Fritz Kirsch ! P. 

Hei ös e Tracbtscblunk. Pr. (Ein 
Fresser.) 

Wenn ik mi trakteren wull, dann harr 
ik vel wat Beters, ik hew Speck 
in’n Wim ( Rauchfang ), so gäl als 
Gold, säd de Bür to’n Doktor; da 
hatte er ihm ein Brechmittel ver- 
ordnet. 01. 

Euen traktören mit’r Näse up’n Disk. 

Man mutt jümmer ön Träd holen. II. 
(Immer dasselbe Gleis gehen.) 

Is de cne trüg (träge), is de anner 
gräg (schnell). 0. 

Wer vel träg’n will, mutt ök bröde 
Schullern hem. II. 

Oeck dräg (trage) den Meller miit 
samt dem Sack ! sagte das kräftige 
Fischermädchen. Pr. 

De Bik in'n Drank mengt, den fret’n 
de Farken. 

Dicke Drank mäkt fette Swin, säd de 
Wert, dar schenkt he de Negcn in. 

Wei sik im Drankfatte wäsket, dei 
stinket. W. 

He blift bi sinem Traut (Schlendrian). 

H. 

De Druwen sitt suer, sach de Voss, 
as he nit derbi konn. M. 

Trüe den nich, dei met dek up enen 
Küssen slöpt. G. G. 

Wo me sik up drügt, dat er ’ne ent- 
flögt. W. 

Ik tro ein nich wider as ’overn Weg. 

11 . 

Oeck tru de nich ! Bost je ök kein 
Pfarr. 

De truert vom Hartem, sä de Dorn, 
do liadd hör Brügain ’t Hemd dör 
de Bux hangen. 0. 

Trüre nich iiin diu junges Läven, legt 
sik euer dal, so mutt sik de anner 
häven. Lii. 

De Dröm is'n Drogg, dat is he slltid 
wäsen un is he noch. 

Dröäime sint Föäme (Schäume). G. G. 

Eu Draum is en Drög (Trug), wat 
man iu't Bedde döet, dat find't man 
wedder. W. 
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En Dröm is en Drög, dat was he 
vorm Jare, dat is he ök nöcli. Ha. 

X Drom is’n Drog, we sik nicli bc- 
schcten het, de beschitt sik noch. P. 

Dein dröemt van Klsennöüt. U. 

Em drernt von er gistrige Kiimelsopp. 
Pr. 

He drölimt van'n ollen Ehrgistern. P. 

He drömt van Roggeier. 0. (Von 
nichtigen Dingen .) 

He drömt von gele (gelbe) Eiern. II. 

Bat is dat doch trurig on gar to be- 
droewt, wenn sich ’n Pudel in’ne 
Katt verlewt. 

Dat treckt sich aolls na’n Liew, säd 
de Schulder, nn hiitt den Ärmel in 
dei Tasch neigt. P. 

Da treckst as de dür Zit. Mc. 

Hei will nit trecken. W. 

Eat’n man trecken, sä de Bur, Melk 
geven deiht he nich. 

Dat is so'u Treffen, seggt de Schlachter, 
un siet den Ossen in't Og. 

Dat triitf in, säd de Jung, un smitt 
den Ganten ( Gänserich ) dat Og üt. 
P. 

Dat was druapen, har de Junge saght, 
doa harre sin Var’n Ougc ütsmieten. 
M. 

Dat ies gedroepen äs en Lied (Glied) 
in de Mettwoerst. W. 

Ile droppt et uppen Plick. 

Hei luirrt liarsnä (auf ein Haar) droppen. 
W. 

Bü met driwet, sau geit et. Wa. 

Einer kann't so driben, dat em sin 
eigen Hund' biten. Me. 

Ik wet wuol, bat ik driwe, wann'k 
en Jesei vor mi hewwe. VV. 

De Driwer on de Esel denket nich 
ftweren. 

Et es besser Driever sin als Essel. R. 

Hei iis Steffen Driwkil. Pr. (Auf- 
dringlich.) 

'Venn mau die Trepp schürt, so füngt’n 
von haben an. Mc. 

leb well der jett (etwas) op de Trepp 
legen, denn bruchs doch dich nit 
to böcken. R. 

Dierspe (Trespe) un Kummerkörn briinkt 
de» Bauer woull torügge, obers nich 
int foern. W. 

Dresp un Drunt (Leinkraut) bringen 
den Büern in de Grund, Radel (Rade) 
an Rt bringen em upt Nie. Me. 


Drespen un Rftlen kan der Büre noch 
mälcn; Fosswans un Nedelu liirt dun 
Büeren det beddeln. G. G. 

He is so trö as Gold. 

He is so tru as’n Lus. 

Driuk ens tö, min lew Düking (da), 
seggt oll Spinnsch, lielpt all mit 
satten (»oft machen). Me. 

Driuken müket Friindschaft. G. G. 

Man drinkt wol mit all Mann üt ein 
Fatt, äwest nich üt ein Kann. 

Warn ine je un hants drinket, dann 
krieget mc ken Dost. Wa. 

Wenn me nits drünke un nits eite, 
denn mögd’ct en klein Iiüm sin, 
wo men Seite. G. G. 

Driukst du vor oder noh der Predigt 
(== Essen)? L. 

Drinkt emäl, dat et nich so stark 
äwert fite geit. Pr. (Scherzhafte 
Aufforderung zum Trinken während 
der Mahlzeit.) 

Fif heft hei gedrunkc, on sewe mot 
hei betälc. Pr. (Zurückweisung einer 
unbilligen Forderung.) 

He drinkt met Mäten. L. 

Hei drinket ’ne Kanne Beier. W. 

Wenn’n oft drinkt, wärt'n lang so 
döstig nich. Altrn. 

1 Triulis’ möt dat lange Liwstöck! Pr. 

| (Trinlise = Katharina Elisabeth.) 

Dat is so dröge as Sünder Klos (St. 
Niklas , 6. Dezbr.) sin firs. 

Hei es sau druck as de Forke in’t 
Heu. W. 

So draige asse Pulwer. M. 

So drög as'n Braotbär (Bratbirne). Altrn. 

So drüge äs en Stock Holt. W. 

So drüge, dat et rappelt. W. 

Up’n Drügcn is kein gaud tischen. 
G. G. 

He lieft sc in’t Dröge brogt. 

Et dröget ecr en Sack vul, as dat he 
vul riigent. G. G. 

Wo de Trogg leddig is, biten sik du 
Swiu Me. 

Hei ös e Trogschmiti. Pr. (Der dreist 
vorgeht , t eie die Sehnautze der Schweine 
zum Troge.) 

Dä tröget (zanken) sik iim Kaisers 
Boart. W. 

1 Met de Tromm gewönne, met de Flöt 
verspclt. R. 

Er ös de Drommel angehängt. (Sehwan- 

| S«".) 
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’T ward noch mennig oll’ Trompeter 
verdrinken, wo du nischt van Urigst. 

P. 

’T liiirt rnan’n klein Drüppken tö, denn 
is unsen Herrgott ’n Engelken farig 
(fertig). P. 

Druppelt et lange up ennen Stein, dann 
gitt et auk en Loch. Wn. 

De diiiglike Druope dringet dor en 
harten Stein. 

Kn Drupp helpt den annern np, siid 
de Miigg’ un pisst in de See. 

Et geiht nix äwwer’n Hatten Driippen, 
un ’ne Pipe Tabak un de Vcrguüg- 
lichkeit, spräkt de Zechbruder. L. | 

Stüter Droppen (Driippen) hület den ; 
Stein. 0. G. 

Drei Driippe un e Musopunz. P. 

En Drapen to sik nehmen. 

Quaden Trost, siid de lütt Diern, un 
härr’n Bullen bi’n Büdel kregen. 

Trost’ di mit Hiob un smer di mit 
Sirop. H. 

Dat is eil oll Tröster (alte* dicke e Buch). | 
P. 

Kün Drog is so verlägen, he het sik 
siilwst bedrägen. Lü. 

Dä es tüchtig getrump worden. R 
(Auegeecholten worden.) 

Bi’n Drunk kennt man den Narr. 0 

’Ncn Drunk op et Zahlt, dä schail 
dem Doktor en Duküt; ’nen Drunk 
op en Ei, dä sehad er im zwei, cs 1 
et äwwer keine Wing, dann löss et 
lever sin. R. 


finen Dronk geit öwer de Kant. R. 
Tweierlci Dank np'm Liwe hewn. 
_ G. G. 

Üt dem Dauke int Platt’ (Plaid) kue- 
men. W. 

Tuck hollen. Mo. (Ausharren). 

Uii is tücksch we Buggenhagens 
Willem. 

Tugend is de Hauptsäk, siid de Frier, 
min Brtlt liett söss .lehr mit’n In- 
spektor lewt un doch ken Kind. 
Ha. 

Wat helpet vcl tuketaken (zerren). 

He is en Tulpanenschuster. Pr. (Glücke- 
pilz.) 

Dommeldich hoadd den Hals gehroach, 
Lenksam lefd noach. R. 

H61 (halte) dine Tuntel (A'asc) ! Pr. 
Occk war di 6nt op e Tuntel gewe! 

Kö. (Zurückweisung.) 

Da helpt kün Tüten oder Blusen. H. 
Dai wet nit van Tütten oader Bloasen. 
W. 

Tuterutüt, de Geschieht 'is ftt. P. 
Dar hiev ken Tütke (Huhn) up’t Rick. 
0 . 

Du bist min lewe Tiitje. 0. 

He löt sik nich länger twasbiiumen. 
W. 

He schneit'r et Bauln met’r Twassägen 
(Quersäge) dür. W. 

Wann de Tweswindo (Querwinde) gohn, 
dann gitt et kenn Reggen. \Va. 
Me mot sik nit de Wielen (Zweige) 
unner den Fäuten wcag hoggen. W. 


Et is nix sau üwwcl, et is b6 gut für. 
Wa. 

Nimm t nich oewcl, sä de Voss, da 
harr ’e ’ne Gfts bi’n Wickel. Han. 
Se nimt sik nix öwel. P. ( Nimmt 's 
nicht so genau mit eich.) 

Dä cs iiwwer dennc, wie ongsen Herre- 
gott üvver Zint Pettor. R. 

Oewer un düwcr. P. 

Dat Ö8 äwer oti däwer genüg. Pr. 

It is noch niimms äwerbliben. 01. 

(Troet alter Jungfern.) 

Dat is all överens, säd de Frft, un 
läcr sich up'n Mann. 

En Ocwerfleiger. W. 


Ocvcrflöd is uargens göt, as vor Dik 
un Damm. 0. 

Dat es Aewerfloss, seggt de Katt on 
füllt ön’t Botterfatt. Pr. 

Dat cs en Aewergang, säd de Hahn 
tom Regenwurm, on fret em op. Pr. 

Dät is na su’n Oewagank, secht de 
Fos, wä wat mi tum .lenshöre (Gänze- 
hirten) müken. U. 

Dat wer man au Aewergang, se dr. 
Voss 6k, as iim’t Fell over de Orc n 
trocken wurd. 0. G 

Hopps über, seggt de Schölmcii*’<tcr, 
wenn de Kinner dat Würt m'jidi 
wüten. 


Digitized by Google 



533 


oeverlad — ümmesiist 


534 


GM oeverlad, lanzam gedaht, gau 
gedoh, blievt bestoli. R. 

Et geit nit vor (über) en Oeverlag, 
sagte de Frugge (Frau), da satt Be 
den Lappen neawer dat Lock. W. 

Woto denn dat Aewermöt? Kort un 
dick lätt ök recht göt. Pr. 

Achter overmärgen. R. (Ablehnend.) 

Acovermöd deit selten göd. Altm. 

Oewermaud is vor nören gaud. G. G. 
(Für nichts gut.) 

Hei ös voll Aewermöt, wi de Sü voll 
Farkel. Pr. 

He schiitt der över as Peter Wewer 
np de Landdag. 0. (Ist übrig etc.) 

Dat is öwerdrewen , säd Glaser Piötz, 
un treckt sin Fru ’n Polypen fit’t 
Ür. 

Dat’s ’n Oowcrtoch, säd de Voss, un 
lett sich ’t Fell öwer de Urcn trecken. I 

Dat ös äwrig, de fette Gans den Arsch 
to schmere. Pr. 

Du böst hier äwrig wie Pßrdschet om 
Pingsten. Pr 

Kort Ucbherrjeb, lang Achhcrrjeb. Pr. 

Söwen Uir, de Brepott von't Für. 0. 

’T is acht Uhr, Bäckers Kind word 
bcgr&fen. 0. 

Tein Uehr is Börgertid. 0. 

De Uhr brütet Speck. ( Wenn sic ab- 
läuft.) 

Wat ös de Uhr? Drei Vördcl op 
Böxenknop. Pr. 

De Uissen (Kröten) den Kopf afbeiten. 
W. 

l’ldmodig in Gang weg, dat de Hör 
op’n Kopp süst, säd de Bür to sin 
Volk. Ila. 

Beter bi’n Ule Sitten as mit’n Hiixtcr 
hüpken. 0. 

Ule, Üle, wat deist mit min Spiess in 
diu Mule? Katte, Kattc, du sollt 
wüten , uugcgüunt Brot Word völ 
öteu. 0. 

Dar hedd ’ne Ule seten. P. 

De blinde Üle. P. 

He was dar, als de Üle unner de 
Kreien._ P. 

Ulen un Apen, Kreicn un Päpcn. P. 
(Schlechte Schriftzüge.) 

Dat is in de Ulenflucht mükt. P. 

De is mit Ülensäd beseijt. P. (Geht 
ihm schlecht.) 

He hett de Ulfertskolde mit’n Angräscn. 

0. (Frösteln im Katzenjammer.) 


De is mit den Ulks beseten. P. 

He hett vcl Ulk (Unglück) ütstän un 
den Wind um de Näs weien täten. 
H. 

Da bat ein Ullk (Iltis) gepisst. W. 

Do is en Ülk im Pütt (Brunnen) stert. 
M. 

Dör bün ik um, sagt jener, as Toms 
Um sinen Hämel. 

Hei dregget den Penning dreimal in 
der Hand ümme, ehr lie cm ütgiewt. 
W. 

Bo me met ümmegait, dat eamc noa 
stait. W. 

Dat geit um as’t Hunneleiden. 

Et geid üm as’t Potsgrappen. W. 

Hä geit dornet üm, as schüft me et 
Geld üs der Mou (Ärmel). R. 

Hä genk dermed ümme, as der Deiwel 
raed der Bockhüd (Bockshaut). W. 

Hä genk dermed iimmc , as de Sucge 
med dem Beiidelsack. R. 

Hei geit dermüe ümme, ässe wann’t 
Rauwgucd wör. W. 

Man mott met cm ümmegohn, osse 
wenn man en Köttel (Koth) up’n 
Spaune (Span) dregt. L. 

Hei gräwt dat Land iimmc. W. 

De kickt sech niet üm, on selimit in’ 
öm öck met en Pond Wörsch op de 
Fott (/Stet»»). R. 

He hett ’nen gröten Ucmhang. P. 

Dat hangt anuers üm, seggt Mes Mül. 
II. (Fs kommt anders.) 

Daomit kaun’r nich wit iimmhör kik'n. 
Altm. 

Ommgekehrd, llür Scholdrs (Schultheiss), 
eier Kuh hiidd mein gestüs, säd de 
Nober Poldes. R. 

W T ä iimkichrt up schlechten Weg, geiht 
ne irr. 

Ucmkiken, of de Katte ’n Schlipsten 
na sich brachte. W. 

Et kiimrat der nicht um, wenn't Ak 
nicht wolir is, wenn’t man gut lut. 
\V. 

Ile löppt um as’n Krüselding. H. 

Uemslag ( Umsatz) nert den Mann. G. G. 

Sin Umslagg is noch grot. 

Dat smet üm. P. (Ging schlecht.) 
l He hett sik nich na mi iimseen. P. 
(Hat mich nicht besucht.) 

Dai smit dermed üm sik as Seirach 
med den Spriiekeu. W. 

Es ist nits iimmesüst as de Däd. G. G. 
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Nix umsiinst, seggt de Hahn, un ßet 
up de Henn’. H. 

Uemmesüss es de Daut, un dai kostet 
iiim ök noch ’t Liäwen. W. 

Cmsiiss is der Dod , un de 6k nich, 
Prester un Köster will’n 6k er D61. 

Me. 

Ile ward dull mit cm umspringen. P. 

Wat'n Umstünde iim min Manns Friinde. 

0 . 

Dor hist du op’n Umwege. L. 

Onbeschlagen op et tes kommen. R. 

En doa, sied Knindäl. W. 

De Ondocht schött önt Lager. Pr. 

Nimms ( niemand ) mutt meh Undank 
erfahren, as uns Herrgott. H. 

Et es biüter ungebiäen as ungchaollen. 

W. 

Ungebrüdet (unverworren) is dat Beste. 

11 . 

Ungeschickt lett (lässt) griissen. Me. 

Is nix uugesunner als dat Kranksinn. 
Me. 

Ungezogenheit well Raum h6n. Wa. 

De cn sin Unglück is de anner sin 
Glück. 

De sik aver’n ander sin Unglück freut, 
de sin egens steit vor de Dör un 
bleibt (blüht). 0. 

Dat Unglück kann vor etincm üt der 
Eren springen. L. 

Ek hen emmer Unglück, süd (je rike 
Bür, as he sik den Stromp verkehrt 
antog. Pr. 

En Unglück hat breit Föss, süd de 
Frau, so sah sc ene Kappeziuer 
klimmen. R. 

Et is kein Unglücke, et is wo gaud 
tau. G. G. 

Et is nich nög, dat das IIüs voll Un- 
glück is, dar steit noch en Wagen 
vull vor de Dör. H. 

Unglück kömmt nich allen. Pr. 

Unglück rauht nich. Pr. 

’T is ’n Unglück, wenn man dör Ander- 
manns Ners kacken moet. 0. 

Unglück slöpt nich. G. G. 

Wamme Unglück licwwen sali, kämme 
int dem Rette fallen un terbrenken 
den Finger immc Ilolskcn. W. 

Wann me Unglück hewwen sali, kann 
mant Messer in der Butter ter- 
brecken. W. 

War cn Unglück hem sal , dei feit 
up'n Riien un breket de Nase. G. G. 


Wen (icer) Onglück het, brückt för 
Spott niet te sorgen. R. 

Wenn einer Unglück hebben sali , so 
fallt hei vom rou’n Kerkthorm un 
stickt sik underwegens mit’n Mcst 
(Messer) in de Finger. 

Wenn en Unglücke slöpt, mot men et 
släpcn läten. G. G. 

Wenn men Unglück han sal, sau breket 
men den Finger in der Westen- 
taschen af. G. G. 

Wenn’n Unglücke sin sali , sau fallt 
d' Katte von'm Staule död. G. G. 

Dat ös en wäret Ilüpkc Onglöck. Pr. 
(Schicächlicher Mensch.) 

Nun sin eck doch so unglücklich oss n 
Worm am Tüne. L. 

All de Unheil cn de Welt es van Wiwer 
on Päpen angcstellt. R. 

Unklok regerd de Welt, un de Knüppel 
de Hund. 11. 

Unkrflt vergeht niet. R. 

Unkraut vergeit nich, so kalt is kei 
Winter nicb. Me. 

Unkrüd vergeiht nich. G. G. 

Unkrut kommt äverall fort. H. 

Hä es so unlieg ( unleidig ) as’ne Kluck- 
henne med einem Kuikcn. M. 

Hii cs so unlieg as wan hä eil Hitken 
schlachtet hädde. W. 

Dat cs so unuiügelik , as dat me emo 
allen (alten) lesel kann ’et Dausscn 
lären. M. 

Unmündige sin Del un Unnösel (7Vuni«i 
bold) sin Mit. U. 

Up’n Unräm kämen. (Unordentlich leben). 

Er ist ein Unösel. Pr. ( l Ineauherrr 
Mensch.) 

Wci nit luien (lebten) kann Unroat, dei 
draf nitt seggen Reiwensoat. W. 

Unroat mearken. W. 

Hundert Jär Unrecht is gen Dag Recht. 

U. 

Lewer Unrecht lien (leiden) as dön. H. 

Unräch schief st ege Hähr. R. 

Unrecht hümmelt (himmelt) net. R. 

Unrecht hett sinen Vürtgang. II. 

Unrecht, siid Kläs, un töm dat l’erd 
bi’n Swanss up. II. 

Dä Onrägirje es d'r Ungeite (Ungeehrte). 
R. 

Ilei is sau unschuldig wie Stahlberg, 
seggte jenne Frftc, as cn Spitzbube 
dorchüt nich egripst (gestohlen) heb- 
ben wolle. 
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He ist ok so onschöldeg wie ennen 
achzegjöhrcge Jöd (Jude). K. 

l'nschüllig wie ein Bählamm. Me. 

De Unschuldige mot mit de Schuldige 
liden. 0. 

Me miötet den Unschulligen göt to- 
schlaun. W. 

He is up ünstiidcn wc3t. P. (.ln un- 
glücklichen Örtern .) 

Wär unne lit, is ök eil Kärel. G. G. 

He is man so’n llnneräirschken. P. 
( D reikäseh och.) 

l)at cs de Onderbocks ( Sekretär ) van 
dem Bürgermeister. R. 

I ntertöschen (unterdessen) biten scch 
de Möschen ( Sperlinge ). R. 

Duck (inner, duck unner, die VY T elt is 
di gram , du kanust nich mehr 
trecken, du musst nu darvan. Lii. 

He hat en unnerknöpt. Altm. (Be- 
trunken.) 

Dar sull man sik jo an unnerkriegen, 
seggt Antjemöm. 0. 

Underoffizicrke, wöll hei noch e Böske 
Mös, eh’ öck Melk rön göt on gew't 
Katt on Hund. Pr. 

En Unncrrock von Lumpen un’n KIed 
von Sid. Braunschweig. 

Dat 's ’n Unuersched t wischen den 
Schöper nn stnen Köter. Me. 

T is'n gröten Uennersched twüschen 
König Salomo tin Jürgen Ilötmäker. 
01 . 

Wär sek wil wat unnerstän, dei maut 
er äk wüten met ümme te gän. 
G. G. 

Wer uuderwegs ös, mot fort, seggt 
jener, als er vom Kirchthurm lieh 
. Pr. 

Ctverschämt lett nich göd , äiwer födt 
(nährt) doch göd. H. 


Unferwäurn (unvencorre n) is am besten, 
hadde de Lyrcndraiger (Leierkasten- 
dreher) spield. M. 

Unverwocrt han’t et de Wevere gär. 
R. 

Dat sali die upgallcn (bekommen) as den 
Juden dat Speck. II. 

He liett’t up, dat is'n richtig Testa- 
ment. 0. 

Völ mit hüm uphebben. O. (Zuneigung 
haben.) 

He käkt up as’n Welljepott. 

Se hett sik uptümt as’n Pingstnss. Me. 
Up Urbanus (4?5. Mai) Sönnenschin, 
dat brenk immer guete Win. W. 
Urbans Hawer nn Vits GearBte kuemet 
boewen in de Fearste (Firste). W. 
Me kann de Uessc (Kröte) woel so 
lange trewen, bit bc kwfket. W. 
Dei Uissen de Kopp afbeiten. W. 

( Verhasstes thun müssen.) 

Utke — sattke. Pr. (Aus — satt.) 
Dat kuinmt van’t Otkiken, sä de Wurm, 
do füllt he in Aftritt. 

He kikt üt as dre Dagen Regcnwer. 
0 . 

Ile kikt üt as’n Art (Erbse), de dremal 
dör’n Soldat gän is. 0. 

He kikt üt as’n ütseheten Art. 0. 
(Elend.) 

Lock üt, Lock in apcln. 

I.uck üt, had de Diivcl seggt, had’n 
Apotheker bi’t Ben k regen. O. 

De neit üt as de Kugel up de Schlurr. 
0 . 

Ik warr di ütrükern. P. ( Vertreiben.) 
De siit üt as’n Spök. 

11c süht üt, wien Klumpen Unglücks. 
P. 

’T is all na Uttum (Dorf in der Krnm- 
höve). 0. (Es ist schon aufgeaehrt.) 


V. 


Vaddersche (Gevatterin), Vaddcrsche, 
so is’t mi sien Löäuwon no’ ne 
goahn, söä Kinkels Diirte tor Weh- 
muo’r un kreg n Kind. 

En laug’n Vaddersnak hol’n. 

Variatio delectat, har de Bür mal sagt, 
dän harr he dicke Mulke (Milch) 
mit Mistgabeln frütten. W. 

Wiek di Seggen, Varrersmann (Gr 
rattersmann ), wick di. P. 


As de Yatter, as de Su’n. W. 

As se noch Vär un Mör seggten, 
kuuuen se Karkcn nn Törens (Türmei 
böen; man (aber) as Pa un Ma seggen, 
kunnen se kene mer umlcrholdeu. O. 

Boa min Vär nix krid, den es ök nix, 
harr de Junge sagt. M. 

Des Väders Segen bugget en Ilüs, 
der Motter er Flauk riet et ihn. 
Wa. 
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ßn Vater ernährt ilire (eher) tein Kinuer 
as tein Kinner einen Varer. Mc. 

Erst Vadder ou dann Vadder sin Sahn. 
Pr. 

Erst Väder un denn Stlnc. G. G. 

Like Vadcr like Moime. G. G. 

Man draf siuen Vä nicli Herrn ( Her - 
mann) heilen, wenn hei auk so lief. 
L. 

Min Vader is ken l’ape west. 

Min Vader snarret, miue Mutter snarret, 
awer ek spriike alles reine, rine fit. 
G. G. 

Min Vader wall wol’n ltul! küpen, 
mau hadd’ he 6k Geld? 01. 

Kike Väder, rike Moime, get beide 
baddeln. G. G. 

Vader hat de Sleicrten (Schlehen) äuk 
Schnaken (Beine), sagte de Junge, 
doa hadd’n Pacuwicwel ( lloeekäfer ) 
sloekcn. W. 

Vader, sä de Junge, wi können liewen 
osse Bräuers (Brüder), wenn ju dat 
verdammte Slän leiten. L. 

Vader, si den Sühn nicli gramm, de 
Appel füllt nicli wit vom Stamm. Pr. 

Väder, wat is de Welt so gröt, sä de 
Jung, as he innen anner Löch (Dorf) 
kem. 01. 

Var, dre Jungcns in de Riege, ik un 
du, un de Hund. 0. 

Varrer, is dat juch (euer) Bengel? 
seggt Stoppel (Stoffel), dat ward ’n 
gräten Sloeks (Schlingel). Mc. 

Wenn wi er wesen wereu as nnse 
Vader, so harren wi nnse Moder fret. 

Sin Vader is kin Glaser, anners har 
he hüm Rtlten (Fenslerecheihen) in 
de Sers sett. 0. 

Sin VAr is im Häcksel verdrucken. W. 
( Unehelich gehören.) 

Wat Vadder wat Fründ. II. 

De Vader ös dodt on de Frindschaft 
ös fit. Pr. 

Ile cs Vädcrc itt de Spetz on Modere 
üt de Retz’. Pr. (Atff Frage nach 
der Herkunft.) 

I)at ies, äs wann rae’n Vatter unser 
in’n Däum (Dom) jaget. W. 

Den kann'n 6k mitten Farerunser 
durch de Hacken blasen. Me. (So 
mager üt er.) 

Sc liefft e kiattke Ve am Arm. Pr. 
(Geht ale vermeintliche Braut mit 
einem Manne.) 


En Dag noa Sünte Vit (15. Juni) giet 
achte üagc noa Micheln. W. 

Sunt Vijt sünt de Dereus de Stöfkens 
(Feuerkieker) qult. un um Sünt Jan 
(114. Juni) denn fäten so ol wer an. 
0 . 

Sünte Vit äuuert sik de Tid mit 

Bladd upp’n B6me. G. G. 

Sünte Vit legget sik dat Blatt np 

de Stt. 

Veits Gearste, Urbans (25. Mai) Hawer, 
Maidagcs Fluss lütt den Büern äs he 
was. W. 

Vit in Hoaber-Wassentit. Altm. 

Vit, stek wit, nei (näher) sehr, et es 
für en fremden Heer. R. 

Dat di Sant Velten häl! H. 

He sütt veninisch üt. II. (Boehaft.) 

Et is sau veränderlich as de April. 
G. G. 

Ile liett sik gaus verändert as ön 
umgekerte Hansell ( Handschuh ). H. 

De Verännerungc is oft graut, de Vcr- 
biitterunge schlecht. W. 

Verändrnng mutt sin, seggt de Düvel, 
un streckt (etreicht) sik den Stert 
griin an. 11. 

Dat is’n ewig Verband, as Jan Ebers 
sin Kattblock (Ramme) mit ver (vier) 
isern Hörnbande (Kckbänder). 

Dat is verbetert dör Jan Ballliorn. 0. 

He ös so verbuttert, wie de Bock op 
sin Moder. Pr. 

He het sik verbrennt. II. 

llet is verbrannt dat Undcrpant, dat 
ganze Consistorie. 0. 

Man kann sik wal verbiiren, un so 
kann man sik auk wal verküren. U. 

He verdeit (vergnügt) sik as de Müs 
in de Heden. 01. 

Wer wellt verderven un weiss nit we, 
dä kiiuf AI Hiiser un baue de. R. 

De kann nicli verdarven, all sitt he 
6k bet an de beide Ohren in’t Salt. 

0. (all 6k = aber , auch, obgleich.) 

l'ppen Verdarver klimmt Erwarber. 

01 . 

Sur verdent, söt vertert. 0. 

Sür verdent un bitter vertert, mit 
Tränen to benedden. 11. 

Wer heidiges Dägcs was verdienen 
well, der darf nit lungern Owen 
sitzen still. Wa. 

Wo velc verdeint werd, dä geit er ük 
vele weer tau (oder: up). G. G. 
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Hai verdaint sik 6k wir en Schüngcl- 
brod. W. (Ein Brot, welches sonst 
denen gegeben tcunle , <lie eine Magtl 
iu Dienst brachten .) 

De verdent nich det Sott op en Priickl 
{Stockspitze). Pr. 

He verdent, de Sopp miit Prückl to 
ete. Pr. 

Ile verdent np de lange Weke. 11. 
Legt zurück.) 

He verdent 80 , as l’oblutzk op e Sep. 
l‘r. 

liüd Verdenst, fer e Grosche Stroh 
drosch. Pr. 

IVänig V T erdeinst un ofte is betcr, as 
grät Verdeinst im seilen. G. G. 

Heu bittjet verdreit is, mutt Geitnant 
worden. 0. 

Se ös verdregt wie c Zigg [Ziege). Pr. 

He ös verifert, wi de Euderweit op 
de Katt. Pr. 

He ös verifert, wi de Gubjan na er 
Bieht. Pr. [Auch: wi de Matern 
na de Kös). 

He ös so verifert, wi de Schmöd na 
de Grött. Pr. 

Mr kanu sik sau gaud veruilen [über- 
eilen) iisso verwuilen. W. 

'erfer di nich, süd de Voss, dör | 
sprüng he up’n Hahn. 

Ile is so lichte nich verfert. 

Sik verferen, dat em de Hüt up’m 
Balge schuddert. 

We sich net gor verführe lett, de hont 
[kitte) sich för de oschte Schrett. H. 

Twe vergät [vergehen ) sik. dre de sIAt 
sik. H. 

Man mutt ni blot vergönn, sondern Ak 
vergüten. 11. 

Hei möcht cm müt e Göpel WAter 
vergewe (vergiften). Pr. 

Hs vergeit alles, de Schuster sammt 
dem Geste. Pr. 

Has vergeht, bi e Pfond Safe (Seife). 
lienneberg. 

Hat schall em wol vergän as de Bür 
dat Aderlaten. 0. 

llä vergeht wie Schum önc Wasser. R. 

Hai fergenk as en Käulstrunk. M. 

Hai vergenk as en Päut (Pfütze) WAter. 

T vergeit as Schnee vor de Siiune. 0. 

Wrgete is de Smart un lustig is min 
Hart. 

Hä hat mielir vergöäten, as wi weiten. 

He vergitt noch Biixen un Wainrns. IG 


Encn Bchröen Verglik is better, as 
enen fetten Process. W. 

Vergiiken un verdroag’n is bäter as 
strid’n un kioag'n. Altm. 

Dat is’n Verglikuug vun'n SAteier. 

Dat is’n Vergnügen, sä de Kerl, do 
wer he dün ( betrunken ). 0. 

Et geit nix öwer dat lütje Vergnügen, 
seggt Priuzlau’schc. Han. 

Met Vcrguöge, sagen de Bore, wenn 
sei müsse. R. 

Man immer vergnügt sin, süd de Jung, 
un lüst sinen Hund. Me. 

Hä is so vergnügt as de Schwienslus, 
de bawen in de Borsten sitt. 

Ilei üs vergnügt, as lüidd’ cm ener 
klene Stener ün e Narsch geschmeten. 
Pr 

He heft wat to verhackstucken. Pr. 
(Kr hat etwas zu verabretlen.) 

Verliehen (cerheissen) is ehrlick, äwwer 
hallen is schwerlick. Wa. 

Mau kann sück nix verhüten, as sück 
de Nase nich aftobiten. 0. 

Ik verköpe jo (euch) s' (sie) darui>, se 
de Bäcker, do lind he de Korinthen 
np de Stuten ( Weissbrot) un keue 
drin. 0. 

Vcrkaupe dat Fell det Bären uit eher, 
bit du’t hast. Wa. 

D6 verkiiutTs mer kein Appel för 
Zitrone. R. (Oder: kein Flätte (Nelke) 
für Viülc.) 

Ek verkaup decli wie c Pond Wörsch. 
R. 

He verküft em üt den Sack un in den 
Sack. II. 

He verköpt öm fiir’n Appel en Ei R. 

Hei verköf cn tweimol im Sacke un 
gif ter den Winküp te verdrinken. 
W. 

Ik biin so dür verköft, als ik gcldeu 
kann. Ila. 

So verküft man de Bür Gösc. 0. 

Dat is verkehrt, hadde de Buer sagt, 
doa hadde dat Peard am Sterte 
täumet. W. 

Verkehrt is so göd as unrecht. 0. 

He heft sück ün er verkiekt. Pr. 

Ile verklagt den Diivel. (fleht zur 
Beichte.) 

Hei verkiiemet darin as Ballhorn im 
Karchisnius (Katechismus). W. 

Bai sik op auncro verlätt, es verlosten 
geuaug. W. 
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Ik verlät mi tip Gott uu np min Fru 
eer Täglich (zähe» Leben). Ila. 

De is verlät’n un vcrlär’n as’n Jöden- 
scel. 

Du kannst di op mi verlöten , as op 
dat Evangelium. 

Ile verleit aik drup, dat de Lcrk 
messen ( düngen ) sali. 

He vcrlett sik up mi as de Hund up 
sin Halsband. H. 

Man kann sik up ein so vel verläten 
as up en döde Kiitt (Ralle). Ha. 

Med Verliiv tut men den Bücren de 
Kau nt den Stalle. G. G. 

Med Verlov, söä Garstenkoarn , doa 
how’r de Presterfrü ’t Hemd up. 

He is net so verleft as’n Maikatt. 0. 

He is der verlegen mit, as de Kerls 
mit de Böners (kleinen Besen). 0. 

De Verleumder liet iimmer den Düvel 
up der Tunge. G. G. 

Verlewt as’n Prüstermamsell, süd de 
Swinböder, da biert de Soeg. Ha. 

Kt is alls verlorn, wat man dem Un- 
dankbaren döet. 

Dar is nix vcrlarcn as de Slag, de 
vorbi geit. 

Elk en sin Moeg ( Vermögen) , sä de 
Bfir, un red up de giil Wiirtel. 

Elk sin Möge , sä de Bür, do et he’t 
Kind sinen Bre up. 01. 

Elk sin Möge, siid de Düvel, dö et he 
Torf mit Tlier. 01. 

Elk sin Mocge, säd de Jung, do et | 
lic Eigen. 01. 

Hei ös ganz vernaggt. Pr. ( Verschmutzt, 
verkommen.) 

Sik verdunkeln. 

De Vcrräder slöpt uieli. 0. 

Von’n Verräter tritt kene Krai (Rawe) 
satt. Bremen. 

He verredt sück, wie de Kanzel oppeu 
Pfarrer. Pr. 

Wat verrückt wäre sull, dat wart et 
toerscht iim Närscli. L’r. 

Dar verrülilllt (rühmt mit Unrecht) sik 
ök wol en an Botter, de lie nieli 
prüft bett. 

Es kömmt wedder en Verschken. Pr. 
(Regenschauer.) 

Dat versieh so fäl, as wenn'n Miiek in 
de Elf (Klbe) pisst. H. 

Scblit (nütze) din Tid, seggt dat Viigel- 
ken. Me. 

Et verschluppert sik wol eu Kalw im 


hett vier Schoken (Rüste), geschweige 
denn en Mensk mit twe’n. W. 

Man inut nix versmaden (verschmähen) 
as Stöte un Släge. II. 

Dat verscliwindt wie liloskam on Biir- 
badde. Pr. (Zwei im dreissigjährigen 
Kriege zerstörte Orte im Samlande.) 
Dat verscliwindt wie dat Ongcreckte 
— wie et Ongereeht. Pr. 

Et verschwindt wie de Perdeilreck öni 
Manscbin. Pr. 

Ik hiirr mi versiehn , söä de Bäcker, 
doa ba’r sien Fru vor Brot in’n 
Backawen sehoven. 

Verseen is verspelt. H. 

Se heft siiek versene. Pr. (Ist schwanger ) 
Mer versäht (täuscht) sieb net mieli, 
als an de Lüggen (Leuten). R. 

He verseil sik as Vetter Lorenz, de 
wull en Pund Toback kopen un 
stobl eil. 

| Ile es darop versßtcn, as der Deuwel 
op en armen .Sei. R. 

Me kann sik so gued versitten as ver- 
laupen. M. 

DeVerspegcr ( Verräter) schleppt (schläft) 
nich. 1’r. 

He verspült Kopp un Kragen. II. 

Vel verspreke on nich gewe, mäkt 
dem Harre e lost’get Lewe. Pr. 
Verspreke ös dem Narre e gröte 
Freud". Pr. 

Versprühen is ehrlich, hollen is bürsek. 

Me. 

Versprühen is ehrlich, holden beswer- 
lieh. 0. 

Versprühen is keu Verbreken. II. 
Vcraprüken mäket hallen. Wa. 

De Verstand klimmt mit de Jarc, uu 
de Verstand geit mit de Jare. 

0 Herr, verleih’ Verstand, alle Däg c 
Mötz voll ! Pr. 

Na minen dummen Verstände dünkt 
mi so, wat dünkt Sc nu nach üren. 
sagte der Bauer zum Amtmann. 11. 
De hett n hupen Verstand, he liett’u 
dicken Nürs. O. 

Dat liggl hüten min n Verstand, sä de 
Jung, as dremal dörtein. 

Den könh de Verstand as den Oss de 
Melk. R. 

He hett so vel Verstand as 6n dre- 
hende Buck (Schemel). Ha. 

Sin Verstand geitvan’n Gleppers(d«j«») 
bit au'u Trecktcr (Mund). W. 
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Aes’ e ’t balle verstund, da verrekte 
de Hund , badde de Bftcr sagt, dei 
liadde dem lese! willt dat Fasten 
lehren. W. 

Dat versteit he üt’n ff. 0. 

Dat versteit sieb, söä de Bür, doa 
sprök’r hukdiitseb. 

Dat versteit sik am Ranne, dat de 
Pannekauken rund is. W. 

Dat verstöt sich, seggt de Bfir, dö 
sprök he hochdeutsch. 

Dat vcrsteist’e, ässe de Bfler dat Woerst- 
freaten W. 

Dat versteit siiek am Rand , wenn de 
Schätel voll ös. Pr. 

Dei versteit drop to lApe, wie de Kau 
op en Appelböm. Pr. 

•Sich, sich, sägt Kanitz, we’r sich ver- 
stellt, hä süppt do’ siist so gieru. 

Bai verstirwet ( verstirbt ), dai verdirwet. 
W. 

He is de rein np verstiwert (versessrtt) 
as de Hund op de döde Kö. 0. 

Dat kämmt np den Versök au, seggt 
de Swinegel tö’n Hasen. 

De Vcrsoek is’t Näste (Nächste). W. 

Ik will di verteilen van olle Komellen, 
van olle Komiten, ik will di wat 
aehiten. P. 

1 War velc verteilt, dei lügt äk vele. 

I G. 0. 

[ llei ös vertift wi de Hund , wenn er 
op de Zock (Hürulin) huckt. Pr. 

Wenn wi söck verdräge, find wi söck 
nieh mehr. Pr. 

Wo sik twei vertrenget, doa heat de 
drüdde nix te seggen. W. 

Dat iB'n Verdrag as Oln nn Krein. 
Altm. 

Mot dem verdräg ück mi öm Sack. Pr. 

Se verdrägt sik as Solt nn sere (wunde) 
Ogcn. 

Sei verdrägt sik os Kalten nn Hunne. 

W. 

Dar vertrett sik wol en Perd up vfr 
Föte. 

Me is mit dui verwahrt as en Dorp 
mit einen dullcn Papen. W. 

Wat ös nn vcrwftrt? Dem Jude sin 
Bart. Was ös nu vergüte? Dem 
Viderke sin ßt«. Wat häst du mi 
verspräke? Kartoffle möt Kuäkc. 
Pr. 

He is so verwagen (verwegen) as en 
Sehöknecht. Ha. 

Eckart, Niederdeutache Sprichwörter. 


Verweit (nicht anwesend im Geiste) as 
en Judeusöl. II. 

Et es to vel Verter (Aufwand) in dem 
Hüse. L. 

Vcrtert se mit Gesundheit, sä de Kcrel, 
hadd Brüers verköfft. 0. 

Richtige Verwendung is noch keu 
Verschwendung. 

Düke, verte di! Kö. (Duehen, versiehe 
dich! Hört man von erzürnten Knaben , 
ehe sie den Kampf beginnen.) 

Ei verte, dat de Knopp vergeit! Pr. 
(Mache eine Pause. Jici angestrengter 
Arbeit.) 

Vedder mi hi, Vedder mi doa : bliw 
mi vam Kirssenböm. W. 

Veil Feddern, veil Hundsfötter. 

Wat Vedder, wat Fründ, hlif mi von’n 
Wagen. Me. 

Vcrring ( Vetterrhen) lät schoten, seggt 
Glei. Me. 

Vid (David) geit up Bftt (Beute). 

Dat will ök en Veh verstau, sc Glich, 
Veh läck sieh ger (gern). R. 

Ölet Vei, Prügel deit weil Mäkst mi t 
nieh güt, kam’ öek di na on schläg 
di dödt. Pr. 

Nix tau veile, se de Bür to'n Koeren- 
sack, harr em balde mit tüsken de 
Mölleustaine retten. W. 

To veil is to veil, nn to wenig is to 
wenig, söä de Kierl, ’t Wiew dric 
Kingher an de Sn en Farken. 

Dat ies so viel, äs wenu’n Kau 'ne 
Eiwerte slücket. W. 

Dat is even so vel, as klimm her nn 
do’t noch mal. Ha. 

Dat is grade so viel, äs wenn twei 
küemet un bringet nix. W. 

Dat is nett so vel, as Knicker in 
Antjemes ßrs. 

Dat is so väl, as wenn mi ’ne Mügg 
steckt. Mc. 

Nieh so vel as ik in min Ög liden 
kann. II 

So viel as Hoar up'n Rüen. 

So viel as Steren am llicmel. W. 

Völ könnt fn helpcn , aber en kann 
vbl ui hclpen. 0. 

Völ aver en sünd Mördners. 0. 

He is net (geratle) so vileinig as'n 
Imme. 0. 

Fillichte, segget so te Hüsten. M. 

Um vör mit dem Kloppcr an de üör. 
II. (Pünktlich.) 
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Van vören scliient’t, van achtern 
quicnt't. 0. 

Hä es könu polische Vierer werth. Ha. 

Alle vörkantig, seggt Lolimann, bet op 
den Orüttputt, de mutt rund ldpen. 
0 . 

All vörkantig, segg jene Frft, aber dat 
Geld mutt rund gän. 

Drei Vcrtel is kein Pund. G. G. 

Bei den kömmt all et crschtc Verdel. 

R. 

Oft Sauet Vincenz (22. Jan.) Sonnen- 
schein göffd vil on gude Wein. R. 

Oie Viole ( Veilchen) ruket nicb mehr. 01. 

He lett Viol’n sorgen. 

Veglin spöälen kann ik ök , söä de 
Bür, blöt dat Fing’riren verstoah ik 
nicb. 

Virtus in medio, sag’ de Diiwcl, doa 
leip e tüsken twei Papen. W. 

Virtus in medio, sag de Diiwel, doa 
satt ’e tüsken twe Kloppen ( alte 
Nonnen). VV. 

Visito, visitas, et blöuf as et was. W. 

Visito, visitas, et blift alldag as et 
tovüren was. W. 

Je näher bei Vit , desto beter de 
Spit (Flache). W. 

Vite is’t Gras ripe. Br. 

Bctcr’u Vagol in de Hand, as'n Düve 
(Taube) up’t Daek. 01. 

Dat is en siechten Vuegel, dä in sin 
egen Nest dritt (kackt). W. 

De Vagei, de froh singt, fret det 
Abends de Katte. 

Fröc Vägel bött de Katt den Kopp af. 
Pr. 

Jedem Vägel geföllt sin Junget. Pr. 

De Vägels fangen will, möt nicb mit 
Knüppel dana schmitcn. 01. 

Dci Vogel, dei in’n Buer is, wil gären 
rfit, dci Vogel, dei hüten is, wil 
gären rin. G. G. 

Den Viigcl kennt man au sin Feddern. 

01 . 

Ulk Vogel singt därnau he hecket is 
(darnach ihm der Schnabel gewachsen 

iet). W. 

En gaud Vogel bet en gaud Nest. Han. 

Et flügt kein Vuegel so hauge, he mot 
wier op de ßreu. W. 

Kein Vagei lätt söek ön’t Nest Bchite. 
Pr. 

Vagels vuu en Feddern flegt gern to- 
hope. 


/ 

Vügel in Kinnerhännen im olle Lui in 
Doktcrs Hännen sind geliefert. W. 

Wöke Vüegel hett ök wöke Sniäwel. W. 

Dat wietet de Vüegel up'm Dackc. W. 

He hett en Vagei afschätcn. H. 

Hei kennet keinen annern Vuegel ässe 
'ne Katt, un wenn ’e den langen 
Stört nit säe, ment ’e dock näu, et 
wör en Polizeidiener. W. 

Ik bebbe dar all eil Vagei vun sing'n 
hört. 

Vagels unner’n Höt hebb’n. 

Beter in den Vogelfang as in de Isen 
klang. 0. 

So genau vöggelt kein Edelmann, 
dat nicb en Här midde herin geit. 
Braunschw. (Etikette verspottet.) 

Et geht ein Vöglein op’n Dören, wo 
ck van Dage nit kumtne. W. 

Bis du nich mör Vagd, so drög di de 
Diiwel, sagte der Bauer. W. 

Is dar kön Vogt im Dorpe? 

Völen (fühlen) deit glöveu. 

Dat ös doll Volk, seggt de Diewcl, on 
hefft e ganze Sack voll Katte. Pr. 

Jung Volk möt nich mit öle Lü in ene 
Rege sitten. 

Mit göd Volk is göd dön, säd de 
Köster, dar tröck he unse lewe Frö 
den Rock ftt. Ha. 

Wenn dat Volk de Koppe to Haupe 
stecket, is de Ilerschop ( Herrschaft ) 
verräen. Hau. 

11c givt siuem Volk Wclgc un Wödagp. 
II . (Dem Gesinde schlechtes Essen.) 

Dat is mi en Volksken. 

Dat war so vull, dar kunn gen Fftst 
mehr in. 0- 

Et was dar so vull, et krim melde un 
wimmelde. 

Lat man wedder vullschcnken , sagte 
der Bauer, als ihn seine Frau in 
der Kirche aufweckte und sagte: et 
is all ftt. 

Et geit vöerau äs de Swinegel am 
Bäume. W. 

Ile slikt mi vörbi as en Hönerdef. H. 

Yörbcsckcd ist herna göu Kif. 0. 

Vörbcsched mäkt achter keil Kret. 0. 

De Förbäden ( Vorboten) willt de N:i- 
bäden nich inläten. Ha. 

Hei lieat et gued vöer, wenu’t me 
hinnen ment wei hoalle (hielte). VV. 

Dat küemed öiim für as der Kau de 
Keärmisse (Kirmess). W. 
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Der Vormöddag was gut, de Namöddag 
kömmt na. Pr. 

He ös dem lewe Gottke sin Värmund. 
Pr. 

Vaere (i'orne) nett, benge Dreck. W. 

Von vorn ’u Iesel, von achter ’u Osse. 
W. 

Von vöre Manscbester, von binde Sack- 
lönwaud. Pr. 

Vor (ix, achter nix. Ol. 

He wet vor niet, of he achter liift. R. 

De ös vornehm, hei kann söck möt 
de Tung de Näs’ wöschc. Pr. 

Nimm di nix vör, denn sieit di nix 
fehl. Me. 

Dat moot wat Vörnehm’s sin , seggt 
jenuer, hebben ’u N6rs von twe 
Hälften. 

Wer sich up’t Vdmhöft kann ernähr’n, 
bliw von’t Stück. Altm. 

Vöerrad is beater ässc Noaroad. W. 

Vorrede bringet keine Närede. G. G. 

Bi gauen Voraetzen is de Wäg nä’r 
Hölle plästert. G. G. 

Vörsehn is’t Beste bi’t Spill. Ol. 

Vorseien is beter ns näseien. G. G. 
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De Vörsech es de Möder van de Poste- 
leinkäs ( Borzellankasten ). R. 
Vorsichtig, vorsichtig, sä Rose, do füllt 
he mit de Ledder in de Strät. 0. 
Vorsichtig, Antontje! 0. 

Dar is mer Vordel bi, wenn en Krö 
as wenn cn Koh starvt. 

Öue Vortel füllt keiner von e Biink. 
Pr. 

De vorwärts will, möt den Dftmen stif 
holen. 01. 

Vorwärts as ik, seggt dei Krewt. Me. 
De Voss wet meh as eil Lock. O. 
Kntelk mutt de Voss to’t Lock herüt. 
0 . 

Voss sünder Niicke, dat is en Glücke. 
Wann de Voss anfänkt to preddigen, 
■not me de Gaussküken in Achte 
niemen. W. 

Vadder Voss, llöl Strüm (halte Strich). 

Pr. (An Trunkene .) 

Dat is vör Voss- uu achter Schäpfell. 
De Voss stölt net in de Naberschap. 
0 . 

Nu kümmt de Voss ftt’t Loch. 

’T is en slekeu Voss. 0. 


w. 


N War’, de man gern los wesen will, 
döcht meist Tid ni väl, sagte Hans- 
baur, als ihm seine Nachbarn ihre 
Töchter zur Frau empfahlen. 

Noachdem Wöcr, noachdem Geld. 
Honuebg. 

Wäre fahre, seggt de Scheretiscbliper, 
un schuwt de Karr sölwst. Pr. 

Bo lief de Wir. W. (So stehen die 
Sachen.') 

Wenn he wach ward, so döggt he nicli. 

Wan ik sali wasscu, sied de Iläwer, 
dann mauste (musst du) mi gued 
krassen (eggen). M. 

Llai wilsset as reipe Giärste. M. (Oem 
Toile entgegen.) 

llä wass’t inet’n Kupp dürch de lloar. 
( Wird kahlköpjig.) 

llai wässet as en Kaustiärt. W. (Nach 
der Knie zu.) 

Se wasst den Düt in de Miite. 01. 
( Wenn junge Leute zu schnell wachsen.) 

Wupptig miue Wachtelte, de oalle hat 
8w junge. W. 


Wacht diu Bört. O. 

lie wackelt as ’n Gös. 0. 

So wacker as ’ne Docke (Puppe). W. 

So wacker as ’ne fiime (Biene). M. 

Nichts as Weddik linde Wedage van 
sinen Leben hebben. 

Noah de Woadokc (ililchwasser) gewt't 
kein Botter miebr. 

Wer ken Waden hett, soll ken enge 
IIoscu dragen. Me. 

Kt is cm in de Waden schälen. Ha. 

Nu is’t im godeu Wade). P. (Oie 
rechte Zeit Hol-, zu hauen.) 

Watten, Früeu un Böker (Bücher) mot 
men alltäglik versüken. 

Hei kann nit mehr in der Woge (beim 
Fahren) gehen. W. 

’T is ’n Waglials, vertust löver ’n Mau 
(Armet) as ’u Arm. 0. 

As de Wagen uich siet (sich abnutzt) 
uu’t Perd uich frei, wer göt Für- 
mann wes’n. 0. 

Iliiter ’ue Wäe ( Wagen), de der biigt, 
as de der brickt. Bremen. 
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De knarrigen Wagens holt am längste. 1 
Me. 

De na ’n Wagen ringet, krigt to’m 
minnsten 6nen Luna ( 'Achsennagel J af. 

W. 

Et is nix lichter, es iüten Wagen ’ne 
Kär mäken. W. 

Geschmerte Wagen göt gued. W. 

Ik bin lever mit'n olden Wagen up't 
Land , as mid’n nee Schip up Sec. 

0 . 

Wagens, de der kraket, driäget lange. 
W. 

Wat me met den koerten Wagen 
( Düngerwagen ) nit brenget, kann me 
met dem langen Wagen (Erntewagen) 
nit halcn. 

Dat is min Wagen un Plög. Altm. 
(Mein Statut und Beruf.) 

Du schast mit up Janblievtohüs slnen 
Wagen. 01. 

Ile lett sik nich an Wagen kämen. P. 

De der wagt, de der winnt. 0. 

Ek wog et dobei , wie den (der) Bür 
de Enden (Enten), Vorsuppen se, 
daun versa ppen se. R. 

Wäge gewinnt, wäge verspelt. G. G. 

Wagst du din Löwen, so wag ik min 
tif Daler, sä de Schipper, as de ol 
Mut’ ( Mutterschicein ), de he köft har, 
mit Gewalt öwer Bort wul. 01. 

Ile wogt alles, wie en Fleg op öne 
Pott. R. 

11c het em Wagenrüm geben. P. (Zu 
viel Freiheit gelassen.) 

Denne kaat’n Waogeurang’ im Hioner- 
sten afbreken. P. (So derb ist er.) 

Hä lätt sik iehr ’ne öken Wa’nrung 
in’u Oars enttweibriäken , iehr’n j 
Groschen gevt. 

Weget recht un gelike , so werdet Sr 
seligk uu rike. (Inschrift über der 
Thür des Kramcrgiltle- Hauses in Uiltles- 
heim.) 

Vom Wählböm op em Nahlbüm , vom 
Näblböm op em Fttlböm. Pr. 

He is vuller Wähhläg. Me. (Lebens- 
lust.) 

Ile ös wälilig (übermütig). Pr. 

De Wahnwäre köft, de Wahnwäre het. 

Wenn dat ni wahr is, säd Hein Boje, ! 
so will ik dre Däg vor den Deubel 
in de ßr sitten. 

Wenn’t man wör is, seggt Sehüstcr, 
dar lewt he noch. Me. 


Wo dat wahr is, so will ik wol Sim 
(Simon der Zauberer) heten. 

Dei sali sik wol waren, dat hei keine 
twei Klöppels na Einem Rnien sraitt. 
W. 

Heu (er) es te wahr’n os en Eg (Ei) 
upper Schwingen. L. 

Jeder wahr sik vor Stefmüdder un 
Winterswin’. Bremen. 

Wahr di för’n Siiker ( Schleicher ), de 
Biter deit di nix. II. 

Wahr di vor olle Apen an junge Pupen. 
W. 

Wahr di vor den, den Gott tekt (ge- 
zeichnet) hott. II. 

Wahr di, wann du op den lesel Bittest, 
wann sik twei Wege scheiet. W. 

Wären is hebben. W. ( Wer spart , 
der hat.) 

Mau mutt sik vor em wären , as vor 
en slagend Perd. H. 

Et wärt nich lang, dat arme Lüd wat 
heft. II. 

Wat lange wart, ward göd. OL 

Wat lange wärt, werd gaud oder dögt 
gar nich. G. G. 

De de Wahrheit seggt, kann nien 
Harbarg kriegen. 01. 

Wer de Wärheit seggt, de littst nich 
lang. Pr. 

Wer de Wärheit verteilt, döne behöle 
se nich Nacht. Pr. 

De Wahrheit blift oben. Ilan. 

De Wahrheit es eil göd Fett, dat 
schwemmt bowen. L. 

Wahrheit un Fett drifen tolöst doch 
baven. 0. 

He is in de Wahrheit, wi siiud in de 
Lögcns. 0. 

Oesse armet Weiske, mot op et Erdkc 
pösse. Pr. 

Wann de Wald nit den Rock verlört, 
git et en kallcn Winter. Wa. 

E junger Mönsch ös kein Wallach. 
Pr. 

Eck will di wallacken , dat du sass'st 
den Hcmmel fiir’n Dudelsack anscliu. 
L. 

In Wall (bei Aurich) wohnen de Schelms 
nn Defen all. 0. 

In Wallinghusen dar slaut se söck mit 
Knscn ( Backenzähnen ), de olle Wiefen 
mit Specken (Speichen), dat kann 
wol „Walkeuhusen“ heten. 0. 

Ilei weitert sik iis en PahuiCsel. W. 
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Dat ö« e ander Wams, dat heft Schöss- 
kes. Pr. 

He bett wat in’t Wamms. 0. (Ist 
Iräßig.) 

Wat up’t W r ams kriegen. 0. 
i Schft de Wand langst, seggt Johann 
Sehönfeld, brükst kt neu Maler. 

Sohlt de Wand bilank, denkt de Bür 
et blötzt. Pr. 

Sckmiet se an de Wand, on se blöwt 
klewe. Pr. 

Wann dat nit batt vor de Wantlüge, 
dann wet ik nit, bat biäter es, sacli 
de Karl, un stäk sin Uns au. M. 

Se bett fineii Wandrahmsknöp. Ha. 
(Schlanken \V uchs.) 

En Wann’ es kene Schöttelkorv. 

En Wann’ ig kein Kükenkorv. 0. 

En Wann is kein Siew. W. 

Enne Wanne äs kü Käsekorb. Wa. 

Wannen es kein Diärsken. M. 

Uat mekelnborg’sehe Wappen maok’n. 
Altm. (Die Arme aufstiltsen.) 

Dat is nett so warm as’n H&rbü’l. (Der 
alte Zapf.') 0. 

Et es so warme, dat de Kraigen oppen 
Tune gapet. M. 

llir ös so warm wi ön er Pracbersläw. 
Pr. 

He sitt wann un wek. 01. 

Se is dor noch nich warm worden. P. 

Wärm vor der Blässe (Stirn) weren. 

W. 

Wat helpt mi’u göd Wanuber, wcun’k 
död sün. 0. 

Wegen e Böske Warm mot euer vel 
Rük verdräge. Pr. 

Dat cs ’ne Wärme, wenn hä hinger 
dem Oven sitz. R. 
i In Warp is de Hunger sebarp. Me. 

De mi vor wärsehflt’t (iramt), is min 
Friind, de der näst kiimt, hot mi t 
. günt. Lü. 

Dat is lange wachten, man quüd fasten. 

Doa drup har ik just no’ woart’t: ’n 
Loch in’n Kopp. 

Wacht man, wacht, seggt jen Jung, 
ons Koh ward ük starwe ; dann wa 
iiek june Hund ük davon wogjoge. 
Pr - 

Et is doch wat, har de Schwalbe 
seggt, däu har se eil Forsk fangen. 
W. 

Et maut wuot (trat) sin, de Billichkait 
hiät Guot geschapcn. M. 


För wat mutt wat wesen. 0. 

Is doch wat, seggt Schnabel, un fiing 
sich ’ne Pogg. 

Main (Mähen) is dat ük wat? Dat 
is ja man Bücken un Dreihn ; man 
Wullcspinnen dat is Arbeit. Bremen. 
’T is doch wat, söä Schnabel, un fralt 
de Supp met de Gabel. 

Dat is doch wat, sä de Voss, da ret 
he den Hahn en Feddcr üt’n Stört. 
Für alle wat, man den Diivcl nix. 

Up wat hört wat. H. 

Vor wat mutt wat. 

Wat is’n Antgaft; upp’n annermal 
seggt : Wo blef i. 0. 

Wat ligt buten Diks. 0. (Antwort 
auf die Frage: Wat?) 

Wat wet öck, awer nich alles. Pr. 
Wo wat is, da maut äk weer wat bi. 
G. G. 

( Wo wat is, da reget sik wat. G. G. 

Wo wat is, da rieselt wat. II. 

Dat ös wat, ük nnscht Pr. 

Oeck war di wat (brade, hoste). Pr. 

Wat edder nix. P. 

„Wat?“ Schwärt Katt, bunt Hund — 
schläp gesund 1 Pr. 

Bi der Wäsche maut man’t Tüg drügen 
in’n Sommer, dat et klappet, in’n 
Winter, dat et knacket. G. G. 

De smutzige Wcsche un de Lögen 
sammelt sek. G. G. 

De Wäsche von’n Tün, de Komödianten 
körnet. Braunschw. (Auf gepasst !) 

In de Wasch kriegen. II. (Durch- 
hecheln.) 

In der letzten Wäske sin. W. 

Man mag eu waschen odder rewen 
(reihen) as he is, so will he wol 
bliwen. II. 

Waschen tärt, harr jene Frü seggt, 
da harr s’ ’n Nacbtiuütz wuschen. 
Altm. 

Wask lis un wringe wfk, so krigst 
dn ewig ’ne grise Blök. Bremen. 

Wei wäsket Hasen un Fösse! W. 

Wol gewasche , wol gewewe , aller 
Dreck ös bönn (driu) geblewc. Kö. 

Ik heff cm wuschen. II. (Die Wahr- 
heit gesagt.) 

Warne de eine wosehen is, dnme is de 
andre dräget. 

Et is keine Weschersche sau fül, se 
krigt öre Weseke vor negen Cr up’n 
Tün. G. G. 
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Waskewiwer verdcarwet de Tid un 
verdearwct mannigen den Awtit. W. 

Als ’t Wüter over de Korven gaet, 
so sali men. ’t Schipp osen ( aus- 
schöpfen . ) 0. 

Bi Wüter un Bräud wert de meisten 
Kinncr graut. W. 

Boa 'et Wüter enmoal hiärfliitt, da 
sänket et op cn anner moal wi’er. 
M. 

Dat Wüter hett ken Balken, soggt de 
Jud’. 

Dat Wüter tert, säd jcn’ Fr6, un trcd 
äwern RönnstCn. H. 

De nich in’t Wüter löpt, krigt 6k de 
Föte nich natt. Bremen. 

De stillesten Wütere breket de dcpe- 
stcn Löchere. Wa. 

De stillsten Wüters hcbbt de depsten 
Grünne. 

Deipe Wüter sleipe sachte. W. 

Dem enen wärt ’et Water im Glase, 
dem annern im Holsken bcsaihcn. M. 

Et is kein Wüter so klar, et fläumet 
( trübt) sik. W, 

Keil ful Wüter ütget'n, ehr man rein 
wer het. 

One Wüter slipet nein Minscli. G. G. 

Spie nich önt Wüter, dat du noch 
drinke mottst. Pr. 

Stille Wüter fleitet deip. G. G. 

’T Wüter tiärt. M. 

Wüder is bäder as Wien. H. 

Wamme’t Wüter sali in den Born 
drägcn, dann erbarme sik de lewe 
Gott. Wa. 

Wenn man sik an’t Wüter sett’t, löppt 
en 6k mal’n Fisch to Nett. 

Wann’t Wüter Geld kostet, dann sind 
et boise Tuien. W. 

Wüter gilt kroalle Agen. G. G. 

Wüter is Wüter, man Win röhrt de 
Snütcr (den Muiul). 0. 

Wüter öwern dredden Stein is wer 
rein. G. G. 

Wüter tiirt, Brannwin närt. Ol. 

Wenn ik gaut Wüter heil', so lüt ik 
dat Bier stan un drink Win. Me. 

Wo en Päut (Pfütze) Woater stoan 
heat, doa sammelt sik lichte cn 
annern. W. 

Wo Wüter weg fliitt, da flütt 6k 
wcddcr wat hen. Braunsehw. 

Bi em is hög Wüter. P. (A’arm den 
Urin nicht halten.) 


I Da rennt enom dat Wüter öm Mül to- 
sammen. Pr. 

Dat’s Wüter up sin Molen. 

Dat is ass’n Dröppk’n Woat'r up’n 
hfit’n St6n. Altm. 

I De gönnt kenen enen Wüters Drunk. 
P. 

De is in unsern Wüter nich döfft. P. 

Doa wart 6k mit Woater koakt. Me. 

| (Eltenso trie bei uns.) 

1 He dregt Wüter in ein holde Vatt. W. 

He geit te Wüter wie en End (Ente). 

K. 

Ho lätt dat Wüter vun de Eier. H. 
(Pieet.) 

Hei kreig Wüter in de Aoren. W. 

Ik kann dat Wüter nich mal in den 
Schauen verd ragen. W. 

Sei (eie) söppt Wüter, dat er de Kress 
vor’m Bilk wasst. Kö. 

Dat hiät en Watcrflecken ; wann de 
Sunne drop schinnt, dann giet et 
en Luck. M. 

Dat cs so wüterkolt, seggt Jenner, on 
steckt bet an e Hals em Somp. 

Wüterkrog, wüterklog. Lü. 

Dat’s Wütcrpedder sin Broder. Ha. 

Wütersnod is slimmer as Fiirsnod. H. 

Wütcrdrinken gift klare Aengcn, ower 
än spitz Ac(r)skcrfe. W. 

ft» ward nich ehr wäten, bitt he is 
half släten. ( Wird nicht ror den Jahre« 
klug.) 

Waul ( Unkraut ) in’n Lonne, dat is slim ; 
Wanl in der Stowen is awer noch 
slimmer. G. G. 

Dat is’n nischen Wamvan. II. (Fataler 
Streich.) 

Wechsel mi do e Fennig. Pr. 

De cn Wcdcmann (oder: Wedner, 

Witwer) nimmt, de Pött un Prnllen 
find. 

’N Wädener (ll'/tirer) hett’n gröt Ge- 
rief, kann alltös proten van’t erste 
Wif. 0. 

Ach Gott, den Weg möten wi all, säd 
de olle Frü, dör fuert de Schinner 
mit de Koh üt’u Stall. 

Alle Wäg gönt nd Iloin. R. 

Bliw np’ra rechten Weg, slün di kein 
Busch in dei Ogen. Me. 

De an den Weg l»6t, het völ Mestcrs. 

0 . 

De Weg möten wi all an, se ’t Wi*. 
dö fdren se mit hör Mann n:\ de 
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Galgen; un Gottlov, dat's von min 1 
Volk nüms is. 0. 

Do Weg wil Lüe hem. G. G. 

En goede Weg in de Krümm is nicli 
üm. 

En gueden Weg ümme giet keine 
Krümme. W 

Ih, geit denn de Weg dorcli Minschen ? 
sä dat Miiken, da'r Hans anwolle. 
Han. 

Je lenger de Weg, je körter de Stred. 

G. G. 

Me wäre sik vor alle {alte) Wcage un 
nigge (neue) Werdshuiser. W. 

Net alle Weg sönd KerchewÖg. R. 

Wat up’n Wäge is, dat blift'nich üte. 

G. G. 

Dat is de Weg na’n Tugthüse. 

Dat is de Weg na’t Gasthös (Spital). 0. 

Dat is de Weg tom Dör henüt. H. 

Ut'n Wege, all wat’r nich döcht. 

ßt dem Weg, de Höfsche ( Gutearbeiter ) 
käme möt Dreck to fahre. I’r. 

Weg dormit, seggt de Finnenkiker. 

Weg bist du, Fritze, seggt de Kegel- 
jnnge. Han. 

He is weg as Wenk sin llähn. H. 
(Eingesehlafen.) 

Ilei is weag. W. ( Betrunken .) 

Weg möt Sehnille Paul. Pr. 

Dat fäld wdiig, äs dem Kappezeincr 
de Hoarbuil ( Haarbeulel ). W. 

Wat me wiäggict, is me kwit. W. 

Me weit wul wammc weggeit, me weit 
äwwer nit, wammc widder kümmet. 
Wa 

Et geit Bäu dünne weg as de Fasel- 
ferken. W. 

Da kem ik noch betör weg as de 
Bnhofsschriwer, de kreg eu Stup- 
besen. H. 

He is wegkämeu as de Katt von'n 
Dftwenslagg. Mo. 

De nömmt von v6re weg, wie de 
Kosmann de Wiwer. Pr. 

Elitz weg, Philipp, ’t is Iflter Fett. O. 

■ s charr weg, Mutter, tief Gillc is e 
Danler. Pr. 

Schopp wegg, Peter, ’t sind Linsen. 

De sehmött wit weg on nömmt dicht 
dabi op. Pr. 

Wieli ( Weh) muss Wich vertreiben. R. 

Dat deit so w6, as wenn en Mann sin 
Frö afstarwt. Ho. (fir iet auszu- 
halten.) 


Dai sik wiärt, behält sin Piärt. M. 
Den sik wiert (hütet) vor de Döt ( That ), 
für’t Lengen es jümmer Röt (Italh). 
L. 

Dem wehrt söek nuscht. Pr. ( Steht 
nichts im Wege.) 

Se wiret sik mett'u körten Stock. W. 
Sik wehrn as’t Kind in’r Weg’n. 

Wer man da, öck wär hie ophöle. Pr. 

(Auf die Frage: Wer?) 

Wer (wehre) da, hir rennt kener. Pr. 
(Idem . ) 

Wei is Karmelks Borge. 0. (Molken 
ist Buttermilchs Bürge.) 

Ale (alte) Wiwer un Kinner könnt nit 
swigen. W. 

An olle Wifen un olle Ilitsen is alltid 
wat to lappen (flicken). ,0. 

Bäter ’n Wicw begrawen, as to’r 
Körch fuöhren. 

Bi andere Wiwer ös got föschc. Pr. 
Dat Wif es got, wenu’t wer ene Stadt 
leddig to fretten giwt. L. 

De drögsten ( magersten ) Wiwer liebben 
de fettsten Fotzen. P. 

Dc’n bös Wiw hett, de hett den Diivcl 
to’n S Wäger. 0. 

De Wivcr un de Sniggen möt det 
Hus drug’n tippen Ruggen. 

Di Wiwer, diäi flöten, di Ilüöner, diii 
kreän, diä mut ener det Jenik um- 
dreacn. U. 

Drei Wiwere in einem Düse sint twei 
to vele. G. G. 

E besiipenet Wiw ös c Engel em Bett. 
Pr. 

En gläunig ( zornig ) Wiw streckt 'et 
Uns np alle vör Kanten an. W. 
En hässlich Wif is en guder Tön (Zaun) 
um den Gärden. W. 

En oll Wiw in’n Hüs is lietcr as en 
halw Stieg Katten. P. 

En Wiw, dat mit dem Koppe will 
boewen üt (ohenaus), dat kaen viel 
sclilaen un richtet nix fit. W. 

Hett he dcr’n Wif an, hebb ik der'u 
Kik an. 

Hum word van sin Wif nix upsclieppt 
(aufgetischt) as Stäkröven , Stiekel- 
staggen un Sehelitisk. 0. (Sie ist 
eine Xantippe.) 

Ik bin sin Wif un sin Sei, hai kan mi 
sloan batte wel, hadde ’nu Düppen- 
krämer sin Wif saght. W. 

; Jung Wif gift Tidverdrif. 0. 
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Met’n böset Wiew faug’t ein’n Düwel 
up’t frie Feld. 

Moi Wif, moi Für, moi Püs (Katze) 
is'n Sierratb for’t Hub. Ol. 

Oll Wif uu Howelspön mütt ein’n ver- 
brennen, so is’t schön. 

Twe Wife aver en Del is en to val. 

0 . 

Twe Wiwer sönd anderthalb to vel. 
Pr. 

Twö Wiwer un ön 06s ranken £n 
Joarmärk. Me. 

Wä’n bös’t Wiw hat; hät’n Düwel tom 
Schwa’r. 

Wä sin Wif schleit, möckt sik dri 
Last- un ähr dri Fierda. 

Wann de Wiwer guct galt (gehen) un 
de Piärr.e gnet statt (stehen), dann 
kann de Buer liäwen. W. 

Wann de Wiwer Biicksen lappet (flicken), 
giet et gucd Wer. W. 

Wat öle Wiwer frie, das ward kein 
Pfaffe nich triti (oder : dat deit de 
Düvel triti). Pr. 

Wenn de olle Wiwe an to danzc o 
de lichte Wolke an to regne fange, 
de höre nich boll (bald) op. Pr. 

Wenn twe Wiwer tosäm kämen, wart 
de drüdd’ in do Iläckel näm’n. Me. 

Wiwer un Gäuse (Gänse) hebb’t Ören 
ögeueu Kopp; sc richtet allmangsens 
(manchmal) wat öt, dat do Düwel 
sik nich getrüwwet. Han. 

Wo mich Wiwer sind als Schorresten, 
do dög et net. R. 

Dat Wif hett de Büxe an. 0. 

Dat sali em koaincn, as wi bi de 
Wiwer de Melk. 

De oalleu Wiwer schüft et Beddc üt. 
M. (Es schneit.) 

De aalen Wiwer het viel Heen tockclt. 
W. (Idem.) 

E öl Wiwe lieft söck opgehiingt. Pr. 
(Wenn ein Sturm u-eht.) 

01 Wif vum blauen Jammcrdäl. (Vom 
Feigen.) 

Wiwermechten (stöhnen), Rii’cnhinken 
uu Piärresweten ( Pf erdeseh wilzen) diiu 
maut me nit achten. W. 

Wiwerroad is goed, awwer hei mot 
wärm brücket weren. W. 

Wiwerwearke sind behänne, neamet 
owwer minimer en Enne. W. 

Dat ös so wek, wie dem Herr Farr 
sine Böre (Birne). Pr. 


So wfeik as en Molfelleken (Maulwurf - 
fellchen). 

So wöik as ’ne Plüme. 

So wöik asse Büeter. M. 

Wikt jo, Lüe, Jan Wöts will scheten 
(schiessen). 0. 

De Weidage körnet näe. G. G. 

Man mutt en Weid ni to voll stoppen, 
sonst sprink so twei. H. 

Wenn det Wienläf affelt, mottet de 
Pärc gaud futtert wären. G. G. 

Wietmanu — Schietmann, is e Plock 
vör’n Swinestall. W. 

He weifzagclt (flüstert), wie de Knigel 
(Eber) ön de Scsswäke. Pr. 

Hei wagert (iceigert) söck , wie de 
Pracher vorm Achteholwer (2 - i 
Pfennige). Pr. 

Gröne Winachtcn, witte Ostern. W. 

To Wihnachte backt jedermann, to 
Ostre, wer da kann, to Pingste solle 
(selten) man. Pr. 

To Wihnachte ett et jedermann, to 
Ostre, wer da kann, to Pingste, de 
ös e riker Mann. Pr. 

Winachtcn in’n Klei, Ostern in’n Schnei. 
G. G. 

Dii Wiug (Wein), da got wädc sali, 
moss brftse. K. 

De Win köppet. Ha. (Steigt m Kopf.) 

En Glas Win is beter as en Ilandvull 
Schrapels. H. 

En Moss Wiug en einem Zog un ene 
Schiigelspihr (Schtcefelhols) en sechs 
Deil. K. 

I jo, de Win was gaut, säd de Biir 
tom Aptheker in Körlin, as he na 
acht Däg betält. 1k feul cm noch. 
P. 

Up Win de Melk is nich für elk. Ha. 

Wenn me Win drenkt, kriegt me Lüs. 
R. ( Wird man arm.) 

Win up Melk is for elk (jeden). Melk 
up Win is for nin (keinen). 01. 

De Win is mi nich im Weg, aver dat 
Wäter. II. 

Wat man went (iceint), brükt man nich 
to pissen. 01. 

Se went drüge as de Swine. 01. 

Giv mi Winkollschäl, wenn ik döt 
buim. Me. 

Dat wurd he er wis (gewahr), as dat 
et Dag wur. H. 

He is nett so wis (weise) as’n Spiker- 
mus. 0. 
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Ile is so wis as dat Kackhiischen to 
Bremen, dat van Klökheit infull. 0. 

He is so wig as de I.ünink ( Sperling ) 
np de Achterdöre. 0. 

He is so wis as Salomons Katt, de vor 
lüter Wisheit van't Stövken ( Feuer - 
^ Stübchen) full. 0. 

. Hei is so wise, de hört dat Gras 
wassen uu de Piren ( Jiegemcürmcr ) 
hausten. W. ■ 

j De sin W T iser wat lert un sin Riker 
(Reichmacher) wat gift, de is in de 
Sottheit verkfrt. 01. 

Jidder wess senge Wes. R. ( Jeder 
leint seine Weise.) 

Sau de Wise, sau de Sank. W. 

Dar geit’n liöge Wise up. 01. 

De Wise began. 

Dat kummt’r so verflagner Wise herfit. 

Ek will bi der älen Wise bliwen, Öse 
Alen sint Ak keine Dummköppe west. 
G. G. 

Ik sali ör well wise, wor Bartel de 
Mostert halt. R. 

Ik war’ di wisen, wo de Timmermann 
’t Gatt ( Loch ) laten hett. 0. 

Ik will di wisen, wär Abram de Mustert 
infilt. 0. ( Züchtigen .) 

Ik will di wisen, wAr Abram de Ton 
{Zaun) tiphangt. 0. 

Wenn öck wies (zeige), denn wolle sc 
6k. Pr. 

Hä is wie de Wiser an de Klock, hä 
geilit, wo ein’n ’n stellt. 

De Wisheit met Scliiumliepels freaten. 
W. 

De lett nett so wies {weise), as’n Mfis 
in n Mehltiun. 0. 

Dat ös so witt wie de Schnei von 
äwer to Jahr. l’r. 

So witt as ’ne Duwc ( oder : asso Sn4i, 
as de Wand, as en Dank üm'n 
Hals, as Hagel, as Marmel). W. 

Wann ik witt ktiire {spreche), dann 
klärst diu sehwa(r)tt. W. 

Wann de Wittdören blögget, sind de 
Immen krank. W. 

[>ä hat dä en et Wiss geschossen. R. 

fin dat Witte in t Oge nich gunnen. 

Diu kas (kannst) iine weis mäken, innen 
Rheine wiir kein WAter {oder: iuse 
Dergoad haite \hiesse] Höarm [Iler- 
mmmj), W. 

Immer wider, söä de DOr’n, enger 
ward ge nich. 


Je wigger van huier, je better Ple- 
suier. W. 

Man kommt wider mit Gutem, as mit 
dem Stock. H. 

Oeck si so wit. Pr. ( Schwanger .) 

So wit wiern wi, siid Krön, da leg 
he in’n Dik ( oder : säd de Kröpel, 
un full up sin Licr [Piofm«]). II. 

Wit darvan is göd för’n Schuss, seggt 
de Has’. 

Nu ös et so wit, wie de Mütterke säd. 
Pr. 

So wit gän unse Göse nich. 0. 

Wid un sid. ( Weit und breit.) 

Dat get in’t Wid, seggt Bastian, nn 
schitt sik de Hosen vull. 

De Widdede brenget de Schwörredc. 
Wa. 

De Weite ( Weisen) ös öm Fack , de 
Vesperkost öm Duck. 1’r. (Nach 
der Weizenernte hört das Vesperbrot 
auf.) 

Wei den Weiten besait im Mäte (Märe), 
dei kiek better der Kau unnern 
Sttt(r}te. W. 

De hat Weize to verkepe. Pr. (Ion 
dem, der die Mütze nach einem Ohre 
hin trägt.) 

Steiger di Wittstroh ( Weizenstroh), wenn 
dar gen Bohnenstroh is. 0. 

Sau wecke, seggt Swetge, da slaug 
hei sine Prfi. Han. 

Wecker? Peter Lecker. Me. 

Hä es esu wclmödig (mutteillig) we en 
Bcckersch Vcrken K. 

Alle Welt hiät sine Pine, oawwer jeder 
hasset de sine. M. 

De gansse Weid cs verriieked, har de 
Karl saght, doa hur de Frau den 
Mann epliickeil (gerauft). M. 

De Welt dreit sück, sä de Voss, do 
satt he up’n Rullförstert (am Ernte 
eines Rollbaumes). 0. 

De Welt es’u dull Duorp, ik liewwc 
men’t Liggcn drin W. 

De Welt hangt in de Bumbam (Pauke). 

0 . 

De Welt lieft sik ummekehrt, drum so 
bebbe ik Esel pipen gelert. 

De Welt is vull Pin, elk fiilt sin. 

De Welt is vuller HAkon uu Oesen. 
W. 

Die Welt is öäwerall des Häm, söä 
Pastor Arnsberg, doa hiebt’ hä sine 
Bichtkinner in de Margclkfil. 
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Jan , wüst ( nullst ) du düer de Welt, 
most du di schmiegen uu bäugen. 
W. 

Je wieder in de Welt, desto mehr 
Glück. Bremen. 

Säou geut et in der Welt, do cune 
hiit den Buiel, de annere dat Geld. 
L. 

Schick di in de Welt, off (oder) scher 
di darüt. 01. 

Uem dör de Welt to kämen, mut man 
sik oft bücken. 

Up de Welt nn van de Welt kostet 
Geld H. 

Wä alle Welt fröäten will, mött’n 
gr6t Mül häw’n. 

Wa de Welt np un däl geit, sä de 
Foss, un set op'n Südswan (Brunnen- 
schurengel). H. 

Wat geit mek de Welt an , ek hebbe 
kein Hfts drin, seggt SArauel Loh- 
mann. Han. 

Wat hett man anners in de Welt, as 
dat, wat man mit de Tänc daran 
ritt (reiset). 01. 

Wo is de Welt so grüt un gift 6k 
noch en Holland. 

Dat ös ener von de verkehrte Welt 
miit verjuchtc Oge. Pr. 

Du blinne Welt, wo geist (wat grab- 
belst) du im DüBtern. H. 

Hä ki'unmt riitn in de Welt as’n Spuol- 
rad. 

Hei is nit, äs de Welt verlanget. W. 
(Ist einfältig.) 

In de Welt jänen, as in'n hallen Pott. 
W. 

Sc is noch von de olde Welt, so dragt 
de NArs achter. 0. 

Kt is en Wcndchcukc. II. ( Wetter- 
wendischer Mensch.) 

Dat möt’n wendet werden, sedo de 
Fruw to den Al, dar trecket so em 
de Hlid (Haut) af. 

To wenig un to vel is den Düvel sin 
Spei. Lü. 

Ile hiät enen to wainicli oarr enen to 
veil, dä de annern dör- en jaget. 
W. 

Du verdreiter Wengnm! Pr. ( Ver- 
drehte r Wondum , Ungeschickt.) 

Ach Gott, Herr Wenk, helpc se doch, 
helpc so doch. Pr. 

Wä mer ns Wenn Körf macht, da sind 
de Wiggen dür. R. 


Wo me wennt, stielet me’n Stock. W. 

Wenneke (Frauenröcke) sint kencUnder- 
röcke. Han. 

Wenn de gäl Wepstirt kümpt, miit 
Gasten seigt werden. Me. 

Wer? Peter Blär, huckt ungren Dösch 
un kiekt hewär. Pr. 

Bat iäm dann nit würden mach , doa 
kärt iäm Guot den Sinn van af. M. 

Lift warden, wat ward, siid de Arpol 
(Entrich) un tratt. P. 

Oeck war di wat op cm Salat pösse! 
Pr. 

Wät, wat wät, et mot do wi wäre, 
Frfl Farre. Pr. 

Nu kann et bol wäre, dat de Hans 
Boxe kröggt. Pr. 

Darnäe Werk, darnäc Loin. W. 

Ein gut Werk well Wuile hewwen. W. 

Gedüne Werke sind gut te feiern. W. 

Meine Werke folgen mir nach, seggte 
de Piittjer (Töpfer) , un füll mit’n 
Äben um. 

Moi in ’t Wark, man lelk (tr&g) in de 
Kark. 0. 

Völ Wark un wenig Hönnig. 0. 

Wark gelik, Kark gelik. O. 

Wat me wäret bi dem Wearke, dat 
ziert enne in der Kearke. W. 

Dat’s Hei Wark. 

Et is bilde Wark mit de bciil’n. 

Et is noch junk Wark mit em. 

Dat ös nich werth, de Sn ver e Aach 
to getc. Pr. 

De is werth , dat he mit heter Mige 
(Ham) begotten were H. 

Du bist nich werth, d’r hen to rüken, 
wur ek hen scheten hebbe. L. 

Du böst nieh wät, dat se di op e R« 
dacka ledde, on möt Ilunddreck dodt 
schote. Pr. 

Du büst nich werth , dat di’n ehrlich 
Hund wat schitt. P. 

Du büst nich werth, dat du an Galgen 
hängst. H. 

He is wert, dat he do Johanuissträt 
mit dem Rüggcn ansütt. Ha. 

Hei is nit wg(r)t, dat’n ein dügend 
Ruie bepisst. W. 

Et mutt der wesen (sein), kummt’t üt’r 
Länge nich, mutt et üt’r lirede. 

Lät't wesen as’t will; Küper um de 
Tünn. 0. 

Wat’r wäsen möt, möt'r wäsen. 01. 

Wat’r wesen mutt, mutt'r wesen, sö 
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Jan Böker, Sündag ’n rein Hemd 
un Mandags dat fule wcdder an- 
leggen. 

As't wesen is, so blift et na as vör; 
wenn man will gan in’t Hus, so 
gait man dörcti de Dör. 

Wei de Wissen ( Wespen) tearget (reizt), 
denn steakct se W. 

West is de Hamborger ör best, Ost 
is de Lübecker ör Trost. H. 

Dat is eu gued Weader ( Wetter) vör 
ös Geastenkerels, sagte Einer, dö 
säggete (säete) he Gearsten in’ne 
höle Eieke (Eiche). W. 

Dat is schön Wedder, seggt de Müller, 
wenn't regnet. W. 

Dat’s Wedder, um Ilnnu optohangen 
— kamt Ken un sieht to. 

Dem göde Wedder ös nich to tröe. 
Pr. 

Dat Weder ward god, de Mänd vcr- 
tebrt alles, harr jener Kaptain seggt, 
da harr de Mänd dat ganze Vör- 
marsseil vcrtehrt. H. 

Et gift ander Weader, de tsel frangelt 
(balgen) sik. W. 

Int stille Wer is gßt Häver sei’n 
(a<ien). 

So as't Wiär es in der Kirssenblant, 
so cs et ök, wann de Rogge blött. 

M. 

Wat buten (drautsen) wol vör Wäder 
is, sä de Voss, un söt achter’n 
Marlhalm (Grathalm). 

Dar will nix anuers vun weren as 
moje Wer. 

Dat es o Wedder wie e Kengerarsch. R. 

Et Wer anhebben. R. 

He speit der moie Wfr mit. 0. 

Eu VVedder dat man ken Hund üt- 
jagen milch. II. 

Is cn Weder, um Hunnen optnhiingen. 

II. 

Wei wetten (wetzen) wil, mott Wäter 
han. Wa. 

Man kann wol'n Weitsten käken, da't 
natt göd schmeckt. 0. 

Me kann’t in ’nen Wettstein kuöppen. 
W. 

T is ’n inoi'u Wicht (Mädchen) , se 
hett de Nöso midden iut't Gesicht. 0. 

Wer sik wichti mäk, war Ütlagt (am- 
gelacht). H. 

Wicken is gued Peardefauer (Pferde- 
futter ), Ilawer is noch beater. 0. 
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Man siit gltk, ob et Wickenfutter is 
oder reine Frucht. Han. 

Dat kumt wedder, sed de Bür un gew 
(gab) sin Swfn Swinflesch (Speck). H. 

Do kumm mi man wedder, söä de 
Förschter, doa har’ ’n Hoasen kricht. 

Et is man nich so: Kumm wer un it 
wat un bring cn Löppel nich midde. 
Braunschw. 

So mut’t wedderkaamen, sagte der 
Edelmann, as he sin Eddelgäd fer- 
spält har un’n Swinstrog wedder- 
wunn. H. 

Wedderkamen deit dem Kramer Schaden. 
H. 

Wöerkümen bedrügt den Kramer. G. G. 

Wenn du wedderkummst, bistc better 
wi’n Furz, dei kumt nich wedder, 
seggt Rasch to sin’ Frö. Han. 

De Wcddcrslag ( Wietlcrtchlag) is nich 
verbäde. 

Hei göwt Wedderwftrd’. Pr. 

Et werd keinen bi der Wägen esungen, 
wö’t ’m nähär gän sali. G. 0. 

Dat is um in de Wege nich vörsungen. 

Hei kann et der Weige anseien, wann 
dat Kind kacken will. W. 

Man wicsst woll up’n Wiemen, man 
nich up de Iläuncr. Me. 

Up'n Wiemen dröffst dn wol wisen, 
awer nich up't Hohn, sä de Foss. 

He is as up Wierdrat (Eiten-, Kupfer- etc. 

j Draht ) trocken. II. 

Wiesen un Gaernc (Gärten) griigolt 
(verkommen, trenn eie nicht gepflegt 
nerden). M. 

I Wicsewäter ou Herregonst hole nich 
Stand. Pr. 

T is all in’t Will (»m Wilden), de Welt 
drait sik üm. 

Wolhelmcs von der Sattel, den Eilen- 
bog dör den Mauen (Aermel), de 
Hören dör den Hut, dat düt Wel- 
helmcs gut. R. 

i Weilern, träkk (ziehe) op, et Büttgen 
es voll. R. (Bei kleinen Kindern zur 
Reinigung der Nase.) 

. Bai sinen Willen siet (tagt), maut 
sinon Widerwillen hären. W. 

De will hebben sinen Willen, de krigt 
wat vör sine Billen (Hintern). II. 

Hier lief ik minen Willen, as Peter 
Krohn in’n Süd. II. 

Wä senge (seinen) Welle hät, muss 
senge Onwellc hüern. R. 
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Din Will sitt in din Moders Knapp- 
sack {Tasche). 0. (Zn eigensinnigen 
Kindern .) 

Ile hett sin egen Will, ns de Hund in 
de Putt. 0. 

Hei so lät em sinen Wollen , he lieft 
sinen Kopp voll Grollen. Pr. 

Mine Wolle wfitst, on dine Wolle hast. 
Pr. 

De kreg 'neu eisclien Willkäm. P. 

( Wird mit Schelte oder Schlägen 
empfangen.) 

Wöllkomm , Mötzke , kömmt Väderkc 
na llfts. Pr. (Wenn der Man n an- 
getrunken nach Hause kommt , wirft er 
zuerst die Mütze in die Stube, worauf 
die Krau die obigen Worte sagen soll, 
zum Zeichen , dass sie nicht zürnt.) 

He cs so wellkomm as en Ferken en j 
en Jödenhüs. R. 

He is dar so wilkamen, as dat Water 
in’t Schipp. P. 

Willkommen bi de Rövcn, ’t Speck is ; 
vettert. 0. 

As de Wind weiet, so rüsken de Börne. 

01 . 

Boa de Wint hiärküemt van Karfridäch j 
bit Ostern, da blift ( bleibt ) bä en 
Verdcljakr. W. 

De Wind , de tegen de Sünn upgeit, 

’t is’n Wunner, dat he net ewig 
steif. 0. 

De Wind fliiggt mit de Höncr to Wim 
un ök wedder af. Me. 

De Wind is Ost, de Wind is West, 
min Hiisje steit up’t allerbest. 0. 

De Wind steit med den Swinen up 
un geit med den Swinen to Bcdde. 

G. G. 

De Wind wäjet wol Sncischanzen, äwer 
keile riic (rote) Koppe (dicke Büke). 
Han. 

De Wind weiet wol Sandbarge tohop, 
men kene Blasbelge. 01. 

De Wind wejet räe (rote) Backen, awer 
kene dicken Nacken. G. G. 

De Wint, dä sik met der Suune hiewet 
un lief, brenget selten Riägcn. M. 

De Wint waiget wuol dicke Röcke, 
awwer niene dicke Koppe M. 

So as de Wind weit, brüseu de Bornen. 

So as de Wind geit, so sleit de Wiwer 
de Rock. 

’T geit nich altid vor de Wind. 0. 

Hnbestännigcn Wind, bestänuigWäddcr. I 


Vill Wind , wennig Brand (Brot). 
Wa. 

Vor de Wind is göet seilen. 0. 

Wann de Wiut den Snö frietet, dann 
schitt he 'ne ök wi’er. M. 

Wei Wind snien well, dei mot en 
sebarp Mess(er) hewweu. W. 

Wenn de Wend kömmt üt de Oss, 
dann regent ’t drei Dag on en 
Pös (3% Tag). R. 

Wenn de Wind kömmt üt Side, ward 
et regne, morge vielleicht, ök noch 
hlde. Pr. 

Wenn de Wind sek dreit , oftmals de 
Hitte vergeit. G. G. 

Wenn de Wind weihet, wenn Christus 
im Grawe lieh, so holt he durch- 
geiens bit Christi Hiemclfard. W. 

Wenn de Wind wäjet, sau reget sek 
de Böme. G. G. 

Behoalt dinen Wint un btoas' en in 
de Güörle, dann verbriens du di ök 
’ot Mul nit. M. 

Dat’s lüt’r Wind. 

Dar is Wind vor de Hofdör (eitel 
Blendwerk). 0. 

Dar kumnit Wind , de Swinen dragen 
mit Ströspiercn. 0. 

Dat geit vor de Wind int Gastlius 
(Spital). 

Dat göt mit fullem Wind. P. 

De stän sik as Wind un Sandbarg. I’. 
(Feindlich gesinnt.) 

De Wind bläset üt en köld Lok. II. 

De Wind kumt her, wo üse selge 
Mauer her was. W. 

De Wind get all üöwer de Stoppeln, 
un me hart de hültenen Klocken 
( Dreschflegel ) goan. W. 

He lieft den Wind ünner Ogen. 11. 

He krigt de Wind van vorn. 0. 

He mäkt Wind as Rve. 0. 

Lät di keneri Wind vör mäken. P. 

So lang as de Wind weiht un de 
Halm kreiht. 01. (Betheuerungs- 
formel.) 

Vör Wind un We r lopen. 

Wind vör de Achterdör. II. (Vom 
Aufschneider.) 

Dat sünt Windeier, n. 

He is cu gröten Windmäker, ’t is göd 
dat he wft vorweit. 01. 

’N Wink mit de Ilandspäk (Zaunpfahl). 

Wat Winkel un Orde stehlt, kummt 
wedder. 
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Wer alle Winkel ütfegen Willi, dem 
stöven gerne de Ogen vull. 

Dal miitt'n kollen Winter sin , wo en 
Wnlf den andern frett. 

De Winter fragt , wat de Sanier ver- 
dent lieft. Pr. 

De Winter verfrürt nit. Wa. 

lu’n Winter is de Jud uck’n Minscli. 
P. 

Beben Winter gewet gauen Roggen. 
G. G. 

Wcko Winter, fette Kiarkhäöwe. M. 

Wann eist kuemet de Winterkraien, 
dann lät di en pär Handsken naien. 
W. 

He is man Winterwekelk. 0. (Krän- 
kelt im Winter.) 

Dar is’n AVinverläter aturv’n. 

Dp der Wippe stau. W. 

Wipgig (beneglich) as Berend Heikes 
sin Hiidels (Flösse). 0. 

Wikt jo , Winners ( Wirdumer ), de 
Riesumers kamen. 0. (Letztere 
sollen die beeten Schlittschuhläufer sein.) 

Kn Wet (Wirt) iin en Musikant möt 
manchen Hundsfott in Taske stäken. 
W. 

Üt dei liiitt’ e göder Wort twei ge- 
rankt Pr. (So wohlbeleibt ist sie.) 

De Wirtschaft, wo’t am besten geit, 
is de, wo jeder mitarheidt. 

Schlechte Wirtschaft da Kennen, siid’ 
de Bandwurm , as he avgetrfivcn 
ward. Pr. 

11c körnt ön de Wörtschaft, wie de 
Flog ön’t Hemd. Pr. 

Ach, wo (wie) schön wir de Wirtsfru, 
sär de Knecht; ach wo hässlich is 
de Rä’knung, sär de Herr. Mo. 

Vor nigge Wirtshiiser und olle Füer- 
trohneu mo me sik Dur wahren. W. 

Jo ken Wirtshös vörbi fahren, lewer 
n Secliser up’n Seil leggen. P. 

Holt wiss, wat du hast, ttn nimm, wat 
du kriegen kannst. 

Is t nicli wiss, dann is’t miss. 0. 

All tc vill witten mäck Koppin. W. 

Alles to weten noch vfile to jung. G. G. 

All t to wditen , is bäter, as all't to 
häw’n. 

Hat ik nit wet, milkt mi nit het. M. 

W mit Weten en Hör nimmt, is’n 
Schelm, of ward eil. 

Kin’ wett ne, aw ein' Fisch, o’r Flcseh 
an era hat. 


Einen wat te weten is keine Kunst, 
awer beter müken, dat is’tie Kunst. 
G. G. 

Elk mo’ weten, wat he deit. 0. 

Elk wet am besten , war iim de Schö 
drückt. 

Et wett’t Keinen , as blot Jedermann. 
Ik weit nit watte grinst (weinst), de 
Miise mött kein Siierwator hebben. 
W. 

Ik woll wuol wieten, wo de Junge 
liefe, de sik van Wichtern nicli wat 
narren löte. W. 

Ik wet, wat ik wet, säd Joachim, do 
hadde he in de Büxen schüfen. II. 
Mau kann nich wüten, war de Äl löpt, 
sör de Junge, dö hadde he de Fuke 
(Fischreuse) in’t Wagenspor (Schör- 
sten, Götcgatt) sett’t. 0 
Man kann nich weten , wl de Häs 
löppt. Me. 

Man wet gar ni, wat en Minsch aff- 
kann. II. 

Me wet nit, bai der achter sittet. M. 
Olles weit me nit. Wa. 

Wär weit, wo Hans is, wenn’t Gras 
wosset. G. G. 

Wat du nich weiset, vergetest du nich 
wer. Han. 

Wat ik nich wet, dat wet min Köster, 
seggt de Pastor. 0. 

Wat'n wet, dat wet’n even so göd as 
de Pastor. 0. 

Wat wet de Bür van Gurkesalat, hei 
ett em möt de Mcssfork. Pr. 

Wat wet de Su vom Sinudag. Pr. 
Wci dem anderen weit diit mi dat, de 
hat sclwer ennen grauten Klack. 
Wa. 

Weit nit beater weit, deam schmecket 
de Brügge (Brühe) ässc dat Fleisk. 

W. 

Wci wenig weit, het lichte te bfien 
(beten). W. 

AVer völ wett, het völ te verautworden. 
R. 

Wer vfil will weten, mot nich vel fiten, 
i Dar wet he so väl af, as de Kral van’n 
Siinndag. 01. 

Dat lietf ik all wfiten, as min’ Schö 
noch dre Sösling kosten. Ha. 

Dat müsst ik weten, dat dar Hasen in 
den Busch wfiren. 

Dat wfit ek ök. R. 

j Dei wfit aller Marsch Opgäng’, awer 
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de Togäng’ mot hei biete. Pr. 

( Leichtgläubig ,) 

De wet , wer de Worseht opgefretc 
heft. Pr. 

Du weist väl, wat et Scliäp an Arsch 
hat. Pr. (Das verstehst du nicht.) 

Du wötst, wat Krüs wet. Pr. 

Hä weise och, wat de Bottcr gilt. K. 

He wat all wetc, wo sin Hauwe [Hafer) 
Mel gift. Pr. 

He wet der sovül van, as wenn de Oss 
in de Bibel kiekt. 0. 

He wöt nich vun Hott noch vun Harr. 

He wet nich vun Jag’n noch vun 
Fang'u. 

He wet der nett so völ van, as de 
Mutt [Muttersau) van’t Wafelbackeu 
[oder: van’t Jödenhüs). 0. 

He wet der nett so völ van, as min 
liittje Tön [Zehe). 0. 

He wet drop tö I6pe. Pr. 

He wet net van Tempel of Moses. 0. 

He wet nich, wo he sik tfireu (an- 
stellen) sgall. 01. 

He wet nix as bü un bä. Altm. 

He wet so völ vun Tüt’n as vun lllas’u. 

He wet, wat füf un dre is. 

He wet, wo der Forke im Stel (Stiel) 
stickt. 

He wöt wol, wat he rögt, wenn he de 
Näs in Dreck stikt. H. 

Hc wet dervan eben so väl als de Oss 
van der Bibel. 11a. 

11c wett nit, of he kalt of warnt is. 

K. 

Hei weit äuk, dat de Welt keine 
Strumphöese is. W. 

Ilei weit auk nit mehr, wo ’e hear ies. 
W. 

Hei weit nit mehr, av ’e ’n Männekcn 
oder eu Wijwcken is. W. 

Ilei weit sou vil davon, oasse de Ossc 
vamroe Yuggclneste. 

Hei weit van Ooed nix Kcgcs (Schlech- 
tes). W. 

Hei weit, wo de Kuieus henjaget. W. : 

Hei weit wocl witt, wann t snigget 
(schneit). 

Ilei wet nich vom blaue Dunst. Pr. 

Hei wet wol, wie bei den Bär mau. 
W. 

Ik weit et so gut, ös wenn mi ’ne 
Fläuge sticket. W. 

Man wet net, war he stafen (gestoben) 
of Hagen is. 0. 


Me wäss net, bärr sei Hiinner ou Gans 
senn. 

Mehr weten as andere Lüd. R. 

Ök wet von Gott nusclit Böses. Pr. 

Sc wöt vun nix as vun Suau’n un 
Bit’n. 

Wat du nich wetst! Pr. 
j Wer nich wät, wat dat vör’n Geck is, 
de kann’t an sin Perd sen. H. 

Wötfroen sprekt den Mann an. H. 

Wetfrocn Kled is lang, elken tritt’ r up. 

He kann Wetze (Witte) riteu, me soll 
8m Näs on Mund voll driten (kacken). 
R. 

He mäck ök Wetjen, die keken öwer 
de Ouderdöhr. R. 

Von wo bist du? Vom zonsker Rolir- 
brik, wo dei Kiwitt de Bolle dodt 
stett? Pr. 

Von wo bist du ? Von Bosnow, wo 
sei de Ascheplatz üm Gicwel backe V 
Pr. 

Von wo bist du? Von Jerrentowitz, 
wo sei de grote Kulken backen, vom 
halwcn Schepcl drei ? Pr. 

De ganze Woche wunnerlich, de Frei- 
dag is afsunnerlicb. Stendal. 

Elwen Weken nau Winachten mot de 
Büer den Plog (Pflug) betrachten. 
G. G. 

Ile kickt en de andere Wek hcrön. R. 

Op a Wäk Namöddag. Pr. 

VVode, Wode, hal dinen Rosse nu 
Vöder; nu Distel un e Dorn, toni 
andren Jahr beten Korn, 
i Et es better enrnöl woll, osse tweiinöl 
üwwcl. Wa. 

War tau wol is, geit in’u Dreck. G. G. 
Kt ös ein so woll, als wenu cm dertig 
Schock Sparling üt em Narsch Hege. 
Pr. 

Ja woll, woll, seggt dat Mäke, ou 
spunu doch Flass. Pr. 

Mi ös so woll, als wenu mi de Bär 
klaut. Pr. 

So leb denn wol, säd de Paster tön 
Def, de schult hängt würden. Ha. 
As en in sin Wohlmacht is, so is lie 
ök in sin kranke Dagn. 

Wollsmack — Beddelsaek. Altm. 
Wollsmack kumrnt an'u Bäddsack. Ol. 
Wolsmack brengt Ungcmack. 

De Wealdage plaget ’ue. W. 

Woldäge siut swar de drägen. G. G. 
Wä wöldheit, iowet sik süwest. 
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Ik Leite Woeltefreen ( Wohl zufrieden) . 
W. 

De bftven uns wohnt, bctält alles. 0. 

Wer ösch wonen weit, (lei frögt nicli 
na ösch. G. G. 

Uei wänt bi Kusche ( ein Krugwirt ) op 
e Lucht ön e Feddertonn. Pr. 

Wäne da 6k noch Lud ? Pr. 

Dat hätt de Wulf dän, säd de Scheper, 
dör wier em ’n Sehap stälcn. W. 

De Wulf verlüst wol de Iläre, awer 
nieh de Nupen (Tücken). G. G. 

Dem liggende Wulf kömmt ök wat 
öu’t Mflt. Pr. 

Mau mot den Wulf nich tauu Schap- 
rnester setten. Han. 

Nanu, »öä de Wulf to'r Sä, un doa 
nehmr se 6k all. 

Ne iim mient wä'n (meinet wegen) , söä 
de Wulf, awcr’n Schoap schmeckt 
do’ schön. 

Wamme des Wulfes gedenket, dann 
kukket hei üwwer de Hecke. Wa. 

Wamme vam Wulwc küert, süht ine 
den Stiärt. M. 

Wann der Wulf öm Lechmesse singe 
Schatte siit, dann geit hä noch sächs 
Wochen en sing Hol. 

War under den YVülwen is, mot mee 
lullen. G. G. 

Wenn en Wulf vom andre frett, denn 
ös knapp Tit. Pr. 

Wenn man den Wulf bl’m Name nennt, 
kömmt hei stracks im Galopp ge- 
reunt. Pr. 

Wenn man von’n Wulve sprecket, sau 
sit he hindern Busche. G. G. 

Wer kann den Wulfen dat Huilcn ver- 
wiehrcu ! L. 

Wo der Wolf hüsct, da bitt he nich. 
G. G. 

De Wulf lieft dat F6ber. Pr. (Kegen 
bei Sonnenschein ) 

De Wulw’ pösse. Pr. (Idem.) 

Bei heft keine klene Wulw gesehen. 
Pr. ( Vom Lügner). 

He heft en Wulw gesehen. (Ist heiser.) 

He heft sock den Wulf tom Schapherd 
gestellt. Pr. 

Ock griep e witte Wulw hindre Awe. 
Pr. (Als Betheuerung.) 

De steit in’t Wulfgerücht. 0. 

Wat de Wolken an’u Häven dri ft, 

Wind un Storni, dat drift 6k de Miu- 
schen up de Ihr (Erde). 


Wat de Wolken dor bawen an’u Häven 
sünd, quacklich, dat siind de Hin- 
sehen hier unner up de Ihr. Me. 

De Wolkeschüwcrsch käm’n. Pr. (Spott- 
name der Musketiere.) 

Hä es en der Woll gefärv. K. (Pfiffig.) 

In de Willi kämen. H. (Zu Wohl- 
stand kommen.) 

In de Wull kriegen. H. (Bei den 
Haaren fassen.) 

Woll, woll, seggt de Bongcr, on spönnt 
Klunkre. Pr. 

Bai mi nit well, dai käke dernewen. 

De man will, de kann wol kämen. 

De nich will, de nich schall. 01. 

De vor wat will, mut den Düm stif 
holen. 

Ik wull woll, ik kann inan ne, söä de 
oll Mann, ass ’r bin de jong Der’n 
schlöp. 

Ik woll woel, men ik kann nit, hadde 
Kloppe ’s Antrine mal sagt. W. 

Ück wöll nich, seggt de Kampf, on 
kickt nich weg. Pr. 

’T hat se no keiner gewullt, awer wiel 
do't bist, säst do se do krei'n, söä 
jenner Guode. 

Van Dage wiU'k, mürgen kann’k. 0. 

Wat einer will, dat kriggt hei nich, 
un wat hei kriggt, dat will hei nich. 
Me. 

Wat ik nich will, dat gef’k mieii 
Hund. U. 

Wat ik will, dat will ik, liadd de Bur 
seggt, hat Butter up Tang (Zange) 
bräden. 0. 

Wenn do ne wist, wat ik bit, söä de 
Mus, denn fritt, wat ik achit. 

Wenn du’t nich wullt, so segge, et is 
di bäd'n (geboten). 

Wenn et nich wil, sau buttert et nieh. 
G. G. 

Weuu mau dat eine will, mot man dat 
andre liden. Brauuscbw. 

Wenn sc niet well , hält se niet stell, 
on kickt ock niet tum Fenster herüt. 
R. 

Wer nich wöll, dei heft all (wier: der 
hat gehatt). Pr. 

Wist do, o'r sali ik, söä de Bär to n 
Bullen, de two Schilling möten var- 
dfiut war n. O. 

Dar will nix auuers vun wer’n as moje 
Wer. 

Na, wöll wie noch e Bösskc. Pr. 
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Weste (willst du ) int Hög? W. (So 
eilig?) 

Hei ös wie e Wollsack. Pr. 

Baske Wöre holt den Mann vnu’r Höre. 
Dat sint Wort, säd der Düvel, du soach 
hü en e Messcboeh. K. 

Dat Wort is berät, un de Esel binnen. 
Dat Wort ( Gerücht ) klimmt wider as 
de Manu. 0. 

Det eine Wörd langet det andere. G.G. 
En böse Word von fremmen Liicn doit 
weier as’ne dügende Dracht Släge 
von de Eidern. G. G. 

En gaud Word linnt en’n ganen Ord. 
G. G. 

En hart Wort holt en Kerl vun de 
Bost (Brust). 

Eu Wart maut en Wart sin. M. 

En Word is kein Donderslag. G. G. 
Kn Word is keine Dracht. G. G. 

En Word is keu Bcnbruch. Bremen. 
Et is’n hart Wort, dat sik ni scgg’n 
lett. 

Gaue Wöre ( Worte) kostet kein Geld. 

G. G. 

Gröte Wörde fallen nicli in den Sack. 
II. 

Ile hett dat in de Worde als Katteker 
(Eichhörnchen) in dem Start. 

’N göd Word find ök’n göde Stüde. 0. 
’N Word, ’n Word; ’n Mann, ’n Mann. 
0 . 

Nicli alle Wöre fallet like lichte up 
de Tunge. G. G. 

Upp’n fi'il Wort hört ’n grofen Schlag. 

0 . 

Van'n göd Word wert de Tauen 
(Zähne) nit stumpf. 01. 

Wo wel Wöre sind , do geht et onne 
Sünneu nich af. Wa. 

Dai liiät en Wort as en Liutkriimer. 
M. 

Dor hiiwwe wi manchem Wör den 
Hals broken. L. (Am Entlc des 
Gesprächs.) 

Ein graut Wot, dat dör de Mund nit 
geiht. W. 

En smuck Wort wenn et wuschen is. 

H. 

En Wort so vel as dusend. II. 

Hä blitt bi einem Woardc as de Hase 
bi der Trumme. W. 

He lett mi nich to Word körnen. P. 
He seggt wol eu Word un levt ’r eil 
Jär na. H. 
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Hei lieat en Word , me kann der en 
Osscu anbinnen. W. 

Hei mot dat letzte Wort hebbe, on 
wenn hei et snll en e Stall segge. Pr. 

lk kann cm nich to Wörden krigen. P. 

Man mut dat Wort mit Taugen nt ein 
liälen. II. 

Mank sine Word kann man e Mötz 
dorchschmietc. Pr. 

L'p de Wörder kauen P. (Unbeholfene 
Sprache.) 

Wenn dat Word en Brugg wer, so 
full he oder ik daröwer. H. 

Wenn de lewe Gott nich noch e Wörl 
beschert, so kam öek nicli möt dem 
schabbrige Mül torecht. Pr. (Einer 
Schwätzerin in tlen Mund gelegt.) 

’T is nett to wrack (hinfällig) as Peter 
Poppo’s Gemack (Altritt). 0. 

He is so wranterg (unruhig) as en 
Pott vull Lnsen. 0. 

Ile wöhlt wie de ol Su ön e Maud- 
scliin. Pr. 

Krisch Wunn’, half hei. Altm. 

Klön Wonde on grosse Höre (Herren) 
moss m’r net ze g’reng ächte. K. 

Wunnerboar, söä de Kierl, de Kotze 
hält Woater un hat do’ keinen 
Bodden. 

Wunnerboar, söä de Kierl , de Oars 
geiht oahn Kliuk np un to. 

Wunnerboar, söä de Kierl, de Trill- 
hoan steiht un hat do' keine Ben. 

’T is wunnerlik in de Welt, de ene 
hett de Biiel, de ander ’t Geld. 0. 

Dat sali mik mal wunnern, wer minen 
Ilawern koft on behält 'ne. Braun- 
schweig. 

Wundcrschain, seggt de Jud. Me. 

Wunsche hefl't enen göden Sinn, dar 
se ütgät, güt se wedder in. 

Ock wünsch, min Bük wör e Schien, 
ök noch twei Afside (Abseiten, Seiten- 
flügel) dnrbi. Pr. 

ück wönscht, dat alle Makes Kinder 
krege, on ück wiir de Vater davon, 
denn gew et Padegcld af. Pr. 

Wie willt et nich wünschen , harre 
jenne Mann 6k seggt ; aber de leiwc 
Gott mag doch göwen, dat et sau 
kummt. ßraunschw. 

Wünsche wüll iick nich, mau Gott gew! 
Pr. 

Wenn de Worp üt der Hand is, sau 
is he in Diivels Gewald. G. G. 
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Dior Wiörpel , Kät (Karte) un Kann 
wedd (wird) mancher tom armen 
Manu. W. 

He lett sin Worin lopen. ( Lässt dem 
Witze freien Lauf.) 

$ik winden as’n Worm. P. 

Da hat e Würmchen em Kopp. R. 

Hat stopp de Wurmlöcher net. R. 

De besten Würste sind , wo än graut 
Holl (Loch) in is. W. 

De Worst is mi to krumm, säd de 
Foss , da satt de Katt met 'ner 
Worst oppen Börne. 

Me maut niene Wüörste im Riienstalle 
saüken. M. 

S langen Wurst is wol to körten. 0. 

Och e luthcrsclie Wurscht kann in ’ne 
katholische Pfann gcbräte wäre. Pr. 

■So niannge Wuorst, so manngen Pinn 
(Sj>eil); so manngeu Kopp, so niann- 
gen Sinn. W. 


Dat es so taoli (zäh) assc Rindlüär. 
M. 

He is so täg as Hunn’nrem ( Hunde- 
leder). Me. 

Ue is so täj as Hold. 0. 

He is so taj as’n Katt. 

Wenn du nicli da höst, ös de Zäl nich 
voll. Pr. 

(ioh op de Zählau (Bruch in Preussen) 
Gansdreck spolo, da kröggst keine 
Blase. Pr. 

Me kann se sau tamm krigen, dat me 
se np de Hand sctten un wegpüsten 
kann as’n Klüsen. W. 

Me bricket de Tene do am ersten iilt, 
wo se am lössesten sittet. W. 

Tan’ ütbreken , Ogen ütsteken , Käs 
and Ohren 'afsuiden, dat mag de 
DUvel ltden. II. 

Wk de Zäng stäuchelt, hat drom net 
emmer Flösch gässe. R. 

LS wird noch de Zengen dernoh 
lecken. R. 

Dat mutt man achter enen Tön eten. 
Ila. [Kostbare Speise.) 

Dat sali di nich in de Tau hnck’n 
bliw'u. Altm. (T)aron bekommet du 
nichts.) 

Den Tähn wiill wi fltslän. Ha. (Das 
Vergnügen uns rergeJien lassen.) 
Erktrt. NiciUrditnlurbe Sprioliwilrtpr. 


1 Uf de Worst get’s Dorst, nf den 
Schinken muss man drinken. Wa. 

Wä hat de Worscht fröäten , söä de 
Bür, hie moal all up’n Emmer. 

Wer de Wurst gftd wesen, so har sc 
de Hund nich kragen. 01. 

Wo Würsch send , do komm Würsch. 
R. 

Wost is ’ne riwe Kost. G. G. 

Wost, wärrcr Wost. Altm. 

Wust is en Lust, is en ewig Eten, de 
dat itt, salt nich vergüten. H. 

Doa es nix inne as warme Wüörste. M. 

Mit der Wost na der Siehe (Seite) 
Speck smiten. Han. 

Up de Wust reisen. P. (Kleine Ge- 
winne!) 

Worscht, Worscht! Bit ’rop, dat’t 
gnorscht. Pr. 

L)at schall wol bi de Wuttels ( Wurzeln) 
gär warr’n. 

z. 

En Tan üttrekken. Ha. (Einem irn 
Spiel abgewinnen.) 

Hei rnott de Tähne ön de Sonn spiele. 
Pr. (Der hungrige Arme.) 

Hei sali sech de TUnt well afbitten. 
R. 

Hei spilt de Täne fit wt e Werwnlf. 
Pr. 

Man kann em nich döper sen as de 
Tän. H. 

He ös e Tähnkoführcr. Pr. (Neckt 
gern) 

Tönpin ( Zahnpein ) is gröte Pin, averst 
än Mann sin, is noch grötre Pin. II. 

Tänwchdä un Kinnergebären is de 
grötste Nöt np^Er’n. Br. 

Teneweidage is ne gröte Pin , awer 
leif hem , un kann nich sin , dat is 
noch ’ne gröterc Pin. G. G. 

De mütt’u mit de Tang anfaot’n. Altm. 

I Tom Zanke geliörd ’er Twei. Wa. 

Bringt et nich e Zappke, bringt et 
doch c Lappke. Pr. 

Den Tappen (Zapfen) inslän. W. 

Wat ös hier, Zarin oder Lärm? Pr. 
( Wenns beim fröhlichen Feste still 
zugeht.) 

Einen zästern. Pr. (Schlagen.) 

De ahne Törn will rid'n, liggt fäk’n 
in’n Sanne. 
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Tüm 

Den kost de Tüm ök mehr as dat 
Pcrd, »eggt Licke. Han. 

Achtern Tün (Zaun) woanen 6k noch 
Lü’e. Me. 

Holl di an’n Tün, dei Himmel is hoch. 
Me. (Zu Betrunkenen .) 

Kömmst äwre Tün, böst op de andre 
Sid. Pr. 

Legge sik Einer achtern Tiun un 
wachte, bit hei umfällt. W. 

Man söcht niims achter’n Tün, wenn 
man nich sölbs darachter läg’n het. 

Me kann lange achter ’me oalen Tflne 
liggen, är he ümfiillt. M. 

War de Tün ’uc läge Stic heft, stiget 
de Swine ’ruäwer. W. 

Wenn de Tün dröggt witteu 116t, denn 
smeckcn Sürhöltken ( wilde Äpfel und 
Birnen ) göt. Altm. 

Dü bist äk noch nich äwern Time 
nüwer. G. G. (Noch nicht über alle 
Schwierigkeiten .) 

Döer de Tuine gräaen. W. (Stehlen.) 

He is achtern Tün nich döt frärn. 

He is bi de Här över den Tün kämen. 
Pr. 

He tünt (sännt) Au Strük ( Gesträuch ). 
Me. (Lügt.) 

Man kann wol’n Tünpahl uptügen (nn- 

kleiden). 

Hei ös e Tünkeaehliker (Zaunschleicher). 
Pr. (Hinterlistig.) 

Wenn ine’ nen ollen Tuinstlken an- 
schärpet, dann wiid (wird) e nigge. 
W. 

Up elf Teiwen (Zehen) gän. W. (Geck 
sein.) 

lk bim vor Tein nich bang, so lang 
ik allein bün. 

De tährt all van de gröto Hope. 0. 
(Zehrt vom Kapital.) 

Man mutt de Tährje (Zehrung) nach 
der Nälirje selten. Bremen. 

Ach, du lewe Tit, hadd’ öck doch ge- 
frit, wiir’ öck rusch e Wiw gc- 
worde. Pr. 

Alles het sine Ttd. G. G. 

Dai Ti’en sint wiäst , da me’t Speck 
op de Kuolcn brait. W. 

Dat is so , de Tid geit heu , de Düd 
kummt här. 01. 

De Tid, de. gut hengcit, klimmt nich 
siecht wedder. Brannschw. 

De Tit vergeh, dat Licht verbrennt, 
ower dat öle Wiw lewt noch. Kö. 


Tid 

De Tien sind veränderlich, dat mäket 
de leiwe April. 

De Tit vergeh , dat Licht verbrennt, 
on gedäu ward nischt. Pr. 

De Tid röert de Tid. W. 

Drög Tid, billig Tid. U. 

Du liwe Tit, wat es de Welt wit, wat 
es den (der) Himmel hoch, wat sind 
de Menschen gottlos. R. 

En Kitt der Nath esst me Koschte 
(Kruste) von Pastiete für Brät. R. 

Et es eu knappe Tit, de Muse fallen 
vor den Brotkäs döt. 

Et kürnmet emmol widder de Tit, Im« 
de Koh des Stertes uoidig hat. Wa. 

Et ös Tit, dat du fri’st, denn de Mönsch 
ös doch kein Wallach. Pr. 

Ik siete inine Tid, un nemme minen 
Profit. Han. 

Ik hew keil Tid, säd de Dilwel, ik 
schall na Wakkerballig tö Hochtiil. 
H. 

Kömmt Tit, kömmt Rath, säd de Vader. 
awer nich Hochtit, 6k nich Heirath, 
säd de Dochter. Pr. 

Kömmt Tit , kömmt Rath , scggt de 
Drätter on titt Drät. Pr. 

Kömmt Tit, kömmt Röth, kömmt Sack, 
kömmt 86t. Kö. 

Kiimint Tit, kiimmt Roat, kömmt Kind, 
kömmt Kiddelkeu ( Itöckrhen), ’t Kiml 
kämm, ’t Rökkclken blef lit. Altm, 

Lät di Tid un bit Brod to. H. 

Loat di Tit, is 6k en Danz. li. 

Man mutt mit sin Tid (Zeit) knauseri 
sin (geizig sein). H. 

Mit de Tid gewennt ’n sik an Aliens, 
sä de Käksch, as se den Alen de 
Hüt aftröckt. 

Schlechte Tit, seggt de Dodegräwer. 
et starwt keiner. Pr. 

Schiit din Tid, seggt dat Vögelkeu. 
Me. 

’T lieft all sin Tid, man ’t Flofangcn 
nich. 0. 

’T hett all sin Tid , se de Brut , do 
set se bi’t Fiier. 0. 

’T is nu leider ’n gesund' Tid, se de 
Aptheker tö de Doktcr un de Av- 
decker. 0. 

’T is Tid, seggt de Voss to’n Hasen, 
hörst du nich den Jäger blasen Y 

’T siiut höchbente Tiden, de Lüsen 
löpen np Stehen. O. 

Tid gcwunneii, völ gewiiiineu. O. 
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Tits genüg is , in’t Haff blefen. 0. 

Ti«l brenget ripen Roggen. W. 

Wann de Tid üm es, maut de Mann 
doa sin. M. 

War nich taur rechten Tid wil aruen 
( ernten ), dei mot berna’ Hungers 
starwen. G. G. 

Ward di dei Tid tau lang, so nimm't 
dubbelt. Me. 

Wenn Tid un Stunn der här is, möt 
wi all daran. 01. 

Wer sik Tid lett, kurat 6k. 

Wo billiger de Tid, wo glürsker ( lauern- 
der ) der Diiwel. W. 

Behö de Tid. 

L>at sind dü’re Titen, man mot ’t Brod 
mit’n Tänen biten. Braunschw. 

Hochben’de Tid’n. 0. 

He set’t in de Tid, as Krügel ’t Hosen- 
fangen. O. 

In der allen (alten) Tid, äs de Diiiwel 
noch en klein Junge was ( otler : äs 
dem Diiwel sine Grautmöer naoue 
Juffern was). W. 

Nu is’t Tid van Gähen. 01. 

T was Tit, dät de Koh storf, ’t Fudder 
was all. Altiu. 

Tin (zeitig) genaug kämt doch nich 
einmol froi genaug. G. G. 

Vor langer Tijd, äs de Kau Bartcld 
hüte, un de Osse Jaust. W. 

Dat is’n schönen Titverdriw, süii de 
Jong bi ’n Wurstkettel. 

Dumm Tüg, dumm Tiig, seid Hein Boje. 

Bat Tiig sitt em so drall upp’n Life, 
als wenn ’t derup neilit is. 

Hast du wat im Tiige? L. ( Vorrat 
an Lebensmitteln.) 

Wat et Tiig hol’n will. 

Kn Tiige, ken . Tilge. 0. 

Hat de Siegen (Ziegen) wit lullet , dat 
smacket iän am besten. W. 

De Züge drögt dat Fett innewennig. 
G. G. 

De /.ege licket Salt. G. G. 

Oe Ziens bet dat Holt noch nit alle 
freaten. W. 

Uuod, dat de Zick dodt is, ’t Heu is 
6k al. 

Herum mit der Zege, seggt de Manu, 
de Bock will heran. 

Keine Züge sau Aid, se licket geren 
SAlt. G. G. 

Me mot de Ziegen den Stert nich to 
lank nassen laten. W. 


Näg’n Säg’n (neun Ziegen) milkt fif 
(fünf) Schwin. H. 

Wenn de Zege Water siit, sau will se 
süpen. G. G. 

Wenn de Ziege bläddert (meckert), dat 
scliatt (schatlet) en Milli vull. W. 

Wenn wor ene Siege schlachtet wercht, 
dor mot hei derbi sin, wenn he auk 
dat Blick (Steiss) mot liaulen lielpen. 
Wa. 

Wor de Zegen im Huse sin, da dantzen 
de Bücke up dem Dacke. Me. 

Zöge, bist du satt, sau frett nich Laf, 
noch Bladd. Han. 

Dat halt ken Zick At, un wenn se 
noch so spitz is. U. (Bei grosser 
Anstrengung.) 

He lieft et binnen as de Siege dat 
Fett. 

He helft nich Zick edder Buck. Me. 

Zege, wult du von'n Busche. 

Et tüd hier as im Flaud kästen (Flut- 
kästen an der Wassermühle). M. 

Teil (zieh), Witter, seggt de Diwel tom 
Schornstenfeger. Pr. 

Tiih, Johann, et is en Bullkalf. 0. 

He lät sik nich allein diir’n schäun 
Ziferblatt (Gesicht) bepausken (be- 
trügen). W. 

Hei zilt nA de Hacke ou trefft de Näs. 
Pr. ( Wen» jemand sich unmanierlich 
aufführt.) 

He ös e Zilkedreög. Pr. (Schielt.) 

De Timmerlii hebben de klattergste 
Husen. 0. 

Dei legst Timmermann mutt dat best 
Bil hebben. Me. 

Tömmermnns - Ög drögt (trügt) nich, 
säd jen Jung, on hadd scss Wäke 
gelehrt. Pr. 

Dadropp (auf einem stumpfen Messer) 
kann euer nau Zinte ride. Pr. 

Zipollen jögt men weg on Kuufläk 
krigt men weer. G. G. 

Se ös’ne Zippelzerke. Pr. ( Geziertes 
Frauenzimmer.) 

Wie Zipperlorenz. P. 

Zittwer un Galgen lett keino Angst 
vorn Harten stAu. 

Göde Morgc, Tütt (Zitze), wer lieft di 
gesöge. Pr. (Wenn jemand unsauber 
zum Fssen kommt.) 

Göden Dag, Tütt, Figlin on Klarnet. Pr. 

Göden Dag, Tütt, hast 6k e diig gröt 
Läpel möt? Pr. 
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Am is’n göden Titt affsnäden. Altm. 
{Hat eine grosse HUfe verloren.) 

Dat heast diu oüt eigenem Titte ni 
soegen. {Hast du nicht aus dir selbst.) 

He lieft nich de Zock ( Hündin ) üt em 
Awe to locke, on wenn sc ganz 
rare op em Sten sott. Pr. 

He hat aik ’n orndlichen Zopp drunken. 
Altm. 

Topp un Tögel ( Zopf und Zügel ) deran 
settn. 

To {zu), Thälk (Adelheid), stä up un 
wask de Schottels. 01. 

Hä hat im Zucker geklopp. R. ( Hat 
ihm Angenehmes gesagt.) 

Möt Zockerkant on Hoffmannsdroppe 
kann man hübsche Mäkes locke. Pr. 

Wer keine Taudeck lieft , Ieggt söck 
oppem Bük on deckt söck möt cm 
Arsch tau. Pr. 

He liet sik tödecket. Wa. {Zu viel 
getrunken.) 

Dat is’n Tofall, zwölf I’r (Eier) un 
dörtiihn Küken. 

Bumswise tofallen as de Flöge inn Bri. 

Fritt to, ’t is allet GottesgAwe. 

De tofräd’n, hat iimmer näg. 

Dat was en Tog, säd Harm, un tog 
de ßrüt dat Hemd üt. 

Dat was’n göden Tög, säd’ de all Frü 
un zoppt sich’n Klwit (Kibitz) üt’n 
Nörs. 

Dat waa’n goden Tög, säd Hans, un 
treckt de Brät ’n Täk {Holzbock) üt'n 
Nörs. 

Lange Töge hält dat Ber üt’r Kanne. 

Dat wier’n Tog, seggt Klei, twe Pog- 
gen un'n lläkt. Me. 

En dögde Tog dön. 

He hett et recht vorn Tog. 

Wat dat för Töge sünt. 

Noch ös to, säd Fox], un slög Baiern 
an’n Hals. 

Dat geit sou tou voa user Düer, all 
wenn dei Düwel inn’n Schoatstein 
wöer. W. 

It geit niet doller tu, as cn de Welt. R. 

Et geht nich wongerlicher tu as cn de 
Welt. R. 

Dat hart met to as de Dümlink to’n 
Handsken. W. 

All to glik, sä de Bender Bür, do 
hadde he en Pörd vor de Wagen. 0. 

Wo dei teguede küemet : da kalwet do 
Osse. W. 


Bliw to Hüs un kok den Brie, dann 
kümmst du nich in Taggerie {Zän- 
kerei). W. 

Dat Tohoere {oder Tokiken) hat man 
ümmesüss, awwer man nemme sik 
für Küren in Acht. L. 

Ik hurt to, wat de Klock slög. Me. 

Sau einen krigt’n tau, sä de Jung- 
bausche, da solle se en lütchen 
scheiben Snlder frien Han. 

Lop to, so schimmelt di de £rs nich. 

Wat toletzt kümmt, is Barm {Hefe). 
Me. 

Du hast ök ken Zunder. Pr. {Keinen 
Mut.) 

De Tung is man cn kort En’n, wo't 
gaut smeckt, seggt Sadler Fabe. Me. 

Lang’ Tung hadd' onB Jung. Pr. ( Wenn 
ein Kind die Zunge ausstreckt .) 

Min Tung is ök gen Ribbclapp; wenn 
der wat Lekkers vor kumt , happt 
se ök up. 01. 

De Tung geit hum as’n Lammerstert. 

0 . 

Ek motte mi up de Tungen biten. L. 
( Um nicht zu lachen.) 

En Tung as en Slagtswerd. H. 

Hei spuckt (spit) äwer de Tung, wie 
RAdmäkersck Färkel. Pr. 

’T kummt wol weer to pass, dat de 
Hund sin Stört von dohn is. 01. 

Dat kummt dar nich bi to passe. 

Taureden helpet. G. G. 

1k heff hüt en halwen Daler torügg- 
spölt, seggt Henne Mirk, denn ik 
heffe en DAler versäpen un en hal 
ven Daler verdönt. H. 

Wat tösämeti säll , kümmt tösämcn, 
seggt de oll Frü, un sull de Düwel 
’t ök uj) de Schufkör tösamen kören. 

LAt uns tausAmen gän, seggt de Suick 
{Schnecke) tau’n BAdengänger. Me. 

Se gät jummer tosamm’n, as’n Poar 
jökede Oasen. 

Et holt tosamme wie Pöch on Sufist. 
Pr. 

Dat hebt se tosamenkalfAtert. 

Se klungelt tosamen. 

Dat lopt toliop as Poggenkutter {Projd- 
laich). Ha. 

Tosön is dat Beste bim Spil. H. 

He süt wol to, dat he bi de le:!* 1 ’ 
{dickste n) En(de) blitft. 0. 

’N Tokiker geit kön Spöll te h 
Altm. 
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Tausch nehmen sakkelt (zögert) nich 
— im Himmel, Amen. 0. G. 

Et es emme tostfiken. L. 

Nix tau veile, sfi de Bür to’n Koeren- 
sack (Komsack), harr em balde mit 
tüsken de Möllenstaeme retten (ge- 
rissen). \V. 

Tauvfil is tauvfil, seggt jenn Mann, da 
har hei sin Krü dödschlagen. Me. 

Et trecket sik van sölwers wuier tau, 
as wenn de Ante dörn Dreck swem- 
met, säd de Difirn. W. 

Ja, ja, ehre Twei op ftnen, säd de 
Diewel, als hei säk möt dem Knecht 
rangt. Pr. 

Twe nnncr fine Däke lehrt boll fine 
Spriike. 01. 

Twfi vergüt sik, men dre de slät sik. Ha. 

Twe aver fin siind Mördners. 0. 

Twe könnt mehr als fin. 0. 

Twfi, twfi hefV ik al, dre de slät sik. 

Tweie dauet mär asse ein, un wenn 
se dct Stücke (Brot) fik mant bed- 
delt. G. G. 

War sik twfi umme verdreget, dar lieft 
de drudde nits to seggen. 


Twe üt Five tehn. 

Dat ös Tweierlei on en Dönt (Thun). 
Pr. ( Wenn eine Arbeit auf zweierlei 
Weise gut ausgefilhrt werden kann.) 

De Twik (Zweig) is bätter äs de Baum, 
wann et suin mot. W. 

Dä (der) kann op kene gröne Zweg 
kumme. R. 

Upp’n grön’n Twig käm’n. 

Se bringet Ziopcln (Zwiebeln) weg un 
lullet Knufflauk wier. W. 

Dwing mi, seggt dei Dirn, so dau ik 
kein Sund. Me. 

Wat sek nich wil twingen laten, mot 
men mcd Geduld umfäten. G. G. 

Twist mäkt Q.uist. 

Tüsken twalf un en sünd alle Diifels 
to Ben. 0. 

Wenn in den Twölfen de Börne gaut 
bocket (durch den Wind an einander 
schlagen ), sau gilt et vele öwest. 
G. G. 

Et is in’n Twölftcn, man darf den 
Wulf nich nännen. 

Hei ös e Twelfschlunk (Zwölf schlund). 
Pr. (Ein Unersättlicher.) 
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Geschichte 


der 

V a m i 1 i e E ckar t. 

Bearbeitet von 

Theodor Eckart, 

weil. Inspektor de» (Srätt. ▼. H*rdonbcig'.scben Waisenhauses 
zu Nörten in Hannover. 

Fortgesetzt und herausgegebon von 

Kiul. Ecltart, 

d. Z. Waiaenhaus-lnspektor. 


Mit dem Bildnisse Theodor Eckails und dem Familienwappen in Buntdruck. 


Preis in Original- Leinenband mH Deckelpressling 6 Mark. 

Die reichhaltige Geschichte unserer Familie seit dem Jahre 1690 ist 
von meinem sei. Vater und mir auf das Eingehendste in dem genannten 
Werke dargestellt worden. Auf dem bewegten Untergründe der Zeit- 
geschichte politischen und kirchlichen Inhalts ruhen die mannigfaltigen 
Geschicke unseres Geschlechts, soweit sie mit historischen Ereignissen ver- 
knüpft sind, bis in die neueste Gegenwart (Sommer 1893). Mit Glück hat 
mein sei. Vater auf diesen Blättern ein Gemälde idyllischen Stilllebens und 
doch so reicher geistiger Thätigkeit skizziert, dass die Lektüre dieses 
Buches ein christliches deutsches Haus wohl ansprechen dürfte. Das 
Werk ist auf Bestellung und Einsendung des Betrages (6 Mk.) 
franco zu beziehen von Rud. Eckart, Waisenhaus-Inspektor 
zu Nörten iu Hannover. 


Niedersächsische Sprachdenkmäler 

in übersichtlicher Darstellung mit genauen Quellenangaben. 
Ein lülüiogrnpliischcs Repertorium 

fttr 

Germanisten, niederdeutsche Sprachforscher und Freunde der 
niederdeutschen Sprache. 

Osterwieck am Harz. Druck und Vorlag von A. W. Zickfeldt. 1893. 

Preis 3 Mark. 


Der für die Mundart seiner norddeutschen Ileimath unermüdlich t lmtige Verfasser, 
dem wir bereits ein Loxicon der niedersächsischen Schriftsteller von den ältesten Zeiten 
bis zur Gegenwart, sowie eine sehr reichhaltige Sammlung niedersäebsischer Gedichte 
ans neuester Zeit, das Niedersächsische Dichterbuch, verdanken, bietet mit dom vorlie- 
genden Verzeichniss niedersächsischer Sprachdenkmäler ein sehr dankenswertes und 
brauchbares Hilfshuch für Alle, die auf diesem Felde arboiton. An eine kurze Vorbe- 
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merkung über die Wichtigkeit wissenschaftlicher Durchforschung des Plattdeutschen 
scbliessen sich eine Reihe von Urtheilen angesehener Männer über Ursprung, Wesen 
und Bedeutung der niederdeutschen Sprache, ferner eine Uebersicht der wesentlichsten 
bisher erschienenen gelehrten Arbeiten aus diesem Gebiete. Hierauf folgt das Ver- 
zeichniss niedersächsischer Sprachdenkmäler in folgender Anordnung: 1) Inschriften, 

2) Urkunden, 3) Aufsätze, Bibelübersetzungen, Gesänge und Gebete, Wörterbücher, 
juristische, historische, humoristische und vermischte Schriften bis zum Jahre 1530, 
4) niedersächsisebe Sprachdenkmäler von Luther bis auf die Gegenwart. 

Wissenscliaftl. Beilage zur Leipziger Zeitung. 


So lütt as dat Book man is, awer dat hett dat in sik. In keen plattdütsch 
Ve reen dörft dit Book fehlen, un wer sik äwer uns’ Modersprak genau unnerrichten 
will, de mät sik dit Book anschaffcn. Jerer Plattdütsche, de äwer uns’ Litteratur von 
Öllers her wat weten will, tindt in de „Niedersächsischen Sprachdenkmäler ' gode und 
toverlässige Utkunlt. (Folgt Inhaltsangabe) . . Aliens in allen segg ik awer: Dat 
Book is good. 

Uns Kckhoiu. 


„Je mehr die alte niederdeutsche Sprache“, so sagt der Verfasser in der Vor- 
bemerkung, „welche doch so manches, noch heute bewunderte Geistesprodukt aufzuweisen 
bat, an Reinheit und Kraft verliert, um so mehr ist es unsere Ptiicht, für die Aufbe- 
wahrung und Bekanntmachung dieser Erzeugnisse Sorge zu tragen.“ Von diesem Stand- 
punkte aus hat der Verfasser, welcher sich auf dem Gebiete der niederdeutschen Sprach- 
forschung längst einen Namen gemacht bat. seine verdienstliche Arbeit unternommen, 
welche sowohl Laien, wie auch Forschern willkommen sein wird. Mit Recht hat sich 
der Herausgeber auf die wichtigsten und nonnenswerthesten Sprachdenkmäler beschränkt 
und minderwertige Erzeugnisse, um die Uebersicht möglichst wenig zu erschweren, von 
der Zusammenstellung ausgeschlossen. 

Blätter für Pommersehe Volkskunde. 


Der Verfasser des „Lexikons der Niedersächsischen Schriftsteller“ und Herausgeber 
des „Niedersächsischen Dichterbuches“ hat mit dem vorliegenden Buche für Germanisten, 
niederdeutsche Sprachforscher und Freunde der niederdeutschen Sprache ein bibliogra- 
phisches Repertorium geschaffen, das denselben auf das Wärmste zu empfehlen ist. Liebe 
zur norddeutschen Heimat, Fleiss und Sachkenntnis machen sich als Vorzüge des Ver- 
fassers überall geltend. 

Hamburger Fremdenblatt. 


Volkskunde ist von Dialektforschung unzertrennlich, diese zwei Disciplincn arbeiten 
einander in die Hand zum gegenseitigen Vortlieil. Herr Eckart ist ebenso tüchtig als 
Folklorist (Spezialität Sprichwörter) wio auch als Dialektolog, zumal als Litteraturkenner, 
wofür er uns mit vorliegendem ungemein anziehenden, weil inhaltlich wichtigen Werke 
einen Beweis beibringt. Die Übersetzungslitteratur ist für den Folkloristen von Be- 
deutung. 

Am Urquell. 


Dat alle Lesers vun uns’ Blatt er Modersprak lev kebbt un aewer allens hoch 
holt, dörm wi wull vaerutsetten. Ebenso natürlich is dat awer wull ok, dat se sik aewer 
allens freut, wat uns’ hartlev Sprak to Ehren bringt. Vaer uns liggt nu en Book, dat 
ganz besunners en Ehrensteen vaer dat Plattdütsche is, un wenn dat ok grötstcndeels 
en verlarne Herrlichkeit is, an de he erinnert, so is doch en Herrlichkeit, de ern Sc.bin 
noch in uns’ Tid rinsmitt un uns’ ol Plattdütsch en Glanz gifft, den dat nie verleem 
ward. Dat Book, üm dat sik dat hier hannelt, nennt sik: „Niedersächsisebe 
Sprachdenkmäler in übersichtlicher Darstellung mit genauen Quellen- 
angaben.“ Ein bibliographisches Repertorium für Germanisten, nieder- 
deutsche Sprachforscher und Freunde der niederdeutschen Sprache. 
Bearbeitet von Rudolf Eckart. Verfasser des „Lexikons der nieder- 
sächsischen Schriftsteller,“ Herausgeber des „Niedersächsischen Dlchter- 
huch-es“ etc. Osterwieck, Verlag von A. W. Zickfcldt. Preis 3 Mk. 

! 
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Uns Modersprak hett en grote Vergangenheit, dat siiht man ut dit Hook ; nn dat 
liggt ni an er, dat se em bogen Posten inbüsst hett. Dat Schicksal hett dat ni anners 
wullt, dat Schicksal, dat er vaernebme Süster so vaertrocken hett, dat se den Platz nu 
innimmt, den dat Plattdütsche ins fat harr. Un wenn ok de Wunsch wull man en 
framen is, uns’ Sprak mQch den Platz sik noch mal wedder erobern, wi müchen wenig- 
stens noch mal wedder en eegen Schriftsprak kriegen, so is he doch wull berechtigt. 
De dat ni togeben will — dat gifft je son Lüd — , de mag blot mal de ersten dree 
Siden in dat Eckart’sche Book lesen. Wi sett ton Bowis dat Urdeel blot vun een Mann 
hierher, dat op de tweete Sit afdrückt is: „Es irren diejenigen gar sehr, so sich ein- 
bilden, dass an der westfalischen und niederdeutschen Sprache nicht gross gelegen sei, 
und dass man aus derselben den Ursprung fremder Wörter nicht herholen könne, weil 
sie weiss nicht wie hart, grob, barbarisch und bäurisch klinge; denn eben deswegen 
muss man sie billig am meisten ästimiren, und allen andern Sprachen, die zierlicher und 
kultivierter, und folglich auch viel jünger sind, weit vorziehen. Der Bauer ist ja eher 
gewesen, als der wohl beredte und galante Hofmann. (Georg Leop. Ponatus, Anleitung 
zur Harmonie der Sprache, Braunschweig 1713.) — Wi raeent, dat is dütlich seggt, un 
de dat ni begripen kann, de mutt man en lütten Verstand hebbn oder dat ni begripen 
wölln. — Sit 4— G bringt alleen 62 Nams vun son Lüd, de sik mit dat Plattdütsche 
beschäftigt un Böker daraewer schreben hebbt, darünner Nams as Uhland, Grimm, 
Müllen hoff un annere. As eegentliche „Denkmäler“ ward denn toerst Inschriften, vun 
ole Runenschriften an, denn plattdütsche Urkunden, Opsätz, bibl. Aewersettungen. Ge- 
sängn, Gebeder, Wörterböker, juristische, historische, humoristische un vermischte Schriften 
bet to dat Jahr 1530, endlich noch „Sprachdenkmäler“ vun Luther bet op de Gegenwart 
opföhrt, ut all de .lahrhunnerte rut, en groto, grote Tall, de bewisen deit, wa tlitig 
früher dat Plattdütsche ton Schrieben brukt warn is, un dat dat wull in sin Macht steiht, 
ok dat Höchste un Schönste in Wör to faten. I)e Lust hett, mal deeper in den ganzen 
plattdütschen Schriftenrikdom rintokiken, de schaff sik dit Book an, ne ward mit mehr 
Stolt. as bether al, sik to de Plattdütschen reken. Herrn Eckart awer könnt wi gar ni 
dankbar genog wen, dat he sik de vele Möch un Arbeit ni hett verdreeten laten un 
hett dat all tohopenstöwert, wat in sin Book steiht, tum Deel ole, ole Eier, de deep in 
ole Bibliotheken vergraben liegt. 

Pluttdiitsch Siiniidagsbladd. 


Lexikon 

der 

Niedersächsischen Schriftsteller 


von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart bearbeitet. 

Lex.-8. VIII und 362 Spalten. 

Preis in elegantester Ausstattung und mehrfarbigem Umschlagdruck 4 Mark. 
Verlag von A. W. Zickfeldt in Osterwieck am Harz. 


In alphabetischer Folge, anhebend mit Bernhard Rudolf Abeken, abschliessend mit 
Leopold Zuntz, vereinigt das vorliegende Lexikon die namhaften in Hannover, Braun- 
schweig, Oldenburg, Schleswig -Holstein, Mecklenburg, den Hansestädten, Lippe und 
Waldcck geborenen oder daselbst wohnenden Dichter und Prosaisten von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Zwar sind die einzelnen, der niedersächsischen Landschaft 
angehörenden Schriftsteller schon seit den ältesten Zeiten Gegenstand verdienstlicher 
literar-hi8torischer Forschungen gewesen, dieso sind jedoch längst selten geworden und 
nur noch in einigen Stadt- und Universitätsbibliotheken zu finden. Um so verdienstlicher 
muss darum das Bestreben erscheinen, die Träger unserer niedersächsischen Literatur 
in ehrenvoller Weise bekannt zu machen. 

Deutscher ReichsnnzcigeiJ. 
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Das Werk bietet nicht nur eint* willkommene Ergänzung zu anderen Litteratur- 
kalendern, sondern beweist auch, welche grosse Zahl von zum Theil namhaften Schrift- 
stellern unserer niedersächsischen Heimat entstammt. 

Hannoverscher Courier. 


Das Lexikon vereinigt alle in Hannover, Braunschweig etc. geborenen oder daselbst 
jetzt oder früher wohnenden Dichter und Prosaisten. Wie oft kommt man in die Lage, 
über irgend einen Schriftsteller Auskunft haben zu müssen, welche Jedermann durch 
Uio Anschaltung des Werkes leicht erlangen kann. Der Verfasser hat fieissig gesammelt 
und mit Geschick und Verständnis gesichtet und zusammengestellt Jeder einzelnen 
Biographie sind die Titel der hauptsächlichsten Werke des betreffenden Schriftstellers 
beigefügt. Gutes Papier und sauberer Druck zeichnen das Werk vorteilhaft aus.^ 

Waldeck sehe Rundschau« 


Es ist eine ungemein fleissige Arbeit, deren sich der Herausgeber unterzogen hat 
Die älteren Schriftsteller, soweit sie berühmte Namen haben, machten wohl weniger 
Mühe, aber sämtliche moderne niedersächsischo Schriftsteller, vom grössten bis zum 
kleinsten ausfindig zu machen, dazu gehört eine grosse Findigkeit, zumal jedem der- 
selben eine biographische Notiz gewidmet ist. Das Werk hält, was der Titel verspricht, 
wir haben keine Lücken von Bedeutung gefunden. Wer sich für die Schriftstellerwelt 
überhaupt interessirt, wird dieses Werk mit Freuden willkommen heissen, zugleich em- 
pfiehlt es sich zur Bereicherung der Bibliotheken. Die Verlagshandlung hat das Werk 
ausserordentlich elegant ausstatten lassen, obgleich der Preis nur 4 Mk. beträgt. 

Hamburger Fremdenblatt« 


Die Jahreszahl fehlt auf dem Titel, doch ist das Vorwort im Mai 1891 geschrieben, 
und somit glaubten wir eine Berechtigung zur Beifügung der nämlichen Ziffer zu haben. 
Eckart bietet ein niedersächsisches Schriftstellerlexikon, wie dergleichen über deutsches 
Schriftwesen im allgemeinen ja bereits, von Stern beispielsweise, zusammengestellt sind. 
Er verfolgt den Zweck, die Träger der niedersächsischen Litteratur in ehrenvoller Weise 
bekannt zu machen. Bei diesem Unternehmen hat er sich mannigfaltiger Unterstützung 
zu erfreuen gehabt und bittet, auf etwaige Ungenauigkeiten und fehlende wichtige An- 
gaben ihn aufmerksam zu machen. In solcher Weise würde ja nur ein derartiges Werk 
allmählich einem verhältnissmässigen Grade von Vollständigkeit und Zuverlässigkeit 
genähert werden können; ein einzelner kann wohl die Anregung geben, der Gründer 
und Gedankenlenker sein, aber möglichst alle Wissenden müssen beisteuern zur Vervoll- 
kommnung. Als einem verdienstvollen Gründer auf dem betreffenden Gebiet sind daher 
alle Litteraturliebhaber, vorzugsweise alle niederdeutschen, unserm Verfasser zu herz- 
lichem Danke für sein unendlich mühevolles Werk verpflichtet, und diesen Dank werden 
sie am edelsten in der Weise abtragen, dass sie ihm in der gewünschten Weise ihre 
Beihilfe zuteil werden lassen, ferner aber auch dadurch, dass sie seinem Schlusswunsche 
entsprechen und sein Handbuch eines Platzes in ihrer Büchersammlung nicht für un- 
würdig halten. Die Ausführung der einzelnen Mittheilungen ist derartig, dass in den 
Lebensangaben nur das wichtigste hervorgehoben, von grösseren Kritiken der Werke 
jedoch abgesehen ist. Wer wollte darüber mit unserm Schriftsteller rechten? Wer 
damit unzufrieden ist, möge kedenken, dass ein Mann nicht alles kann, dass auch das 
Buch leicht um das doppelte anschwellen würde, während es jetzt als ein sehr hand- 
liches sich darstellt. Das eine ist uns nicht recht verständlich, warum als Landschaften- 
bereich nur Hannover, Braunschweig, Oldenburg, Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Hansa- 
städte, Lippe und Waldeck genannt sind. Warum nicht mindestens auch Pommern? 
So vermissen wir keinen geringeren als E. M. Arndt, während Alfred Biese angeführt 
ist, der gleich jenem Rügen seine Heimat nennt. In allem übrigen rufen wir: Glückauf 
zum glücklichen Beginne, Glückauf zum fröhlichen Wachsen und Weitergedcihon des 
Begonnenen ! 

Litteraturblatt der Deutschen Lehrer-Zeitung. 
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Niedersächsisches Dichterbuch. 

Unter Mitwirkung der hervorragendsten niedersächsischen Lyriker 
herausgegeben. 

Bremen, M. Heinsius Nachfolger. 

27 Bogen in Oktav. 

Broch. Mark 4,50. Original -Prachtband Mark 5,50. 


Die stattliche Sammlung bringt eine Auswahl aus den Dichtungen von 50 lebenden 
Lyrikern aus den niedersacbsischen Landen, die ein interessantes Bild der dichterischen 
Produktion unserer nord westdeutschen Heimat liefert. Von bremischen Dichtern sind 
Hermann Allmers (den wir ja doch zu den unseren zählen dürfen), Heinrich Bulthaupt, 
Eduard von Cölln, Arthur Fitger, August Freudenthal, Johann Friedrich Lahmann, Julius 
Thikötter und P. J. Will atzen vertreten, von anderen bekannten Namen nennen wir 
nur Friedr. v. Bodenstedt, Th. Colshorn, F. A. Fcddersen. Hermann Hartmann, Hans 
Herrig, Wilh. Jensen. Gust. Kastropp, Wilh. Kunze, Theodor Souchay, Feodor Wehl. 
Karl Woermann und Heinrich Zeise, sowie die plattdeutschen Sänger J. H. Fehrs. Klaus 
Groth , Johann Meyer und Franz Poppe. Die Sammlung bringt einen grossen Schatz 
wortvoller Dichtungen, wenn man auch wegen der Auswahl bei einzelnen Autoren mit 
dem Herausgeber rechten könnte. Die Sammlung ist als passendes Weihnachtsgeschenk 
für Freunde der Lyrik bestens zu empfehlen. 

Bremer Nachrichten. 


Ein Niedersächsisches Dichterbuch hat Rudolf Eckart herausgegeben (Heinsius 
Nachfolger, Bremen). Dasselbe enthält Gedichte der hervorragendsten in Hannover. 
Braunschweig, den Hansastädten, Oldenburg, Lippe und Schleswig-Holstein geborenen 
Lyriker, so Bodenstedt, Bulthaupt, Fitger, Jensen, Storm u. s. w. 

Berliner Tageblatt. 


Ein Niedersächsiscbes Dichterbuch unter Mitwirkung der hervorragendsten nieder- 
sächsischen Lyriker herausgegeben von Rudolf Eckart ist bei M. Heinsius Nachfolger in 
Bremen erschienen. Man erkennt beim Lesen des Buches, dass unsere niedersächsische 
Heimat nicht arm ist an Dichterkräften; das bezeugen schon die Namen von Allmers, 
Bodenstedt, Fitger. Klaus Groth, Jensen, Moeser pp. 

Hannoverscher Courier. 


Das Buch umfasst die besten in Hannover, Braunschweig, Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Oldenburg, Lippe und Schleswig-Holstein geborenen oder daselbst wohnenden 
Dichter wie Herrn. Allmers, G E. Barthel, Friedr. von Bodenstedt, Heinr. Bulthaupt. 
Eramy von Dincklagc, Rudolf Eckart, Arthur Fitger, Aug. Freudenthal. K. Th. Gaedcrtz. 
Klaus Groth, Hans Herrig, Wilh. Jensen, Th. Kircbhoff, Joh. Meyer, Albert Moeser. 
Franz Poppe, Feodor von Wehl, P., J. Willatzen. Heinr. Zeise u. a. Dio Auswahl ist 
mit vielem Geschmack und Kunstsinn getroffen. Norddeutsches Gepräge, das sich kenn- 
zeichnet durch Gediegenheit, markigen Gedankenreichtum. Kraft und Gemütstiefe heimelt 
uns aus den Gedichten an. Nirgends süssliches Reimgeklingol und leeres Spiel mit 
schönen Worten, wio bei manchem süddeutschen Dichter. Das ist Fleisch von unsenn 
Fleisch und Blut von unserm Blut. Interessant sind auch die bio- und bibliographischen 
Notizen über die einzelnen Dichter. Dio solide und schöne Ausstattung des Buche." 
macht es zu Geschenken sehr geeignet, zu einer wertvollen Freundes- und Liebesgabe, 
die stets willkommen sein wird. 

Nachrichten für Stadt und Land (Oldenburg). 


Dieses bei M. Heinsius Nacbf. in Bremen erschienene, von Rudolf Eckart unter 
Mitwirkung der hervorragendsten niedersächsischen Lyriker herausgegebene Werk um- 
fasst die in Hannover, Braunschweig, Hamburg, Bremen, Lübeck, Oldenburg, Lippe und 
Schleswig-Holstein geborenen oder daselbst wohnenden Dichter hei strenger Sichtung 
und Auswahl seitens des Herausgebers. Von der Aufnahme verstorbener Dichter ist ab- 
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gesehen. Mit strenger Gewissenhaftigkeit ist hinsichtlich der Angaben über den Lebens- 
gang und das Wirken der aufgeführten Lichter verfahren wordon. Die Leser finden 
alle die ihnen seit längerer Zeit vertrauten und liebgewordenen Namen heimischer Poeten 
in diesem Buche vertreten, das ihnen zugleich eine geschmackvolle Auswahl der aner- 
kannt besten Gedichte bietet. Es ist keiner unserer Lieblingsdichter vergessen. Einen 
besonderen Wert erhält das Werk durch eine beigefügte Auswahl der in Niedersachsen 
gebräuchlichsten sprichwörtlichen Redensarten. Es ist ein echtes Volksbuch, das auf 
keinem 6chleswig-holstcinschen Weihnachtstische fehlen dürfte. 

Nordostseezeitung (Kiel). 


vertreten. 


Die hervorragendsten niedersächsischen Lyriker sind durch wertvolle Originale 

Hausbuch deutscher Lyrik. 


Das Buch enthält wertvolle Beiträge von solchen Dichtern, die in Hannover, 
Braunschweig etc. geboren sind oder dort ihren Wohnsitz haben. Ausser den Original- 
beitragen hat der Herausgeber auch beachtenswerte Poesien, welche bisher zerstreut an 
verschiedenen Stellen erschienen sind, seiner Sammlung einverleibt. Die in dankens- 
werter Weise beigegebenen biographischen und bibliographischen Daten dürfen auf 
Zuverlässigkeit und Vollständigkeit Anspruch machen, da sie den Mitteilungen der auf- 
genommenen Autoren selber entstammen, fmdlich ist dem über 400 Seiten starken 
Sammelwerke noch eine Auswahl von in Niedersachsen gebräuchlichen sprichwörtlichen 
Redensarten angefügt, so dass das niedersächsische Dichterbuch gewiss auch über den 
begrenzten Rahmen des örtlichen Bezirkes hinaus, der die Heimat der hier gebotenen 
Dichterwerke bildet, viele Freundo finden wird. 

Deutsches Tageblatt. 


Dichterbücher, wie das vorliegende, dem in den letzten Jahren eine Reihe von 
Genossen voraufgegangen sind, u. a. das Westfälische, das Sächsische, das Münchener, 
das Österreichische, bringen auf einem Umweg dem Publikum die fremdgewordene Lyrik 
wieder nahe. Sie wenden sich an das Gefühl der Landsmannschaft und ein wenig auch 
an den Landschaftspatriotismus, der mit Stolz empfindet, welch ein reiches und bedeut- 
sames Geistesleben in den Grenzen der engeren Heimat emporgeblüht ist. Aber auch 
für denjenigen, welcher ausserhalb der Landsmannschaft steht, ist cs ein fesselndes 
Studium, einzusehen und zu prüfen, in welchem Masse und in welchem Sinne ein be- 
stimmter Volksstamm sich an dem litterarischen Leben und Schaffen der Gegenwart be- 
teiligt und wie seine Eigenart in seinen Dichtern sich wiederspiegclt. Dem nieder- 
sächsischen Stamm stellt das vorliegende Buch ein gutes Zeugnis» aus; eine ganze 
Anzahl jener Dichter, welche wir gowohnt sind, zu den Ersten der Gegenwart zu rechnen, 
sind in der Blütenlcse vertreten und gehören also jenem kerndeutschen Geschlecht an, 
dessen Wohnsitze sich über den grössten Theil des nordwestlichen Deutschlands vom 
Harz bis zur Nordsee, von der Ems bis zur Elbe erstrecken. Nicht in allen, aber doch 
in den meisten der Dichtungen, welche der Herausgeber aufgenommen hat, treten die 
charakteristischen Züge des Stammes unverkennbar hervor: ein Realismus, der in ge- 
wissem Sinne fast allzu sehr an der Scholle klebt, aber auch den gesunden kräftigen 
Erdgeruch der Scholle atmet, mischt sich mit einem hochtliegenden und zugleich herben, 
bis zum Eigensinn starren Idealismus, — klug erwägende, fast nüchterne Besonnenheit 
mit tief eindringender Phantasiekraft, die sich hier und da in Grübelei verliert oder bis 
zur Mystik steigert. Am eigenartigsten spricht sich der niedersächsische Geist in den 
Dichtungen eines Hermann Allwers aus, dessen Marschenbilder die Natur der Heimnt 
nicht nur getreulich malen, sondern auch atmen, ferner in den Gedichten Wilhelm 
Jenscns, dessen Kraft vor allem im Stinunungsausdruck liegt, in den Dichtungen Fried- 
rich Langes, die vorwiegend auf das Geistig Bedeutende gerichtet sind, hier und da 
auch in den farbenreichen Poesien Arthur Fitgers und schliesslich, nach der Seite des 
Alltäglich-Realistischen hin, in den Gedichten der plattdeutschen Poeten Klaus Groth, 
J. H. Fehrs u. a. Von bekannteren Dichtern haben ausserdem zu dem Buche ihron 


Beitrag gegeben Heinrich Bulthaupt, Emmy von Dincklage, — sie vertritt, was vielleicht 
auch für den nicdorsächsischen Stamm bezeichnend ist. mit Anna Rumpf-Burmelster 
allein das weibliche Geschlecht, — Hans Herrig, Gustav Kastrop. Heinrich Keck. Albert 
Moeser, Viktor von Strauss, Feodor von Wehl. Karl Woorniann, Heinrich Zeise, und von 
den Allbekannten der Gegenwart Friedrich von Bodenstedt. 

Dankenswerth ist der Nachtrag: eine Sammlung von sprichwörtlichen Redensarten 

aus Niedersachsen. „ , , 

Tägliche Rundschau. 


by Google 



Am meisten sprechen die zum Teil prächtigen Gaben in niederdeutscher Mundart 
an, in welchen oft tiefempfundene, herzige Saiten wiederklingen. Angenehm ist, dass 
von jedem Dichter eine biographische Skizze beigegeben worden ist. 

Neue Preuss. (Kreuz-) Zeitung. 


Dit is eil Bauk, dor kann en plattdütscli Mann sin Freud’ an hewwen! Weiten 
dauh wi dat jo lang’, dat dat nich grad’ de slichtsten dütschen Dichters sünd, de hier 
bi uns up plattdütsch Ird eins grot weigt sünd, un knapp sünd sei grad’ ok nich, un 
wenn ehr Einer an de Fingern her teilen wull, denn müsst hei sick woll irst en Dutzend 
Hann’ anschaffen, un wat hei denn noch utkem? Hier in dit Bauk von Rudolf Eckart 
finnt nu de Leser luter Dichter von de Waterkant, wat so de Uterwählten sünd, d. h. 
blot so’n de richtige Gedichten makt hewwen, un dorvon wedder ok blot so’n. de noch 
an’n Lewen sünd, in schönste Indracht bi einanner. Von Jeden stahn tau’r Prauw en 
por Gedichte in, un wennehr un wo dat Jeder buren is, un wat hei nahsten lihrt hett 
un wat up Stunns hei vörstellt in de Welt, un wo hei wahnen deiht, dat sfeiht dor 
Aliens in tau lesen. Natürlich plattdütsch hewwen sei nich all’ schrewen, ili ne, de 
Hochdütschen, de hewwen ok hier dat Prcb, un männig Nam von schönen Klang, t. B. 
Bodenstcdt un Willi. Jensen, de is dorünner. Aewer tau ehren Recht kamen de Platt- 
dütschen dorüm likerst: dor tinnen wi denn vör allen jo Klaus Groth, dor finnen wi 
Johann Heinrich Fehrs, dor finnen wi Johann Meyer, un wo sei wider noch all* heiten 
mägen. Männig Nam is ok dortüschen, den ward de Leser sacht bether nich kennen, 
denn so as hüt Dag’ de Dichters in de Saat scheiten, wer kann up Aliens regediren? 
un weck, de sünd ok noch heil jung un sälen sick irst noch ehren Platz erobern, un 
wat ehr dat gor glückt, wer weit’t! Ick will’t ehr günnen. 

Plattdütsch SUnndagsbladd, 


Man gewinnt bei fluchtiger wie bei aufmerksamer Durchsicht des Buches die 
wohlthuende Anschauung, dass ungeachtet aller im Leben wie in der Litteratur auf 
Vernichtung der Poesie gerichteten üblen Einflüsse sie dennoch in ungeschwäehter Kraft 
und Fülle Knospen und Blüten treibt gleich der unversiegbaren Natur selbst, die deren 
mit jedem Frühling und Sommer in ewig üppiger Schönheit tausendfältig wachruft. 
Dabei dürfte den für lyrische Erzeugnisse weniger empfänglichen Leser die hier nicht 
minder reichlich gebotene Gabe gehaltvoller Epik besonders anmuten. Mögen auch 
einzelne tüchtige zeitgenössische niedersäcbsische Dichter unvertreten geblieben sein, so 
begegnet man doch manchem klangvollen Namen, wie Herrn. Allmers. Friedr. v. Boden - 
stedt, üeinr. Bulthaupt, Arth. Fitger, Klaus Groth, Alb. Moeser u. s. w. Mag es aber 
um lyrische und epische, ernste oder humoristische, hoch- oder plattdeutsche Beiträge 
sich handeln, aus allen scheint uns der kräftige Geist der Nieclersachsen, ein Hauch 
gedankenvoller und gemütreicher Poesie entgegen zu wehen. Es dürfte demnach neben 
vielen trefflichen Anthologien, die wir bereits besitzen, auch dieser, schon ihrer Eigenart 
wegen, wohl ein Platz zu gönnen sein. 

Wissenschaftliche Beilage der „Leipziger Zeitung“. 


Es ist ein echtes Volksbuch, das in keiner Familie Niodersachsens fehlen dürfte. 

Lippische Landes-Zeitung. 


. . . Die Dichtungen sind zum grossen Teil Musterleistungen. Das Buch verdient 
wärmste Empfehlung .... 


Harzer 3Ionatshefte. 


Eine Reihe von Dichtern besten Rufes ist hier vertreten. Es sind durchwegs 
Dichter, die in Hannover etc. geboren wurden oder daselbst wohnhaft sind. Die Gedichte 
sind mit grosser Sorgfalt gewählt; es sind teils Originalbeiträge, teils schon gedruckte, 
aber verborgen gebliebene gute Stücke Jeder von den fünfzig vertretenen Dichtern 
hat in kurzem seine wichtigsten Lobensdaten mitgeteilt, so dass diese Sammlung auch 
literarhistorischen Wert erhielt. Sie ist ein hübsches Seitenstück zu dem berühmten 
„Münchener Dichterbuch!“ 

Seemanns Literarischer Jahresberf^l^ i fl^.,(,^gö.^ Ui | 

.iififi'i»b(iijll orioilgfiT 
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Avenarius sagt in der Einleitung zu seiner „Lyrik seit 1850“, dass eine Antho- 
logie den Genuss, welchen das Eindringen in eine dichterische Individualität gewährt, 
zwar nie und nimmer ersetzen, aber doch das Publikum auf den Dichter mit Erfolg 
binweisen könne. Wenngleich es fast durchgängig Namen von gutem Klang sind, die 
das Register der Mitarbeiter aufweist, dürfen wir dem Herausgeber doch dankbar sein, 
dass er mit feinem Spürsinn in dem von ihm begrenzten Gebiet die Quellpunkte echter, 
wahrer Lyrik entdeckt und weiteren Kreisen erschlossen hat. Es ist dies in unserer 
Zeit, in der auch in der Litteratur ein heisser Kampf des Guten und des Schlechten 
entbrannt ist, ein wirklich dankenswerthes Unternehmen. Mit Hecht kommt in der 
trefflichen Sammlung auch der Dialekt zur Geltung. Reiche Gemütstiefe und mächtiger 
Geistesaufschwung, edle, einfache Form und kraftvolles Tempo zieren in wertvoller Ver- 
bindung das prächtige Werk, das als ein klassisches Denkmal norddeutschen Ernstes und 
Fleisses sich an die Seite der besten deutschen Dichterbücher stellen darf. 

Leipziger Tages-Anzeiger. 


In ähnlich glänzender Weise urteilte die gesamte Presse über die 
früher erschienenen Werke desselben Verfassers: 


Licht und Schlitten. Gedichte. Norden, II. Fischer Nachfolger. 8". VIII und 
104 Seiten, geheftet 2 M. 

Saat auf Hoffnung. Altes und Neues aus Herz und Welt. Halle a. S., H. 
Petersen. kl. 8°. VIII u. 46 Seiten, geheftet 20 Pf. 

.%m kiirinchen llnfT. Hie Ohrfeigen. Zwei Erzählungen für die reifere 
Jugend. Ebenda. 8°. 38 Seiten, geheftet 30 Pf. 

Lieder und llilder vom deutschen Heer. Norden, H. Fischer Nachfolger. 
8°. VIII u. 248 Seiten, geheftet 4 M., fein geh. m. Gold sehn. 5 M. 

Hie deutschen Ströme in ausgewählten Schilderungen deutscher Dichter. Gera, 
Karl Bauch. 8°. 194 Seiten, geheftet 2 M. f fein gebunden 2 M. 50 Pf. 

Hutter-Liebe lind Leben. In Liedern verherrlicht. Illustriert von Wilhelm 
Claudius. Stuttgart, Strecker und Moser. Album-Format, VIII u. 144 Seiten, 
Üriginal-Praclitband 5 M. 

Hie didiiktinche l*oe«ie. Ihr Wesen und ihre Vertreter. Leipzig, Gustav Fock. 
8°. 44 Seiten, eleg. geheftet 60 Pf. 


Vorsteltende Werke sind durch sämtliche Buchhandlungen 

des In- und Auslandes zu beziehen. 
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Dcrlag ooti 21 |)|)elljan 8 & ^Pfenniltftflotff in Braunfdjtneig. 


Klaas ^irtnetf 

©un 

Jlngefiuö jöeut^ien. 

£rci Sänbe. 

pries 8 SDtf. 3 n fdjönen 3nbattb 9,50 9Jtf. 

Pc Dcrfaffer feggt fiilbft »an fien Sauf, in bc 3ulettung bortau: 

„Wien Sucnigcfd}id)en, bc icf uu pertcll, fünb aüeen för bc £iil) fdjräbcn, be ficf borför 
intcreffcl}rt bc |Iesmig=bo!ftccuid> f prüf to tiörcti, un ficf bat miirFlidjc Sucriitäbcn, as bat 
iti t7us un Porp pajfcbrt, to oergcgentoärtigen." 

21Ue bisfc ärncr fann bat Sauf mit gaubem ©cmiffen bcfteus cmpfatiien roarbcit. 

§nige yiatibixtftye ^JerfefCn 

un Htmels 

pon 

$raf poff ^Jaubifftit. 

5Dlf. 2,50. 

Serfelln. Cannes uu ©retl}ti. — Woatts bat ,fru Wartens op’e 3f c »bati>i gütig. 

— 3otbu Kubficcf. — Pc patriotifdjc Pcrciit in Smicrcttbätcl. — Wabennt Sdjofter piep, 
gras fien 3ung böjft roör. — Wo bc Snibcr Korl J-ifdjcr firf gegen ficu Fru opfett un wo 
cm bat befeetn’ — XiinncrF Sutenfdiön op Urlaub. — <£it teurig Siab ut bc «Scfdjidj pon 
ben Sdrlesmig-Xfolftcciifdicti Krieg. — tfal ätucr. — 3 li nfcr PacfliinF. — Pc 21bebar uu 
ften Familj. — XPat micu XTatimcr mi rcrtcll. — XPi fönut hier nid) jiimmer tobopu blicbu. 

— <tn pubcltjunb as (Eiig. — Pc oi ©aartter uu fien ITTuf dirof. — £ntt Portjctt au ebr 
Woher ebr ©rab. — XPat nid} 2111ns pasfeertt fann. — 3"nc Welt geiht 2U(ns uatiirlid; to. 

SttmeiC. (DI ITlober an’t Spnturab. — Xjc uu 5c. — 2ln mieit Sett. — Worum 
3ol}t}bu Feen dfifdjn fnng. — XDullt mi ijent? — Wo mien peter roott is! — Pc bändige 
2lntn£ifd)tt. — Pe 2Ibebar uu bc pogg. — Wenn mi jiimmer tobopu feetn ! — Scfjolmciftcr 
un 3ung. — Wo ins mien Weeg ftinm. — llnf ©er is bodj gcmaltig grot. — ©it <Erojj. 

— Wat 3u9®nberinncrungcn bebvibn Fiinnt. — Wien Sdilesroig.Xfolficettfd) Patcrlanb. 


§u begießen burd} ade Sudjfjanbliutgen fomic bircct gegen ©ittfenbung bcs Betrages 
pott ber Pcrlagsbaiibluttg. 


?tcii tJcftgcfdjcnl ]u iOcilmaditcii! HM Soeben crfdjicncn : 

pe ^ilf;cfmöl)ägfr ^öflertüb 

Don Jrelif Stittfrieb. 

Smcite umgearbeitete 2Iuflage in 2 Sänbcit. preis in 2 Bb. getj. yoE, eleg. gcb. illi. 

„£e SßUbelmebäger .ttöfterlüb" ift ein ed>t inccflcnbutfltfdicr Vornan, ber fidjer 
in beit meiteften Kreifen 21nFlaug fiitben unb marine (D)ei(nal)nte ermeefen mirb. 3 11 ber 
frifeben, gcmiittjpollcu, poit [djalFhuftem liumor getragenen Parftellung, unb in ber origi- 
Hellen ©baraFterjcidjnnng erinnert bas Werf pielfadi an Sleuter’S StTomtib. Pas trog 
feiner ®infad)l)eit feffclitbe £ebeit pott brei ©cnerotioiten einer mcrflctib. fcbrcrfamilic bilbet 
ben 3nl}alt bcs 2\oniatts, unb es ift poit uttljeiiticltibeii 3ntereffc, mic ber tiefe Familien, 
fuin biefe Sötinc unb ©ltFel aus beut alten Kiiftcrl}aufe jnfaininculiölt , trogbem ihre nad} 
oben tiinausroadjfeubc ©ntroicfelung, — (ber ©rogoatcr ift ttod? citt ritterfqaftlidjcr £anb= 
fd;itllet|rer aus ber fogett. „guten alten seit" , ber Pater aber ein fentinariftifd} gebilbeter 
£el)rer, roäljrenb bic Söljitc einer roiffettfdjaf tlidjett £aujbal)it entgegenftreben) — geeignet 
fdjeint, itjre Wege 311 trennen. — 3 11 biefem djaraFteriftifdjeu Familienroman ftitbet man 
tugleid) ein biimorpollcs Spiegclbilb aller jener broUigen ©egettfäge, bic uitausbleiblid) finb 
bet ber oiifjcrorbcutlid) fdjnellcu ©ntmicfcluiig bcs £cbcus in ben legten 3 a it r 3(lintcii. 

3ebc Bitd}t}aiiblung legt bas Sud) 31m 21nftd)t por. 

SBibmar, im Sopcmbcr (8g3. 

Fi>inflorn’fcbc >>ofbud)b(titblutif), Scrlagficonto. 
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üedag dou SlppelljanS & ^Pfenninfljtorff in J3raunfdi»eig. 


Klaas .^innerf 

»un 

jÄngerius SJeittfüeit. 

£tei Sänbe. 

pries 8 3RF. 3' 1 f (tönen 3nbanb 9,50 3ÄF. 

Be Pcrfaffcr (eggt fiilbjt boii ften PauF, in bc 3 n leitung bortau : 

„Wien Pucrngcfdddicn, bc i(f nn oertcll, fiinb alleen för be £iil) fdjräben, be fief borför 
intereffetjrt be flestotg.liolficeiifd; Spraf to i(ören, un ficf bat wiirFIidje Pueruläben, as bat 
in Bus un Börp paffebrt, to ocrgcgenioärtigen.“ 

2IUe bisfe awer fann bat Sauf mit gaubem (Seroiffett bejtens empfahlen warben. 

gttige plattbüif^e ^erfetfn 

utt Himels 

»011 

0raf 28off -liaubiflln. 

9HF. 2,50. 

iöcrtetln. Bannes un ©retbn. — IPoatts bat ,frn Wartens op’e ^fenbal)u gütig. 

— 3o(t;n Itubfiecf. — Bc patriotifdjc Perein in Smierenbötei. — IDabenitt Sd;ofter piep, 
gras peil 3ung böfft n>ör. — IPo be Sniber Morl ijdier ficf gegen fien Fru opiett un wo 
ent bat befeem. — BinncrF Putcufd)ön op Urlaub. — t£u teurig Plab ut be (Sefdiidi oou 
ben Sdjlesroig ‘ Bolfteeufdicn Krieg. — Bai än>cr. — 3unfer Badliinf. — Bc Jlbcbar un 
fien faiiiil). — IPat mieu Hammer mi rcrtell. — IPi Tonnt liier nidj jiimmer tohopit bitebn. 

— i£n pubdbunb as (Eiig. — Bc ol (Saarner un fien ITlnfdjrof. — £iitt Bortjcn an ehr 
Woher ehr (Stab. — IPat nid? 2111ns pasfeeru fann. — 3 I,I1C Welt geibt 3111ns natiirlidj to. 

SitmelO. ©I lltobcr an’t Spttinrab. — Bc un Sc. — 31n mieit Bett. — IPoriim 
3ot)t)bn Feen .fif-im fung. — IPullt mi bettt? — IPo mien peter woll is! — Bc bändige 
21nn.£ifdjn. — Bc Ilbebar un be pogg. — IPenn toi jiimntcr toljopn feetu ! — Sdjolmeiftcr 
un 3uug. — IPo ins mien IPeeg ftiinu. — Unf i£er is bod; gewaltig grot. — t£u (Trog. 

— IPat ’3ugei | berttmerungctt bebiibu Fiinnt. — Illien Sdjleswig Ijolftceni'd} Paterlanb. 

gtt bcjielfcn burdt alle Piidittanblungen foroie birect gegen <£infenbung bes Petragcs 
oott ber Pcrlagsbattblung. 


Sicti HM Seflflelibciif ju üt'cilmoditcit ! MH Soeben rrfdticttcn : 'Mi 

|)f 58tfl)etm5l)äflcr <&ößcr£üt> 

Don Tvelir StiDfrieb. 

gweite umgcarbcitctc Iluflagc itt 2 Pa üben, preis in 2 Pb. geb. ‘..to 111., eleg. geb. • Ut. 

„He 'MJilltclmsbäger .«öflerlüb" ift ein ed)t nirdlenburgifdter Slotttan, ber ficher 
in ben weiteften Krcifen 21ttFIatig fttben unb warme (Lhcilnahmc erwetfen wirb. 3" ber 
frifdjett, gemnttiooUcn, oon fdjalfljaitem Buttior getragenen Barftellung, unb in ber origi- 
nellen i£t)araFtcrjeid;miug erinnert bas IPerF pielfadj an fJtcuter'S Ätromtib. Pas trog 
feiner (Eiufadflfcit feffelnbe £eben oou brei (Senerationen einer mceflenb. £cbrerfainilie bilbet 
ben 3nbalt bes Ho maus, unb es ift oou attbcintclubcn 3" , ereffe, wie ber tiefe dfamilien. 
ftnn biefe Söbue unb lEtifcl aus bem alten Miifterpaufe gufammenhält, trogbem tljrc nadj 
oben giitauswadjfcnbc (Entmicfcliing, — (ber tSrojjoatcr ift uod; ein ritterfdiaftlidjcr £attb. 
fdtulletjrer aus ber fogen. „guten alten geit", ber Pater aber eilt jcttiinariftifd; gebilbeter 
£et|rer, wäljrenb bic Sätfnc einer wiffenfdjaftlidjen £aufbabn entgegeuftreben) — geeignet 
fdjeint, iljrc IPege jtt trennen. — 3" biefem ibaraFtcriftifdjeu Familienroman pnbet man 
tuglcid; ein tgumoroolles Spiegelbilb aller jener brolligen (Scgcitfägc, bic unausblciblidf fiub 
bet ber außerorbcntlid) fdjitcUcu <£ntwi(fcliing bes £e'bctts itt beit legten 3‘Jl’rjeliutett. 

3ebe Pud;t)atiblung legt bas Pttdj jur Ilnfidit oor. 

Söiemar, im Itooeinbcr t8')3. 

^infiorfTf<t>c ipofbud>t><uiMunft, SJetlagScoMto. 
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Derlag eon 2lppelfjan6 & ^Jfenninfljiorf in Srauiifötpeig. 


Klaas ^tnncrf 

©un 

dlitfleftus ^eutflien. 

Erei SJänbe. 

pries 8 5Wf. 3>t fdjötteit 3nbanb 9,50 2Jtf 
Be Derfaffer fcggt fülbft oon fien Sauf, in bc 3 n Iettuug bortau : 

„Ulieit Sucrngcfd)id>en, be icf nu »erteil, fiinb aUeeu för be £iil) fdjräbcn, bc ft cf borjör 
intercficljrt be flesiing=boIfteenfd) 5praf to Ijören, uit ficf bat umrflicbc Suerulüben, as bat 
in fjus un Dorp pufferet, to rcrgcgeiuDürtigeu." 

JJUe bisfe äiucr famt bat Sauf mit gaubem (Semijfen bejiens empfahlen toarbeit. 


@nige platibütf^e Seriell« 

un Himels 

üon 

$raf 23off 'jSaubifflit. 

mt. 2,50. 

Seetelln. Bannes un (Brctljn. — Woans bat ,fru Wartens op’c ^ifenbatjn gütig. 

— 3odnt itufjfiecf. — De patriotifcbe Pereiii in Smierettbötel. — Wabenut Sdjoftcr piep* 
gras ften 3“ng hofft wir. — Wo bc Siiibcr Korl .fifdjcr ficf gegen fien tu opfett un n>o 
ein bat befcem" — l?iitnerf Sutenfd)oit op Urlaub. — c£it teurig Slab ut bc cScfdticb ooit 
beit Sdilesuiig ■ Bolftcenfd'cii Krieg. — Xjal ün'er. — 3 u >'fer Dacfliiuf. — De Kbebar un 
fien^atnilj. — Wat micit Saigrer mi nertell. — Wi fäiint hier tiidj jiimmer tobopu blicbn. 

— i£n pubeltgmb as lüg. — De ol (Saarner uit fien lITufdjrof. — £iitt Dortjen an ehr 
Stöber ehr (Srab. — Wat nid) 3111ns pasfecrit famt. — 3 ,l,,c Welt geilt t JlUns natürlidj to. 

Stimelb. 031 lUobcr ait’t Spittnrab. — Bc tut 5c. — 21tt micit Sctt. — Worum 
3ot(t!bn feen Jfifdm fnug. — WuUt mi hem ? — Wo micn petcr moll isl — De bündige 
21nif£ifdjit. — De 2lbcbar un bc pogg. — Wenn tri jiimmer tohopn feetu I — Scbolmeifter 
un 3ung. — Wo ins micn Weeg ftitüu. — Unf £cr is bodj gewaltig grot. — in Croß. 

— Wat"3ugetiberiitneningen bcbiibn fiinnt. — lllicti Scblestniglfoljiccnfd) Daterlaub. 


bejielicn bttrd) alle Sudjljaubluugcn foirie bircct gegen <£infcnbung bcs Sctrages 
rott ber LVrlagshaiiblung. 


Stcit. 


■■ geftgcfdiciit ju S8Jcil)iind)lcii ! MM Soeben rrfdiiencti: 'Ml 

3)c ^5itl)er«t5l)rtflcr ^öllcrfüb 

Don nclir StiQfrieb. 

Streite umgcarbcitctc 2Iuflage in 2 Süitbcn. preis in 2 Sb. geh. r>,go !U., elcg. gcb. 7 Ut. 

„Ee SSilbelmbbäger .Höfterlüb" ift ein rd>t ntccflcnbutfltfdier 9toman, ber fidier 
in bcti nieitejtcn Krcifen Jlnflang fiitbcu uub trarme Cheiluahmc enrecfeti n>irb. 3 1 ' her 
frifdjett, gcmüthrollcn, ron fcbalfbajtem Butitor getragenen Darftclluiig, uub in ber origi* 
ncllcii illjaraflericichiiung erinnert bas Werf riclfad; an fHeutcr'b Stromtib. Das trog 
feiner t£iufadj!)ci t feffclnbe £ebeu roit brei tSenerationen einer mecflenb. l'chrerfamilic bildet 
ben 3nb'>lt bcs Komans, unb cs ift von anhcimclubcii 3ntcreffe, wie ber tiefe ^amilietu 
fittn biefe folgte unb fittfcl aus bem alten Kiifterbaufe jufaimnenbält, trogbem thrc nad; 
oben Ijiiiauswadjfctibc (Eiitroictelnng , — (ber (Srograter ift nod; ein rittcrfdjaftlidjcr £aub 
fdfiilleljrer aus ber fogeit. „guten alten §cit", ber Datcr aber ein feminariftifdj gebilbeter 
£ebrer, trüljrcnb bic 5ötine einer triff enfd;aftlid>cn £aufbal)n cutgegcuftrcbcn) — geeignet 
fdjeint, ihre Wege ju trennen. — 3" biefem diarattcriftifdjcn Familienroman ftnbet matt 
tucjleid; ein bumorrolles Spicgelbilb aller jener brolligen (Segenfüge, bic unausbleiblid; find 
bei ber aufjcrorbcntlid} fdjnellen Sntiricfelnng bes £ebens in den legten 3‘'brjebuteu. 

3cbe Sucbbanblung legt bas Sud; jur 2Infid;t ror. 

'iöiomar, im Sorcmbcr isgj. 

>2»tnftorjf’fcbe fpofbiufobanbliiitß, Sttlagiccnfo. 
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^ttteratur! 

frreunfccn cineß gemüfooUen '011111016 unb guter plaftbcutftfier Eialeft» 
gebiete unb 9 lonellcn fei empfohlen: 

Sammlung plattöeutfcfycr I>id}tungcn. 

I. Baitb: $ei fümmt bod). 

Don Dr. map San ber. so pf.g., eleg. geh. 1 DTf. 

II. Battb: .Kunterbunte Stäufdien. 

Don «Stift. Xi 0 f f d; läge r. 90 pfg., eleg. geh. t,50 ITif. 

III. Banb: %'lattbütfd)C CScfd|id)tcn 
non piening. i Ulf., eleg. geh. t,50 Ulf. 

IV. Saub: orten ober Solbat luatb'n. 

£uftfp. in t Zlttfj. non Sieber, 3lmtsgerid;tsrat. 0,75 ITif. 

V. Sauber. Sei STurmeiffer- 
75 pfg.. geb. ['/, mr. 

VI. Uf froarc liefen. 

Don X}. Kiefers, t ITif., eleg. geb. (*/, XTtf. 

Tat bulle 3a()t! (ISIS.) 

Don Beittrid) IDi Ib. (,50 ITIF., eleg. geb. 2,5' ITif. «Eine Ijumornotlc 

Sdulbernng bes Jatjres tsis nou einem, ber jene Seit mitmaebte. 

„Das IDcrfchen führt ben Eitel „X>at bulle Jahr" non Xjcinrid; IDilhelm 
unb bebaubeit in ttngebunbcner Hebe, non anmutigem Xittmor burebtränft 
(Eteianijfe bos Jahres' 18t«, nadi bett «Erinnerungen bes Derfaffcrs bargeftelft, 
unb burd’ bicbterifdie Sitgabeit ausgejeid[net unb abgerunbet." (Kiel. §tg.) 

„Ulir fönnett bem Zlutor nerfidicru, bafj er uns mit bem Biiddeiu eine 
frolje Stuttbc bereitet bat." (K. non «Sottfcball’s „Bl. f. Iit. XInterbltg."). 
.Krtjfbcffcn unb .Kaffbetten, ober Unfcnflättgc attS Sßeftfatenb toten (?rbe. 
plattbeutfdje «Sebidjte nou ZI a t-, Kiutcnratt 1111b IDolff, IDilbgraf non 
ticcflenburg. Eblcr nom Dcfenbcrgc unb Klufcnjlcitt. (prof. Dr. £anbois.I 
t Ulf., eleg. geb. 2 ITIF. mit Jlluftrationen ü la Bufdi. 

„(Ein fdjon burd; feine gante JXrt ber Ztbfaffung nnb Zlusftattung origi» 
neiies Biicftlein ift bas uns noriiegenbe IDerP, eine unter bem Eitel „Krifj- 
betten unb Kaßbctten ober Ilufeuflauge non IDefifalens roter Erbe" non pro» 
feffor Dr. Sanbois, bem Dcrfaffer non „Der Prophet Jan 001t Scibett" unb 
„gratis «EffiuF", Ijcrausgegcbcuen, fdtou in jroeitcr Zluflage norliegenbcr Saturn» 
lung plattbeittfrber <Sebid;tc. Diefe erbt noIFstümlidien, in flotter DiPtion unb 
ohne epifdte Breite abgcfafjten S dinge unb Sdmurren, teiln'eife braftifdje, aber 
nie belcibigettbe Bttrlesfcn, fittb nou äujierft erheiteruber mirfung. liier unb 
ba ift eilt gemiitoolies llolfslicb ober ernfteres EtjaraPtcrbiib cingeftreut, tnal;» 
rcub eine Zlttjabl mit einigen Stridjen gejeidjncter, amiifanter Jlluftrationeu 
ä la Bitfdj ben Kcij bes Iittcrarifdjen IDcrPdtcns uorb erhöben." (Kiel. §.) 
%'lattbütfd) 3 ünnba<i 6 blabb. 

III/V. Jal;rg. nollfiättg. Eleg. geb. ü n ITIF. II. Jabrg., eleg. geb. 9 mf. 

Erfdieiut 2 lllal im TTionat. Diertcljäljrlicb t ITIF. bet freier gufettbung. 

Das Blatt roill ein SantmelpunFt für alle ,f rcuitbe ber nicbcrbeutfd;cn 
llluubart merbett uitb bietet and; ber .familic eine gebiegene, Xjcrj unb «Semiit 
erfrifdjettbe Unterhaltung. 

Eft %'ropI)et 3 an non Selben, König ber IDiebertäufer, ober Eet SNiin» 
ftetfdje 2?cttclflubcnf. 

Don prof. I)r. ft. £anbots (Dorf, bes ,f raiij EtfinF). (Sang befonbers aud; 
f. bumoriftiid’e Iluniibr imgen (.faftuad't tc.) geeignet, preis t Ulf., eleg. 2 HIE. 

Ec plattbütfd) äMömard. 

HTit nielett ZXbbilbnngett, geb. 2 Ulf. 

Iit ofe unb ncc Sieten. 

Don «Srabc t ITIF. 


ZTad; Eiufeubiutg bes Betrages franco non 

— ji. /»ermidje» Tictfafl, 2Ucfcfctb. 
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